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Borrede 


N. Vorrede foll die Gefchichte des Buches ſeyn, 
in ihr der Verfaſſer die Gründe angeben, welche 
zu fhreiben ihn beftimmten, wohl nicht überflüßig 
ju einer Zeit, wo des Gefchriebenen viel, des 
Nachgefehriebenen mehr noch if. Daher einige 
Borte über PVeranlaffung, Zweck und Plan 
dieſer Schrift. 


Daß Wald sTopographien als nüßliche, dem 
Stande und dem Bedürfniffe der Wifjenfchaft 
ntiprechende, Beiträge zur practifchen Forft 
Funde, betrachtet werden dürfen und in den Erz 
wartungen der Zeit liegen, ift eine allgemein ans 
erkannte Wahrheit. Sehr richtig fagt daher 
Niemann im erften Stuͤcke feiner vater 
laͤndiſchen Waldberichte unter II., indem er der 
Beſchreibung des Schwarzwaldes vom Herrn 
Örafen von Sponeck erwähnt: „Die erfte um» 
„saffende, auf die Belehrung des Forſtmannes 
‚bjichtlich gerichtete, Befchreibung einer großen 
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„teutſchen Waldgegend iſt in der teutſchen Forſt— 
„vLitteratur eine deſto willkommenere Erſcheinung, 
‚je mehr gerade dieſe Luͤcke, ohne Zweifel eine 
der wichtigſten bei der großen Zahl mwiffenfchaft: 
„lich gebildeter Forftmänner, die feit 2 bis 3 
„Jahrzehnten, von fo vielen Rehranftalten in allen 
„Theilen Teutſchlands ausgeben, befremdete und 
‚ihrer Schule zum Vorwurfe gereichte, denn wie 
„in der Lehre von der Landwirthſchaft feir der Ans 
„regung, welhe Thärs Aufforderung und Beis 
„ſpiel gaben, durch Örtliche Forfehung, Sammlung 
‚und Darftellung, die richtige Anficht von ihrer 
„Aufgabe und die heilere Einficht in ihren Bahr: 
heiten zuerft ins Leben eingeführte und mit dem- 
‚selben verfchwiftere ward und zum glücflicheren 
„Erfolge hinwuͤrkte, fo läßt ſich auch für die Cul⸗ 
‚tur der Wälder und ihre Verwaltung nur von 
„dieſer nämlichen Richtung der mwiffenfchaftlichen 
„Beſtrebungen ein glücklicher, mehr als bisher be⸗ 
‚bedeutender, Einfluß erwarten.’’ 


Sollte nicht auch der Speffart einer umfaf- 
fenden Befchreibung mwerch ſeyn? — merfwürdig 
als Wald und in den Auffchlüffen feinee Ge⸗ 
birgsftructur, des Belchrenden Vieles enthaltend. 
Bon diefer Seite fhimmerte bisher nur ſchwa⸗ 
ches Licht über dieſen Landſtrich, aus dem forft- 
lichen Gefichtspunfte fo gut wie gar nicht be— 
feuchter ; dem Verfaſſer, um fo mehr Beſtim⸗ 
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mungsgrund zu dem Verſuche einer Topographie 
des Speffartes, da er lange Fahre hindurch in 
Dienftverhäftniffen lebte, welche ihm das Inne⸗ 
re der wichtigeren Waldungen diefes Gebirges 
aufihloffen, und eine vielfeitige Kenntniß deffels 
ben verfchafften. Die Gebirgs- und Forft:Xers 
hältniffe des Speffartes darzuftellen, lag nur in 
diefes Unternehmens anfänglihem Plane, den 
zu erweitern, und in die Schilderung der natür: 
lichen Phyſiognomie des Landes, der Verhält: 
niffe feines Anbaues und des gefellfhaftlichen 
Zuftandes feiner Bewohner tiefer einzugehen, 
als zu Erreihung des anfänglihen Zweckes dis 
rect nöthig war, im Laufe der Arbeit vorzüglich 
de Erwägung veranlaßte, daß auch in den ans 
gegebenen Beziehungen, eine befriedigende Topos 
Kephie vermißt werde, indem als folhe, Dahl's 
Geſchichte und Beſchreibung der Stade Aſchaf— 
mburg und des Speffartes — unbefchadet theil, 
weiſem Werthe der Schrift — nicht angefehen 
werden kann; eine Wahrheit, die Feines Be: 
weis für jenen bedarf, der dies Buch je nur 
Rühtig durchſah. 


Die Bearbeitung des ſich dargebotenen reich» 
haltigen Stoffes füllt drei Bände ; Deren erfter 
nicht ohne Beſorgniß zweckmaͤßiger und gelunges 
ner Ausfuͤhrung des entworfenen Planes, aber, 
da Topographien nicht zu den leichten litteraͤri⸗ 
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ſchen Geburten gehoͤren, mit einiger Hoffnung 
nachſichtsvoller Beurtheilung, aus des Verfaſ⸗ 
ſers Händen gebt. Der zweite und dritte 
Dand, melde die fpecielle Gebirgs- und QBalds 
befchreibung enthalten, werden dem erften ohne 
Unterbrechung folgen. 


Afchaffenburg am aten April 1823. 
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Einleitung. 


de Speffartes natürliche Grduzen, Umfang 
und Lage. 


dender ſind die Angaben uͤber dieſes Waldgebuͤrges 
"a, Umfang und Größe, bekannt ſchon den Römern, ) 
"ef unter welchem Namen. Politiſche Cintheilung 
® Im andere Grängen ald die Natur; die natuͤrliche wies 


% ufufinder iſt Leicht, dem fie find fehr deutlich und bes 
RU gejogen, 


daittt in Syſteme der Welt⸗Etoberung follten alle Voͤlket 
at dekannten Erde der weltherrichenden Roma Waffengemalt 
ihlen. Die am Rheine gelagerten Legionen mollten ihre 
Mer bis an Germaniens ferufte Graͤnze tragen; aber ſchwer 
u gebüße Die verwegene Abficht, deutſcher Freiheit Hohn 
a fprechen. Wenn wir Herrmanıts ſreiem Sinu verdaufett; 
Mb wir noch deutfch find umd noch deutſch reden, fo dürfen 
N nicht vergeſſen, daß auch au des Maitles ruhigen Ufer 
% toͤmiſche Eroberungsſucht Widerfand fand. Auf dem 

felde, ohnweit Elfenfeld, ſchlugen ſich Deutiche und 

t, und die gerechte Sache fiegte in einem entfcheidens 
ku Treffen. Dieies Damsfeld — in alten Urkunden Campus 
Gmnatus — berührte die große Vertheidigungs⸗ oder vielmehr 
Beirfigungs Linie, welche eim tiefer von einem Erdwalle 
kihirmter und mit Prählen befegter Graben, vom Uuter⸗ 
eine an, durch Die Wetterau und die Markungen des Tas 
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Von Gemünden bis Hanau bildet ber Main unter viels 
fachen Biegungen um die in gefälliger Abwechslung bald 
mit Holz, bald mit Neben bevedte, oft fteile, Bergfette einen 
großen Bogen; dort nimmt er bie mit der Sinn vermählte 
fränfifche Saale, hier die Kinzig mit freundlichen Armen auf, 
während in feinem Laufe größere und kleinere Waldbäche aus 
langen, meijt waldigen, und nur wenig angebautes Land bes 
gränzenden Thälern in fein fanftes Beete geleitet wurbdeıt. . 

Bon der Einmündung der Sinn durch die Saal in den 
Main bis an den Sand von Alzenau bildet der Gebürges - 
ruͤcken der hohen Straße und des Birkenhains des Speffartes 
noͤrdliche Graͤnze. Von dieſem Hochruͤcken zieht fich einenicht uns 
terbrochene Hoͤhe bis an des Maines ſuͤdliches Geſtade, wo das 
Gebuͤrge am Engelsberg ausläuft. Dies das Hochland, von 
welchen die übrigen Gebürgsäfte in vielartiger Richtung ſich 
verzweigen, und fo des Speffartes orographiſche Anficht 
bedingen. ' 

Der Bogelöberg, welcher in feinen Veräftungen der Kinzig 
rechtes Ufer erreicht, und durch den Gebürgszug von ber 
Ausfpann bei Schlüchtern gegen die Wetterau hin feine Vers 
bindung mit. dem alten Buchonien unterhaftet, ift des Spefe 
fartes nördlicher Nachbar; die hohe Rhön begrüßt ihn im 
befebenden Strahle des erwachenden Tages, während ihm 
am Abend von ded Maines Iinfen Ufer beriber der Oden⸗ 
wald die brüderliche Hand reicht. 

Dies des Speffarted angeftammte natürliche Gränzen. 
Das Land innerhalb derfelben Liegt unter dem 49°, 58° 


näus gegen den Main hinzog. Diefer Prahlgraben erreichte 
unfern des Dorfes Eaffel die Gränzen des Epeffarte. - Ant 
deutlichen und bemerkbarften find noch feine Spuren im 
den Foren Wiefen und Heinrichsthal, befannt unter dem 
Kamen Schanzgraben. Auf dem Damsfelde, vulgo Dams⸗ 
‚wiefe, fiebt man noch römifche Grabhügel 


3 


stlicher Breite, und ben 26°, 48’ ber Ränge, bat einen 
Hihenraum won beiläufig 32 Ouabratmeilen, und ift von 
urfähr 74800 Menſchen *) bewohnt. 
| 
| 


12 Der Speffart im yolitifhen VBerfande . 


Die von der Natur beftimmte Gränzen dieſes Waldgebürs 
» find Daher nicht jene, welche dem im engeren Sinne for 
sanmten Speffarte vorgezeichnet wurden, worauf Territos 
af, Verfaſſungs⸗ und Verwaltungs⸗Ruͤckſichten und identis 
he Rechtsverhältniffe würften. Speſſart pflegt irrigerweiſe 
ser jenes Wald-Eontiguum genannt zu werben, welches von 
tes Geblirges ſuͤdweſtlicher Gränze anbebt, bis in die Nähe von 
Sihaffenburg zieht, dort fich nordöftlich wendet und an den 
Pergrücten der hohen und Birfenhainer Straße anlehnt. Aber 
uch ſelbſt an biefen ununterbrochenen Wald-Zufammenhang 
sand ſich der Begriff nicht immer, fondern nahın nur in fich, 
sch beftimmten Abgränzungen, die größere Maffe jener Wals 
tungen auf, welche reines Staats⸗Eigenthum des vormaligen 
Exfiiftes Mainz und des Hochftiftes Würzburg waren; das 
je die befannte Benennungen: Mainzer und Würzburgifcher, 
sum Lömwenfteinifcher Speſſart, daher in der Volksſprache, 
w ſelbſt in urfundlichen, geſchichtlichen und Litterarifchen 
Sotizen, die häufige Vermwechfelung der vormaligen Korfts 
zeifterei Speffart mit diefem Walde felbft. 


*; Diefe Bevölkerungss Angabe gründet fich auf eine Zählung 
im Jahre 1811, und wird daher bei ſtets progreffiver Popu⸗ 
lation im Epeffarte eher zu niedrig, als gu hoch feyn. Da 
indeffen auf den Zweck und berechneten Nutzen diefer Schrift, 
welcher vorzüglich aus dem forfimännifchen Gefichtspunfte 
fih darftelle, Rariftifche Angaben im eigentlichen Verſtande 
ohne Einfluß find, fo fchien dem Verfaſſer entbehrlich, 
die im Ganzen wohl nicht bedeutende Abweichung des ans 
gegebenen Bevoͤlkerungsſtandes von jenem in der neueſten 
Zeit zu erforfchen und gu berichtigen. 


Richtiger "und bezeichnender dagegen ift bie Eintheilung 
dieſes Gebürglandes in Hoc» und Vorfpeffart; die Hoch⸗ 
foeflarter wohnen im Walde, die Vorfpeffarter an und vor 
demjelben, zwijchen dem Gebuͤrgs⸗Fuße und dem Maine, des 
Speflartes Grüne gegen Franken, den Odenwald, und dag 
— und IE 


g. 3. Urſprung des Namens. 


Germanien , fo wie Caͤſar und Tacitus daſſelbe ſchildern, 
von dem Goldſande des Rheins bis zu dem ſchwerthauenden 
Eiſe der Elbe, Holz und Sumpf, zerfiel nur in wenige 
große Waldabtheilungen, von denen der herzyniſche Wald in 
feine Graͤnzen den heutigen Speſſart einſchloß. ) Ungewiß 
iſt, um welche Zeit und auf welche Art der Name Speſ⸗ 
fart und Speſſhardh — fo wie er von ben Zeiten urs 
kundlicher Ueberlieferung an genammt wird — entitand. 
Dahl verfücht in dem in der Borrede angeführten Buche, 
die Herleitung ded Wortes von Harz und Pech, und nach 
ihm war ‚daher der Speſſart ein Harz oder Nabelwald, 
Nirgends finden fich indefien die fernfte und leiſeſte Spuren 
ansgegangener Nabelbolzbeftäinde, und ſchon im Sten Jahr⸗ 
hunderte wurde der Laudſtrich, zu welchem ber Speſſart 
gehörte, Buchonia — Buhenland — genannt. Die 
Eiche und Buche find eins und urgeborne Holzarten, ſowohl 
im Speffarte ald in der hohen Rhoͤne, und bier wie dort 
Nadelbaͤume nicht heimisch, fondern nur zerfirente Anfied; 
fer in der neueren Zeit. Wer den Speſſart fennt, wird 


p2 Mit dem Namen Saltus harcynicus, Sylva hereynia, begeich» 
nete Caͤſar den Wald-Zufammenhang von den fächfifchen 
Gebürgen bis am die helvetifche Alpen und Pyrenaͤen, indem 
er dem zmifchen der Werra und der Saale eingefchloffenen 
heil diefes großer Waldgebirges Bucenis nennt. Das Rhöıts 
gebirge gehörte daher zu demfelben, und gewiffermaßen auch 
der dieſem G;bürge fich anichließeude Speffart. 


® 


ber Ueberzeugung ſchwer widerſtehen, daß ſich durchaus Feine 
baltbare Gründe für die füglofe Behauptung darbieten: 
diefer Boden habe Nadelbäume getragen, ehe er die altem 
Niefeneichen und Die fraftvollen Rothbuchen hervorbrachte, 
weiche fich jet in feine Oberfläche friedlich theilen. - Selbſt 
des Speſſartes Lage beftreitet Dahl's gewagte Meinung, 
welde vor ihm, nad des Verfaſſers Wiffen, nie ausge⸗ 
ferochen wurde. Der Name thut indefien nichts zur Sache, 
und jeine Entſtehung mit hiftorijcher Gewißheit nachzumeifen, 
gehört dem Geſchichts⸗ und Alterthums⸗Forſcher an, 


5.4. Des Speffartes Beſitzzuſtand von der fernen 
Vorzeit bis zu feiner gegenwärtigen 
Territorial-Eintheilung. 

Die Roͤmer kannten den Speſſart nur als Krieger, um⸗ 
beſorgt um Jagd und Holz benuͤtzten ſie ſeine natuͤrliche Lage 
zur Vormauer fuͤr die Abtheilungen ihrer Legionen, welche 
ſie vom Rheine her abgeſendet hatten, um in der Naͤhe von 
Aſchaffenburg die: Angriffe der Deutſchen wenn nicht abzu⸗ 
halten, doch zu beobachten. Fruchtlofes Bemühen würde 
kon, in den Annalen ihrer Gefchichtöfchreiber nachforſchen 
zu wollen über des Speſſartes eigentlichen Befitzuftand in 
diefer fernen Zeit. Und näher, ſelbſt unter der Herrichaft 
der fränfifchen Könige, wird der Speſſart nicht genannt, 
und es ift nicht mahrfcheinlich, daß er ihrer befonderen Aufs 
merfiamfeit werth geachtet war. Dahl erhebt ihn zwar uns 
bedenklich zu einem der Königsforfte, ohne indeffen, wie 
es fheint, das Wort im Sinne der Zeit zu nehmen. Karl 
der Große und feine unmittelbare Nachfolger verfügten ohne 
Widerfpruch über die Wälder, wie es ihnen gutduͤnkte, und 
zogen nach und nach in die Eönigliche Forftheegen, was dies 
fen gelegen war. Hatte der König befchloffen, einen Wald 
dem Gemein-Eigenthume zu entziehen, fo warb erfahrnen 
Männern aufgetragen, beim Forſte Gränzen zu beftimmen 


verkündet von bed Königs Herold des Forſtes Einziehung 
in des Königs Heege, und dann ein fo gebannter Forft heilig 
und anverleglich gehalten. Der Gewohnheit, die Verwand⸗ 
lung gemeiner Wälder in Königsforfte, in den öffentlichen 
Alten aufzuzeichnen, verbanfen wir wichtige Nachrichten über 
die alten Koͤnigsforſte, zu denen z. B. im mittleren Deutſch⸗ 
Sand ver Dreieicher Wald bei Frankfurt und der Büdinger 
Wald oder fogenannte Reichefchirm bei Gelnhaufen gehörten. 
Meiftend waren die Königsforfte den wanbelbaren Reſidenzen 
der Könige oder folchen Orten nahe, wo fie ſich öfters aufs 
zuhalten pflegten; Zweck derfelben, Wild in ihnen zu jagen, 
und Sitte daher, befondere Sagdhäufer zu erbauen. Bekannt 
find die Namen vieler diefer Jagdhaͤuſer ), ungewiß mancher 
Lage. Nie wurde indeffen eine gewiſſe Spur eines ſolchen 
Sagbhaufes im Speffarte oder in feiner Nähe je gefunden, 
und nicht befehienen ift der Zweck der Koͤnigsforſte für dieſen 
Wald. Hieraus folgt aber nicht Befchränfung der deutſchen 
Könige, über den Speffart haben verfügen zu können, unbe 
zweifelt war vielmehr ihr Obereigenthum tiber denſelben. 
Die Gefchichte belegt die unbefchränkte Befugniß der deut⸗ 
fhen Könige, Veränderungen des Waldeigenthums vorzus 
nehmen, durch zahlreiche Beiſpiele, und intem fie biefes 


*) Die vorzüglichte Jagdhaͤuſer der fränkifchen Könige waren 
folgende: Bacirum oder Basium, deffen Lage, fo mie die 
des nahen Königsforftes, verloren ift, vieleicht an der far. 
Karl der Große fol daffelbe oft befucht, und Karlmann an 
den Folgen einer Beinwunde dort geftorben ſeyn. Heristalum 
nicht weit vom Lüttich, Cristiacum au der Saale, Vernum 
oder Vern mit einem großen Walde an ber Iſar, Carisia- 
cum ebenfalls an der Eaale, St. Germain en Laye x. Die 
Salzburg und der Faiferliche Palaſt Sal; waren mehr 
ale Jagdhaͤuſer. Am Maine foll das Jagdhaus Norlach 
geſtauden haben, ungewiß wo, und eben ſo ungewiß, ob 
es ein Jagdhaus im eigentlichen Sinne des Wortes war. 
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Ncht ausübten, brachten Freigebigfeit und Froͤmmigkeit 
große Walttheile an Kirchen, Stifter und Klöfter, und an 
bie Heinen Dynaften des Landes, ald Lohn für geleiftete 
Dienſte; und obgleich vieles durch die Launen des Gluͤckes, 
durch wechſelnde Beduͤrfniſſe, den Geift der Zeit, fpätere 
Verthlofigkeit der Waldungen, Nücfichten auf den Regenten 
ud andere Ähnliche Umjtände, aus Privathänden in bed 
Staates Eigenthum zuruͤckkehrte, fo blieben doch noch bie 
ist bedeutende Wälder unbetaftetes Eigenthum von Gemeins 
kiten und Privatperſonen. Und fo hat fich gebildet des 
Epeffarted Beſitzzuſtand der Gegenwart, wie ihn bie anges 
fügte Tab, I. darſtellt. 


5 Eliıma 


Der Speffart, Verbindungsglied des warmen, . gefegneten 
Franfeng mit den frucht- und weinreichen Gauen des Untere 
maines und des Rheines, hat nur in der Waldregion ein 
Kficalifch firenges Clima, wie das in einer zwar nicht fehr 
ten, aber ftarf bewaldeten und mit wafjerreichen Thälern 
duchſchnittenen Gebuͤrgsgegend nicht anders feyn kann. Bes 
Imders firenge Kälte Auffert fih in den dicht umholzten 
Üilern durch den mangelnten Luftzug. Die Lage des ho⸗ 
kn Speſſartes ift vorzüglich nordoͤſtlich, daher an fich ſchon 
taub, und nicht ohne nachtheiligen Einfluß auf das Pflanzen⸗ 
ken, welches im Allgemeinen langſam vorfchreitet, und 
Nufig durch Fruͤh⸗ und Spätfröfte geftört wird. Am haͤu⸗ 
fiſten find bedroht die fübliche und weſtliche Bergwaͤnde — 
Eommerfeiten genannt. — Schwer ift, fo fituirte entwaldete 
Dilrifte wieder in Beftand zu bringen. Schnell überzichen 
den holzentbloͤsten Boden die Heide und Heidelbeere und 
eafräften ihn ; durchgebrannt von des Sommers druͤckender 
hihe wird er bald für edlere Holzarten productionsunfähig, 
und feine Wiederbeholzung ift dann für ben Kultureifer des 
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dorſtwirthes eine nicht leichte Wufgabe. Und doch gedeihen 

in diefem rauhen Clima die Eiche und die Rothbuche vor⸗ 
trefflih,. Die ausgezeichnete Stärfe, in welcher diefe Holzs 
arten im Hochfpeffarte getroffen werden, kraͤftig und gefund 
noch im hohen Alter, erweifet dort der Eiche und Buche Bas 
ferland. Nur in wenigen Gegenden fehlen diefe Holzarten 
oper fümmern, wenn die Erpofition, wie z. B. auf dem 
Gebürgsrüden ber hohen Straße, ihr Fortkommen erfchwes 
ret und hindert. Die Falten Nordwinde greifen das Pflans 
genleben in ſolchen hohen Freilagen zerftörend an, und es iſt 
eine befannte forfimännifche Beobachtung, dag auf den, den 
Winden blosgeſtellten Höhen ftarfe Bäume nicht zu ers 
ziehen find, während oft auf abfolut höheren, aber gegen 
bie Luftſtroͤme gejicherten Bergen ein Fräftiger und fchäftiger 
Holzwuchs flatt findet, eine Wahrheit, zu welcher die dem 
ESpeſſarte nahe Rhön zahlreiche Belege Liefert. Die eds 
Iere Laubhofzarten entweichen daher allmählich ſolchen 
freien Höhen, um fih an ihren beſchuͤtzteren Abdachungen 
ungeftörtes Wachsthum zu ſichern. 


Ueberrafchend iſt der MWechfel der Temperatur im Hoch⸗ 
und Borfpeflarte, groß ihr Einfluß auf die Vegetation. 
Denn im Spätherbfte im Vorfpeffarte unfreundfiche Negens 
ſchauer des Winterd Annäherung verkünden, fo fällt bereits 
in ber tieferen Waldgegend Schnee oder Hagel”), in tem 


Fruͤh fäle oft in dem Hochfpeffarte Schnee und bedeckt der 
Boden bis in den hohen Frühling. Zur Zeit, mo der größte 
Theil des Kurmainziichen Speflartes als Wildbahn eiuges 
ylauft war, mar es feine feltene Erfcheinung, dab das 
Wildpret in der Mitte, felbft noch am Ende, des Aprils im 
den Wildfehenern gefüttert werden mußte. Der ftaͤrkſte 
Schnee fällt gewöhnlich auf dem Rohrberge, ber Hokenhöhe 
und der hohen Straße. In Schluchten, neben den Zaͤunen 
und Mauern der Seldgemarkungen, wo den Schuee versch 


Sırigeffarte ift ber Boden noch ſchneelos, während im Hoch⸗ 
fefiarte feine Oberfläche von Schnee erglänzt, und wenn 
bei dem Eintritte des warmen Frühlingewetters die Pflanzen 
in der Umgebung von Afchaffenburg bereit ihre volle Trieb⸗ 
Fraft aͤuſſern, und in den erften Tagen des Mai die Fluren 
ſanftes Grün überzieht, fo find im hohen Speffarte die Spu⸗ 
ren des erwachenden vegetabilischen Lebens faum bemerfbar- 


Sn dieſer Waldgegend Fennt man nur zwei Jahreszeiten, 
teren Uebergaͤnge ſcharf und fehneidend, daher Frühling und 
Herbſt kaum bemerflih find, mehr doch diefer als jener, 
Der Sommer berührt beinahe unmittelbar den Winter und 
tritt fchnell in volle Kraft. In den Vertiefungen und This 
Jen wird die druͤckende Hige, durch fühlende Winde nicht ge 
mifdert,, beinahe unerträglich"), indeffen kaum entzieht die 
Some dem Boden ihren wohlthätigen Strahl, und der uns 
freundliche Abend ift Vorbote immer kühler, oft Falter Nächte, 
Su den angefonnten Thalgeländen des BVorfpeffartes reift 
ſchmackhaftes Obſt, und die Rebe auf den Hügeln um 
Ahaffenburg, Hörftein, Klingenberg und Haßloch Tiefert 
Beine, die zu den befferen gehören, wogegen im Hochſpeſ⸗ 
farte nur dünnes koͤruerarmes Sommerforn, Hafer und Buchs 
waitzen, jene meiſtens, diefe felten, den Bewohnern lohnen⸗ 
den Ertrag gewähren, 


rende Winde nicht leicht angreifen, erhalten fich feine Reſte 
bis in den Sommer, geſchwaͤrzt von der Sonne, 


"> Die Hige wird durch das Nücprallen der Sonnenſtrahlen 
von fahler Oberfläche bedeutend verftärft, daher die dris 
ckende Eommerhige an dem waldlofen Bergmänden und ie 
den Engthälern des Hochfpeffarted. Früh braunt fie deu 
Einwohner und reift, ſchnell die Srüchtes des Sommers 
Kürze wird daher einigermaßen durch gröffere Wärme aus 
geglichen. : 
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6 Boden 


Obgleich Sand vorzügliched Element bed hochſpeſſarter 
Waldbodens ift, fo Auffert derfelbe doch eine us Produc⸗ 
tionsfaͤhigkeit, die aber ſchnell verſchwindet, wenn die Ober⸗ 
flaͤche entwaldet einige Zeit hindurch den atmosphaͤriſchen und 
ſolaren Einwirkungen uͤberlaſſen war. Im naͤchſtvorher⸗ 
gehenden $. mar hievon ſchon die Rede. In dem Gebiete 
des Urgebuͤrges, deſſen oberſte Glieder vom Sande bedeckt 
find, befinden ſich die betraͤchtlichſte und ſchoͤnſte Walduns 
gen ded Speffartes, deren Auffommen und gute Erhaltung 
burch die wenig gefchmälerte und durch fortgehende Laubver⸗ 
wefung fich immer vergrößerende Dammerdenfchicht fehr ‚bes 
günftigt wurde. Jene Waldungen, in denen dagegen ftarf 
anmachfende Bevölkerung ber Oberfläche das Laub entzog, 
um ed nicht nur dem Viche einzuftreuen, fondern um es zus 
gleich zur Gewinnung von Dung zu verafchen, brach ein 
fchneller Verfall ver Waldfultur aus den vorherbezeichnetent 
Urfachen ein, und man findet in den ſuͤd⸗ und norbweftlichen 
Forjten jenen Boden nicht mehr auf, der in den nord⸗ und 
füdöftfichen die vortrefflichiten Holzbeſtaͤnde trägt. Das 
Berberben fam yon Auffen und drang ungehemmt im Laufe 
langer Zeit tief ein. Die Feldgemarfungen des Hochipeflars 
tes haben einen durchaus fehlechten Boden, wovon vorzuͤg⸗ 
lich die Urfache in ihrer bergigen Lage liegt. Aufgelößter 
Sand wird auf denfelben durch die Wafferfluthen abgefett, 
guter Boden aber eben hiedurch abgefchwemmt und in die 
Niederungen — aber auch Sand — geführt. Nur fehr 
ſchmale Acderftriche Liegen im Hochfpeffarte eben, benüßt zur 
Erziehung weniger und fchlechter Gartens und Küchengewäche, 
befonders von Flach und Hanf. Diefe Grundftücde, im Hochs 
fpeflarte Bodenaͤcker genannt, find jene, welche durch ihre Lage 
ſich am leichteften bedingen laffen, und auf welche auch ber 
Bewohuer feinen meiften und Fräftigiten Dung verwendet. 
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Im BVorfpeffarte hat der Boden andere Beſtandtheile und 
zum Theil daher eine große Fruchtbarfeit, zum Theil bes 
ſteht aber auch der Vorfpeflart aus auſgeſchwemmtem Lande, 
in welchem, befonderd in dem Uferftrichen, der Sand vors 
waltet. 


Dieſer Gegenſtand wird ſowohl durch die mineralogiſch⸗ 
geognoſtiſche Beſchreibung des Speſſartes, als im zweiten 
Theile durch eine genaue Analyſe des Waldbodens, näher 
beleuchtet. 


8.7. Berge und Höhen, 


An des Maines füdlichfter Ansbengung, Miltenberg ges 
geniber, erhebt fich der ven Speflart bis zur nörblichiten 
Graͤnze umfchließende Höhenzug, Cfelshöh ihr Name. Kol 
gen wir von bier der Gebuͤrgshoͤhe, welche durch manch⸗ 
fache Berzweigung den Lauf der Baͤche in zwei entgegenges 
festen Richtungen beftimmt, um nach vielfachem Nugen für 
Krig und Volk in des alten Flußgotted Arme zu eilen. 


Bon dem ziemlich fteilen Engelberge, vom Maine fo nahe 
beſpuͤlt, als wenn er auf diefem ruhe, zieht der hohe Ges 
birgsruͤkken, den Speſſart oͤſtlich und weftlich theilend, fort, 
indem er ſich bald ausbreitet in fehauerlicher Stille über uns 
bewohntes Holzland, bald enge durchftreicht zwiichen nahen 
Quellen, abwechfelnd mit Boͤſchungswinkeln von 5° — 10° 
— 150. Der Hauptzug dieſes Gebuͤrgsruͤckens, der Zweige 
dem Maine zufendet und gegen Norben die wafferreichen Ufer 
der Kinzig und Sinn berührt, iſt folgender: Vom Engelberge 
geht die Höhe fteigend fort, fowohl in der Richtung nach 
dem tiefen Speffart, als zwifchen Schmachtenberg und Moͤnch⸗ 
berg; rechts und links öffnen fich die Quellen Heiner Gieß—⸗ 
Bihe, welche der Main aufnimmt. Bald fteigend, bald 
ſalend, doch immer allmählig ſich hebend, zieht die Eſels⸗ 
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brunn zu, wo an einem ihrer höchften Punkte der linke Arm 
der Elfava entfpringt. ‚Ein Nebenzweig des Gebuͤrgsruͤckens 
erreicht in nordoͤſtlicher Richtung des Speſſartes Graͤnze bei 
Triefenſtein. Nicht weit von Rohrbrunn, welchen die hoͤch⸗ 
ſten Punkte des Gebuͤrges umſchließen, breitet ſich der Ge⸗ 
buͤrgszug gegen Norden wieder aus. Ein Zweig laͤuft zwi⸗ 
ſchen Waldmichelbach und Heſſenthal mit dem Thale der 
Elſava eine große Strecke parallel fort und neigt ſich dann 
mit zwei Nebenzweigen in der Richtung von Kleinwallſtadt 
und Obernau dem Maine zu; an ihm ſchließen ſich auf die kuͤhlen 
Quellen des Baches von Weibersbrunn, des rechten Armes 
ber Elſava, der Michel:, der Beſſen⸗ und der Gailbach, des 
Baches, der das Thal von Soden und Sulzbach bewäffert, 
dann jener, die von Soden und Sulzbach herkoumen, alle 
Waſſer und Namen ertheilend den daran liegenden Orten, 
Von der Höhe bei Weibersbrunn geht der Gebuͤrgszug zwi⸗ 
ſchen Waldafhaff und Rothenbuch fort, ein Aft zieht rechts 
um vorbenannten Ort beinahe halbzirfelförmig bis in die Ges 
gend des Lohrerftraßer Forfihaufes, theilt ſich dann in zwei 
Arme, der eine ſenkt fih allmählig nad) dem Mainthale hin, 
zwifchen dem Städtchen Lohr und Rothenfels, ber andere 
nach dem Lohrthale zwifchen Kohr und Partenſtein; zmifchen 
beiden entfpringen die Quellen der Rechtenbach, in und 
oberhalb dem Orte gleichen Namens. Ein anderer Gebürgss 
zug geht zwifchen den Orten Hain und Heigenbrüden, Jc⸗ 
fobsthal und Oberfailauf durch; rechts, parallel mit dem 
bei Jakobsthal, entfpringen die Quellen des Lohrgrundbaches, 
links jene des Laufachers und Sailauferbaches. Diefem Ger 
bürgszweige entwindet ſich, links ziehend, ein langer Zug 
zwifchen dem Kahl: und Aſchaffbach, vielen an beiden Seiten 
fih oͤffnende Quellen fenden diefe Bächen ihr Waſſer zu, 
und die von Hörftsin gegen Aſchaſſenburg fi auöbreitende 
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hohe Vorberge bed Freigerichted fchließen ſich an bie ver⸗ 
fgiedenen Nebenzweige des Gebürgszuges an. 

Von ber Höhe ober Jakobsthal geht der Hocräden 
fieigend fort, beugt fich ein wenig um Heinrichsthal und 
dann der Birfenhainer Straße zu, mit welcher er fich als 
weiter ziehender Gebuͤrgsruͤcken verbindet, ihm zur Nechten 
Wieſen mit den nahen Quellen des Wiejerbaches, links 
jene des Kahlbaches bei der Kahlruhe. 


Der Gebürgsrücen der Birfenhainer Straße fenbet Zweige 
der Kinzig und Kahl entgegen und verbindet ſich allmählig 
mit dem Huͤgellande des heiteren Freigerichtes in der Rich— 
tung von Somborn und Meerholz, von wo an fich die fius 
fermeife Abflächung in der Ebene von Hanau verliert. 


Bir kehren auf die Birfenhainer Straße ober Wiefen 
petf, um ihr bis dahin zu folgen, wo ber Gebürgszug 
um die Quellen des Bieberbaches, der Joß und die falzreichen 
Quellen von Orb ferpentinförmig fich wendet und dann, fich 
Oterbebend, zwifchen der Joß, Kinzig und Sinn den Quels 
km diefer beiden legten Bäche entgegenfteigt. 

Bon der Serpentin hinter Villbach und Flörsbach zieht 
ih ein Zweig dieſes Gebürges nach dem Main: und Einns 
ale, umgeht bei Fohrhaupten die Hauptquelle ver Lohr 
ud erreicht. bei dem Schanzwirthshauſe die nach dem Staͤdt⸗ 
Gen Gemuͤnden binziehende Birfenhainer Straße wieder. 
An diefem Gebirgsarme bei Langenprodfelten erhebt fich die 
Korpe mit überrafchendem Anblick, während ein Zweig def 
klben zwiſchen Ruppertshuͤtten, Frammersbach und Parten 
fein dem Main⸗ und Lohrthale, ein anderer zwiſchen Rup⸗ 
patshuͤtten und Neugersbrumn dem Sinnthale entgegen zieht 
md ein dritter von Lohrhaupten her die Vorberge verbindet, 
mihe die Ufer ver Joß, der Sinn und der von Aura und 
Nugersbrunn hervoreilenden Bäche berühren. 
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Hier das Ziel unferer Wanderung Über die meift bewal« 
dete Hochrüden des Speſſartes. 


Ein Fand, in deffen Gebuͤrgsſtructur der Sandftein eins 
der vorzüglichften Glieder ift, hat Berge von bedeutender 
Höhe nicht aufzumeifen. Des Gebuͤrges Zufammenhang, zu 
ſchwach, der Atmosphäre zerftörenden Eingang abzuwehren, 
mußte fih vielmehr ihren Wirkungen bingeben, und ftete 
Abſpuͤlung von den Kuppen loggetrennter Theile erniedrigte 
diefelbe, indem die Fluthen zugleich zahlreiche Thäler eins 
ſchnitten. Der Speflart, eins der Fleineren Maffengebürge 
Deutfchlandes, hat daher feine Elevation, die 2000’ über 
dern mittelländifchen Meere erreichte. Barometrifche Mef 
fungen der vorzuͤglichſten Berghoͤhen wurden in der neueften 
Zeit von Heren Prof. Mayer und Herrn Privatdocenten 
Klauprecht zu Aſchaffenburg vorgenommen; ihre Refuls 
tate find folgende: 


Erhebungen Über dat Mittelmeer 
in Parifer Fuß: 


Der Geiersberg "Zion . . . 1900 
Der Sandthurm , ; ä R 1642 
Der gebranmnte Berg . . . . 1699 
Die Hodenhöhe. - ; 1800 
Der Sobannisberg bei aſchafenburs 1411 
Die Weikartswieſe im Forjte Lohrerjtraße . 1537 
Die Koppe bei Langenprogelten . . 1475 
Die Geishöhe . } 1670 
Mittlere Höhe der Efelshöhe, guoticpen Braufens 

bach und dem &chterspfahl . i ö 1472 
10. Höchfte Höhe det . ’ R % 1600 
11. Mittlere Höhe der Efelshöhe ıc. . j 1306 
12. Die höchfte Höhe i } . ö 1318 
13. Das Rautbal . ; . . . 971 
44 Der Aſchaffberg. = . . . 514 
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‚Erhebungen über das Mietelmeer 
im Parifer Fuß: 


15. Der Stengertd . R - ” A 1135 
16. Der Haspel . . ⸗ 1338 
17. Die Schneidhoͤhe . ; A ; 1137 
13. Der Scheltr . . ; ; . 1386 


5 Gemäffer 


m Halbzirkel umfließt der Main den Syeffart von 
Gemimden bis in die Gegend von Hanau, belebt den Handel, 
md auf feinem Rücken gehen dem Auslande wichtige Natur: und 
Kunſt⸗ Produkte, vorzüglich Holz, Eifen und Steine zu. *) 

Gegen Nordoft fheidet die Sinn die Gebiethe der Rhön 
ud des Speflartes, defien Saum im Nordweſt die Kinzig 
benegt, In des Gebürges waldigem Schoofe entipringen 
viele Heinere Wäffer, von denen mehrere zu ftarfen Wald; 
bihen anfchwellen, zu aufwandlofen Verfchleußmitteln des 
erportabfen Holzuͤberſchuſſes fich bingeben und ihn dem Maine 
in verſchiedenen Nichtungen zutragen. Bon der dem Rhoͤn— 
glirge entferömenden Sinn wird bei Joßmuͤhl die Zoffa 
uenommen, und bei Burgfinn der durch die Wiäffer von 
Allen verftärkte Aurabah. Nicht minder wichtig ift die 
en Suͤdoſt dem Maine zufließende Lohr, durch die aug 
dem Herzen des Speflartes hervoreilende Wäffer bei Partens 
kein bereichert. Nicht fern von ihr minder die Rechtenbach 
en, vor 15 Jahren lehnte fie die Ehre ab, Floßbach zu 
werden, und begnügt fich mit dem Ruhme, die Rüver bes 
rühmter Papier-, dann Lederwalk⸗ und Lohmühlen in Bes 
) Gegenfände des Activhandels giebt es mohl noch mehrere, 

als: Frucht und Weine, welche auf dem Maine abgeführt 

werden; allein dieie kommen größrentheils, fo wie auch 
die Holzflöße, aus den oberen Gegenden; Wen und Früchte, 
die an dem Maine, ſoweit er Gränze des Speſſartes if, 
gesogen werden, bedarf er nicht nur ſeibſt, jondern es mird 


noch vieles aus den oberen Diſtrikten des Kreiſes, ja felbE 
vom Rheine ber, eingeführt. 
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wegung zu erhalten. ” Die Hafenlohr verbankt ihr Daſeyn 
den Engthälern von Rothenbuch; mehr verftärft durch pe⸗ 
ziodifche Waffer-Ergießungen als durch Huͤlfsquellen, welche 
in bedeutender Entfernung ihr Waffer zufenden, bat fie ſich 
den Ruhm des Flößend erworben, und Ieihet, nach noch 
mancherlei Nugen, ihren Namen, bei ihrem Einfluffe in ders 
Main, dem an ihr Kiegenden Orte. Weniger Antheil neh⸗ 
men an ber Beförderung ded Holz-Transported der dent 
Maine zufließgende Haßlochbach und der Faulbach, welcher 
in! denfelben in mehr ſuͤdlicher Richtung einmündet. Dem 
Dorfe Elfenfeld giebt die weit hereilende Elfava den Namen; 
zweifach an den Hochruͤcken des Epeffartes angefnüpft, durch⸗ 
firömt fie wilde Thaͤler bis zu ihrer Vereinigung, welcher 
Segen bringt jenen, die ihn zu benuͤtzen wiſſen. 

Afchaffenburg verdanft der wafferreihen Aſchaff feinen 
Namen, wichtig hen find des Baches Quellen für die Holz⸗ 
Erportation, ba fie ein naher durch Kunft angelegter Weiher 
aufnimmt, um große Brandholz»Quantitäten dem Rheine 
zuzufenden. Die Kahl, in der Reihe die lebte, aus dena 
tiefen Speffarte hervorgebend, giebt unfern ihrer Quelle und 
bei ihrem Einfluß in den Main zwei Dörfern den Namenz 
nugbringend fir die Werkftätte der Glasfabrikation an ihrem 
Ufer, verbreitet fie Gedeihen über des Kahlgrundes fhöne 
Wiefenflur, Der Bieberbah, wohlthuend und huͤlfreichend 
dem Bergbaue in Bieber, wird, wie mehrere andere 
minder bedeutende Bäche in ihrer Umgebung, die Beute der 
wafferreichen Kinzig, welche während ihrem romantifchen Laufe 
Gedeihen in Fülle ſchafft, fo weit fie ihr Waſſer führen kann. 

Birmenmwäffer, Fiſch⸗ und Floßweiher, find iM Speſſarte 
mehrere, Im Berfolge diefer Schrift wird es Gelegenheit ges 
ben, ſowohl hierüber als über die fpecichen Vortheile, welche 
die Bäche gewähren, umſtaͤndlicher zu reden. 


ne 





1. Abſchnitt. 


Nineralogifh-Geognoftifhe Beſchrei— 
bung des Speffarts. 


Erfte Capitel. 


Borbemerfungen und Eintheilung, 


Wenn Durch die Behandlung des mineralogifchgeognoftis 
ſhes Theiles diefer Schrift, dem Speflart auch in’ dieſer Hin⸗ 
fiht einige Würde verlichen wird, wenn er barin als eine 
bandſtrecke erfcheint, die, wenn nicht Fühn, doch auch nicht 
ſchichtern auftreten darf, und Bildungs» Verhältniffe vor⸗ 
legen ann, die den ernften wägenden Blick des Kenners zu 
feffefn vermögen, fo wird man fich fragen, mie blieb bes 
Viſſenswerthen fo viel, im Baterlande fo lange verborgen? ' 

Die Löfung diefer Frage dürfte einfach ſeyn. 

Eine fange Reihe von Jahrhunderten hindurch war im 
Epeflarte nur der Speſſart, ald Wald, befannt und berühmt, 
und Naturforfcher und Gelehrte, Die mit Fundigem Blicke 
feine dunklen Schluchten und Gehänge durchftreiften, bewun⸗ 
derten nur Florens Kinder in ihrer Pracht und Fülle, — 
bemerften das Thun und Treiben der mannigfaltigen Tebens 
den Gefchöpfe unter und auf den fchattenden Bäumen, ober 
verfolgten den finnenden Gang des Forſtmannes, mie er die 

Behlen's Topogr. d. Speffartd. I. Wo. 2 


18 

Gaben der Ratur mit kluger Eparfamfeit und mit / hausvaͤ⸗ 
terficher Ruͤckſicht auf fpäte Zukunft zu geniegen, und diefe 
allgütige Mutter in ihrer nie ermüdenden Thätigfeit zu unters 
fügen wußte, ober wurben auch belehrt durch forftwirths 
fehaftliche Fehlgriffe des Zeitgeiftes. 

Zu viel des Großen, des Wiſſenswuͤrdigen erhob des 
Wandererd Blide, als daß er fie zur Erde hätte ſenken 
koͤnnen; und geſchah ed auch zuweilen, um cinige. Augens 
blicke augzuruhen — was ſah er? entweder bewachſenen 
Grund, oder Sand und Sandſtein, und nie ein anderes 
Gebilde. Froh richtete ſich das Auge wieder empor, und 

arm ſchien ihm das Land unter der ——— ſo arm, als 
reich uͤber derſelben. 

Die mineralogiſche Beſchaffenheit eines Landes wird 
dann zuerſt genau unterſucht und bekannt, wenn in ſein 
Imneres des Bergmanns Faͤuſtel ſich tiefe Bahnen geoͤfnet 
hat; — und geſchah dies auch in fruͤhern Jahrhunderten im 
Speſſarte, ſo war doch damals der Zuſtand der Wiſſen⸗ 
ſchaften noch nicht ſo weit gediehen, daß uns Urkunden uͤber 
den Bau der durchbrochenen Schichten, oder uͤber die Er⸗ 
zeugniſſe der Arbeit aufbewahret worden waͤren. — Es 
kamen die Gruben aus uns unbekannten Urſachen zum Er⸗ 
liegen und verhallten ſelbſt in den Sagen des Volkes. Der 
einzige Ueberreſt dieſer ehemaligen unterirrdiſchen Thaͤtigkeit 
wirkt noch, obwohl mit geſchwaͤchten Kraͤften, in den 
Stollen und Schaͤchten des Biebergrundes; und von daher 
kamen auch einige Aufſchluͤſſe uͤber des Landes innere Be⸗ 
ſchaffenheit durch den wiſſenſchaftlichen Forſchungsgeiſt eines 
Cancrin, eines Voigt, und vorzuͤglich eines Schmidt. Doch 
dieſes Thalgrundes politiſche Abſonderung von der groͤßern 
Haͤlfte des Speſſartes, hinderte auch die Ausdehnung dieſer 
Beobachtungen uͤber den eingeengten Raum deſſelben, und 
beinahe unberuͤhrt blieben des uͤbrigen Landes Eigenheiten. 


19 


Richt umgangen dürfen jedoch werben Leonhards Ber 
dinfte um die Mineralogie ded Speffartes, erworben durch 
kinen Verfuch einer mineralogifchen Topographie der Wets 
trau in den Abhandlungen der Wetterauifchen Gefellfchaft 
naturforfchender Freunde. Doch diefer Arbeit Plan fchloß 
von felbft jeden Zufammenhang aus, und konnte nur einzelne 
Daten liefern, — immer fchägbare Beiträge] doch nicht 
geeignet, eine umfaſſende - Meberficht des Landes ſich zu 
verſchaſſen. 

Durch die Benutzung dieſer Quellen, vorzuͤglich aber 
durch mehrfache Beobachtungen des Herrn Ober⸗Bergrathes 
von Gumppenberg und durch jene Aufichlüffe,; “welche die: 
Erönung eines neuen Bergbaues *) gewährte, entftand der: 
mineralogifche Theil dieſes Werkes, der weit entfernt, "auch 
zur auf einige Vollfommenheit Anfpruch zu machen, doc 
des Verdienſtes wird fich fehmeicheln dürfen, zur mineralo⸗ 
giſhen Topographie Deutfchlands einen * ganz gehalt: 
keren Beitrag zu liefern. 

Bon dem unorganifcpem Gebilde unſeres Erdförpers 
eriheinen an der Oberfläche des Speſſartes, oder murben 
durch bergmännifche Arbeiten aufgefchloffen : 

1) die Formation des Urgebirges, 


‚D die Formation des Altern Kalkſteines (bie fogenannte 
Kupferfchiefer Formation), 

3) das Gebilde des bunten Sandſteines, 

4) das Gebilde der Floͤtztrapp⸗Niederſchlaͤge, 

5) Spuren einer Salz» Formation, 

6) auſgeſchwemmtes Gebirg. 


) Bei Kahl. 


— 83weites Capitel, 
* — des Urgebirges. 
6 1. BGeographifche Begrenzung. 


Dieſes Gebilde erſcheint nur im weſtlichen Theile des 
—* ſartes, und verbirgt ſich gegen Suͤd, Oſt, und Nord 
unter dem bunten Sandſtein. Die Scheidelinie dieſer beiden 
Formationen laͤuft oberhalb Aſchaffenburg vom Ufer des 
Mains bei Obernau in nordoͤſtlicher Richtung durch das Dorſ 
Soden bis nach Heſſenthal, wendet ſich dann in Norden, um 
uͤber Waldaſchaf zwiſchen Hayn und Laufach durchzuziehen, 
und hier mit einer kleinen weſtlichen Wendung nach Sailauf 
zu kommen, und dann wieder in der vorhin genommenen 
Richtung uͤber Sommerkahl, Schoͤllkrippen und Lautenbach 
bis oberhalb dem Dorfe Kahl zu gelangen. In dieſem noͤrd⸗ 
lichen Zuge folgt die bemerkte Scheidlinie genau dem Hoch⸗ 
ruͤcken, welcher von der ſuͤdlichſten Ausbeugung des Maines 
bei Miltenberg ununterbrochen bis gegen Schluͤchtern hinlaͤuft, 
und den ganzen Speſſart auf eine ausgezeichnete Art in zwei 
Haͤlften theilt. Bei Kahl endet die ſichtbare Fortſetzung des 
Urgebirges in Norden durch die Bedeckung eines Gebirgsarms, 
welcher von dem Hauptruͤcken ausgehend gegen Abend zieht, 
und bei Schimborn fich in die Fläche der Wetterau verläuft, 
und diefem Geitenarme folgt nun auch das Urgebirg von 
Kahl über Huckelheim, Geifjelbah und Michelbach, wo dafs 
felbe die Sandebene des flachen Landes bedeckt. 

Bon der Fortfegung des Urgebirges weiter in Norden, 
belehrt einzig noch der Bergbau bei Bieber, der einen Theit 
feiner Arbeiten in diefem Gebilde verfolgte. 

Uebrigeng find auch manche Punkte diefer in ihrer Be⸗ 
gränzung angegebenen Fläche gegen Oſten von einzelnen klei⸗ 
nen auslaufenden Nebenzweigen und ifolirten Kuppen des 
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hnten Sandfteing bedeckt, fo daß Letzterer auf ben Auhoͤhen 
heint, während die Thäler noch im Urgebirg eingeſchnitten 
men. So das Thal bei Soden, das. Afchaff iind Lauſach⸗ 
Val, jo die Kuppen bei Eichenberg und Rothenberg. 

Gegen Suͤdweſt und Süden begrenzt fein Erfcheinen das 
Mainthal, jedoch ſetzt e8 bei Kleinoftheim auch Aber de Fluß, 
md zeigt fich bei Stockſtadt in mehreren kleinen Kuppen, die 
eimeln zu Tage anftehen, und oft ziemlich — ea 
nrtbien bilden. 


5.2. Aeußerer Charakter .. 

Die äußere Geftaltung dieſes Gebildes zeichnet ſich in 
kr Regel durch fanft abgerundete Formen aus, und mir 
renige Punkte um Afchaffenburg zeigen klippenartig anſte⸗ 
ine Felſen, oder einzeln hingeftreute größere Maffen; fo 
wie mr in dem tiefen Thaldurchfchnitte der Kahl von Mömbrig 
N Michelbach, welche beide Gehänge ein pralliges Anſteigen 
kelommen haben. 

So beſtimmt die aͤußere Geſtaltung jedes Gebirges von 
den beſondern Eigenheiten des Geſteines ſelbſt bedingt wird, 
eweckmaͤßig geeignet dürfte es immer bleiben, den Urſachen 
hevon näher nachzuſpuͤren. 

Die zunächft veranlafjende Urfache diefer fanft wellen⸗ 
frmigen. Phyſtognomik des Speffarter Urgebirg + Gebildes 
dürfte wohl durch deffen ganz auffallende Neigung zur Ver⸗ 
witterung begrümdet ſeyn. 

Sehr haͤufig findet man Stellen, wo das Urgebirg bis 
af eine nicht unbedeutende Tiefe fo auſgeloͤſt iſt, daß man 
ene Quarzineren etwa abgerechnet, auch bei forgfamer 
fuhung, nicht ein eygroßes Stuͤck feften Geſteines erhals 
im Könnte. Leicht ift auch daher ven Fluthen des Regens 
x den fchmelzenden Schneegewäflern, jeder Angriff, amd 
Yeer Außert fich faft allgemein, ſowohl in fanfterer Abflaͤ⸗ 
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&ung ber Berge, als auch in Grabung tiefer fteiler Waſſer 
ſchluchten. | 

‚Worin liegt aber die Urfache Liefer leichten Verwitterung 
oder vielmehr. dieſes Zuftandes von Auflöfung, in welchen 
ſich bad Speſſarter Urgebirg fo häufig befindet ? — 

Gewiß iſt dieſe Eigenheit merkwuͤrdig, und eine aͤhnlich 
Erſcheinung in den hohen Alpengebirgen der Schweiz feſſelt 
bereits vor Jahren Sauſſures Aufmerkſamkeit, und beſtimmt 
ihn dieſem Phänomene den Namen maladie des roches 31 
geben. | 

Wenn nun im Verfolge diefer Schrift gezeigt wird, Bag 
das biefige Urgebirg aus mannigfaltig wechſelnden ſich häufig 
und ſchnell wiederhohlenden meiſt ſchwachen Schichten ver 
ſchiedenartiger Gebirgs⸗Geſteine zuſammengeſetzt iſt, ſo wird 
es vielleicht nicht zu gewagt ſeyn, eben in dieſem Wechſel den 
Grund diefes-aufgelöften Zuftandes zu ſuchen. 
| Nothwendig mußte nämlich die Bildung verfchiederar: 
tiger Gefteinsfchichten durch einen verfchiedenen Gehalt Der 
flüffigen Maffe, aus der fie fich niederfehlugen, bewirkt wor: 
ven ſeyn; dieſer Wechfel der Mifchung mußte fich oft und 
ſchnell wiederholt haben — diefes beweißt die geringe Mächs 
tigkeit der Schichten, und ihr öftered Wieberfehren, und 
fohin konnte es nicht fehlen, daß die erfte Schicht noch nicht 
erhärtet war , als ſich ſchon wieder Die zweite, dritte, vierte 
aufs oder anlagerte. In dieſem Zuftande dev Weichheit 
fonnte und mußte noch eine chemifche Wechſelwirkung der 
verfchiedenartigen Stoffe ftatt finden; und fo wie feine che— 
mifche Eimwirfung irgend eines fremden Körpers auf eim 
anbered Gebilde ftatt finden kann, ohne befien Wefenheit zu 
ändern, und defien Zufammenhang zu vermindern, fo mußten 
auch in biefem Falle die Gefteinsfchichten ſich wechfelfeitig 
angreifen, und dadurch in den bemerften Zuftanb von Auf: 
Iöfung verfegen. 
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5.3. Schichtungs⸗Verhaͤltniſſe. 

Dem Zuge des in feiner Rängen » Ausbehnung fo bebeus 
taten Ardennen⸗Gebirges conform, iſt auch bie Richtung 
er tinzelnen Gefteinslager und ihrer Schichten von Suͤdweſt 
aNordiweit. Das Berflächen der Schichten geht in Suͤdoſt, 
ad zwar unter einem Neigungswinfel gegen den Horizont, 
welcher fich in Der Regel mehr dem Seigeren, ald dem Wage⸗ 
nöten nähert, und nur wenige der DBeiipiele werten fich 
fen, wo Die Schichten fich bie zu 45° geneigt zeigen. 


$. 4. Glieder diefer Formation. 


E8 dürfte die Aufmerkfamfeit des Beobachters feſſeln, 
va die Urgebirgs> Formation des Speffartes aus fo zahlrei⸗ 
Gen fih mehrfach wiederholenden Gefteinsarten beiteht. Vers 
gend wird man hier jene Mächtigkeit von Gefteindarten 
hen, die in andern Gebirgen oft ftundenweit verfolgt wers 
den kann, ohne daß auch das geuͤbteſte Auge eine nur etwas 
bedeutende Verfchiedenheit im Innern Gewebe aufzufinden 
rißte, oder wo nur mit wenigen Worten die einzelnen Glies 
kr eined ganzen Gebirgszuges bezeichnet werben Fönnen. 

Zahllos, und oft nur wenige Zoll mächtig find die Ge 
keinslagen, die aneinandergereiht von den Ufern des Maine 
Ki Obernau bis nach Kahl, 5 Stunden Weges, bie Thäler 
durchziehen, und die Anhöhen bilden. Da folgen ohne ges 
fgelte Ordnung, — wenigſtens dürfte eine ſolche ſchwer 
afufinden ſeyn, — Granit, Gneus, Glimmerfchiefer, 
kyenit, Urgrünftein, Thon» und KHornjtein » Porphirs 
Ehorlſchiefer, Urkalk und Quarz, und wiederholen ſich oft 
und mannigfaltig. 

Wo einzelne diefer Glieder eine größere‘ Breiten + Nuss 
dehnung angenommen haben, da ſoͤndern ſich dieſelbe doch wie⸗ 
der in Schichten ab, bie durch mannigfaltige Berfchiedenheis 
te, — feyen felbe nun im der Farbe ber fonjtituirenden Ge⸗ 
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mengtheife oder in der Größe ber Körner, ober in ber vors 
waltenden Menge des einen begründet; — oder zeichnen fich 
ſelbe aus durch den Mangel eines fonft wefentlichen Beftand, 
theiled, oder durch das Hinzukommen eines fremden auffer- 
weſentlichen Körpers, — fich deutlich und beftimmt von den 
uͤbrigen Gliedern derſelben Gefteinsart unterſcheiden. 

Haͤtten oͤrtliche Verhaͤltniſſe im Speſſart ſo tiefe lang 

gedehnte Thaͤler und Schluchten durchſchneiden laſſen, als es 
in den hohen Gebirgen der Schweiz moͤglich war, es faͤnde 
hier ein Ebel eine zweite Gelegenheit, ſo intereſſante Geſteins⸗ 
Durchſchnitte zu beſchreiben, als es ihm in Hinſicht ſeines 
Vaterlandes gelang. 
Bei den ſeichten und kurzen Schluchten des Speſſartes 
aber, und bei ihrer haͤufigen Unterbrechung durch bewachſe⸗ 
nes Land, laſſen ſich ſolche Durchſchnitte nur im Allgemeinen 
bemerken, und es duͤrfte hier genügen, nur einen Punkt zu 
bezeichnen, wo diefe immer merkwürdige Abwechslung von 
Gebirgsarten noch am beutlichften zu beobachten ift, nämlich 
den Fahrweg, welcher von Hösbach über Feldfahl und 
Erlenbach in den Kahlgrund führt. Aufferdem wird es einem 
fleißigen Geognoften leicht feyn, bei Straßbefienbah, Gold⸗ 
bach, und felbit bei Afchaffenburg, und in mehrern Gegenden 
des Speflartes Punkte zu treffen, wo er dieſe Eigenheit des 
biefigen Urgebirges zu beobachten Gelegenheit finten wird. 

Zur Kenntniß der einzelnen Glieder diefer Formation, und 
zur gehörigen Würdigung ihrer Eigenheiten dürften die nachs 
folgenden zufammengebrängten Darftellungen über jedes eins 
zelne Glied genuͤgen: 

a. Granit. 

Ohne in eine ermübende Aufzählung aller jener Abaͤnde⸗ 
rungen des Granites einzugeben, die durch dag wechſelſei tige 
Verhaͤltniß, oder durch die Farben, ober durch die Größe 
der wefentlichen Gemengtheile bewirkt erfcheinen, follen bier 
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gewöhnliche Geftaltung, oder durch bie Aufnahme auffers 
mweientlicher, fo wie durch Ausftoßung wefentlicher Gemeng⸗ 
theife Die Aufmerffamfeit zu erregen geeignet feyn werben. 

Grobförniger Granit mit weißem und fleifchrothem Feld⸗ 
fathe und Braunfteinfiefel bei Schweinheim, Quarz, und 
Glimmer fcheinen dieſen Gemenge ganz zu fehlen. 

Großförniger Granit aus weißem und fleifchrothem 
Duarze und grinlich»fchwarzem Glimmer gebildet, letzterer 
oft in Langen ſchmalen Afeitigen Tafeln friftallifirt. Der 
Glimmer verliert fih öfters, und der Anfang einer beftimms 
ten Friftallinifchen Bildung ordnete den Quarz im Feldfpathe 
in Reihen, und geftaltete dadurch jene Abaͤnderung des Gras 
nites, welche unter dem Namen Schriftgranit befannt ift. 

In dieſem Gebilde findet fich vorzüglich häufig ber 
Braunfteinfiefel eingewachfen. Zumeilen find auch die Abs 
jungen dieſes Granites mit rothem Eifenrahm belegt, fo wie 
man auch in feinem Gemenge, hie und da, einzelne Körner 
von Magneteifenftein treffen Fann. Ohnweit Damm mwurbe 
ein mächtiges Lager diefed Gefteines zum Behufe des Straßen, 
baues geöffnet, doch findet man felben auch noch in einzelnen 
Stuͤcken auf den Feldern der Gartenhöfe bei Afchaffenburg 
und bei Goldbach. 

Granit mit eingeſprengten feinen Koͤrnern und kleinen 
Kriſtallen von Magneteiſenſtein iſt haͤufiges Vorkommen, 
beſonders am Gottelsberg bei Aſchaffenburg. 

Gemeiner und elektriſcher Schoͤrl zeigen ſich ferner noch 
als außerordentliche Gemengtheile des Speſſarter Granites, 
erſterer in duͤnnen buͤſchelſoͤrmig zuſammengehaͤuften Kryſtallen 
im feinkoͤrnigen Granit bei der Aumuͤhle ohnweit Aſchaffen⸗ 
burg, — letzterer in großkoͤrnigem Granite mit vorwalten⸗ 
dem weißem Quarze, wenig ſilberweißem Glimmer, und 
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nur einzelnen Meinen Parthien von fleifchrothem Feldſpath. Die 
Zurmalin-Kryftalle find meiftens im Quarze eingewachfen. 

Auf dem Bergrüden, der von NRothenberg fich gegen 
Dberaffenbach hinzieht, ſteht in. einzelnen Blöcken ein feins 
förniger Granit mit eingewachfenen großen Feldfpathfryftallen 
an, und eignet fich Dadurch zu dem befannten porphyrartigen 
Granit. Noch ift zu bemerfen, daß auch diefem Granite 
Schoͤrl in fehönen ſternfoͤrmigen auseinanderlaufenden Par⸗ 
thien eingemengt iſt. 

Endlich ſind noch Titaneiſen, blaͤttriger und ſogenann⸗ 
ter faſeriger Kyanit Foſſilien, die ſich, jedoch nur ſelten, dem 
Granite beigemengt finden. | | 

b. Gneus. 

Wechſelnd mit den Schichten des Granites und den 
übrigen Gebirgsarten der Urbildung zeigt fich der Gneus 
unter allen Gejteinsarten feiner Bildungsperiode am haͤufig⸗ 
ften, und auch in den ftärfften Lagerungen, obwohl wieder 
jede derfelben Durch unterfcheidende Mengungs-Verhaͤltniſſe in 
verfchieden gebildeten Schichten fich zeige. Wenn in diefer 
Gebirgsart der Quarz mur weiß und graulichweiß, ber 
Feldfpathb nur weißgraulich und röthlichweiß erfcheint, fo 
zeigt der Glimmer ſchon eine ungleich größere Verſchiedenheit 
in feinen Farbenverhältniffen, und Laßt fich filberweiß, graulich⸗ 
weiß, grün, fchwärzlichgrün, bräunlichihwarz, ſchwarz, 
violblau und fupferroth finden. Nicht minder zahlreich find 
die auſſerweſentlichen Foffilien, die feinem Gemenge fich beis 
fügten. 

So erfcheint fehr häufig in ihm bei Afchaffenburg, Klein⸗ 
oftheim, Damm, Goldbach, Hösbah, Erlenbach, und 
vielen andern Orten Staurolit, zum Theil in berben Maſſen, 
größtentheild aber in Erpftallinifcher Bildung. Die Kryftalls 
form durchläuft alle Abinderungen, Die fich zwiſchen der 
breitgebrüdten Afeitigen Säule ohne alle Abänderung treffen 
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fäßt. Der Durchmeffer ver Säule an. den fpitigen Winkeln 
ift ftetö 6 bis 8mal fo groß, als an den ftumpfen Winkeln. 

Turmalin, dem Gneufe beigemengt, erfcheint zwar nicht 
ſehr haufig, und nur in feinen Kryftallen, daher trifft man 
ihn einzeln bei Kleinoftheim, Damm, Glattbach, und bei 
Kahl in tiefen Stollen des dortigen Bergbaued. Das Vor⸗ 
fommen an leßterm Orte dürfte eine nähere Erwähnung vers 
dienen. Eine Echichte ded mit gedachten Stollen burchbros 
chenen Gneufes befteht aus einem duͤnn gefchichteten Gemenge 
von graulichweißem Quarze, röthlichweißem Feldfpathe, und 
violbfauem Glimmer, abwechfelnd mit 1f2 bis 2 Zoll dicken 
Lagen eines mehr fürnigen Gemenges von gelblich weißem 
dichtem Feldfpath, ſparſam, jedoch grob eingefprengtem röths 
lich weißem Quarze und lauchgrünem ins fchwärzlichgrine 
übergehendem Glimmer mit eingewachfenem Turmalin, letzterer 
fryitallifirt in die ungleichfeitige fechgfeitige Säule, mit 3 
Flächen zugefpigt. Einige diefer duͤnnen Säulen erfcheis 
nen oft in zweifacher Richtung krumm gebogen. Gele 
gentlih muß hier die Bemerkung beigefügt werben, daß an 
den Oberflächen diefer Lagen der dichte Feldſpath fich zumeis 
len in die Afeitige rechtwinflichte Säule fryftallifirt zeigt. 


Granaten erfcheinen in dem Gemenge des Gneufes jedoch 
nur felten bei Afchaffenburg, wo das Geftein ein frumms 
bfättriges” Gefuͤge annahm; und auf dem Gebirgsruͤcken bei 
Wenighösbach, wo felbe in einen duͤnnſchiefrigen Gneufe, def 
fen Beſtandtheile graulich weiger Quarz, röthlichweiffer Feld: 
frath und grimer Glimmer find, gefunden wird. Hier zeigt 
er fich von Hyazinthrother Farbe, in Dodecaeder fryftallifirt, 
fein, und fehr Elein. 

Bei Hoͤsbach und Goldbach findet fih eine Abänderung 
diefer Gebirgsart, wo weißer Quarz, und bunfelfleifchrother 
Feldſpath in dünnen Lagen mit feinförnigem Piftazit wechfeln, 
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der hier den Glimmer verbrängend, ‚ feine Stelle eingenommen 
zu haben fcheint. 

Dieſem Gemenge iſt auch in aͤußerſt — Koͤrnern und 
feinen Kryſtallen Magneteiſenſtein eingemengt. 

Da dieſes Erz nur im Granite und Gneus erſcheint, ſo 
duͤrfte hier die Bemerkung an ſeinem Platze ſeyn, daß ſelbes, 
obwohl nur bei aufmerkſamer Betrachtung der Geſteinsarten 
erſichtlich, doch dieſen zwei Gebirgsarten ſo allgemein beige⸗ 
mengt iſt, daß ſich ſelbes durch die obbemerkte ſo haͤufige Auf⸗ 
loͤſungs⸗Eigenheit viefer Gebirgsarten losgetrennt in ben 
Schluchten der Gebirge und zwar in ſolcher Menge ſammelt, 
daß nach ſtarkem Regen oder nach dem Schmelzen des Schnees 
dieſelbe ganz ſchwarz erſcheinen, und von armen Leuten geſam⸗ 
melt, rein gewaſchen, und als Streuſand verkauft wird. 

Gneus mit durchſetzenden Schnuͤrchen von rothem Eiſen⸗ 
rahm, ocherigem und dichtem Rotheiſenſtein, und ſchuppigen 
Eiſenglanze zeigen ſich bei Kleinoſtheim, Aſchaffenburg, Er⸗ 
lenbach, Schoͤllkrippen, und mehreren anderen Orten. Wenn 
letztere nur in ſchmalen Schnuͤrchen den Gneus durchziehen, ſo 
ſammelt ſich der rothe Eiſenrahm, der uͤberhaupt eine ziemlich 
häufige Erſcheinung iſt, in Trümmern von 1/2 bis 11/2 Zoll 
Mächtigkeit, die jedoch dem Streichen und Verflächen nach 
ſchwerlich je fich über ein Lachter erſtrecken mögen. 

Bei Schweinheim ohnweit Aſchaffenburg findet man auch 
Gneus, deffen Schichten mit 1 bis 2 Zoll mächtigen Lager 
vom dichten Feldfpathe abwechfeln. 

Endlich zeigte fi in tiefen Etollen ded Kahler Bergs 
werfes noch eine Schichte diefer Gebirgsart, wo der Glimmer 
ganz in eine fpediteinartige Maffe fich aufgelöft findet, und 
fich felbft auf einzelnen Ablöfungen und Klüften eine Linien 
dicke Lage von grünem Speckſtein anlegte. 

Der weiter oben bemerften Auflößlichfeit diefer Gebirge» 

art dürfte auch wohl die Erfiheinung zugefchrieben werben, 
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vi an verſchiedenen Punkten fih mehr oder minder reine 
mb größere oder kleinere Thonniederlagen bildeten, die theils 
zu gewöhnlicher, theild zu feinerer Toͤpferwaare verbraucht 
werden können; ſo wie Die Porzellanerde, welche vor meh⸗ 
teren Jahren bei dem Dorfe Schweinheim 1/2 Stunde von 
Ahaffenburg gegraben, und auf der Churfuͤrſtl. Mainzifchen 
Yorzellan » Fabrik zu Höchft verarbeitet wurde, wahrfeheius 
lich das umgemwandelte Produkt. eines ee ober 
kagers geweſen ſeyn möchte. 


c. Glimmerſchiefer. 

Dieſe Gebirgsart findet ſich vorzuͤglich — Schoͤll⸗ 
frippen und Huckelheim, und dort oͤfters mit fo wenigem 
Olimmer, daß fie faft nur aus Quarz zur beftehen fcheint. 
Lei Straßbeffenbach find Kriftalle von Braunfteinkiefel eins 
gewachſen, fo wie fie bei Krombah und Huckelheim Gras 
naten mit fich führt. In letztern Orten findet man den Glim⸗ 
merihiefer mit gedachten außermefentlichen Gemengtheilen auf 
ter Halde eines alten Stollend, welcher vor vielen Jahren 
uf Kupfererze eingetrieben worden war. Bei Afchaffenburg 
eriheint er ferner mit Staurolithen, und bei Glattbach mit 
kchoͤrl. 

d. Syenit. 

Minder haͤufig wechſelnd mit den uͤbrigen Urgeſteinsarten 
wird der Syenit bemerkt, doch giebt es bei Straßbeſſenbach, 
Clattbach, Hoͤsbach, Soden, Feldkahl und Erlenbach 
punkte, mo ſich dieſe Gebirgsart, und oft in mächtigen 
Schichten findet. Außer der Verfchiedenheit im Korne, und 
in der Farbe der Gemengtheile, fo wie in ihren wechſelſeiti⸗ 
gen Verhaͤltniſſ en zeigt der Syenit in individueller Anſicht 
wenig bemerkungswerthes; nur bei Straßbeſſenbach nes 
ihn ͤfters Piſtazit in ſchmalen Trümmern, 


e. Hornblendeſchiefer. 
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. Diele Befeindart Aodet A am andgegeäneefen ei 
Ehöllteippen. | 
% Urthonfihiefer. Ä 

Diefer erfcheint nur ine Weften bes Speffartes, wo ſich 

die Gebirge in die Ebene der Wetterau zu — anfangen. 
8 Porphir. 

So wie man bei Straßbefienbah, Schweinheim und 
Waldafhaf Lager von "grauem Xhonporphir findet, fo ers 
ſcheinen bei Soden und Dörrmörsbach. mächtige Niederfchläge 
von ausgezeichnetem Hornſteinporphir, in. welchen der fleifch 
rothe Feldſpath fich in mehr als —— Kryſtallen ein⸗ 
gewachfen findet. 

h, Urkalk. 

Bei Straßbeſſenbach allein wurde bisher dieſe Gebirgs⸗ 
art entdeckt, in Lagern von 2 bis 6 Fuß Maͤchtigkeit. Er 
erfcheint meiftend kleinkoͤrnig und mit ziemlich mannichfaltigem 
Farbenwechfel, wie man ihn in der Regel nicht fo fehr beim 
Urkalk vermuthen follte, beſonders da ſich dieſe Farben ſchnell 
folgen, und auch in kleinen Stüden deren mehrere erfcheinen, 
und in geftreifter, punftirter ‚ gefledter, und geaberter 
Zeichnung ſich ausgefchieden baben. 

i. Quarz. 

Dieſes einfache Foſſil, auch abgeſehen davon, daß ſelbes 
zur Bildung der meiſten der vorbeſchriebenen Gebirgsarten 
nothwendig beitragen mußte, erſcheint auch fuͤr ſich beſtehend 
ungemein haͤufig in dieſen Niederſchlaͤgen der Urzeit. Allges 
mein eingeſtreut in nierenfoͤrmiger Bildung zwiſchen den Lagen 
der verſchiedenen Gebirgsſchichten zeigt der Quarz, daß er 
in der Aufloͤſung der Urgewaͤſſer in ſolchen vorwaltenden Ver⸗ 
haͤltniſſen enthalten war, daß er nicht nur ſeinen erforder⸗ 
lichen Antheil zur Konſtituirung der gemengten Gebirgsarten 
abgeben, ſondern, daß er ſich auch nach chemiſchen Wahlver⸗ 
wandſchaften zu homogenen Maſſen vereinigen konnte. Sa, 
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iaaßte Perioden gegeben haben, wo der Ueberſchuß der 
bedderde auch nicht einmal durch dieſe beſondere Geſtaltungen 
ich abgefchieden wurde, fondern mo felbe noch in folcher 
Bine vorhanden blieb, daß fie abwechfelnd mit den uͤbrigen 
Derſchlaͤgen fehr häufig eigene Quarzlager zu Bilden im 
Suzde war, die felbft von nicht unbedeutender Mächtigfeit 
— ie und Da von mehrern Rachtern getroffen werden. 

In den Nieren, und in den Lagern zeigt der Quarz bed 
Exefarted gleiche Eigenheiten, und führt alias Außern 
sameichen bei ſich. 

Die vorwaltende Farbe deffelben ift graulichweiß, das 
fheinerfeits- in dad Schneeweife,-andererfeits in das Roͤthlich⸗ 
w, obwohl nur felten, in das Gelblichweiße verläuft. Das 
Stanfichweiße zieht ferner durch Beimiſchung von Braun in 
td Rauchgraue bis nahe zum Haarbraunen, und felbit ins 
Irapnlichrothe und in Heinen Parthien bis ind Kirfchrothe. 

Im Bruche erſcheint derſelbe ftets flachmuſchlig, und nicht 
kiten verſteckt blaͤttrig. 30 

Der ſchneeweiße Quarz iſt nur ſchwach durchſcheinend, 
imehr er aber Beimiſchungen von andern Farben erhaͤlt, und 
zdunkler er. dadurch wird, deſto mehr waͤchſt auch feine FA; 
Bafeit, die Lichtitrablen durch fein Gefuͤge durchdringen zu 
laſſen, fo daß derfelbe alle Grade diefer Eigenfchaft durch 
lauſend, in den rauchgrauen und baarbraunen Abaͤnderun⸗ 
gen ſelbſt in einzelnen Stellen durchfichtig wird. 

Die diefem Quarze beigeittengte fremdartige Foſſilien 
eriheinen in nichtbebeutender Mannigfaltigkeit, und bes 
föränfen. fich außer Glimmer und Feldfpath, den mar meis 
fiend, beſonders an ven aͤußern Begränzungen ber Lager, 
trifft, nur auf folgende: 

aa. Eiſen. 

Dem Quarze in feiner ganzen Maffe gleichfärmig beis 

gemifcht,, zeigt fich daſſelbe in den Abänderungen dieſes Ges 
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ſteines, die von roͤthlich, ‚ober. -gefblichweißer Farbe find. 
Ausgefchieden aus der Maffe ſelbſt, und für fich beſtehend, 
belegt dieſes Mineral in meift fehr. duͤnnen Lagen als braͤun⸗ 
licher Ocher die Klüfte ded Quarzes. Noch beftimmter aus⸗ 
gezeichnet, erfcheint ſelbes an einzelnen Pnnften, z. 3. bei 
Sailauf, Schimborn und Mömbris, ebenfalls aber nur auf 
Klüften, und in einzelnen Drufenhöhlungen als rother Eifens 
rahm, und blätteriger Eifenglanz, ganz felten find die derben 
Parthien, von, Titaneiſen, die in feiner Maffe eingewachfen 
vorkommen. 
bb. Titan. _ 

Nach dem eben bemerften Titaneiſen findet fich in biefem 
Duarze auch noch Rutil eingewachfen, theild in Körnern, 
theils in Kryftallen, und zwar Ießtere oft von bebeutenber 
Größe, fo daß man Säulen treffen kann, die bei einem Durch- 
meſſer von 12 bis 3/4 Zoll, 3 bis 5 Zoll in der Länge meſ—⸗ 
fen. Ihre Kryftallform ift meiftens nicht fehr deutlich aus⸗ 
gefprochen, doch ſcheint hier der Rutil vorzugsweiſe die vier⸗ 
feitige Säule mit ftarf abgeftumpften Seitenfanten. gewählt 
zu haben. Nicht umgangen darf bier werben, daß ſich von 
diefen großen Kryſtallen auch Eremplare fanden, bie ftarf 
gefrünmt weren, und daher gewiß als ſelten zu betrachten 
ſind. | 

ec. Schoͤrl. 

Dft nehmen diefe Quarzlager gemeinen Schörl auf, und 
diefer befömmt felbft zumeilen fo fehr die Oberhand, daß er 
z. B. in einer von dem Dorfe Kleinfahl gegen Often anfteis 
genden Schlucht, den Quarz verbrängend ein fchiefriged ‚Ger 
ftein zu bifden beginnt, das fich ausgezeichnet ald Schoͤrlſchie⸗ 
fer charafterijirt. Diefes Gebilde erfcheint im Duerbruche 
der binnen Lagen ald eine dichte Mafje von dunfelgraulich 
fhwarzer Farbe, und erbigem Bruce, felbft bie und ba mit 
einer Anlage zu einem doppelten, ſich rechtwinklig durchſchnei⸗ 
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denden Blaͤtterdurchgange, vom Glanze fchimmernd, im ges 
nsger Grade hart, und einen lichtgrauen Strich annehmen, 
Auf den Ablöfungen, welche die dünnen Lagen diefer Ges 
fieinsart trennen, liegen Parthien von Außerft zarten Schörls 
Nadeln mit gemeinem Glanze; zuweilen nehmen diefe Kryftalle 
eine etwas beträchtlichere Dicfe an, werden aber dann in 
demſelben Verhaͤltniſſe fürzer, gewinnen aber wieder ebenmaͤ⸗ 
fig an Glanz und Durchicheinenpeit. 


$.5. Bänge. 


In einem durch Bergbau nicht aufgefchloffenen Gebirge, 
oder im welchem folche Aufichlüffe Tängft wieder zu Bruche 
find, und auch fohriftliche Mittheilungen hieruͤber fehlen, laͤßt 
fih in der Regel wenig über das innere und in fo mannigfa- 
her Ruͤckſicht beachtungswerthe Vorkommen von Gängen 
fügen, und deswegen muß es auch noch einer unbeftimmbaren 
Zufunft vorbehalten bleiben, zu beweifen, ob und in wie 
fen die| Gebirge des Speffarted auch in biefer Hinficht merk⸗ 
wirbige Erfcheinungen barbieten werben. — Das einzige, 
mas bisher von Gängen beobachtet wurbe, befchräntt fich 
auf folgende Vorkommniſſe: 

a. Kobalt⸗Gaͤnge. 

Die Kobaltgänge, die in ven Bergwerfen des Bieber⸗ 
grundes bebaut werden, und worauf auch bei Hudelheim vor 
ungefähr 40 Jahren Bergbau getrieben wurde, müffen hier 
vor allem bemerkt werben. Da ihre Verhäftniffe aber in der 
Folge noch näher erörtert werben jollen, fo genüge es, biefelbe: 
bier berührt zu haben. 

b. Schwerfpathgänge. 

Bei der Bergmiühle ohnweit heftig ‚ und be 
Waldafchaff zeigen fich im Gfimmerfchiefer Gänge, die ohne 
alle fremdartige Beimengung und ohne Spuren aud nur des 

Behlen's Topogr. d. Spefarts. 3.8. 3 
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geringiten Erzgehaltes 1 bis 2 Schuh mächtig aus ſchneewei⸗ 
Bem geradfchafigen Baryt von geringer Durchfcheinenheit bes 
ftehen. Der Baryt koͤmmt ganz derb vor, und zeigt nirgends 
einige Anlage zur Kryftallform. 

c. Wackengaͤnge. 

Eine ſeltene, aber bemerkenswerthe Erſcheinung in dem 
Gebilde der Speſſarter Urzeit, die bisher nur am nordweſt⸗ 
lichen Gehaͤnge des Kahlthales bei Koͤnigshofen beobachtet 
wurde. Hier durchſchneiden die Schichten des Gneuſes 
einige 2bis 3 Fuß maͤchtige Wafengänge, deren Maſſe mar 
folgende Außere Sharafteriftif geben muß. 

Sie erſcheint von Ticht grümlich grauer Farbe, und nie 
leer von einer mehr oder minder beträchtlichen Beimiſchung 
von Gelb, welches ſelbſt öfters die Oberhand gewinnt, und 
dem Foſſile eine gelblich graue Farbe gibt. Der Bruch erdig, 
ing Unebene von feinem Korne übergehend, weich, matt, und 
von einem ftarken thonigen Geruch. Die ganze Maſſe zeigt 
viele eckige, Blaſenraͤumen ähnliche Löcher, die theild leer, 
öfters aber mit gelblichem Eiſenocher angefüllt find. Diefe 
Wacke gibt häufig die Erſcheinung einer fugelförmigen, und 
in diefen rundlichen, jedoch fait nie regelmaͤßig geſtalteten 
Zuſammenhaͤufungen, minder einer concentriſch ſchaaligen 
Abſoͤnderung. 


V 5. 6 Erzführung. 

Der Erzformationen im Urgebirge des Speſſartes duͤrf⸗ 
ten nur zwei angenommen werden, nämlich eine Kupfer⸗ und 
eine Kobaltnieverlage. Erftere ift nur noch aus alten eins 
zefnen Aktenſtuͤcken und den Merkmalen ehemals betriebener 
Bergbaue und beftandener Schmelzhitten befannt. Gene ges 
ben, wie begreiflih, gar feine Angaben, die auf die geo⸗ 
gnoſtiſchen Verhaͤltniſſe diefer Erzbildungen auch nur das min⸗ 
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vie Richt werfen koͤnnten. Nur bie fparfamen Reſte der 
zeit überwachfenen, und oft ganz unfenntlichen Halben, 
md mır die Ziige der Bingen laſſen einige Vermuthungen zu, 
amd die Angabe wagen, daß die Erze, — wenigſtens gros 
jentheils, — auf Lagern vorkommen, und aus Fahlerz, 
Kurfergrün, Kupferlafur und Kupferfied beitanden; die 
figermaffe duͤrfte Quarz, vielleicht auch die Gebirgsart felbft 
genen jeyn, die nur innig mit diefen Erzen gemengt war, 
Venigſtens ſcheint diefes bei Sommerfahl angenommen wers 
den zu duͤrfen, wo noch anftehendes Gebirg — Glimmers 
ſieſer — zu Tage ausgeht, deſſen Lagen mit Kupfergein 
md Rupferlafur befegt find. Diefes erzführende Gebirg zieht 
ih in weftficher Richtung bie zur Straße, die von Feldkahl 
nd Erlenbach führt, in welcher daffelbe im Jahre 1818 bei 
Sushebung eines Straßengrabens entblößt wurde. 

Spuren von Bergbau auf Kupfererze finden fich von 
tarfah bis Hain, in dem Thale von Sailauf, an dem 
hänge, welches von der Höhe bei Nothenberg nach Som⸗ 
merfahl hinzicht, auf dem entgegengefesten Gehänge, wo 
om Saume des Waldes das Dörfchen Vormwald gebaut iſt, 
hi Huckelheim am wejtlichen Gehaͤnge des dortigen Thales, 
u bei Geiſſelbach. 

Die KobaltsFormation, melde noch im Biebergrunde 
ir Gegenſtand eines BergbausBetriebes ift, und tiber deren 
derkommen bei Huckelheim noch einige beftimmtere Nach⸗ 
übten vorliegen, erlaubt eine ausfuͤhrlichere Darſtellung, 
klonders da wir von Schmidt — ehemaligem Bergmeifter in 
dieber — ſchon fehr intereffante Beobachtungen befigen, 
welhe auch zur Grundlage des nachftchenden dienen follen. 

Diefes Erzgebilde muß auf jeden Fall die Periode feiner 
Entftehung in eine viel fpätere Zeit ſetzen, als die Nieder 
läge der Urgebirgsfchichten erfolgten. Die Gebilde der 
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alteften Kalfftein- Formation, und felbft der unmittelbar 
darauf gelagerte fo mächtig und weit verbreitete bunte Sands 
ftein muß fchon fein Auflöfungsmittel verlaffen, und mit 
feinen horizontalen Bänfen die Krufte der Erde erhöht has 
ben, ebe im Innern diefer jungen und Altern Schichten bie 
Kräfte zn wirfen anfangen fonnten, welche die Augicheis 
dung jener metallifchen und erdigen Theile bewirften, wo⸗ 
mit gegenwärtig bie Gangräume der Kobalt Formation im 
Epeſſart ausgefüllt find. Sattſam beweifen dieſes die Fors 
(dungen bed genauen Beobachterd Schmidt. Nach ihm 
gehen die Kobaltgänge niht zu Tage aus — 
(war war bied bei Hucelheim der Fall, wo der Tortige 
Gang, Segen Gottes genannt, ſchon unmittelbar unter tem 
Rafen Erze gewinnen ließ, aber hier war das aufliegende 
Gebirg bereits weggeriffen, und diefer Fall kann daher obige 
Behauptung nicht fhwächen), fondern erfheinen zus 
erſt im verhbärteten Thone, dem Alteften Gliete 
der bunten Sandfteinformation, als Klüfte, 
hun fih auf indenobern Schichten des alten 
Kalkgebildes, veredeln fih in der Regel erft 
in ben obern Lagen des Mergelfchieferflöges, 
und dringen dann mit ihren Erzen durch diefes 
Flöb und burh das Grautodliegende in den 
Slimmerfchiefer bis zu einer Teufe von 15 bie 
20, hoͤchſtens bis 30 Lachtern, wodann nah und 
nah ihr Adel fhwindet, ihre Maͤchtigkeit 
abnimmt, und fie endlich wieder Klüfte wer; 
den, und vollends bis auf die leifeite Spur 
verfhminden. 

Diefe Haupt: Charakteriftit der Speffarter SKobalts 
Gangformation bietet Stoffed genug dar zu intereffanten 
Folgerungen; denn ſtets merkwuͤrdig bleibt die geognoſtiſche 
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Erheinmg, wenn ein Bang verfchiebene Geſteins⸗Gebilde 
durchſetzt, beſonders wenn letztere, mie es bier der Fall 
it, lieder mefentlich verſchiedener Formationen find. — 
Daß die Gänge hier nicht zu Tage ausgehen, und doch mit 
Eren und erdigen Foffilien ausgefüllt find, dievin dem Ges 
Öirge, welches fie durchſetzen, nicht getroffen werden; daß 
fmer an manchen Stellen eine Senkung der Schichten beobs 
achtet werden kann, die jedoch nur bis in eine gewiſſe Teufe 
iu verfolgen ift, wo die Kfüfte und Gänge fich verlieren, 
ud die Schichtungsflächen bed Gebirges wieder ununtere 
lrochen fortfanfen, begründet mehrfache Echwierigfeiten in ber 
Ülung der Frage, wie dieſe Robaltgänge fich bildeten. 

Diefe Kobaltgänge ftreichen in der Regel, fowohl im 
diebergrunde, als auch der bei Huckelheim ehemals in Bes 
tie geftandene Segen⸗Gottes⸗Gang von Morgen in Abend, 
verflähen zwifchen 50 und 60 Graben in Norden, und 
kten mehrere 100 Lachter bammürbig ind Feld. Ihre 
Nichtigkeit ift von einiger Zellen bis 1 Fuß, und darüber. 
de Kobalt-Erze, die diefe Gangräume ausfuͤllten, durch⸗ 
Infen beinahe Die ganze Reihenfolge der Glieder diefer Mes 
ul⸗Ordnung, mit einziger Ausnahme des grauen Speifes 
hlaltö, und des braunen und gelben Erdkobaltes. — In 
bie verfchiedenen Nuanzirungen dieſer Metallbildungen eins 
Neben, und bie mannigfaltigen Formen der Kryftallifatios 
m zu bezeichnen, welche dieſe Erze in den häufigen Drufen 
hriellen, wuͤrde dem Zwecke biefer Arbeit ald zu weite 
liufg widerftreben, und um fo mehr überflüffig fern, als 
konhard ohnehin fehon einen trefflichen Aufſatz uͤber die 
derer Kobalt⸗Erze in feinen mineralogifchen Taſchenbuͤ⸗ 
Gern geliefert hat. Die Begleiter diefer Kobalterze, for 
wohl metallische als erdige, find mannigfaltig an Zahl und 

Altung, und bieten dem freunde der Natur, dem es 
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gegoͤnut iſt, die tägliche Auffchläffe der Gangraume durch des 
Bergmanns Arbeit verfolgen zu können, lohnende Anſichten 
zu Schönen Beobachtungen und reichen Genuß in der Samm⸗ 
fung von Etüden dar, bie durch das Gharafteriftifche im 
, Einzelnen, fo wie dur Verbindung mannigfaltiger verjchies 
. denartiger Foffilien eben fo das Auge ergögen, als dem Geifte 
Stoffes genug zum Nachdenken geben. 

Arfenif, Kupfernicdel, Wismuth (Ddiefer oft in beträcht- 
lichen Maffen, die ihn felbft zumeilen zu dem Gegenitand einer 
. eigenen Gewinnung erhoben), Grau: und Schwarzbraunfteins 
erz, dichter und faferiger Brauneifenftein, rother und braus 
ner Eifenrahm, grüne Eifenerde, Schwefelfied, gediegenes 
Kupfer, Kupfergrün und Kupferlafur, nebjt mehreren andern 
Gattungen von Kupfererzen, gerabfchaaliger Baryt, Quarz, 
und mehrere andere Foffilien erzeugen diefe Mannigfaltigfeit. 

Der Bergbau im Biebergrunde liefert noch immer Erze, 
und nur der durch Handlungs sBerhältniffe gehemmte Abjag 
der aus ihnen zu Schwarzenfel8 erzeugten Schmalte drüdt ihn 
gewaltfam unter jene Bedeutenheit zuruͤck, welche ihm nach 
dem noch vorliegenden Felde und dem Reichthum der noch 
unverrigt anftehenden Gänge gegeben werben könnte. Seboch 
bleibt der Bergbau von Bieber fowohl durch feine Ausdeh⸗ 
nung ins Feld, und in die Teufe, ald durch die Mannigfals 
tigkeit feiner mechanifchen Anlagen, welche die Gewältigung 
der Grubenwaͤſſer nothwendig erheifchte, immer fir den Berg⸗ 
mann und Diineralogen ein ſehenswuͤrdiger Punkt Deutſchlands. 

Gegen 40 Jahre ruhen bereits die Arbeiten auf tem 
Kobaltgange bei Huckelheim. Nicht Mangel oder Gering- 
bhaltigfeit der Erze brachten diefe Gruben zum Erliegen, fons 
dern ein unfeliger Prozeß, der fich diefer Anlage wegen zwi⸗ 
jhen Churmainz und dem Grafen von Schönborn, dem Bes 
fiser der Grube, entfpann, hemmte die Arbeiten, und itbers 
gab Tas Werk tem Verbrude. Doch dürfte der Zeitpunk—⸗ 
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richt mehr zu ferne ſeyn, wo eine Negierung, welche die 
Bortheile nicht mißfennt, die jedem Yande durch die möge 
lihjte Ausdehnung der Bergwerfe zumachfen, welche Indus 
firie und Gewerbe auf jede mögliche Art zu beguͤnſtigen ftrebt, 
diefe Grube wieder eröffnen, und durch die Gewinnung bies 
fer verborgenen Schäge der Natur, den Reichthun des Lan⸗ 
des vermehren, und den Bewohnern einer Gegend Nahrung 
verjchaffen werde, deren Oberfläche, durch Flimatifche Ein: 
fluͤſſe minder ergiebig gemacht, auch nur färglich den Fleiß des 
Landmanns lohnt, ja ihn felbft dadurch nicht felten erlahmt. 


$. 7. Minerals Quellen. 


Die Erfheinung von MineralsQuellen gehört zwar 
feineswegs zu den GSeltenheiten eines Landes, jedoch bleibt 
diefelbe immer bemerkungswerth. — Mineral»Quellen find, 
fo zu fagen, Iebende, immerfort, unermüdet, und größten: 
theils nach feftgeregelten Grundfüsen wirfende Zeugen ber 
Thätigfeit der Natur auch in der unorganifhen Maffe des 
Erdkoͤrpers, mo man fie nur zu lange ald gänzlich erichlafft 
und todt betrachtete und bedauerte. — Doc fie ruht nicht 
die nimmerrubende! — fo fprechen Taut zu ung die feit Jahr⸗ 
taufenden fließenden Minerals Quellen, und zeugen ung, wie 
kräftig, mannigfaltig und unerfhöpflich die Unbegreifliche 
fortwirft. — Es dürfte daher jede Mittheilung über eine 
einzelne Mineral-Quelle nicht werthlos bleiben, denn nur 
aus einer Maffe von Erfahrungen wird es dem denkenden 
Forſcher gelingen Eönnen, den Grundfägen, nach welchen 
die Natur auch in dem umnorganifchen Erdförger noch zu 
wirfen vermöge, mit Erfolg nachzuſpuͤren, und den Schleier 
etwas zu lüften, womit fie die geheime Werkſtaͤtte ihrer Ars 
beiten verhüllt. 

Eine halbe Stunde von Afchaffenburg in Norboit zieht 
fih aus dem Golbbacher Thale burch das Dorf Goldbach 
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eine Schlucht in Norbweit gegen das dorthin anfteigende 
Gebirg, in deſſen Grunde ein Feines Bächelchen fließt. Einige 
hundert Schritte hinter dem lebten Haufe entdeckte im Wins . 
ter des Jahres 1815/16 ein Bürger von Afchaffenburg, Nas 
mens Klee, durch Zufall geleitet, eine Mineral: Qxelle. 
Er machte die Anzeige, und die Regierung befchloß die nähere 
Unterfuchung diefer Duelle. Da fie am Grunde der Thalfohle 
hervorquoll, und fo mit fremdem Waffer vermengt nur ſchwache 
Spuren metallifher und erdiger Beftandtheile darlegte, fo 
wurde gefucht, durch einen Fleinen Schacht das Wafler rein 
au befommert. 
- Nachdem diefer Zmed fo viel möglich, obgleich nicht 
dollkommen, erreicht war, fo wurde das Waffer durch Herrn 
Strauß, Lehrer der Chemie an der Forſtſchule zu Afchaffens 
burg, chemifch unterfucht, und das wefentlichite der Nefultate 
war, daß das Waſſer eine fehr bedeutende Menge von Eifen- 
oxid bei fich führe, aber nur Außerft wenig freie Kohlen⸗ 
fäure enthalte, und diefem Umſtande dürfte es auch zuzus 
fchreiben feyn, daß daffelbe, einmal dem Schoofe der Erbe 
entquollen, nur ganz Furze Zeit dieſes Uebermaß von Eifen- 
oxyd zu halten vermöge, welches fich ſchnell ald gelber Nies 
derichlag zu Boden fenft. Der Grund des vorbeifließenden 
Baches ift baher auch mit einem goldgelben Schmande belegt, 
und man findet felbft in alten Schriften ter Gemeinde Gold⸗ 
bach noch Spuren, daß der Drt diefem fhen in frühen Zeiten 
beachteten Umſtande felbft feinem Namen zu danfen habe. — 
Außerdem zeigte fih im Waſſer noch ein geringer Gehalt von 
falzfaurem und Fohlenfaurem Kalfe, Thonerde und Kiefelerde, 
Seitdem diefe Quelle als eifenhaltig erfannt ift, wirb 

fie von manchen Feidenden der Umgegend gegen rheumatifche 
Uebel, und zwar mit gutem Erfolge, wie behauptet wird, 
gebraucht. Wenn ein unternehmender Mann der Quelle 
bie allen SHeilquellen fo nöthige und oft ihren Befuch vor 
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Helich beſtimmende Gelebrität zu geben müßte, fo Sönnte 
ohne Zweifel mancher Leidende hier Heilnng oder doch Lim 
rung finden. Die anmuthige Lage von Goldbach, fe 
nahe bei dem an Reizen uͤberaus reichen Afchaffenburg, wuͤrde 
einen Babeort begründen, welcher der Vorzuͤge manche vers 
einigte, die wielen berühmten Bädern mardeln, 


5.8. Defonomifbe und tehbtifhbe Verwendung 
der Foſſilten aus diesen Gebilden der Urzeit, 


Im frifchen Zuftande geben alle Glieder des Urgebildes 
im Speffart nur wenige brauchbare Etoffe zur mweitern. Bers 
arbeitung in oͤkonomiſchen oder technifchen Gewerben, und 
kur zur Aufführung von Mauern und zu Beſchuͤtten der Heer⸗ 
krapen werden fie verwendet. — Zuerft feit einigen Jahren 
bat der betriebfame Beſitzer des Kahler Glashuͤttenwerkes, 
Sr Beck aus Franffurt, angefangen, aus den häufigen 
duarzlagern, welche die dafigen Gebirge zu bilden mits 
wirkten, die reinen, vorzüglich von Cifentheilen befreitett 
Eticke ausbrechen zu laſſen, und, fo viel befannt, mit Bors 
teil zur Bereitung bed weißen Glafed zu verwenden. — 
Die Thonerbe, welche fih, wie oben bemerft, durch die 
duflöfung des Gebirges an einzelnen Stellen bildete, wird 
u Töpferarbeiten verwendet. — Das Erliegen ter Por⸗ 
tains Fabrik *%) hat auch das Ende aller meitern Verfuche 
af die hiezu taugliche Erde bei Schweinheim herbeigeführt. 


3mweited Gapitel, 


die Formation des älteren Kalffteing, 
die [pgenannte Kupfer-Schiefer— 
Formation. 
Berm auch gleid) diefe Formation nur auf einer Fleinen 
Öberfläche des Speſſarter Bebirges zu Tage erſcheint, fo 
*) Die vormalige Kurfürkl. Mainzifche Potzellain-Fabrik zu 


Hoͤchſt a. M., melche Porzellain von vorzüglicher Guͤte und 
Schoͤnheit lieferte, . 
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dürfte doch ihre Wichtigkeit in geognoftifcher und technifcher 
Hinficht eine etwas ausführlichere Behandlung erheifchen, 
befonterg, da vor mehreren Jahren, zum Theil weit audges 
dehnte Bergbaue, auf Lie in ihrem Innern niedergelagerte 
Metallbildung getrieben wurden, und neuerdings wieder 
verfucht wird, ihre verborgnen Schaͤtze zu fördern, um 
nügende Metalle in Umlauf zu bringen, und Menfchen 
Arbeit und Unterhalt zu verfchaffen. 


$.1. Seographifhe Begrenzung. 

Der Gebirgsrücen, der von Lohr in Weiten zieht, und 
fih in die Wetterau verläuft, und auf deffen Höhe die fos 
genannte Birfenhayner Straße binzieht, begrenzt gegen 
Norden das Erfcheinen diefer Formation auf der Oberfläche 
des Bodens. Der noch nördlicher und jenfeitd des eben bes 
zeichneten Gebirgszuges liegende Biebergrund, giebt nur 
durch den dafigen Bergbau Gelegenheit, die Eigenthoͤmlich— 
feiten der Speſſarter Kupferfchiefer-Formation in weiterer Ers 
firefung nach. diefer Weltgegend zu unterfuchen. Gegen 
Dften verbirgt fie fich beinahe mit dem Urgebirg, jedoch wie 
begreiflich etwas fpäter, unter den anfteigenden Gebirgen, die 
aus rothem Sandfteine aufgethürmt find. Gegen Süden iſt 
das Erſtrecken weniger beftimmt anzugeben, da das durch⸗ 
fehnittene Gebirg die Niederfchläge diefer Formation fo häufig 
unterbrah. Im Zufammenhange Überfchreitet fie nicht eine 
Linie, die bei dem Dorfe Edelbach anfängt, nördlich bei 
dem Dorfe Kahl vorbeizieht, dann gegen das ebenfalls noch 
in Süden liegende Dorf Hudelheim hinlaͤuft, den dortigen 
Thalgrund durchfegt, und endlih auf der Gebirgshoͤhe, 
welche die Dörfer Huckelheim und Geifelbach ſcheidet, wieder 
verfchwindet, und dafelbit alfo auch das weſtliche Ende er 
reicht. Weiter gegen Süden trifft man fie in abgeriffenen 
Parthien noch auf vielen der höhern Punfte, fo bei Vormwald, 
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ki Eichenberg, auf den Höhen von Feldfahl und Rothens 
krg und dann big gegen Laufach und Hain. 


Um Mißverftändniffe zu befeitigen, darf hier nicht ums 
gangen werben, daß dieſe enge Begrenzung nicht die ganze 
Ausdehnung diefer Formation in fich begreife. Die Tage des 
Biebergrundes, befonders des fogenannten Lochborns, bewei⸗ 
kt biö zur Ueberzeugung, daß der Kupferfchiefer mit feinen 
gleichzeitigen Niederichlägen wenigftend in Oſten von Kahl 
did zum Dorfe Wiefen , alfo über eine Etunde unter den ſich 
aufthürmenden Sandfteinbergen, binziehe. Und ijt dort feine 
Grenze? Wer kann diefes behaupten? Iſt e8 nicht im Ges 
gentheil, nach allen Gruͤnden der Analogie, vorauszufegen, 
daß diefe im mittleren Deutfchlande fo weit verbreitete Fors 
motion ununterbrochen fortftreiche, und mit jenen befannten 
Punkten in Heſſen, Manngfeld und Thüringen in Verbins 
dung ftehe, mo das wieder abfallende Gebirg dieſe Nieders 
ſtlaͤge ver Oberfläche näher brachte, und ihre Unterfuchung 
beginſtigte — Diefelbe kann daher fehr wohl wenigftens 
den nördlichen Theil des Epeflartes bis an die hefjifche 
Grenze, felbft noch das Rhöngebirg durchziehen, und Reichs 
Amer an Metallen enthalten, die zu gewinnen, einer 
hitern Nachwelt vorbehalten feyn dürften. Urfprünglich 
wir es gewiß ein einziger zufammenhängender Niederſchlag, 
md bald darauf, ehe noch Fluthen die junge Bildung durch 
Nhneiden, und theilmeife wegreifen fonnten, erfolgte bie 
fingere Bildung des rothen Sandjteingebirged, wie es die 
ſeognoſtiſche Vefchaffenheit beider Gebilte fattfam, und be; 
ſenders durch den Umftand beweifet, daß die durchftreichenden 
Öinge die Glieder beider Formationen, wenigſtens zum Theil, 
durchſchueiden. Der Eyeffart ift der füdlichfte Punft, mo 
man zur Zeit noch diefe Gebirgsbildung traf, und ſchon in 
fer Hinficht ſehr merkwürdig durch Die Aufflärung, welche 
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er über die Verbreitung diefer gewiß vielfach wichtigen Fo 
mation ertheilt. 


$.2. Aeußerer Charafter. 


Die geringe Härte der meiften Glieder biefer Forme 
tion, das nothwendige Nefultat des ftarfen Thongehaltes, de 
ihnen in ber Regel beigemifcht und beigemengt ift, kan 
den Einwirkungen der atmofphärifchen Kräfte nur geringe: 
Widerftand entgegenfegen, und nothwendig formte ſich hie 
durch die Oberfläche in fanfte wellenförmige Biegungen mi 
thunartiger Bedeckung, die dem Ackerbau feine unfruchtbarı 
Stätte wäre, wenn nicht die Rauheit des Klima und zı 
große feinen Abfluß findende Feuchtigfeit ſich vereinigten, Die 
Grimde falt und fchwer zu machen, welche nur durch ſorg— 
fältigere Kultur, als bisher die armen Bewohner ihren Fel: 
bern zu geben vermochten, in fruchtbarere Gefilde umgewan⸗ 
belt werden Eönnten. 


8.3. Schichtungs-Verhaͤltnifſe. 


Aeußerſt ſchwer ift, an einzelnen Punkten die Schich⸗ 
tungs + Berhältniffe biefer Formation zu beftimmen, und nur 
trügende Nefultate würden erfolgen; denn nad allen Beobs 
achtungen trat nach geendeter Bildung des Urgebirged ein 
Stillftand in den Nieterfchlägen ein, melde die Erdkruſte 
erhöhten, und nothwendig waren Strömungen und andere 
Kräfte nicht ohne Einfluß auf die vielleicht noch weiche Obers 
fläche der eben beenbigten Bedeckung unſeres Erdförpers, 
Die Oberfläche Eonute nicht fo eben und gleichförmig bleiben, 
wenn fie ed auch gleich anfangs gemwefen wäre, als man fid) 
ſolche Bodenfäge oft vorzuftellen pflegt. — Es erfolgten 
Auswaſchungen, e8 entftanden Buͤckel und Mulden, und da 
alle diefe Unebenheiten in der nun eintretenden Formations⸗ 
Periode mit den num erzeugten Nieberfchlägen bedeckt wurden, 


#5 
klsnnten die erhärteten Schichten auch nur eine wellenfoͤr⸗ 
zige Geftaltung annehmen, und dadurch im Kleinen bie 
mannigfaltigften Richtungen zeigen. Betrachtet man aber 
diefe Verbältniffe im Großen, zieht man die nöthigen Linien 
von entfernten Punkten zufammen, fo ergiebt fich die Webers 
zugıng, daß das Hauptftreichen der Kupferfchiefer + Formas 
tion bier von Weſten in Often ziehe, und, jedoch nur Außerft 
wenig, wieleicht nicht 3 bis 4 Grade, in Norden verfläche, 

Nicht nur die Schichten der Gebirgsarten, die durch 
ihten Verein das Gebilde diefer Formation begründen, fons 
dern felbft Die Schichten jedes einzelnen Gliedes hievon wech, 
kln in ihrer Mächtigfeit, und öfterd lagern wiederholt 1 bis 
2Echuhe mächtige Bänke auf, oder unter Lagen, die von 1 
Zoll biö zu wenigen Linien abnehmen, 


5. 4. Slieder diefer Formation, 


a. Das Grautodtliegende. 

Dieſe Gebirgsart ſcheint Die Fortſetzung der Urgebirgs⸗ 
fitung zu ſeyn, mo nicht mehr rein chemiſche Wirkungen 
fitreten, und ein Gebilde, blos nach diefen ewigen Grunds 
Üsen geftaltet, bervorbringen konnten, fondern wo die Mit 
sirtung mechanifcher Geiege biefer Reinheit entgegenftrebte, 
md fo eine Gebirgsart formte, die In ihren Beftandtheifen 
jbar bie Foffilien enthält, die in der Negel die Altern Glieder 
ter Urformation conftituiren,, namlich Quarz, Feldfpath und 
Ölimmer; doch find diefelbe, nur ein fandfteinartiges Conglo⸗ 
Merat darftellend, unter fih in geringerem Zufammenhalte 
verbunden, ald es bei den Urgebirgsarten ftetd mehr ober 
minder der Fall iſt. 

Die Farbe ded Quarzed, welcher überhaupt bei weiten 
ben vorherrſchenden Gemengtheil bildet, ift vorzüglich grau, 
und diefe Eigenfchaft gab auch dem ganzen Niederfchlage ven 
Namen ; jedoch fol nah Schmidts Beobachtungen dieſe Ge⸗ 


46 


birgsart im Biebergrunde ſich hie und ba ind Rothtodtliegende 
verlaufen, Sparfamer und nur im aufgelöften Zuftande 
beurfunden weiße zerreibliche Körner die ftattgehabte Bildung 
von Keldfpath, und filberweißer Glimmer ſchimmert hie und 
da zwifchen den grauen Körnern. 

Die Mächtigfeit diefer Niederlage, bie bei Bieber ſich 
zu 2 bis ZYachtern meſſen laͤßt, fcheint gegen das füdliche Aus» 
gehen der Formation minder bedeutend zu werben, ja bort 
felbft an einzelnen Punkten ganz zu ſchwinden, wie es einige 
Berfuche bei Kahl bewiefen. 

An jenen Stellen, wo das darauf ruhende Kupferfchiefers 
flöß von höherem Gehalte ift, ziehen ſich auch einzelne Erz 
punkte in fein Gemenge und lafjen Spuren von Schwefelkies, 
Kupferkies, Fahlerz und Bleiglanz bemerken. 

Zuweilen finden ſich auch in ſelben kurze, einige Linien 
mächtige, Trümmer von fchlafigem Erdpech. Eben ſo waͤchſt 
hie und da der Kieſelgehalt dieſer Bildung ſo ſtark, daß ſie 
von aͤußerſt feſtem Zuſammenhang wird, und einen Bruch 
annimmt, der ſich zum Dichten neigt und bis ins Splittrige 
uͤbergeht. Dadurch begruͤnden ſich ſeine ſcharfkantigen Bruch⸗ 
ſtuͤcke, und an denſelben ſelbſt ein ſchwacher Grab von Durch⸗ 
ſchimmerheit. Nur dieſe bemerkbaren Uebergaͤnge und das 
Daſeyn von einzelnen kleinen Glimmerflitſchen, ſo wie von 
hellern Quarzkoͤrnern, die aber mit der uͤbrigen Maſſe ganz 
verfloſſen ſind, laſſen dieſes Foſſil noch als Sandſtein er⸗ 
kennen. 

Die Farbe iſt, wie geſagt, meiſt hellgrau, ſie wird aber 
in den höheren Lagen durch immer größern Zuſatz von Bitu⸗ 
men auch immer dunffer, bis fie ſich ind Echwarzlichgraue 
zieht; aufs Neue nimmt das Erdharz uͤberhand, und führt 
zugleich einen größeren Thongehalt herbei, fo daß das Ges 
ftein nun ſchwarz erfcheint, deſſen Bruch durch das Muſch⸗ 
lige ing Ebene, und dann ins Erdige ſich verläuft, der Zus 
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hemenhang und die Härte immer geringen wird, bis es 
celich ald wirklicher bitumindfer Mergelichiefer fich darftellt, 
im der Quarzgehalt faft ganz entichwunden ift. — Ein fehr 
kiiehrendes Bild des Ueberganges einer Gebirgsart in die 
andere. 

b. Mergelſchiefer-Floͤtz. 

Auf dieſem Grautodtliegenden, oder auch, wie — 
geſagt, unmittelbar auf dem Urgebirge lagerte ſich nun der 
intereſſanteſte Niederſchlag der ganzen Formation, der feiner 
Metalführung wegen feit vielen Hunderten von Jahren den 
Pergban begünftigte, der und eben dadurch die detaillirten 
Senntniffe verfchaffte, welche wir über diefen Zweig der Ges 
irgebildungen befigen, und welcher der ganzen Formation 
den Namen gab. 

m Speffart ift das Streichen dieſer Flötlage, fo wie 
ler mit ihr zeitvermandten Niederfchläge, von D. gegen W. 
nd dad VBerflächen unter geringer Neigung in Norden. Cie 
hidet aber feine ebene Fläche, denn außerdem, daß die durchs 
hende Kobaltgänge und häufige, theild Ieere, theils mit 
VUen und Mergel ausgefüllte Klüfte, die Flöge mehr oder 
zinder verwerfen, liegt felbe auch in mellenförmiger Geftals 
ing auf ihrer Unterlage, fo daß unausgefegt und nach allen 
htungen hin Mulden mit Buceln abwechfeln, oft nur in 
hnften Biegungen, oft aber auch ſchnell und beträchtlich fi 
bebend und ſenkend. 

Die Mächtigkeit wechfelt von einigen Zollen bis zu 4 
w5FUuß, was aber fchon zu den Seltenheiten zu rechnen 
kon dürfte; im mittlerem Durchfchnitte kann diefelbe nur zu 
N6i8 18 Zollen angenommen werben. 

Die Gefteindart ift in der Regel bitumindfer Mergel, 
mei, daß er nicht nur mit der Keil⸗, fondern felbft mit 
br Rettenhaue bearbeitet werden kann, zuweilen verhaͤrtet 
" aber auch zu bitumindfem bünngefchichteten Mergels 
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ſchiefer, der ſich aber ſchon mehr dem Stinffteine nähert, ins 
dem berfelbe im Queerbruch eine mehr oder minder hellgraue 
Farbe zeigt, fplittrig im Bruce und halbhart wirb, ſich 
alfo wefentlich von dem Mannöfelder und heſſiſchen Mergels 
fchiefer unterfcheitet. 

Da regelmäßige Geftaltungen ſtets die Aufmerffamfeit 
der Raturforfcher mit Recht auf ſich ziehen, fo darf hier bie 
Erwähnung einer Erfeheinung dieſer Art nicht fehlen, die im 
Bergbau bei Kahl beobachtet wurde. An einem Punfte, wo 
das Floͤtz mehrere Fuß mächtig aus bituminoͤſem Mergel von 
geringem Zufammenhang beitand, fanden fih merkwürdig 
geftaltete kugliche Zufammenhäufungen von fplittrigem hell⸗ 
grauem Stinkſtein. Dieſe Geſtaltungen waren theils kreis⸗ 
runde, theils laͤnglichrunde, ſtets plattgedruͤckte Kugeln von 3 
bis 6 Zoll im Durchmeſſer. Am groͤßern Umkreiſe find dieſe 
Kugeln, die ſonſt mit einer glaͤnzenden Lage von ſchwarzem 
bituminoͤſem Mergelſchiefer bekleidet ſind, etwas vorſpringend 
und raub, fo daß fie vollkommen dem Kunftgebilde einer 
Schmelzung aͤhnlich find, wo die Formen nicht. gut paflen, 
und nach der Hittenfprache eine fogenannte Gußnath zurüd- 
geblieben war. Meift haben aud noch dieſe Kugeln an einer 
ihrer, oder auch an ben beiden nur wenig gefrimmten Flaͤ⸗ 
chen, einen rundlichen Eindruck. Dieſelbe ſind im Innern 
nie ganz ausgefuͤllt, ſondern voll weit auseinanderſtehender 
Klüfte, deren Wände oͤfters wieder durch Queerblaͤtter mits 
einander verbunden ſind, und ſo ein zelliges Gefuͤge geſtalten. 
Die Wände dieſer Kluͤfte und Zellen find mit feinen Kriſtallen 
von Kalkſpath, Quarz und Schwerfpath, fo wie mit Schwe⸗ 
felties, Fahlerz und Bleiglanz belegt; Iegterer formte ſich 
auch zuweilen zur Wuͤrfelgeſtalt. 

Das Vorkommen des Floͤtzes in einem Verſuch bei Heilig⸗ 
Kreutz, zwiſchen den Dörfern Kahl und Huckelheim, muß 
hier feiner großen Abweichung wegen beſonders angeführt 
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et. Die ſer Verſuch nahe am Ausgehenden ber Forma⸗ 
im, welcher ſtets das Urgebirg, einen ſehr quarzigen und 
kin Glinmterfchiefer, zur Sohle hatte, zeigte, daß anfangs 
des Flͤz, und ſelbſt das Dachgebirg ganz fehle, und ſich 
kr metgelartige Kalkſtein unmittelbar auf das Urgebirg ges 
het habe. So wie diefer Verſuch weiter ing Gebirg vors 
drang, ſo legte fich auf dem Glimmerfchiefer eine, mehrere 30 
mächtige age von Brauneifenjtein an, die aber ganz durchs 
) mengt mit geradefchaaligem Baryt erfchien ‚ und bie und da 
Spuren von Kupfergrim und Kupferlafur, ja einmal ſelbſt 
von Rothkupfererz zeigte. Auf dieſe unterſte Floͤtzlage legte 
ſich endlich nach und nach der erzhaltige Mergel an, jedoch 
nicht bituminoͤs, nicht ſchwarz von Farbe, ſondern hellgrau, 
nicht Fahlerz, oder Bleiglanz fuͤhrend, ſondern Kupfergruͤn, 
und erdige Kupferlaſur, erſtere in hin⸗ und herſchwaͤrmenden 
Truͤmmern, letzterer in kuglicher Geſtaltung dem Ganzen 
eingemengt. Auf dieſer 1/2 bis 112 Fu mächtigen Schicht 
subte eine Lage von Branneifenftein, und auf demfelben der 
mergelartige Kalkſtein, welcher endlich von dem rothen vers 
barteten Thone, dem Älteften Gliede der bunten Sanditeins 
Formation, bedeckt wurde. 

Die Erze, melde die Flöglage des Mergelfchiefers ent 
bäft, durchſetzen denſelben theils in vielen feinen Schnuͤrchen, 
wie es vorzüglich in Bieber der Fall it, theils find fie der 
ganzen Maſſe in zarten Punkten eingemengt, und dies ift 
das häufigite Vorkommen bei Kahl endlich finden fi auch 
häufig Die Klüfte des Mergelfchieferd mit duͤnnem Erzan⸗ 
finge belegt. Zuweilen jedoch erfcheinen Schnürchen und 
Körner von einigen Linien in der Dicke und im Durchmeffer. 

Die Erze, welche bier vorfommen, gehören zu 4 Mes 
tall⸗ Geſchlechtern, zum Kupfer», Bleis, Eifen: und 
Kobalt⸗Geſchlechte. 

Aus dem Kupfergeſchlechte erſcheint vorzuͤglich: 
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DD Fahlerz in Schnuͤrchen und Körnern, und bei Kahl 
felbft, obwohl felten, in Eleinen Kriftallen, der einfa- 
chen und doppelten Afeitigen Pyramide, einzeln, und 
auch in Gruppen zufammengefügt. 

9) KRupferkies, eingefprengt, in Trümmern, und zus 
weilen auch in unförmlichen Maffen von oft nicht uns 
beträchtlicher Größe, alsdann aber meiftens mit Schwe⸗ 
felfied vermengt. 

3) Rothfupfererz zeigte fich bisher nur an einem ein- 
zigen Punkt in dem Berfuche bei H. Kreuß in ganz 
kleinen Parthien. 

A) Sediegen Kupfer, haarförmig, und in duͤnnen 
Blättchen, war die feltene Erſcheinung auf einem Ort 
betrieb im Kabler Stollen. 

.5) Kupfergrün legt fi öfters auf ben Klüften des 
Floͤtzes an, erfcheint aber noch häufiger im Dachge⸗ 
birge. In der oben bemerften Abänderung des Flötses 
beim H. Kreutz erichien jelbes aber auch derb in mehrere 
Linien mächtigen Lagen, zerreiblih, und zum Theil 

poroͤs. 

6) Kupferlaſur, theils wie das — auf den 
Kluͤften, vorzuͤglich den oberen Lagen des Floͤtzes und 
des Dachgebirges angeflogen, theils auf denſelben in 
runden ſternfoͤrmigen Zuſammenhaͤufungen angelegt, 
und fo Hinneigung zur Annahme kriſtalliniſcher Geſtal⸗ 
tung darſtellend. 

In der lichtgrauen Abaͤnderung des Floͤtzes beim H. Kreutz 
erſcheint Die Kupferlafur als erdige, in mehr oder minder 
dicken Lagen, gefiel ſich aber hier vorzüglich die Kugelform 
anzunehmen, von der Größe des Mohnfamens bi zu 
der einer kleinen Erbſe. Diefe Kügelchen ſtecken Iofe in ber 
muͤrben Gebirgsart, die fich leicht im Waſſer auflöft, und 
erftere rein auffammeln läßt. Aus dem Bleigefehlechte koͤmmt 
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inig der Bleiglanz vor, und diefer nicht allgemein verbreitet; 
ie weitläufigen Grubengebäube in Bieber, und der ebemas 
lige Bergbau bei Huckelheim konnten feine bleihaltigen Schliche 
meugen, bei Kahl aber fchloffen die neuen Verfuche Theile 
des Floͤtzes auf, die den Bleiglanz theild allein, theils mit 
Fahlerz gemengt enthalten. Nicht einzelne Lagen des Floͤtzes 
führen vorwaltend Bleyglanz, oder Fahlerz oder beide ges 
mengt, fondern diefe Erzgattungen wechſeln in der ganzen 
Maͤchtigkeit des Flöges, ohne daß ein Grund diefer immer 
merwürbigen Abwechslung angegeben werben fünnte. Zu 
jung und zu wenig ausgedehnt ift aber auch noch hiezu die 
Aufihliefung der Kupferfchiefer-Formation in der Gegend von 
Kahl; und nur mehrfältigen und forgfamen Beobachtungen 
kann ed wielleicht mit der Zeit gelingen, auch bier den Schleier 
der Natur in etwas zu lüften, 
Auf Klüften und in Drufen, wo die Anziehungsfräfte 
im freien Raume ſich äußern konnten, gejtaltete fich öfters 
der Bleiglanz zum regelmäßigen Würfel, oder zum Wirrfel mit 
abgeitumpften Eden. Die Geitenflächen diefer Kriftalle find 
bie und da mit feinem Schwefelfies belegt, oder auch mit 
einer dimnen Rinde von Erbharz überzogen. 
Aus dem Ehengeſclechte wurden bisher folgende Gattun⸗ 
pen bemerkt: | 
1) Shwefelfies. Diefe Gattung ded Eifend, fo allges 
mein verbreitet, fehlt auch der Kupferfchiefer Formation 
des Speffartes nicht, und bei Kahl wurde fie felbft an 
einzelnen Stellen fo häufig getroffen, daß fie mohl 
eigends ausgehalten werben mußte, um die Erze nicht 
unter einen Gehalt zu bringen, welcher bie Schmelz 
koften zu fehr erhöhen würde. Bemerkenswerth iſt bie 
Form, welche derfelbe zumweilen annimmt, denn man 
trifft ihn in plattenfoͤrmigen oft mehr ald handgroßen 
Stuͤcken mit zacliger und ſchlackenfoͤrmig gebogener Ober» 
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Fläche, Er iſt im Brüche dicht und von fehr lichtgelblich⸗ 
weißer Farbe, welche ſowohl, ald auch ver Knoblauch 
geruch, den er öfters beim Zerfegen verbreitet, die 
Bermuthung begründen dürfte, daß er ſtets einen 
mehr. oder minder bedeutenden Arfenifgehalt bey ſich 
führe. Der drüfige Schwefelfies, welcher ſich häufig 
auf Klüften und Höhlungen oder als Ueberzug auf 
manchen Kriftallbildungen anfegte, zeigt fich häufig 
mit den fchönften Farben angelaufen, die von feiner 
natürlichen Farbe bis zum Goldgelben, zum Schmaragb> 
grimen, und bis zum Biolblauen durch die mannigfals 
tigften Schattirungen fich binziehen. 


9) Spatheifenftein zeigt fich bei Kahl an einigen Punk⸗ 


ten dem Flöge fehr häufig beigemengt, in den verſchi⸗ 
denſten unregelmäßigen Geftalten, in unförmlichen 
Knollen, zerfreffen, zerhadt, zellig, und mit Drufens _ 
böhlungen, in denen die Kriftallinität Spielraum fand, _ 
ihre Kraftäußerung zu zeigen, und die Geftaltung der 
Linfenform deutlich und vollfommen zu bewirfen. Die 
Farbe des Spatheifenfteing ift im Bruche oft ſchneeweiß, 
an der Außern Oberfläche aber, fo wie an den Kriftallen 
gelblichweiß, und öfters fahlfärbig angelaufen. Befon- 
dere Begleiter deffelben find Schwefelfied, und vorzuͤg⸗ 
lich Fahlerz. 


| 3 Brauneifenftein fömmt nur felten vor, gebildet, 


wie es zuverläffig fcheint, aus einer Umwandlung des 
Schwefelfiefes und gemengt mit noch unverändertem 
Schwefelfies und mit Kupferkies. 


H Grüne Eifenerde. Diefes feltene Foſſil zeigte fich 


in einzelnen Heinen Parthien in dem bey H. Kreuß ers 
fhürften Flöge, und begründet noch mehr bie oben 


angeführte Verſchiedenheit im Charakter des Flöges an 
jeuem Punkte, 


* 
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In Hinficht der Foſſtlien aus dem Kobaltgeſchlechte führte 
kon Schmidt in feiner. Befchreibung des Biebergrundes die 
Eriheinung an, daß fich in ber Nähe der Gänge die Kobalt⸗ 
ginge auch in dem Mergeffchiefer ausbreiteten. Der Berg⸗ 
hau bei Kahl betätigte noch mehr diefe Erfahrung, indem 
bier in großer noch unbefannter Entfernung von der Gängen 
nicht zu felten Spuren von Kobaltbefchlag bemerkt wurben, 
vorzüglich aber finden fich ſolche Stüde auf den Halden, weil 
hier die Einwirkung der Athmofphärilien die Bing diefes 
Drided begünftigte. 

‚Nur wenige frembartige erbige Foffilien fünb dieſer Floͤtz⸗ 

Inge beigemengt, nämlich Kalkſpath, Schwerfpath und Quarz; 
aierer durchfeßt in Schnürchen die Flöglagen, der 2te ers 
deint vorzüglich in der Nähe durchfegender Klüfte; doch trift 
mas ihm auch im Floͤtze felbft eingewachfen, und die Blätter 
Mveilen ausgezeichnet von garbenförmiger Zufammenhäufung, 
jaa ſelbſt in Höhlungen in dünnen Tafeln geftaftet; feine Farbe 
it gewöhnlich weiß und graulichweiß, doch erfcheint er auch, 
tiwohl felten von menniggelber Farbe. Der Quarz endlich 
Kg ſich fparſam, und meift nur in Fleinen Körmern, doch 
kafer ſich auch einigemal in die boppeltfeitige Pyramide von 
268 3 Linien im Durchmeſſer geftaltet, von raub grauer. 
garbe, und ganz durchſichtig. Die Kriftalle lagen einzeln 
ind auch zufammengehäuft mitten im en Mergels 

eingewachfen. | 
c. Daß — 

Das Dachgebirg iſt eine Schicht meiſt nur wenig bitu⸗ 
nindfen Mergelſchiefers oder Stinkſteines von ſehr ungleicher 
Nachtigkeit, ja fie fehlt oft ganz, fo daß der mergelartige 
Aallſtein zuweilen unmittelbar auf dem Flöge aufruht, eine 
Eriheinung, die vorzüglich gegen das Ausgehende des Floͤtzes 
N) zeigt, und deswegen öfters bei Kahl bemerkt wurde. An 
mem Punkten, vorzüglich im Biebergrunde, waͤchſt fie zu 


54 


einer Mächtigfeit von 3 bid 4 Lachtern an. Die Farbe diefer 
Gefteinsart ift meift hellgran, und in jenen Abänderungen, 
die fich in wahren Stinkſtein verlaufen, nimmt ſelbe eine bes 
deutende Härte an, nebft ebenem und felbft fplittrigem Bruch. 
Kleine Drufenhöhlungen find fehr häufige Erfcheinungen, und 
die Wände derjelben mit Kalkſpath, Braunſpath, Schmwers 
fpath und Schweſelkies beffeivet. Diefe Foffilten fanden hier 
Raum zur Geftaltung nach den ihnen durch die Gefete der 
Natur vorgefchriebenen Beftimmungen, und fo erfcheinen fie 
in diefen Drufen faft ftets in Fleinen Kriftallformen. Noch muß 
bemerkt. werben, daß auf diefen Kriftallen fich zumeilen dünne _ 
Blättchen von glänzendem reinfchwargem Erdharz anlegten. 

Sehr. häufig ift Diefes Dachgebirg mit dünnern oder 
bidern Kalkſpathadern nach allen Richtungen durchzogen, und 
indem fi diefe Schnürchen in ben mannigfaltigften wellens 
fürmigen Bindungen, abwechfelnd mit ſcharfwinkligen Bies 
gungen, und in abgebrochenen Trümmern durch die Stücke 
fegen, ftellen fie Außerft gefällige Zeichnungen dar. Die 
Braunfpathfriftalle, die in den mweitern Klüften und größern 
Drufen in fchönen Rhomben ſich geftalteten, find mit den 
mannigfaltigften Farben angelaufen, und öfterd von Kupfers 
oriden grün unb blau gefärbt, und eignen fich jo zu gie 
Schauftuffen. 

Wenn biefed Dachgebirg in den Berggebaͤuden von Bie⸗ 
ber nur zuweilen, und vorzuͤglich nur in der Naͤhe der Gaͤnge 
mit Erzen angeflogen iſt, alſo augenſcheinlich dieſe Eigenheit 
von denſelben Wirkungen empfing, welche die Gangraͤume mit 
metalliſchen Stoffen fuͤllten; ſo erſcheint es bei Kahl durch⸗ 
gehends mit Erzen, Fahlerz und Bleiglanz, nicht nur in 
duͤnnem Anfluge, ſondern ſelbſt in großen Koͤrnern, und 
beurkundete dadurch, daß hier die Ausſcheidung oder Bildung 
von metalliſchen Foſſilien nicht nur auf das eigentliche Kupfer⸗ 
(&ieferflög ſich beicpräutte, fondern daß dieſe Wirkungen ber 
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Sıtur, auch noch im einer ſpaͤtern Periode in Thaͤtigkeit blei⸗ 
kn, ald es gewöhnlich bei diefer Formation, wenigfteng in 
hiefiger Gegend, der Fall iſ. — 

d. Die Eifenftein- Schicht. 

Im Biebergrunde liegt gewöhnlich auf diefem Dachgebirg 
eine 6 bis 10 Fuß mächtige Schicht von Eifenfteinen, aus 
verſchiedenen Gliedern dieſes Metallgefchlechtes bejtehend. In 
mgeregelten Lagen werden nämlich auf demſelben gewonnen, 
dichter und faſeriger Brauneiſenſtein von der mannigfaltigſten 
Geſtaltung, wie es die Eigenheit dieſer Erzgattung mit ſich 
bringt, dichter und faferiger Schwarzeifentein, gelber, braus 
ner und rother Eifenocher, verbärteter rother Eiſenrahm, 
erdiges, dichtes und faſeriges Graubraunſteinerz, Baryt, 
Quarz und Hornſtein. Es wird darauf ein ausgedehnter 
dergbau geführt, deſſen Förderung auf dem dortigen Hobofen, 
ad zweien Hammerwerken gefchmolzen und geſchmiedet wird. 

Bei Kahl fehlte dieſe Eifenniederlage ganz, erfchien aber 
bieder bei dem Verſuch in H. Kreuß, jedoch nur in einer 
Nigtigkeit von 1 bis 2 Fuß, und auch fehr mit Quarz, 
Sornftein umd vorzüglich mit Baryt verunreinigt. 

Eben fo zeigte fich diefer Niederfchlag von Eifenftein auf 
den oben bemerkten hohen und ifolirten Punkten bei Vormwald, 
Cihenberg und Rothenberg, wo häufig dichter und faferiger 
Brameifenftein in einer Mächtigkeit von 1 bis 11/2 Fuß 
erihürft wurde. Die Formation, welcher derfelbe angehört, 
beurkundete er noch weiters burch Öftere Beimengung einigen, 
wenn auch nur geringen Kobaltgehaltes, welcher fich auf den 
Salden durch ausgeſchiedene Kobaltbefchläge äußerte. Dies 
fr Eifenftein gab die erfte und vorzüglichfte Veranlaſſung zur 
Anlage des Laufacher Eifenhüttenwerfes, und wenn berfelbe 
“uch gegenwärtig nicht mehr benuͤtzt wird, weil feine häufige 

oft innige Mengung mit kohlenſauerm Baryt einem guten 
Shmelzgange binderlih ift, fo muß feiner doch mit Ehren 
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gedacht werben, als bem Grünber einer xvorthelbaften noch 
beſtehenden Anlage. 


c. Mergelartiger Kalkſtein. 


Auf dieſer Eiſenſteinſchicht, oder wo fie fehlt, unmittel⸗ 
bar auf dem Dachgebirge ja auf dem Floͤtze ſelbſt liegt das 
letzte Giied dieſer Formation, ein mergelartiger Kalkſtein, 
deſſen Maͤchtigkeit von 3 und 4 Lachtern wechſelt. Er iſt 
an Farbe und Zuſammenhalt außerordentlich verſchieden. 
Seine Hauptfarbe iſt die lichtgelblich graue, doch findet man 
auch maͤchtige Schichten, wo er in unendlichen Nuancirungen 
die lebhafteſten Farben von gelb, grun und braun zeigt, die 
in Streiſen abwechſeln, oder auch gefleckte, geflammte und 
wellenförmige Zeichnungen darſtellen. Der vorzuͤglichſte Punkt, 
wo dieſe Farbenmiſchungen wirklich eine vorzuͤglich ſchoͤne 
Parthie bilden, iſt der Kalkſteinbruch zum Kalkoſen der Kah⸗ 
ler Ziegelhütte. Der Zuſammenhalt dieſer Gebirgsart iſt oft 
ſo geringe, daß man beim Bergbau die Abtreibearbeit anwen⸗ 
den muß, um Stollen zu erlaͤngen oder Schaͤchte abzuſinken, 
beſonders wenn Waſſer zudringen, die das ganze Gebirg gleich 
zu einem fließenden Brei aufloͤſen. Er nimmt aber in allmaͤh⸗ 
ligen Stuſen zu, bis er ein Gebirge bildet, deſſen Bezwin⸗ 
gung die Kraft des Pulvers erfordert. Fremdartige Foſſi⸗ 
lien in dieſer Gebirgsart giebt es nur wenige, und außer den 
haͤufigen Truͤmmern von Kalkſpath duͤrften hier nur Nieren 
und Truͤmmer von weißem geradſchaaligen Baryt mit eins 
zelnen Schwefelkies⸗Punkten und aͤhnliche von dichtem Braun⸗ 
eiſenſtein und von ſchwarzem Spatheiſenſtein angefuͤhrt wer⸗ 
den. Bei Kahl wurde auch noch bei Gelegenheit einer durch 
dieſe Gebirgsart geführten Waſſerroͤſche eine 18 Zoll mächtige 
faft waagerechte Schicht von Roogenftein durchbrochen, theils 
von geiblichgiauer, theild von haarbrauner Farbe, auf ben 
Klüften Häufig mis dunnen Schwerfpathblättchen belegt, 
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- Sn der Gegend von Rothenberg unb-Eichenberg erfcheint 
hier Kalkſtein wieber in. einer Mächtigfeit von mehrern Lache 
tem, und unterfcheidet fich in feinem Gefüge, und in feiner 
ganzen Bildung auf mannigfaltige Art von den Kalkjteinnies 

derihlägen bei Kahl. Er ift hier nämlich meiftend in dünne 
lagen geichichtet, von. dichtem ins fplittrige uͤbergehenden 
Kruch und hellgrau von Farbe. Er enthält an einigen Stel⸗ 
In, doch nicht durchgehende, Knollen von weißem Schwers 
frath, allgemein aber zeigen fich in ihm häufige und fehr bes 
trͤchtliche Drufenhöhlungen , die immer mit Kalkſpath⸗Kri⸗ 
fallen von ausgezeichneter rhomboidalifcher Gejtalt befleidet 
fud. Diefer Kalkſpath ericheint nie durchjichtig, und in 
der Regel nur von mattweißer Farbe, die fich zuweilen ind 
Etrohgelbe und felbjt ins Ziegelrothe verläuft. — Die Klüfte 
dieſes Kalkfteines find öfters noch mit baumförmigen Dendris 
tm belegt, welche felbft, was gewiß bemerfenswerth üit, bie 
md da noch den metallifchen Glanz des Graubraunfteinerzes 
gigen. Die Schichten dieſes Gefteines. find endlich noch mit 
ken Klüften durchfegt, welche gewöhnlich mit rothem 
Tone ausgefüllt erfcheinen. 

Diefe Gebirgsart ift ed, welche in technifcher und oͤko⸗ 
imiiher Hinficht für diefe Gegend des Speſſartes von bedeus 
mem Augen wird, indem viele mit Ziegelhuͤtten verbundene 
Kıllöfen daraus gutes Baumaterial und ein treffliched Düne 
gungemittel bereiten, Der daraus gebrannte Kalt hat 
duchaus eine rein afchgraue Farbe, und zerfällt, beſonders 
von den mweichern Abänderungen, gleich in der Luft, zum 
Teil ſelbſt ſchon im Dfen, zu einem afchenähnlichen Diehl. 

Bor dem Schluſſe der Beſchreibung der Kupferfchiefers 
jermation im Bereiche des Speſſartes wirb noch Die Bemer⸗ 
hung für die Geologen nicht unintereffant feyn, daß nirgends 
ud nur die leifefte Spur von Ueberreſten — Bil⸗ 
dung ji auffinben laſſe. 
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Men diefe Befchreibung etwas gedehnt ausfiel, fo bürfte 
fie ſich rechtfertigen Taffen durch das Intereſſe, welches biefe 
Formation von jeher, und noch fortwährend den Naturfors 
ſchern einflößte, und durch die dadurch gegebene Kunde ihrer 
Eigenheiten an einem Punkte ded deutichen Baterlandes, wo 
diefelbe, in fo weit ed nämlich die Gegend um Kahl betrifft, 
noch nie fo genau beobachtet werden konnte. 


| Drittes Gapitel, 
Die Formation des bunten Sandffeines. 


Sm nörbfichen Theile bed Speflarted lagerte ſich diefe 
Formation auf dem oberften Gliede des Altern Kalffteins 
Gebildes, im füblichen Theile defielben aber, fo 3.8. in der 
Gegend von Afchaffenburg, wohin diefe Ältefte Floͤtz⸗ Forma⸗ 
tion nicht mehr zu reichen fchien, ruht der bunte — 
auch unmittelbar auf dem Urgebirge. 


5. 41. Geographiſche Begrenzung. 

Die oben bemerkten Grenzen des Urgebirges im weſtli⸗ 
chen Theile des Speſſartes bezeichnet auch zugleich die Aus⸗ 
dehnung der bunten Sandſteinformation nach dieſer Welt⸗ 
gegend hin, und wenn nur noch weiter bemerkt wird, daß ſie 
im Norden die Grenzen des Speſſartes weit uͤberſchreitet, und 
daß das dem Speſſart als oͤſtlihe, ſuͤdliche und ſuͤdweſtliche 
Grenze umfchlingende Mainthal durch die Fluthen des Stro⸗ 
mes in Diefer Formation eingegraben wurde, fo ergibt fi 
bieraus, daß der übrige, und zwar bei weitem ver größte 
Theil des Speſſartes mit dieſem Gebilde bedeckt erfcheinen. 


9.2 Aeußerer Charakter. 
Der geringe Zuſammenhalt der Gebirgsarten dieſer For⸗ 
mation gab den zerſtoͤrenden Kraͤften der Athmoſphaͤre vollen 
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krielraum zum Wirken, und inbem dieſelbe dadurch den 
Fluten die Möglichkeit bereitete, bie losgetrennte Theile 
don den Kuppen abzumwafchen, und felbit im ganzen Gebirge 
mnmigfaltige und tiefe Einfchnitte nach und nach auszugras 
ken, fo entftand dadurch das Charakteriftiiche dieſer Formas 
tion, daß fie umendlich viele ſchmale langgebehnte und mannig⸗ 
faltig gefrümmte Thäler enthält, und Lie fie tremmende Gi⸗ 
el und Stuͤcke durchaus abgeruntete fanfte Gontouren 
haben. Nirgens zeigen fich * a oder EIE zu⸗ 
gingliche Abhaͤnge. 

Beſtimmt beguͤnſtigte auch dieſe aͤußere Geſtaltung die 
Welichleit, daß ſich die herrlichen Eichen, und die Buchen 
ven ten Sohlen der Thalgrünte bie zu den hoͤchſten Gipfeln 
der Berge im dichten Schluſſe erheben, und fo in der Vorzeit 
ine beinahe undurchdringliche Waltmaffe bilden konnten, 
tur durch ſchmale Wiefenftreife unter ſich getrennt. 


$. 3. Schidtung und Berfläftung 


Es iſt an einzelnen Beobachtungspunften äußerft ſchwie⸗ 
ih, die Schichtungs⸗ Abloͤſungen von · den groͤßtentheils ſehr 
melmaͤßigen Zerflüftungen zu unterſcheiden. Doc eine Zu⸗ 
imenftellung von Erfahrungen wird die Ueberzeugung ges 
hen, daß die Hanptrichtung der Schichten fich von Oſten nach 
Seften ziehe, daß fie aber auch bald horizontal aufeinander⸗ 
lagert find, bald fich in Norb oder Suͤd verflaͤchen. 

Die Klüfte, die fich öfters bis auf mehrere Zolle Öffnen, 
Sen durch die Bänke in mannigfaltigen Richtungen; doch in 
ber Regel im rechten Winkel mit dem Etreichen, fichen aber 
kiten vertikal auf der Fläche der Bänke, fondern durchſetzen 
Runter mehr oder minder ſtumpfen Winfeln, fo daß dadurch 
Ye Bhnfe ſchon von der Natur in etwas gefchobene vierfeitige 

getheilt wurben, die dem Steinhauer die Arbeit, 
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diefelbe zu rechtwinklichen Werkſtuͤcken zuzuhauen, ungemein 
erleichtern. 
| 5.8. Glieder diefer Formation, 


Wenn gleich bie Zufammenfegung biefer Formation ſehr 
einfach ift, fo kann man doc ihre Glieder unter 2 Haupts 
Abtheilungen bringen: 
a) in wefentliche und 
b) in zufällige Glieder. 
Zu den erftern gehören: 
aa).der verhärtete rotbe Scieferthon. 

Nur einzelne Punkte dürften aufgefunden werden, 
dieſes Glied fehlt, z. B. bei Heubach, unweit en 
wo der Sandftein unmittelbar auf dem Urgebirge ruht. Sonſt 
wird man es aber burchgehenbs als den aͤlteſten Niederſchlag 
diefer Gebirgsbildung treffen, unmittelbar gelagert auf dem 
Urgebirge felbft, oder auf dem jüngften Gliede des Älteren 
Kalkfteingebilded. Er dient ver Hauptgebirgsart biefer Fors 
mation, dem bunten Sandftein, zur Unterlage, doch trennt 
er auch zuweilen die Schichten des Sandfteins felbft, aber 
nur in ſchwachen Lagen, und erfcheint öfters wieder über dem 
Sandftein, und bürfte fo zugleich das Altefte und jüngfte 
Glied diefer Formation bilden. Es ift ganz begreiflih, daß 
er in letzterer Lagerung nur felten getroffen wird, denn nur 
befondere Örtliche Verhältniffe Fonnten feine weiche Maffe 
gegen vollftändige Aufmwitterung und Abſchwemmung fchügen; 
doch laͤßt er fih auf manchen hohen Punkten der Speffarter 
Kuppen treffen, fo vorzüglich auf der Höhe bei Lohr. 

ALS Unterlage ded Sanbfteingebirges erfcheint er von vers 
fehiedener Mächtigfeit, die fich felbft zum Theil nach Lachtern 
meffen läßt. Er ijt fehr duͤnn gefchichtet, und bei beginnens 
der Berwitterung zertheilt er ſich in fehr feine Blaͤttchen, bie 
nach und nach noch ferner zertheilt zu einem rothen Thone fich 
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aföfen, welcher ziemlich feuerbeftänbig tft, und auch zur 
schhern Töpferarbeit verwendet werben fan. Geine Farbe 
it bräunlichroth, duch Öftere Beimifchung von andern Farben, 
wie grün, gelb und grau fehattiren diefe Farbe auf mannig⸗ 
fıltige Art, und grün und grau gewinnen felbit oͤfters bie 
Derdand, und färben ganze Schichten mehr oder minder 
ginlih grau. 

Diefe Gebirgsart ift in ihrer Zuſammenſetzung ganz ein⸗ 
fh, und auch faft frei von einer Beimengung fremdartiger 
gofilien. Denn außer dem vorzüglich auf den Klüften fi - 
kin angelegten Glimmer, welcher aber feiner allgemeinen, 
wenn auch nicht gleichförmig vwertheilten Ausbreitung wegen, 
jemlih als nothwendige Erfcheinung in diefem Gebilde arts 
pmehmen feyn dürfte, trifft man mur hie und da, und zwar 
vorzüglich in der Gegend von Afchaffenburg ziemlich häufig 
lleine unregelmäßige Knollen von erdigem und nee 
Shwarzbraunfteinerz. 

bb. Der bunte Sandftein. 

Diefed Hauptglied der Formation wurde mit einer uns 
gemein bedeutenden Mächtigfeit aus der frühern Waſſerbe⸗ 
dmg diefer Gegend niedergefchlagen. Die Grundfarbe 
heſes Gefteines ift roth, die aber nicht nur won verſchiedener 
he iſt, bald lichter, bald dunkler, fondern die auch zumeis 
Im ganz ſchwindet, und dadurch Abänderungen von rein 
weißer Farbe geftalten ließ, Dies jedoch nur immer auf Uns 
boften des Zufammenhaltes, indem der Sandſtein in eben dem 
Mage, als er ſich bleicht, auch muͤrber wird, wenn nicht 
etwa, was auch zumeilen der Fall feyn bürfte, eine größere 
Aufnahme von Quarzkoͤrnern wieder den Erfaß hiefuͤr leiſtet. 
— Eben fo verwandelt fich feine Farbe auch in Gelb, und 
KR in Grimlichgrau. Diefe Farben erfeheinen aber nicht 
fetö nach den Bänfen getrennt, fonbern in einem und dem⸗ 
Klben unzerlluͤfteten Blocke kann man fie vereint firtden, gerabes 
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ober-wellenförmigegeftreifte, geflammte und gefleckte Zeich⸗ 
nungen auf deſſen Flaͤchen und in ſeinem Innern darſtellend. 
Die Faͤrbung dieſes Sandſteines ruͤhrt von dem Thone her, 
welcher mit grauen Quarzkoͤrnern und wenigen Glimmerflit⸗ 
ſchen die ſes Gebilde zuſammenſetzten. In der Regel iſt dieſer 
Sandſtein ſehr feinkoͤrnig, verlaͤuft ſich aber auch in einzel⸗ 
nen Schichten ins grobkoͤrnige, und bis zu einem Gebilde von 
grobem Korne. Die natuͤrlichen Abſonderungen der Baͤnke 
enthalten den Glimmer dichter aufgelegt, als er im Innern 
derſelben zertheilt iſt. Einzelne groͤßere Quarzkoͤrner erſchei⸗ 
nen ſelten, haͤufig aber groͤßere oder kleinere Thongallen von 
unregelmaͤßiger Geſtaltung, ſehr oft aber auch von vollkom⸗ 
men oder laͤnglichrunder Form von 1 bis 3 Zoll im Laͤngen⸗ 
durchſchnitte, aber nur von der Dice weniger Linien, Die 
Maffe, welche diefe Thongallen bildet, iſt derfelbe rothe Schie⸗ 
ferthon, der dem ganzen Sandfteingebirge zur Unterlage dient. 
Diefes Sandfteingebiide ift in fehr regelmäßige parallel lau⸗ 
fende Schichten und Baͤnke getheilt, deren Mächtigfeit von 
weniger ald 12 Zoll bis zu mehreren Fuß fleigt. 
cc, Eijenftein. 

Wenngleich der gemeine Thoneifenftein, welcher hieher 
gerechnet werden muß, nur an einzelnen wenigen Punkten 
eine Mächtigfeit erhält, die ihn zum Behufe von Eifenhütten 
baumirdig macht, fo feheint er fich doch allenthalben treffen 
zu laffen, wenn aud nur in Flöglagen von ber Mächtigfeit 
eines Zolled, und noch weniger; ja zuweilen äußert er feine 
nothmendige Gegenwart nur dadurch, daß er dunne Sands 
ſteinſchichten anftatt des Thones zufammenfittete. Seit 
der Erbauung des Eifenhüttenmwerfes zu Laufach, wurde bie 
ſes Glied der bunten Sandſtein⸗Formation mehr eröffnet, und 
naͤher befannt, jedoch fand man ihn im eigentlichen Speflast 
bisher nur in der Nähe des Huͤttenwerkes ſelbſt, im fogenanns 
ten Buͤſchling, bauwuͤrdig, defien ganze Kuppe er mit einer 
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Bihtigfeit von 6 bis 10 Zoll in horizontaler Lagerung 
imbfegt; mächtiger und auch gehaltooller ſchloſſen ihn die 
degbaue bei Großwallſtadt und Eifenbach auf, in der Forts 
kung des Speſſartes jenfeits des Maines. 

b.3u den zufälligen oder außerwefentlidhen 

Öliedern diefer Formation formen einzig die Thons 
niederfagen gerechnet werden, Die fich hie und da tref⸗ 
fen. Sie zeigen in ihren Lagerungs⸗Verhaͤltniſſen zwei 
bedeutende Verſchiedenheiten. 

a3. Zwifchen den Sandfteinfchichten gleichfam eingefeilte 

Flöglagen von nicht bedeutender Ausdehnung und 
auch nicht von zu großer Mächtigfeit laſſen ſich an 
mehreren Punkten treffen, und liefern die Materialien 
zu. gemeiner Töpferwaare. Dieſer Thon ift größtens 
theils von graulichs und gelblichweißer Farbe, doch 
findet man ihn auch bei Sulzbach am Main, obers 
halb Afchaffenburg, von weißer Farbe. 
bb. Merfwürbiger ift die Erfcheinung des Thones im 
großen mächtigen Stodwerfen, wovon aber nur zur 
Zeit ein einziges Beifpiel befannt ift, welches aber 
. Erfcheinungen barbietet, die einer ausführlichen Er⸗ 
wähnung wohl würdig feyn dürften. 

Unmert dem Städtchen Klingenberg wurde ziemlich hoch 
indem bort anfteigenden Gebirge fchon vor mehr ald hundert 
Jahren die mächtige Niederlage eines vortrefflichen Thones 
entdeckt, welche ſchwunghaft von der Oberfläche nieder aus⸗ 
gebeutet, und dadurch ein Keffel eingefenft wurde, welcher 
bald dem Waffer feinen Abzug gewährte, die Erzeugung im⸗ 
wer ſchwieriger machte, und mit fchnellen Schritten den Zeits 
zunft herbeizuführen drohte, wo dieſe ergiebige Erwerbs⸗ 
quelle für Klingenberg und feine Umgebung verſiegen 
würde, Diefe drohende Gefahr erregte vor amgefähr 30 Jah⸗ 
ten, die Aufmerkfamfeit ber Ehurmainzifchen Regierung, und 
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ber Hofrath Pfeifer erwarb fich bier das bleibende Verdienſt, 
die Gewinnung diefer Thonerde Durch die Anlage eines regels 
mäßigen Grubenbetriebes noch auf eine lange Reihe von Jah⸗ 
ren gefichert zu haben. Die Erfahrungen aus diefem Berg. 
baue fcheinen überdies die Ueberzeugung darzulegen, daß fich 
diefes Stockwerk in der Teufe allmählig zufpige, und fo einen 
umgekehrten mit feiner Spige abwärts in dem Sandfteinges 
birge eingefhloflenen Kegel darftelle. 

Der Kern diefed Kegeld beiteht durchaus aus einer ganz 
seinen dunkelaſchgrauen ing perlgrane fich verlaufenden Thons 
erde; im Bruche erfcheint diefelbe ſchwimmend, felbit dem 
Seidenglanze ſich nähernd, eben, und fchon ins klein⸗ und 
flachmuſchlige übergehend, fie ift zerflüftet, nnd auch, öfters 
Drufenhöhlungen enthaltend, die aber ftetd leer, und nie 
mit fremdartigen Foffilien ausgefüllt, oder beffeidet find. 
Diefes große Thonſtockwerk iſt ganz rein und ungemengt, 
und nur zuweilen erfcheinen in ihm unförmliche Knollen 
von Leberfied. Ihre Erfcheinung in diefer Thonmaffe dürfte 
wegen der gemachten Beobachtung, daß rund um fie her⸗ 
um die Erde ftetd fich Durch befondere Feinheit auszeichnet, 
porzüglich bemerfungswerth ſeyn. Die chemifchen Kräfte, die 
bier ein fremdartiges Gebilde zu fchaffen vermochten, konnten 
alio nach allen Richtungen in nicht unbedeutender Entfernung 
anziehend wirfen, die Eifentheile aus der umgebenden Thons 
maffe an fich reipen, und dadurch diefelbe von einem Beſtand⸗ 
theile reinigen, ver ihre Güte minderte. Dieie Erde koͤmmt 
unter dem Namen der feinen Erde in den Handel, und wird 
um 24 fr. p. Ct. verfauft, ein Preis, der gewiß den Werth 
derfelben bemeifet. | 

Näher gegen die Begrenzungen diefed Stochwerfes hir, 
erfcheint die Thonerde yerlgrau von Farbe, und mit meh⸗ 
reren gelblihen und röthlichen Parthien geflect; diefe Erde 
von minderer Qualität koͤmmt unter dem Namen der mittels 
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fen in den Handel, Endlich wird unter der Benennung 
kr ihlechten Erde jene bezeichnet, welche fo zu fagen, die 

Kunde des Kegels bildet, fie ericheint nie einfarbig, fondern 

aldgran, graufichgelb, ochergelb, gelblichbraun, braͤunlich⸗ 

roh, blut- und Farmoifinroth wechfeln mit noch manchen 

zwiſchenſchattirungen in geftreifter,, geflammter und gefledter 

ziihnung. Diefe vielfältigen Farben wechfeln theild durch 

almählige Uebergänge, theils it auch jede vorzüglich bei der 

gefleckten Zeichnung feharf begrenzt, und an andere Parthien 

von ganz verfchiedener Farbe angeichloffen, fo daß manche 

Eiche ganz den gefleckten Marmorarten, oder jenen bresciens 

rtigen Gefteinen gleichen, welche nicht aus rundlichen, fon; 

dem aus fcharfecfigen Stücken ohne bemerkbar dazwiſchen lies 

gende Bindungsmittel befiehen. Solche Bildungen erregten 

immer die Aufmerkffamfeit der Naturforfcher, und ihre Er- 

Keinung bei einem Thone dürfte nur nach die Aufmerffam: 
kit auf ein folches Vorkommen erhöhen. Diefe Erde wird 

mr gelegentlich neuer Gruben⸗Anlagen durchbrochen ; denn 

inter Regel verläßt man die Arbeiten, fo wie diefe Erde 

miht wird, und zwar nicht nur ihres geringern Werthes 

en, fondern weil jede weitere Arbeit Waffer zuzichen 
sure, 

Diefe Thonlage ift ein fihernder Damm der Grube ge: 
Fu die, Waffer, die aus dem umfchließenden Sandfteingebirge 
ywaltſam zudringend, ihren Ruin unſehlbar herbeiführen 
wirden. 

$.5. Bangartige Ausfüllungen.. 

Daß in diefer Formation die Erfcheinung von gangfoͤr⸗ 
nigen Ausfuͤllungen nur felten ſeyn könne, verfteht ſich wohl 
von ſelbſt, ſo wie man überhaupt Feine eigentlichen Gange, 
indern nur ausgefuͤllte Kluͤfte vorausfegen fann. — Auf 
ülden Lagerftätten wurde vor wenigen Jahren zu Neu⸗ 
Yitten, und bei dem Sägerhaufe zu Lohrerftraße, dichtes 

Tehlen’s Topogr. d. Speſſarts. L Bd. 5 
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Schwarzbraunfteinerz getroffen. Zu Neuhuͤtten wurde dieſe 
Kluft näher unterfucht; doch ihre Ausfüllung nur nach weni: 
gen Lachtern im Streichen und BVerflächen von einer Mächs 
tigfeit von 6 bis 8 Zoll gefunden, und fo mufte diefer Ver: 
ſuch, welcher der Eifenhütte zu Laufach gute Erze zur Gat- 
tirung ihrer Eifenfteine geliefert hätte, wieder aufgelafjen 
werben. Ä 
Zum Schluffe der mineralogifhen Beſchreibung diefer 
Formation gehört noch die Bemerfung, daß bieher nirgends 
in derfelben auch nur die leifefte Spur eines Leberreftes aus 
den organifchen Reichen der Natur entdeckt werben fonnte. 
b. Defonomifhe Benugung der Foffilien aus 
diefer Formation. 

Jedes Glied diefer Formation dient zu mannigfaltigen 
Verwendungen in den bürgerlichen Gemwerben. 

a. Der verhürtete Schiefertbon liefert, wenn er 
vorerft durch Verwitterung gehörig aufgelöft ift, zum 
Theil das nöthige Material zu den Ziegelhütten, und 
zu den Toͤpfereien. 

b. Der bunte Sandftein, der durch feine natuͤr—⸗ 
lihen Echichtungen und Zerflüftungen, fo wie durch 
feine Weichheit, durch fein feines und gleichför; 
miges Korn, und durch feine Dauer, auch dem Un⸗ 
geftümme der Witterung ausgefeßt, zum trefflichen 
Bauftein fich eignet, und welcher ganz ausgezeichnet 
Leicht fich fpalten läßt, indem nur wenige, in einer Reihe 
eingetriebene, kurze, nicht über 2 Zoll lange, eiferne Keile 
ihn nach wenigen Schlägen in jeder beliebigen Richtung 
in geradflächige Stüde zu trennen vermögen, wird 
nicht nur ald gemöhnliched Baumaterial allgemein bes 
nuͤtzt, ſondern auch durch des Steinhauers Meißel zu 
den verichiedenften Theilen der architektoniſchen Verzie⸗ 
zierungen angewendet; felbft zu Kunftarbeiten laſſen 
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ih geeignete Stüde wählen. eine Bearbeitung und 
srführung beichäftiget viele Steinbrecher, Steinhauer, 
kahrfeute und Schiffer, und von den großen Stein» 

richen am Findberg bei Afchaffenburg, bei Straßs 
kfienbach, bei Reiftenhaufen und Rothenfeld, fo wie 
von noch mehreren Eleineren, werden jährlich bedeutende 
Auantitäten von Platten, zugehauenen Mauerfteinen, 
Ion: und Fenfter - Gerüften, großen Quabdern und 

vloͤcken von 60 bis 80 Gentner Schwere, aus denen 
kum an Ort und Stelle Säulen und audere Verzie⸗ 
rmgen gehauen werden, geliefert, und größtentheild. - 
ins Ausland, nach Frankfurt, Mainz, und noch weiter 
fin verſendet. 

Die Eifenfteine tragen bei zur BVerforgung bed 
kiſenhuͤttenwerkes zu Laufach, und immer werthvoll 
it und bleibt ihre Mitwirkung zu einer Hütteranlage, 
die nicht mr fehr guted Schmiebeeifen erzeugt, fondern 
auch durch das Formen gejchmadvoller, leichter, und 
guter Gußwaaren fich im In⸗ und Auslande ehrenden 
Ruhm erwarb, und bedeutenden faum zu fördernden 
Abſatz feit dem Zeitpunfte errang, wo den Kenntniffen 
und der Thätigkeit des dermaligen Befigerd, Herrn 
heinrich Gemeiner, gelang, dem Werfe Beitand zu 


geben, und daffelbe auf die dermalige ruhmvolle Höhe 
iu bringen *). 


"Ucher das Laufacher Eiſenwerk wurden dem Verfaffer, vom 
Herrn Friedrich Gemeiner darelbfi, folgende Bemerkungen 
mitgetheilt: In den 60er Jahren des vorigen Jahrhun— 
derts zog die Erfcheinung der vielen und bedeutenden Rus 
Herihladtenhalden, fo mie die großen Halden und Bingen, 
die ein früher bedeutendes Kupferausbringen beurfundeten, 
die Aufmerkfamkeit eines gemiffen heffifchen Bergdireftors, 
Philipp Kraut, anf fich, und derſelde erhielt anf fein 
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d. Die Erzeugniffe der verichiedenen Thonniederla: 


gen werden zu Töpferwaaren verwendet, und es 


Anfuchen von dem damals regierenden Churfürften zu 
Mainz Emmerich Joſeph zum Verſuche der Wiederbelebung 
des, der Eage mach, in Folge des 3ojährigen Krieges 
unterbrochenen Bergbaues in biefiger Gegend einen Erbr 
lehubrief, der, fo zu fagen, das ganze Mineralreich um: 
faßte und ibm fämmtliche Privilegien des fächfifchen 2 
baues einraͤumte. 

Er gab ſich nun Muͤhe, die alte Lagerſtaͤtte der Rupfer 
ersformation wieder aufzufinden, war aber dem Anfcheine 
nach mie fo glücklich, fondern mußte fich mit dem Ans 
bau vorn derbem und angeflogenem Kupfergrün im Glims 
merfchiefer, das nothwendig ein drmliches Ansbringen 
gab, begnügen. Nach deffen Tode übernahmen das Werk 
J. Sriederih und $. Hornſtein; dieſe richteten ihre Auf 
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merkfamfeit von dem Kupferbergbau ab auf die Erfcher 


nung des Eifenfteinflöges zu Sommerkahl, und gründeten 
zu diefem Ende den Hohenofen. Die Epoche des Nieder 
ſchlags bei dieſem 10 — 12° mächtigen Flöge ſcheint 
indeß hier micht fo ruhig vorgegangen zu ſeyn, als zu 


Bieber, wovon die unregelmäßige Sättel und Mulden 


bildende Mächtigkeit ſowohl zeugt, als auch die Beſchaf⸗ 
fenheit des Niederfchlags ſelbſt; denn dort (zu Bieber) 
findet fich die Maſſe viel geregelter, und die Barpterde 
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konnte, als ſpezifiſch ſchwerer, ruhig fich ganz miederfegen 


und eine 9 — 12! mächtige Eohle bilden, die beim Ab; 
baue überfahren wird, und die oberhalb befindliche 
Eiſenſteine, bei einem bebutfamen Verhütten zu einem 
guten Majfeleifen brauchbar, läßt; ‚mo dagegen bier der 
Schwerſpath fich in der ganzen Maffe ald Trümmer uud 
Knollen zerfreut finde. Druſen bildend finder fich der 
felbe auch in fchönen Kriftallen, die Grundkriſtalliſation die 
afeitige Tafel und dann mit abgeumpfter Ecken, bie 
fchief nach allen Richtungen durchkreugen, und daher eine 
mechanifche Ausfcheidung deffelben, wenn nicht unmöglich, 
doch bei weitem au Porfpichg machen. Die ungebeuere 
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wiirde diefe Anzeige genügen, wenn nicht der vorzuͤg⸗ 
lie Werth der Klingenberger Erde, und ihr ausge, 


Denge Schwefelleberluft, die fich beim Echmelsprogeffe 
hieraus entwickelt, läßt das Eifen zu feiner Verbindung 
fommen, und mie erreiche es den erforderlichen Grab 
von Flüffigkeit. 

War es nun Hartnäcfigfeit, oder — mas wahrfcheins 
„licher — mußte man fih nicht anders zu helfen, fur, 
mehrere nachherige Hürttenbeiiger, die von dieſem Erje 
nicht abgehen Fonnten oder wollten, führten fie von einem 
ungläcflichen Verfuche zum andern, und fo Fam das Wert 
aus einer Hand ſchnell im die andere, und julegt an den 
dermaligen Beſitzer Gemeiner. — Der Bergbau wurde jetzt 
verlegt auf die ganz; nahe bei-der Härte befindliche Biſch⸗ 
Iingsfuppe, die fich folgendermaßen charafterifirt: 

In Sid und S. W., wo der Fuß dieſes Berges in 
die, mit der Ebene des Mainthales ein Ganzes bildende 
Thalfohle ausläuft, findet man den Gueus zu Tage aus 
gehend , deffen Echichten unter etwa 30 in N. D. ei 
fhießen, von wo ber fih die Quader-Sandflein-Forma: 
tion ans und auflegte, und die einem Thoneifenfteinflöge 
von 8 — 12 Mächtigfeie zur Sohle dient, auf den ſich 
ein other Schieferthbon von 4 — 3 Zachtern mächtig auf: 
lagert und einem zweiten Flöge Sohle ift, das ben 
neuern Slökfanditein zum Dace hat. Beide Eifenfleine 
führen als befondere Kennzeichen ein blättriges Gefüge, 
erdigen Bruch und einen bedeutenden Gehalt von erdigem 
Braunftein, der häufig in großen, niers und trauberförmig 
geſtalteten Parthien erfcheint; er liefert wur 15 pEt. 

Obſchon durch Thäler und Schluchten häufig unter 
brachen , if diefe Bildung doch von großer Ausdehnung, 
und erfireckt fich bis nach Eichelsbah, 4 Stunden von 
Ahaffenburg, mo früher fchon Bergbau darauf getrieben 
nurde, und es fiheine nur dort diefelbe Bildung unter 
größeren Verhaͤltniſſen vorgegangen zu ſeyn, die das rechte 

Mainufer conſtituirt. 
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dehnter Debit eine ausführlichere Bemerkung verdiente, 
Diefe Erde beſitzt eine ausgezeichnete Feuerbeftändig- 


Für den Geognoſten von großem Intereſſe if hier def 
fen Uebergang über den Main, an dem jenfeitigen Ges 
birgsrücen, wo man wohl eine Fortfegung erwarten dürfte, 
doch findet man dies nur vom Quader⸗Sandſtein, der in 
der Thalſohle ausgebt. In der chnaefähren Höbe des 
vorigen finder man auch ein Eifenfteinflön, doch ift dies 
derber Brauneifenftein im einer Mächtigkeit von 8 — 17". 
Zum Dache hat er ein 18 — 159 mächtiges Bafaltflög 
auf das ſich ein zweites Brauneiſenſteinfloͤtz auf 
lagert, das zum Dach den, den Gebirgsrücen bildenden, 
bunten Saudftein bat. Es erſtreckt ſich diefe Formation 
vom Ausgehenden diefes Gebirgszuges zu Groß⸗Oſtheim 
an, bis Eifenbach umd weiter bin; mimme aber nur bad 
fchmale,, das Mainufer begränzende Gebirgsjoch ein. Bei 
einer im Allgemeinen horizontalen Lagerung machen auch 
diefe Flöge häufig Sprünge (es find welche da von 20° Höhe), 
Mulden und Sättel. Im Bafalte, der feinen Neptunifchen 
Urfprung bier niche verläugner, kommen Candfeinklöge 
son mehreren Fuß im Durchmeffer als hereingefallene 
Bruchfiüde vor, deren Kanten ganz frifcherbalten find, 
und von Umgebung einer feuerflüßigen Maffe nichts zeigen; 
auch maren Calzedonkugeln früher nichts feltenes. 

Es if hier der Hauptbergbau für das Laufacher Werk, 
der auf denfelben Floͤtzen jegt gaugweiſe betrieben mird, 
denn bei Groß Walftade ſtuͤrzt fich diefe Flörbildung in 
einer langen tiefen Schlucht, die aber mit neuern Bil— 
dungen bis zum unmerklichen ausgefüllt if. Hier ſtehen 
beide Flöge feiger, den Bafalt in der Mitte, und unter 
fcheiden fich von Gängen durch nichts, als daß Hängendes 
und Lieaendes verfchiedene Gebirgsarten find. 

Der Eifenftein if bier bei weitem milder und maͤchti— 
ger, wie da, wo er in horisontaler Lagerung erfcheint, 
was dem fehlenden Drucde von oben zjugefchrieben werden 
dürfte; er ift oft ein Lachter mächtig, an den Sandfeit 
fe angewachfen, fo daß Sprengarbeit muß angemende! 
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feit, und wird daher von nahen und fernen Glas; 
hütten zur Fertigung der Glashäfen geſucht; jährlich 


werden, wohingegen der Bafalt ganz vermwittert umd in 
eine blaue Thonmaſſe aufgeloͤſt erfcheint, bis er bi 1— 2 
Lachter vom Floͤtze nach und nach immer feier und zuletzt 
fo feſt wird; daß kaum Bohrzeng ihn angreift. Beide 
Flöge haben einen gemeinfchaftlichen Richtſtollen von 150 
Lachter Länge, auf welcher die Floͤtze ſehr wenig von ibs 
rem Erreihen abweihen. Mit Schächten if fchon eine 
Zeufe von 30 Lachtern darauf eingebracht. Die Erze has 
ben hier eine ganz andere Tertur, gewöhnlich verworren, 
blättrich , in rundlichen Knollen, die, zerfchlägt man fie, 
einen Kern von feſtem eifenhaltigem Sandfteine zeigen, 
aus dem die Blätter ercentriichichaalig auslaufen. Es 
arbeiten bier 15 — 20 Mann, die monatlich 400 bis 450 
Maas Erze zu 5 Eubiffuß gewinnen, die cin zur Poterie 
und fonfigen leichten Gußwaaren fehr gerignetes Eifer 
geben bei einem Raufo yon 35 — 40 pCt. 

Das biefige Eifenwerk befteht aus einem Hohenofen 
mit 25 Par. Fuß hohem Echachte, deſſen möchentliches Aus: 
bringen 200 Eentner ift, damit ift ein Eupoloofen verbun- 
den, der voriges Jahr errichter worden, mit einer Schacht: 
böhe von 21 Fuß, auf dieſem koͤnnen möchentlich 400 
Eentner Gußwaaren gefertigt werden. Auch wird bier 
emaillirtes Kochgefchirr gefertigt. Ferner beſteht das Laus 
facher Werk aus einer Zrifchbütte mit 2 Feuern und 
einen Aufwerfbammer, aus einer zweiten mit einem Frifchs 
feuer nebſt Aufwerfhammer, daun einem Kleinfener mit 
Klein: und Zainhammer. Der größte Theil des auf den hie⸗ 
figen produeirten Echmiebdeeifens wird feit kurzem nach Lohr 
verbracht, wo in den Gebäuden der vormaligen Spiegelmanus 
faftur eine Blechs, Fafreif- und Echneideifenfabeit etablirt, 

Auf den Laufacher Werken werden zum volljährigen 
Betriebe 10.000 Steden (den Steden zu 75 €. ©.) Hold 
erfordert, die fämmtlich verfohlt werden. Auf der Lohrer 
Fabrik aber jährlich 2000 Steden Holz, die unverkohlt 
verbraucht werden. 


gehen Schiffelabungen davon in ben heit, und von 
da aufwärts bis Straßburg, und abwärts bis nach 
Holland, vor den Kriegen mit Frankreich wurben 
felbft oft große Berfendungen nad Nordamerifa ges 
macht. Zugleih ift die Erde zur Fabrifation von 
GSteingut jener Art, wie daſſelbe im der Gegend von 
Koblenz häufig gefertigt wird, fehr geeignet, und es 
ift nur zu winfchen, daß ein thätiger und fachfundiger 
Unternehmer bald im Inlande eine folche Fabrif an- 
legen möge, die nur von bedeutendem Nugen fepn 
fönnte, und dem Lande durch die Erzeugung einer 
im Gebrauche fehr verbreiteten Gefchirr Gattung 
große Vortheile bringen Fönnte. 


Viertes Capitel— 


Das Gebilde der Flotztrapp-Nieder— 
ſchlaͤge. 


Von den ausgedehnten Floͤtztrapp⸗Gebilden, welche in 
Nord und Nordoſt vom Speſſart das merkwuͤrdige Rhoͤngebirg 
conſtituiren, haben ſich nur einzelne wenige Punkte bis an 
die Grenzen des Speſſartes herabgezogen, und ſelbſt bis 
nahe an die Ufer des Mains. Die vorzuͤglichſten dieſer 
einzelnen Punkte ſind der Bollberg bei Letgenbrunn, unweit 
Orb, ein Seitenthal bei dem Dorfe Caſſel in derſelben Ge— 
gend, und eine Fleine Parthie bei Kleinoftheim 1 Stunde uns 
terhalb Ajchaffenburg, dort erfcheint auf Sandgebirg aufge: 
lagert eine bedeutende Kuppe Bafalt von unregelmäßiger Zer⸗ 
Füftung mit vielem zum Theil in großen Parthien eingewach- 
fenen Dtivin. 

Bei Kaffel, im fogenannten Dachsrain wurde eine Ba: 
faltnieberlage aufgefchloffen, um zum Behufe einer Straßen: 
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Sage feſtes Material zu gewinnen. Der Bafalt erfcheint 
hir in feigerer Schichtung, zuweilen mit einer Hinneignng 
pr fulenförmigen Abfonderung. Die Schichten find öfters 
durh Tagen einer gruͤnlichgrauen bafaltifhen Wade getrennt. 
Der Bafalt felbjt enthält nur wenige und Feine Spuren 
von Olivin. Am Fuße des Berges zeigt fich eine Ablagerung 
von hellgrauem Thone. Bei Kleinoftheim ruht unmittelbar 
auf dem Urgebirge eine baſaltiſche Wacke, zum Theil von fug« 
her Abjönderung, und von graulih, und grünlichgelber 
rarde, und auf derfelben findet fich der Bafalt mit eingewach⸗ 
mm Olivin, Feldipath und Quarz aufgelagert. Diefer 
Niederſchlag ift aber nur von geringer Ausdehnung, fo wie 
iterfaupt die berührten drei Punkte, wenn nicht die einzige, 
th die merkwuͤrdigſte im Speffarte feyn dürften, an denen 
ih die Wirkungen diefer Niederſchlags⸗Periode äußerten. 
Noch darf bier die Bemerkung nicht hbergangen werden, 
daß bei dem Bafalt-Anftande von Kleinoſtheim, aber in einer 
keit bedeutenderen Ausbreitung eine Sanbjtein-;Formation ſich 
wir, die wahrfcheinfich auch in diefelbe Bildungs» Periode 
Foren möchte. Man trifft bier nämlich, unmittelbar auf 
das Urgebirg aufgelagert, an ben Berggehängen zwifchen 
Knoftheim und Dettingen mächtige Niederſchlaͤge von aͤußerſt 
kinföenigem Sandftein an, von einem Korne, defien Groͤße 
tem freien Auge entfchwindet, und dem Gefüge einen dichten 
und fplittrigen, ja felbjt mufchligen Bruch mittheilt, und das 
Geſein fohin dem Horufteine anzureihen ſcheint, ja zuweilen 
kb den Uebergang in Dpaljaspis und Halbopal macht. 
die Farbe diefes Duarz-Sandfteineg, fo durfte er wohl 
im degeichnendeften zu nennen feyn — iſt vorwaltend gelb, Die 
' Ib aber durch vielfältige Uebergänge theils ins ſchwaͤrzlich⸗ 
Te, theils ind braune, theils felbit bis in das pfirfigbluts 
he verläuft. Sein Zuſammenhalt ift Außerft feſt, doch 
Ab Druſenhoͤhlungen und Klüfie, welche überhaupt in ſeſten 
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Gefteinen haͤnfiger getroffen werben, als im ben weicher 
Gebirgsarten, nicht felten Erfcheinungen, und diefe dann 
öfters mit druſigem Quarze, und nieren: und traubenförmigem 
Galcedon beffeivet. Auch bat fich auf den Ablöfungen des 
Gefteines öfters eine mehrere Linien dicke Lage von Braunei⸗ 
fenftein, jedoch ftetö mit vielen Quarzförnern gemengt, aufgelegt. 

Hier ift auch der Fundort jenes Foſſils, welches Karften 
im 5ten Bande von Klapproths Beiträgen zu chemifc,er Kennt 
niß der Mineralförper befchrieb, der unfterbliche Klapproth 
zerfegte, und dem Freiherr von Moll in der erfteren Liefe⸗ 
rung bed Zten Bandes feiner neuen Jahrbücher der Berg⸗ und 
Hiüttenfunde den Namen Karftenit beilegte, um einen wuͤrdi⸗ 
gen Mineralogen durch den Namen eines Foſſils zu ehren, 
zu deffen Kenntniß und Zerlegung berfelbe die vorzüglichite 
Beranlaffung gegeben hatte. Auf den Kluͤſten diefes Quarz 
fandfteines nämlich, jedoch in der Maffe felbft in Eleinen Par; 
thien eingewachlen, erjcheint der Karftenit, aber nicht häufig 
und meift zerreiblih; doch findet er fich auch zumeilen von 
nicht unbedeutendem Zufammenhalte. 

Zu derfelben Formation muß auch ein Kiefel s Gonglo; 
merat gerechnet werden, deffen Vorkommen fich in derfelben 
Gegend zeigt, defien Lagerungs » Verhältmiffe aber noch nicht 
ausgemittelt ſind. — Das Bindungsmittel diefer Gefteinsdart 
ift ein koͤrniges feftverwachfenes Gemenge von weißem und 
bräunlichgelbem Quarze mit eingefitteten rundlichen, Geſchiebe⸗ 
ähnlichen Stuͤcken von weißem mufchlichem Quarze, deren 
Größe von wenigen Linien bid zu 5 und 6 Zoll im Längften 
Durchmeſſer fteigt. 


Fünftes Capitel, 
Spuren einer Salz:-Formation. 


Nirgends erfcheint zu Tage ein Glied diefer Formation, 
doch beurfunden ihr Dafeyn in noch unbekannten Teufen die 
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kalſſohlen, die bei Orb die Errichtung einer Saline möglich 
sihten, fo wie eine fchwache falzbaltige Quelle, im 
Zhulgrunde bei dem Dorfe Soden 11/2? Stunden fdöftlich 
von Afchaffenburg nahe an dem Punkte, wo das Urgebirg 
ich wieder unter den aufgelagerten jüngern Gebilden hervor; 
trängend fich entbLößt zeigt. Die Beobachtung diefer Quelle 
wird jeden Geognoften intereffiren; denn es wirb wenige 
dunkte geben, mo man cine Salzquelle fo nahe am Urgebirge 
md ſcheinbar in demfelben entfpringend bemerken kann. 


Viertes Capitel. 
Aufgeſchwemmtes Gebirg. 


Wo ſich das Mainthal erweiterte und keſſelfoͤrmige Aus⸗ 
dehnungen bildete, konnte nur dieſe juͤngſte Formation erſchei⸗ 
nen, oder ſich doch unzerſtoͤrt erhalten. Von Gemuͤnden an, 
wo der Strom beginnt, den Speſſart zu begrenzen, iſt ders 
klbe in feinem fitdlichen Laufe in Nordweſt bis unterhalb 
Klingenberg größtentheild fo tief in den Gebirgen einge: 
ſtnitten, daß fein enges Thal nur einzelne Fleine Erweites 
rungen annehmen konnte, in welcher bisher noch feine Beob⸗ 
tungen gemacht wurden, ob auch hier jüngere Nieders 
ihläge erfolgten. Unterhalb Klingenberg aber, bei Erlenbach 
Andet ſich Die erfte bedeutende Ausdehnung, und eine noch 
größere beginnt am ſuͤdweſtlichen Ufer des Mains bei Großs 
wallſtadt, und am nordöftlichen Ufer des Fluſſes bei Obernau. 
Cie fließt fich wieder bei Kleinoſtheim. Dieſe Feffelförmige 
dusbeugung ift an jenem Ufer aber bedeutend größer, und ums 
grenzt eine weite fehr fruchtbare Ebene, das fogenannteBachgaı. 

Der Grund diefer Ausbeugung enthält mehrere ber 
fingften zu den aufgefchwenmten Gebirgen zu rechnenden 
Niederſchlaͤge, welche ſich wohl am füglichften in zwei befon; 
dere Ablagerungen theifen laſſen. 
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1. Eine Braunfohlen-Niederlage. 

Ihre Glieder dürften nach den wenigen Erfahrungen, 
die vorliegen, aus verfchiedenen Schichten von granlichem 
Thone, Sand und Braunfohlen beftchen. Kleine Verfuche, 
zu verfchiedenen Zeiten begonnen, und wieder verlaffen,, bes 
urfundeten zwar das Dafeyn von Braunfohlen in den Ebenen 
von Erlendbah am Main -und von Afchaffenburg, gaben aber 
auch die Ueberzeugung, daß diefe Flöße theild zu ſchwach, 
theild von zu geringer Ausdehnung find, als daß fie mit 
Vortheil gewonnen werben Fönnten. Derfelbe Fall trat bei 
Aufenau ein, wo ebenfalld ımter der Sohle des Kinzigthales 
Spuren eines Braunfohlenflöges mehrmals unterfucht wurden. 

2. Eine Lehm ; Niederlage. 

Auf die Glieder diefer Braunkohlen⸗Niederlage erfolgte 
eine mächtige Faͤllung von gelbem Lehm, der vorzüglich dort 
‚noch in der Mächtigkeit von mehreren Rachtern getroffen wird, 
wo das wieder anfteigende Gebirg die Grenzen des chemalis 
gen Kefield bildet. Diefe ift Die einzige Gebirgsart im Speſ— 
farte, worin fih Spuren von Körpern aus der organifchen 
Schöpfung treffen laſſen, nämlich noch faft unverfehrte 
Schaalen von Landfchneden. In der Maffe des Lehmes fin 
den fich fehr häufig Knollen von verhärtetem Mergel, und 
auch der Lehm ſelbſt erſcheint zuweilen von einer ganz eigenen 
Zufammenhäufung, nämlich in 2 bie 3 Zoll langen concens 
triſch⸗ſchaaligen Zilindern, melche im Queerdurchſchnitte we⸗ 
gen den verſchiedenen Farbennuanzen der einzelnen Schaalen 
ein gefaͤlliges Bild darſtellen. Dieſe Erſcheinung einer regel⸗ 
maͤßigen Zuſammenhaͤufung in einem ſo jungen Gebirge bleibt 
gewiß immer merkwuͤrdig, und giebt einen neuen Beweis, 
wie unrichtig man ſo lange Zeit hindurch die ſogenanute Floͤtz, 
noch mehr aber die aufgeſchwemmte Gebirge als blos mecha⸗ 
niſche Niederſchlaͤge betrachtete, und ſomit die Natur in den 
unorganiſchen Bildungen als bereits wirkungslos und erſtor—⸗ 
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ker erflärte, während fie doch auch noch in den jüngften Ge⸗ 
äaltungen des feften Erbförpers ihre Thätigfeit nie verlaͤug⸗ 
nett, und ihr ſtetes Fortwirfem jedem aufmerkffamen Fors 
Wer unverfennbar erfcheint. 

Die Natur ermüdet nie, ftirbt nie, — fie kann die Art 
red Wirfend Ändern, fie giebt dadurch eben den ſprechend⸗ 
Een Beweis der vollen Kraft ihrer Thätigkeit, aber thätig 
uf und wird fie immer und alfenthalben feyn. 
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DEREN N NENNEN EEE N ST N N N EN N N EEE ET N N TEEN ET EL EEE ET 


III. Abſchnitt. 





Flhlhora. 


Gehoͤrt auch die Speſſarter Flora nicht zu den reicheren, 
und find die eingebornen Forſtgewaͤchſe, welche den Holz⸗ 
reichthum diefer Gegend und ihr hohes Inrereſſe für den 
Forſt⸗ und Staatdwirth begründen, ſpecifiſch nicht zahlreich, 
fo bevölfern doch mannigfache Pflanzen-Arten ded Speflartes 
bewaldete Berge, folgen den zahllofen Windungen der Bäche, 
überziehen mit üppigen Grün die frifchen Wiefenthäler, und 
ver beobachtende Botaniſt trifft auf jeder Strede benuͤtzten 
und unbenügten Yandes alte Bekannte. An Taufend grenzt 
die Zahl der Gewaͤchſe mit fichtbaren Blüthen und gewiß 
nicht klein iſt die jener, welche ſich durch verftedte, ober uns 
befannte Blüthen, in die unerfchöpfliche Klaffe der Cryptoga⸗ 
men reihen. Den den Floren der Kalfgebirge, des Bafalt- 
bodens und folher Landftrihe, in denen häufige Suͤmpfe, 
bedeutende Felfen und meitgehende Schluchten eigenthünt- 
Liches Vorkommen von Pflanzen begänftigen, eigenen Wechſel 
vermiffet zwar der Speſſart, ohne indeffen jo pflanzenarm zu 
feyn, wie Gegenden mit Kiefelboden, eifenlofem Sande oder 
aufgeſchwemmtem Flugfande. Seine Flora hält zwiſchen bei, 
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' emlich das Mittel. Kaum wird ein Boden fo fräf 
Eichen tragen, als der des Hochipeffartes, und dieſe 
un der Pflanzen hindert feine andere, unter ihr zu gedei⸗ 
= Andere Bodenbeſtandtheile, als der tiefe Speffart, hat 
" Sorpeffart. Mannigfacher erfcheint hier die Flora, als 
a ben Epeflart, in deren Phyfiognome einzelne Streden, 
axzen Ur - umd Floͤtzkalk und felbft Baſaltkuppen zu Tage 
Sea, nichts Ändern, und was die aufgeſchwemmte Ufer 
Di des Mains, was die eingefenkten Thon; und Torf⸗ 
za an Pflanzen liefern, was fparfam in Teichen, an den 
meinten Felſen und in ihren Spalten vorfömmt, ift nur 
r Staffage in dem Gemälde des Ganzen. Der Kern ber 
farter Vegetation befteht in Holzgewächfen. Bon der 
m Baldbaue feindfeeligen Heidelbeere bis zur Rieſeneiche 
ken ſich der Arten kleinerer Holzgewaͤchſe und Forftum, 
Suter eine größere Zahl, ald der benußbaren Holzpflanzen, 
“ denen mur bie Eiche und Buche wirklich einheimifch find, 
“ Birfe, Aspe und andere weiche Holzarten fih auf die 
ws wirtbichaftliche Fehlgriffe unferer Vorfahren entſtan⸗ 
im Bloͤſen einſchlichen, oder als Schutzgewaͤchſe edler, kuͤnſt⸗ 
nachgezogener Holzarten gepflegt wurden. Das Nadel: 
it durchaus fpäterer Entftehung und in feinen Anfaaten 
sherten fich die erften Symptome erwachenden Forſtkultur⸗ 
med. Die Beſchreibung der Speſſarter Holzgewaͤchſe ift 
ker Abtheilung diefer Cchrift vorbehalten, welche die Dar; 
kung des Waldzuftandes ausfchließlich enthalten wird. 

Dem botanifchen Geographen bleibt hier nur die obige 
demerfung, daß diefe Pflanzenarten den bei weitem größern 
Geil drr Oberfläche decken und im eigentlichen Verftande 
die dominirenden find. Die gefellige, wechfelfeitiges Fort: 
temmen nicht flörende Vereinigung der Eiche und Buche 
htte ihnen ſchon in den Älteften Zeitaltern die Herrfchaft über 
Katigland verſchafft, und eignet denſelben jegt noch die 
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Ehre zu, Schuß und Schirm ihrer zarten Schweſtern zu ſeyn. 
Bon der Eiche und Rothbuche mehr oder weniger befchattet, 
prangen in den GSpeflarter Waldungen: Digitalis purpu- 
rea, ambigua, Epilobium angustifolium, Malva alcea, 
Antephricum racemosum Liliago Campanula, per- 
sicifolia, mehrere Drchibeen, 3. B. Orchis militaris, con- 
opsea, Ophris-nidus avis, Serapias rubra, Cypripedium 
calceolus; auf Waldwieſen, Betonica officinalis, Orobus 
vernus, Phyteuma Spicatum und ovatum; an den Ab 
hängen Silene nutans, Teucrium Botrys, auch T. Sco- 
rodonius; an fehattigen Stellen, Melica coerulea, nutans 
uniflora, Vinca minor, weiß und blau in zahllofer Menge, 
Spiraea aruncus; in Hohlwegen und Schluchten, vor allen 
aber die unvertilgbare Pteris aquilina, oft in einer Höhe von 
4— 5’, dann vieles, was von Berg und Wald den Namen 
hat, z. 8. Viola montana, Veronica montana, Jasione 
montana, Hipericum montanum, Arnica montana, Alys- 
sum montanum dies jedoch auch am Fuße des Gebirges 
und felbit am Ufer des Maines, Trifolium alpestre, welde 
aber feine Alpen⸗Pflanze ift, Stachys Sylvatica, Scabiosa 
sylvatica, Galium Sylvaticum, Geranium Sylv., Gna- 
phalium Sylv. (Gn. rectum Schmitt ), IHHieraciam Sylv. 
auch Hieracium dubium, Equisetum Sylv., Chaerophyl- 
lum Sylvestre, Malva silvestris, Lathyrus Sylvestris, 
Melampyrum Sylvestre und nemorosum, Lysimachia 
nemorum, Stellaria nemorum u. ſ. w. An hervorragenden 
Felſen und an fonnigen Stellen blühen Convallaria polygo- 
natum und multiflora, Hyacinthus racemosus, $edum 
reflexum, Daphne mezereum; zwifchen Felfen und Mauer 
rigen Polypodium Phegopteris, ziemlich häufig, etwas 
feltener Asplenium Adianthum, rigrum, Antirrbinum 
majus; mit feinen herrlichen rothen Blumen, allenthalben 
an den Wegen Antirh. linaria; in den Weinbergen aber 
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ria Parthenium, Lactuca Scaviola und wiewohl 
ctuca virosa. 

Denig Bemerkungswerthes liefern die ausgedehnten Wie⸗ 
Sende im Hoch⸗ und Vorſpeſſarte, durch Bäche ungleicher 
ebemwäfjert, im Allgemeinen indefjen von maͤßigem Feuch⸗ 
2: Grade, find Diefelben beinahe allenthalben mit befannz 
u Diefempflanzen bewachſen, und nur vom befchränften 
ze die Stellen, wo Sphagnum obtusifolium und 
fol eine elajtiihe Dede bilden, Eriophorum lati« 
Sum und angustifolium filberne Floden fireuen und Dro- 
= sotundifolia Fliegen fängt. In den Teichen wuchern 
"Arandines und Typbae, dann Acorus Calamus, Nym- 
“es alba und lutea mit ihren föniglichen Blumen, Am 
Mägen Ufer alle Arten von Scirpus und Carex cyperug 
us und mehrere andere an den Waldbächen. Inula hirta, 
Stmica und pulicaris, dieſe legte fehr häufig. Nicht in 
Hrade wie andere Strönte, begunftiget indeffen der Main 
&Bermehrung der Pflanzenarten, Während am fer ber. 
nm oft ferne Fremdlinge plöglich einheimifch werben, weil 
Eſluß ihren Saamen aus entfernten Gebirgen herſchwemmt, 
wen jich an den Ufern des Maines folche Ankoͤmmlinge jelt- 
x. Unbezweifelt find des Stromes und der einmündenden 
he zabfreihe Krümmungen nächite Urſache diefer Er: 
Seimmg, Denn fie verurfachen, daß der Saame bald an deu 
Vern anprellt, in den Windungen fih anhaͤngt, während 
kei minder gewundenen Flüffen die Saamen länger der Strös 
mung folgen, und größere Streden zurüdlegen, ehe fie an 
de Ufer gefpult werben, um Wurzel zu fehlagen, 

Aus diefen Gründen liefern und der Main und feine 
Rebenfluffe und Bäche feinen bedeutenden Zuwachs an Vege⸗ 
tabilien; und nur Sand und Schlamm fpült er an ben Fuß 
Ws Gebirged, und feine Niederungen, find aufgefchwennite 
nit Lehm vermifchte Sandgegenden. 

Sehlen’s Topogr. d. Speffarts, I. Bd. 6 
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Auf folhen fandigen Fluren blühen, da die Pflanzen 
immer dem Boden folgen, wieder andere Arten von Gewaͤch⸗ 
fen, ald: Statica armeria, Gnaphalium arenarium, dioicum, 
luteo-album, Dianthus molifer, Dianthus armeria, Oro. 
banche major, Gypsophilea muralis; Potentilla argentea, 
viola, tricolor, welche bier viel häufiger als Viola arvensis 
ift; die oben erwähnte Jassione montana, eine eigentliche 
Sandpflanze, Ervum hirsutum, tetraspermum, Vicia 
angustifolia, am Saume der Waldungen, immer aber an 
fandigen Gtellen Spergula pentandra, Iberis nudicaulis, 
Herniaria glabra und hirsuta, diefe mehr auf Anhöhen, jene 
überall, Beſonders häufig aber Agrostris minima (Stur- 
mia vernea), welche in des Frühlings erften Wochen alles 
Aderfeld mit einem amarantbfarbenen Schimmer überzieht. 
Im zunehmend thonigten Boden zeigen fich Die Seneeiores, 
beſonders Senecio erucifolius in großer Menge, fo wie an 
den Seiten der Landſtraßen Eryngium campestre, Datura 
Stramonium und Hyoscyamus niger in fchädlicher Ueber: 
zahl gebeihen. 

Befonders begiinftigen die Waldungen des Speffarted 
das Gedeihen der Schwaͤmme diefer zahfreichen Pflanzenklaſſe, 
welche der Fleiß der neueften Zeit zuerft einer forgfamen Uns 
terfuchung werth achtete, und die in fortfchreitenden Ent 
deckungen nun immer näher befannt werben. Dem eifrigen 
Mitrologen, welcher diefen Gemwächfen Zeit und Augen zu 
opfern fich berufen. fühlt, verfpricht der Speſſart lohnende 
Ausbeute. Auch feltene Moofe und Flechten vermag derſelbe 
aufzumeifen; aufgezählt in dem beigefügten Pflanzenverzeich? 
niß mag bier nun nur beſonders der Parmelia saxstilis, Oli- 
vacea physodes und Barrera in fo fern erwähnt werden, 
weil fie in hiefiger "Gegend auch im fruchttragenden Zuftande 
angetroffen werden, was in andern Gegenden fo felten ſich 
findet, Eben fo prangen auch zuweilen an der Nordfeite als 


83 
er Baumftimme die Außerft feltenen rothen Schüffelchen 


“ Erernia prunastri, 

Diefes iſt Die Phyfiognomie der Speffarter Pflanzen 
3 ım Allgememen. Das nachſtehende Verzeichniß der 
= dem Berfaffer und erfahrenen fleißigen Pflanzenfennern 
a Zpeffarte gefundenen Gewaͤchſe gewaͤhrt eine beſtimmtere 
Eaſcht ſeiner Flora ”). 


A. Phanerogamiſche Gewaͤchſe. 


ifte Claſſe. 
Atriche, intermedia L. 
— verna. — bei Rotbenbuh (Müller). 


—  autumnalis L. 


2te Claffe 

astram vulgare L. — Vorſpeſſart. 

Saga vulgaris L, Vorſpeſſart, Umgegend von Afchaffen- 
burg. 

Fatinus excelsior L. — in vereinzelten Eremplaren, vor⸗ 
zuglich in den nörblihen Vorhoͤlzern des Spef 
ſartes. 

ircaea alpina L. — bei Rothenbuch an einem ſchattigen 
Drte (Krämer). In der Echneid zwifchen Parten⸗ 
ftein und Kronenthal Müller). 

— lutetiana L. — Orb, Aſchaffenburg. 


) Der VBerfaffer, durch die Beobachtungen und Mittheis 
Iungen der Herren Landgerichts: Phufifus Dr. Braun zu 
Klingenberg, Dr. Krämer zu Aſchaſſenburg und Oberpfarrer 
Müller zu Homburg v. d. H., vorzüglich aber des. Herrn Re⸗ 
gierungsratbes Freiherrn von Straus zu Baireuth, in der 
Zufammenftellung der Epeffarter Pflanzen unterſtuͤtzt, bezeigt 
biefür diefen verehrten Sreunden feinen Jebbaften Dank, 
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Veronica serpyllifolia L. 


Er EIN 


>11 


officinalis L. 

beccabunga L. 

anagallis L. 

scutellata L. 

teucrium L, 

prostrata L. — (Müller). 

montana L. — an fihattigen Orten des Hohen 
bergs bei Orb (Braun), zwifchen Kahl und Bieber. 
triphyllos L. 

verna L. — Afchaffenburg. 

acinifolia, — Afchaffenburg in der Weidenanlage 
(Krämer). 

spicata. — Hanau. 

arvensis. 

agrestis. 

hederaefolia. 

chamaedrys. 


Gratiola officinalis. — fehr felter auf naffen Plägen an 


der Floßbach zwifchen Burgios u.Merned (Braun). 


Utricularia vulgaris. — einige Exemplare im Weyer bei 


— 


Damm 1810 Graun.). 
minor. — im Sumpfe bei Damm (Krämer). 


Lycopus europaeus E. 
Salvia pratensis L. 


— 


var. alba L. 


Verbina officinalis L. 
Anthoxanthum odoratum. 


3te Clhlaſſe., 


Valeriana dieica, 


— 


officinalis. 


Fedia olitoria. 
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 dentata. 
»eudoacorus, 

- pratensis Pers. (sibirica L.) — auf Wieſen bei 
Lettgenbrunn fehr häufig (Braun). 

äzas Fuscus — bei Hanau. 

- albus — bei Neuhätten Müller). 

Aus favescens — Aſchaffenburg. 

- Fuscus L. — bei Afchaffenburg in einem Sumpfe 
binter Der Weidenanlage und im Schoͤn⸗Buſche, 
bei den Torfgruben zwiſchen Kahl und Emmerichs⸗ 

| bof Krämer). 
zus lacustris L. 

- sylvaticus L. | 

- maritimus L, — am Ufer ded Mains. 

- caespitosus L, — bei Aſchaffenburg. 

— setaceus L. 

- ovatus, 

| - palustris L, 

borum latifolium Schrad. L. 

— angustifolium L. — bei Afchaffenburg (Krämer), 
an and. Ort. Mitller). 


irdas stricta L. — fehr häufig zwiſchen Eſſelbach und 
Werthheim, bei Afchaffenburg, Orb ı. 

Pecurus pratensis L. 

= agrestis L. 

“- geniculatus L, 


Lersia oryzoides L. — am lifer des Sees ber Fafanerie, 
zuweilen am Mainufer (Braun, Müller). 
ris arundinacea Hoit. 
pratense L. 
um effusum L. 


Song sylvatica — (Müller). 
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Agrostis spica venti Wildn, 
— alba L. 
— winima L. — bei — haͤufig Kr 
auf Sandfelden bei Eifenfeld, Rölfeld, Grof 
bad} ıc. (Braun). 


Arundo phragmites L. | 
—  sylvatica Schrad, (agros- arundinacea L. 
Lichtenau Müller). 
Stipa pennata L. — auf dem Sohannisberge bei Aſcha 
burg, wuf feuchten Wiefen im Rauthale (Kraͤm 
Antropogon ischaemum L. — bei Afchaffenburg 
Wermbahsthor, bei Erlenbach und Elfenfeld , 
hohen Mainufer nicht fehr häufig (Braun), bei 
Kreutzkirche oberhalb Frammersbach (Müller). 
Panicum sanguinale Wildn. viride, (Syntherisma vul 
ris Schrad,.) 
Holius lanatus L. 
mollis L. 
Aira aquatica L. 
—  caespitosa L. 
— flexuosa L. 
— montana Roth. 
Melica nutans L. 
— coerulea — in der Faſanerie u. a. D. (v. Strauf 
— uniflora. 
Poa aquatica. 
— trivialis. 
— angustifolia, 
— distans Wildn, 
— pratensis. 
— annua. 
— cristata L. 


* 
1 






mdetica Wildn. 
ompressa. 
za media, 
uylis glomerata, 
mosurus eristatus L. 
auca pratensis L. 
— mıbra L. 
- myurus[l. 
- ovina IL. 
—- elatior L. 
— Aluitans_L. 
hmus mollis L. 
— gracilis L. 
— giganteus L. 
— arvensis L. 
| —  sterilis L. 
—  tectorum L. 
— secalinus Schrad. 
| — Ppinnatus L. 
— asper Wild. 
— inermis L. 
Ävena flavescens L. 
— elatior L. 
— pubescens L. 
cum repens, 
lolium perenne L. 
— tenue L. 
— temulentum L. 
Hordeum murinum L. 
alosteum umbellatum, 


— — — ——— — 


58 , 
Ate Glaffe 
Dipsacus. 
—  sylvestris L. 
Scabiosa succisa L. 
— sylvatica — (v. Strauß.) 
— arvensis L. 

Sherardia columbaria L. — NAfchaffenburg auf ber Mauer 
des Echönthals, bei der Fafanerie, bei Echwein- 
heim, Obernau (Krämer). 

— ardia arvensis L. — Auf den Feldern bei Tries 
fenftein, Aſchaffenburg ıc. 

Asperula odorata L. 

— cynanchica L. 
—  tinctoria. — (Mäüller). 

Galium palustre L. 

—  harcinicum — auf der Weifarswiefe Müller). 
— cruciatum Smith Valentia cruciata L. 
—  uliginosum. 
— boveale. — häufig bei Orb, auf Wiefen bed 
Wintersbergs bei Klingenberg nicht haͤufig( Braun). 
— wollugo L. 
— verum L. 
—  sylvaticum L. 
— aparine L. 
Plantago major L. 
— media L. 
— lanceolata. 

Exacum Aliforme. — häufig bei Streit im Landgerichte 
Klingenberg, auf naffen Stellen im Wald (Braun). 

Centunculus minimus. — bei Großauheim. 

Sanguisorba officinalis L. 

Cornus sanguinea L. 
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mascula L. — Fafatterie bei Ajchaffenburg, Ro⸗ 

tbenbuch. 

a officinalis — bei Afchaffenburg, im Kreußgange 

der Stiftskirche, Schönthal. 

milla vulgaris Wild, 

fs arvensis L. 

a linoides. — hinter Auheim (Wettr, Flor.), au 

bei Kleinoftheim in den Bergen, 

a europaea. 

2ıgeton crispum L. 

-  natans Wild. 

-  perfoliatum L, 

—  heterophylium Schreb. in der Bulau (Wett. 
Flor.) 

- pusillum. — Lambowald, Auheim (Wett. Flor.) 

%a procumbens L. 


ste Slaffe 
Kutis arvensis, 
| > palustris. 
Spermum officinäle L. 
— arvense L. 
"un angustifolia L. 
Ylossum officinale L. — bei Afhaffenburg u. a.a.D. 
—E* officinalis L. — bei Aſchaffenburg, bei Orb 
in Hecken (Braun) und an and, Orten Müller), 
"zphytuum officinale L. 
 opsis arvensis, 
fm vulgare. 
ofhcinalis. 
= elatior, 


kyanıhus trifoliata L, — bei Aſchaffenburg GKraͤmer 
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Hattonia palustris — tm Lambowald (Bett. Flor.), und 
in einem Weiher bei Stabtprobfelten Braun) bei 
Partenjtein Müller). Ä 

Lysimachia nummularia L. 

— vulgaris L. 
—  nemorum — bei Orb u. and. Ort. (Braun, 
Müller.) 
Anagallis phoenicea., 
—  coerulea. 
Convolvulus arvensis L. 


— sepium L. 
Campanula rotundifolia L. 
—  rapunculoides L, 


— rapunculus L. 
—persicifolia L. 
— speculum. 
— trachelium. 
— patula L. 
— glomerata L. — In der Umgegend von Tries 
fenftein, bei Partenftein. 
Phyteuma spicatum Wilden. 
—  orbicularis — auf feuchten Wiefen bei Effelbach 
(Krämer). 
—  Rapunculus Pers. (ovalis Koppe) — in der 
Striet bei Afchaffenburg (von Strauß). 


Polemonium coeruleum. — bei Klingenberg auf bem brei⸗ 
ten Lohn (Braun). 
Lonicera caprifolium. 
—  xylosteum L. 
—  periclymenum L, — zwifchen Dorf und Stadt; 
prodfelten in Hecken Braun), 
Verbascum thapsus, 


9 







Iychnitis, 

- phlomoides $, — bei Hanau (Krämer). 

- nigrum. 

aa stramonium L. — bei Ajchaffenburg in ber Weis 
denanlage ıc., Partenfteiner Schloß ıc. 

"syamus niger L, 

a belladonna L. — bei Rechtenbach, Lohr (Krämer), 

bei Orb, Schmerlenbah, Rinef, im Sosgrunde 


ralis alkekengi L. 
Sum dulcamara L. 

- nigrum L. 
&onia centaurium. 
Anus catharticus L, 
=  frangula. 

Saymus europaeus, 

ss nigram — bei Ajchaffenburg. 

- rabrum ditto 

> grossularia. 
| uva crispa. 
en Helix. 

%sum linophyllum L. 

Ina minar. — bei Afchaffenburg, Effelbach, bei Keilberg 
an Mauern und Zaͤunen (Krämer). 
| Yola hirta, 
| * palustris L. 
' = odorala. 
| = tanica. | > 
' = tricolor. 
= arvensis, 
— montana? — auf eier fonnigen Waldflaͤche im 

Schmerlenbadyer Walde. 
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Jasione montana L. 
Impatiens noli tangere L. — bei Afchaffenburg häufig im 
Schmerlenbacher Walde, bei Orb, Eſchau, Rothenbuch. 

Asclepias vincetoxium. | 
Herniaria glabra L. 

—  hirsuta L, 
Corrigiola littoralis, — an ber Chanffee in der Bulau bei 

Hanau (Krämer). 

Atriplex hortensis, 

— patula. 

— hastata. 


Chenopodium bonus Henricus. 
— urbicum. 
— murale. 
— vulvaria. 
— album. 
— hybridum 
Ulmus campestris L. 
— racemosa Borkh (effusa Wildn,) 
Gentiana ciliata L. 
— cruciata. — Bei Klingenberg, Geilbach, Schwein⸗ 
heim, Eſchau, Streit u. ſ. w. 
Eryngium campestre L. 
Hydrocotyle vulgaris — in ber Bulau und in den Ruͤckinger 
Schlägen bei Hanau (Wett. Flora). 
Sanicula europaea L. 
Pastinaca Sativa 
Bupleurum perfoliatum L. 
Caucalis grandiflora. 
— anthriseus L. — (Müller). 
— latifolia. 
— daucoides. 
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arvensis (Flor. Wetter.) 
carota. 
macnulatum — bei Afchaffenburg, Langenprod⸗ 
felten an Wegen. | 
Kram carvifolia — (Müller). 
- palustre — (Müller). 
kamanta oreoselinum L. — (Müller), 
eedanum offcinale — (Müller). 
— Silaus L. 
leum spondylium, 
bxuca sylvestris, 
im falcaria 
— latifofium L, — Müller. 
fzanthe fistulosa. — in Gräber, zwifchen Klingenberg 
und Erlenbach, felten (Braun). 
'elandrium aquaticum — um Afchaffenburg in Suͤm⸗ 
yfen ıc. 
ua virosa L, — bei Aſchaffenburg, Klingenberg a. M. 
“husa cynapium — ım Sreigerichte ıc. 
erophylium sylvestre. 
| =  birsutum L. — bei Ruppertöpiitten Müller). 
— temulum L. — (Miller), 
— bulbosum L. 
"ei annuum (Miller). 
lheniculum vulgare Wett.Flor, (Arethum ForniculumL.) 
Grum carviL. 
| (aaria nigra Wett, Fl. 
liupinella saxifraga. 
| — dissecta — (Müller). 
— magna — in der Bulau (Wett. Flora). 
lezopodiam podagraria. 
\burnum opulus, 
ı =  lantana, 
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Sambucus ebulus — bei: Ajchaffenburg, Mönchberg, Efchau: 


— nigra. 
— racemosa. 
Alsine media. 
Parnassia palustris L, 
Linum tenuifolium L. — bei. Klingenberg an der Thon; 
grube Braun). 
—  catharticum L. 
Statice armeria Wild, 
Drosera rotundifolia L, 
Myosurus minimus L. — auf naffen Korn: und Dindel: 
feldern bei Roͤllbach (Braun), bei Aſchaffenburg 
fehr häufig au dem Galgenberge (Krämer). 


6te Slaffe 
Galanthus nivalis, — im Schoͤnbuſch auf der Inſel, feit 
Jahren wild. 
Leucojum vernum — fehr häufig unterhalb Weibersbrunn 
in einem Thale rechter Hand Müller), auf dem 
Beilftein bei Lettgenbrunn häufig (Braun). 
Allium arenarium L, 
—  vipeale. 
— ursinum. — in der Bulau bei Hanau (Krämer). 
Lilium martagon — zwifchen Partenjtein und Frammers⸗ 
bach an dem Abhange des Efchenmanfes häufig 
Müller), bei Orb am Fuße des Winteräberges in 
Heden (Braun). 
Ornithogalum nutans? 
— luteum. 
— minimum. 
— umbellatum. 
Scilla bifolia. — im Mainthale bei Wertheim. 
Anthericum ramosum L. 
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Liliago — bei Aſchaffenburg im fchönen Bufche 
haufig, Dann bei Orb am Wintersberg, bei Klins 
genberg CBräun), 
zus officinalis L. 

ia polygonatum L. 
verticillata. — häufig in Heden und im Walde 
bei Lettgenbrunn am Fuße des Hohenberges das 
| felbft C Braun). 
F multiflora, 

- majalis L. 
— bifolia L. 
“thus racemosus am Fuße der Felfen gegen Mainz 
aſcthaff. 
ans calamus — am häuftgften in der Sinn bei Haufen 
md Saalmünfter (Braun). 
= pilosus L. (acutiflorus Hoffm.) 

- sylvaticus — bei Orb, im Schönbufh bei 
Achaffenburg. 
latifolius Wulf, maximus Wild. 

articulatus Wild, (obtusiflorus Hoffm.) 
campestris., 
—  buffonius, 
albidus Wild, angustifolius Wulf. 
= bulbosus Wild. 
conglomeratus L. 
- effusus L, 
inflexus Hoffm. (Iunc. glaucus?) Fafanerie bei 
Aſchaffenburg (Krämer), in der Bulau bei Hanau. 
(Bett. Flora.) 
sgarrosus L. — im Kinzigtpale bei Hanau (Bett. 
Flora.) 
is vulgaris. 
| tal portula L. 
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Rumex patientia — bei Stadtprobielten in Weinb« 
und Gärten Braun). 

scutatus — bei Afıhaffenburg an dem Eing 
in den Schloßgarten (Krämer). | 
aquaticus. 

crispus L. 


| 


acutus 

acutifolius. 

acetosa 

acetosella. 

Triglochin maritimum — auf den Wiefen zwiſchen 
Gradirgebaͤuden bei Orb häufig (Braun). 

Colchicum autumnale, 

Alisma plautago. 


11111 


| 


7te Elafie 
Trientalis europaea L. — im Orber Reißig, im Josgrun 
bis nach Biber und Wiefen hin fehr haͤufig Grau 
Aesculus hypocastanum, 


ste Slafie 


‚Acer pseudo-platanus, 

—  platanoides. 

— campestre. 
Oenothera biennis 
Epilobium angustifolium, 

—  grandiflorum Roth. 

— parvifllorum, 

— roseum. 

— montanum. 

— palustre. 
Vaccinium myrtillus, 
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vitis idaea — fehr häufig in der Nähe von Lohr⸗ 
haupten Müller), ebenfalls häufig im Orber Reifig 

(Braun). 

rılgaris L. 

Tetralix — in fumpfigen Niederungen , bei dem vor⸗ 
maligen Bruche bei Kleinofiheim, im Revier Sail 
auf. 

%t mezereum — faft auf allen Bergen des Speſ—⸗ 
ſartes. 

nn passerina — bei Triefenſtein auf Feldern (Arimer), 
wspienium alternifolium, 

— oppositifolium — am Fuße des Hohen⸗ 
bergs bei Orb, haͤufig an der Quelle da⸗ 
ſelbſt (Braun). 

mum Bistorda — (Müller). 

- persicaria Wild. 

* hydropiper L. 

* convolvulus L. 

_ dumetorum., 

= amphibium L. 

* aviculare. 

& quadrifolia — bei Afchaffenburg, Orb, Klingenberg, 
tohrerftrage ıc. 











oo 
ww. 


9Hte Elaffe. 


Fanus umbellatus L. — an dem Mainufer, Suͤmpfen 
und Weihern ıc. 


ı x 


10te Elaffe. 
la rotundifolia L. 
> minor — (Müller). 
| ent Topogr. d. GpeMarte, I. Bb- 7 
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Pyrola secunda — (Müller) ebenfalls bei Afchaffenburg in 
der Striet. | 
—  uniflora — im Walde zwifchen Stadtprobfelten 
und Altenbuch auf dem reiftenhäufer Berge (Braun). 
Saxifraga granulata. 

—  tridactylites — häufig auf Mauern bei Aldhaf- 

fenburg. 
Seleranthus annuus, 
Gypsophila muralis. 
Saponaria officinalis L. 
Dianthus deltoides Schmitt, 

— prolifer L. 

— superbus $S., — nicht felten bei Rothenbuch in 
Hecken (Krämer), im Orber Reißig (Braun). 

— carthusianorum. 

— armeria. 

— arenarius. 

Cucubalus Otites. 

— behen. 

— beaccilerus — bei Aſchaffenburg im Schoͤnthal, an 
den Hecken um die Stadt, bei Kleinwallſtadt, bei 
Dorfprodſelten (Braun). 

Silene nutans. 
— geanica — bei Orb in der Haſſel am Bahn, in Gaͤr—⸗ 
ten von Klingenberg Bram). 
—  arvensis. 
—  conica — (Miller). 
Stellaria nemorum, 
— bolosſstea L. 
— gramminea. Wild, 
Arenaria trinervia L. 
—  serpillifolia L. 
— media (marina) — bei Orb Brum). 
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a rıbra, 
- tenuifolia — (Müller). 
æ media. 
<a Telephium L. 
- eflexum L. 
album L. — bei Triefenftein, gegen Wertheim 
(Krämer) und an andern Orten it 
- xre L. 
- sxangulare, 
- sillosum — Miller). 
* — 
> strieta — in und um Weinberge bei — 
und Dorfprodſelten (Braun). 
Rema githago. 
“is viscarĩa — bei Rothenbuch, Klingenberg ꝛc. 
hboscuculĩ. 
sylvestris. (Fl. Wett,) 
" arvensis, (Fl. Wett.) 
&ium vulgatum. 
=  semidecandrum — auf Aeckern beim Nilfheis 
mer Hofe, 
_ viscosum — (Miller). 
= arverise. 
= aquaticum, 
Yııla arvensis. 
” pentandra — (v. Etrauß). 
—nodosa — in den Torfgruben bei den Emmeriche- 
böfen (Krämer), » 


11te Elafife. 


ca obracea — in ben Weinbergen bei Afchaffenburg, 
wild, 
| 


* europaeum — in ber Nähe von Wieſen (Muͤl⸗ 
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fer), in den Wäldern an dem oͤſtlichen 
des Speffartes (Krämer). 
Lythrum salicaria M. 
Agrimonia eupatoria, 
Reseda lutea L. 
—  Iuteola L. 
Euphorbia peplis 


— esxigua L. 

— belioscopia — Kahl. 
— verrucosa L.? 

— sylvestris. 


— cyparissias. 
Sempervivum tectorum, 


12te Claſſe. 

Prunus spinosa. 

— cerasus. 
Sorbus aucuparia. 
Crataegus oxyacanta. 
Pyrus communis. 

—  malus. 

— aria. 
— torminalis, 
Spiraea ulmaria. 


Abh 


— Aruncus — bei Aſchaffenburg, Partenſtein, Fra 


mersbach, Lohr ꝛc. 
Rosa rubiginosa. 


— arvensis — auf den Feldern bei Triefenſtein. 


— spinosissima — (Müller), bei Aſchaffenburg (Krämer 


— canina. 
— villosa. 


— alba — im Lambowalde und in der Bulau ohnwei 


Hanau (Wett, Flor). 
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aollissima Gmel. — bie und da bei Triefenftein 
®urb. Flora). x 










: idaeus. 
aesius. Müller). 
fruticosus. 


syatilis — auf dem Beilftein bei Orb (Braun), 
Eollenberg gegenüber am waldigen Abhange dicht 
am Weege (Krämer). 

2 vesca. 

tlla anserina, 

I  argentea, 

— veTrna. 






nm palustre — in Sümpfen um Afchaffenburg. 


13te Elaffe 
“a spicata — Beilftein bei Lettchenbrunn. 
<idoneum majus. 
ver rhoeas. 
” argemone — auf Aedern zwifchen Afchaffenburg 
und Damm (v. Strauß). 
— dubium L. 
'aphaea lutea — bei Aſchaffenburg. 
— alba — im Sumpfe bei Damm, auch in der 
Bulau (Wett. Flora). 
grandifolia Ehrh, 
“ Parvifolia Ehrh, 
\ * helianthemum, 
phinum consolidum, 


— 
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Aconitum Iycoetonum — auf Bergen bei Nine, Lohr 
ıc. (Braun). 
Aquilegia vulgaris, 2 
Nigella arvensis. 
Anemone, 
— pulsatilla — häufig von Triefenftein gegen Wert 
heim hin — 
— 5ylvestris. 
— nemorosa. 
ranunculoides — im Hobhenbergswalde bei Orb 
(Braun), an andern Orten (Miller). 
Ficaria ranunculoides. 
Clematis vitalba L. 
— erecta L. — bei Nine, Lohr, in der Umgegend 
von Triefenftein, felten bei Afchaffenburg. 
Thalictrum majus Wildn. 
— minus Wildn. 
Adonis aestivalis L 


| 


Ranunculus flammula, ? 
— lingua. (Muͤller.) 
— acris, 


— sceleratus — bei Aſchaffenburg. 

— bulbosus. 

polyanthemos L. (Müller.) 

— aconitifolius L. — bei Triefenſtein gegen 


Wertheim. 
— platanifolius. (Muͤller.) 
— auricomus. 
— lanuginosus. 

arvensis. 


4 


rigidus Hoffm, divaricatus Fl, Wett. — um 
Aſchaffenburg (v. Strauß). 
— capillacaeus, (v. Strauß, 
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arculus reptans. 

—  heterophyllus Pars. 

— repens. 

lis europaeus. (Muͤller). 

Weorus Foetidus — auf dem Weege von Triefenftein 
nach Eſſelbach (Krämer). 

—  viridis — im Grabgarten bei Orb Cdraum). 

'äba palustris. 2. 






14te Elafie 


Iga reptans, 
- pyramidalis, 
- chamaepitys L. — bei Wertheim gegenüber (Kris 
mer). ı 
- genesensis — bei Aſchaffenburg an Wegen (Krämer), 
lucrium scorodonia L. | 
| =  chamadrys L. — an Kalffelfen bei Triefenftein 
gegen Wertheim. 
Nheta cataria L. 
'entha sylvestris. 
= aquatica. 
| = arvensis. 
— pulegium, Müller.) 
-  verticillata. 
blechoma haederacaea. 
lanium maculatum, 
— purpureum. 
— album. 
— amplexicaule. 
baleobdolon luteum. 
Gleopsis grandiflora — bei Großheubach. 
— Tetrabit, (Schmitt.) 
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Galeopsis cannabina — bei Afchaffenburg auf dem Got⸗ 
telöberg (Krämer). 
Betonica officinalis. 
Stachis palustris L. 
—  sgylvaticaa L. 
— germanica. (Müller) 
— arvensis L. — bei Afchaffenburg. 
— recta. 
Ballota nigra. 
Marubium vulgare. 
Leonurus cardiaca. 
Clinopodium vulgare, 
Origanum vulgare, 
Melissa Calamintha — um Afchaffenburg (v. m 
Thymus acinos Wild. 
—  serpyllum. 
Scutellaria galericulata L. 
— minor. (Milller.) 
Prunella vulgaris Wild. 
— grandiflora Wild, 
Rhinanthus crista galli. 
— alectorolophus Pall. — bei Orb in Saatfel⸗ 
dern einigemal (Braun). 
Euphrasia officinalis. 
— Odontites Wildn. 


Melampyrum arvense — bei Triefenſtein, Eſchau, Roͤll⸗ 


bach. 
= pratense. 
— cristatum — bei Orb. 
— sylvaticum. 


Pedicularis palustris Wild. 
- sylvatica Wild. 
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2 arvensis Spreng. — zwifchen Orb und Kaffel auf 

Feldern häufig. 

vulgaris. 

minor. 

rhinum zmajus Wild. — zu Afchaffenburg an den 
Mauern des Schloffes. 

— orontium L. 

_ elatine L. — auf dem Sohannisberge bei 
Aſchaffenburg, auf den Feldern um den Has 
gelbof dafelbft (Braun). 

sıphularia nodosa L. 

— aquatica L. 

hinlis ambigua L. 

— Intes — an einem Abhange des Eſchenmaules 

zwifchen Partenftein und Frammersbach (Müller). 

—  purpurea L. — auf dem Wege von NRechtenbach 

nach Lohr (Krämer), häufig auf Bergen bei Rir 
ned, Lohr ꝛc. (Braun). 
&banche major L. 
—  ramosa — zwifchen Altenbuch und Wildenfee 
auf Haferädern (Braun), beiRodenbach (Wett, 
| Flor.), dann bei Leider @. Strauß), 





A5te Elaffe 
| hagrum paniculatum. 
* sativum. 

is tinctoria. 

Orba verna. 

laidium ruderale — auf ber Mainbrüde am Dalberger 
| Hofe zu Alchaffenburg. 
| i arvense. 
= Campestre, 
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Thlaspi bursa pastoris. 

—  perfoliatum, (Müller). 
Iberis nudicaulis L. — Ajchaffenburg, Orb ꝛc. 
Alyssum incanum. 

—  calicinum. 

—  montanum W. 


Dentaria bulbifera — zwifchen Partenftein und Rupperts⸗ 
hütten (Müller), am Hohenbergswalde bei Orb 
(Braun). 

Cardamine impatiens. 

— pratensis. 
— amara — (Müller), bei Orb (Braun). 

Sisymbrium nasturtium L. 

— sylvestre. 

— amphybium L. 

— tenuifolium (Eruca muralis Wett. Flor.) — 
um Aſchaffenburg gegen Obernaurꝛc. (v. Strauß). 

= Sophia, 

Erysimum barbarea, 

— officinale. 

— austriacum — auf Feldern bei Triefenftein 
(Krämer). 

— cheiranthoides L. 

— atrictum (Wett. Flor.) — bei Aſchaffenburg 
in der Weidenanlage (Kraͤmer). 

— alliaria. 

Arabis thaliana L. 

Turritis glabra — (Müller), bie und da in Wäldern bei 
Orb (Braun). 

—  hirsuta — vor dem Fiſcherthor auf hohen Gras- 
rainen bei Afchaffenburg, in Grasgärten a 
Klingenberg und Röllfeld (Braun). 
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s arvensis. 
nigra. 
16te EClaffe 
zium pratense, 
-  sanguineum. 
- dissectum. 
-  columbinum. RS 
- pusillum. 
- malvaefolium — bei —— in der Wei⸗ 
denanlage (Kraͤmer). 
* robertianum. 
— cicutarium. 
—  sylvaticum — im SHohenbergwalde bei Orb 
(Braun und v. Strauß). 
= palustre — in ber Orbbach dafelbft (Braun). 
dra sylvestris, 
- rotundifolia. 
- alcea, 


“ moschata — bei Afchaffenburg, Orb, Caſſel, Ze 
chenbach, Eollenberg ıc. 


17te Elaffe 
tnaria officinalis. 
— bulbosa L. 
= eava Ehrh, 
ala amara Wild. — bei Effelbah, bei dem Zeug 
hauſe unmeit Afchaffenburg (Krämer). 
vulgaris. 
tium scoparium — Aſchaffenburg, Rineck, Orb, in 
Weinbergen bei Dorf u. Stadtprodfelten Häufig. 


“ta sagittalis — bei Hanan im Walde, 
” tinctoria, — 


— 
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Genista germanica. 
— pilosa. 
Ononis hircina L. — bei Aflchaffenburg in der Weiden; 
anlage, auf dem Wege im Schoͤnbuſch, laͤngs dem 
Wege auf den Zohannisberg (Krämer). 
— __8pinosa. 
Anthyllis vulneraria L. 
Orobus vernus. 

—  tuberosus, 

— nmiger. 

— . sylvaticus — in ben SHeden am Fuße des Win 
terberges, im Haffelgrunde, aber felten, bei fett: 
genbrunn in Heden neben dem Wege nach dem Ho: 
benberge — bie in Teutfchland einzig bekannten 
Standorte — (Braun). 

Lathyrus pratensis L. 
— tuberosus. 
— eylvestris. 
Vicia cracca, 
— angustifolia Roth. (v. Strauß). 
—  sepium. 
Ervum hirsutum, 
— _ tetraspermum — in Getraibefeldern an der Striet 
cv. Styauß), in der Fafanerie (Krämer). 
Hippocrepis comosa. (Müller). 
Ormnithopus perpusillus — am Rande der Striet bei Alchaf, 
fenburg (v. Strauß). 
Astrapalus glycyphyllos. (Müller). 
Melillottus vulgaris. 
Trifolium rubens, 
— agrarium. 
—  bybridum. (Müller). 
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pratense. 
fıliforme. 
alpestre. 
arvense. 
montanum. 
procumbens. 
repens. 
spadiceum L. — bei Orb auf noffen Biefen 
am Fuße des Winterberges (Braun), ohnweit 
Der Lichtenau Müller). 
kous eormiculatus, 
klicago minima — Aſchaffenburg, Weidenanlage, En 
gelsberg (Krämer). 
— falcata. 
— lupulina, 





18te Elajfe 


pericum quadrangulare,. 
_ Elodes — in Menge zwifchen Kronenthal und 
der Neuhuͤtter Mühle in dem Wiefengrunde an 
den Gräben Müller). 


— montanum. 
⸗ humifusum. 
— perforatum. 
— Dubium. 


— pulchrum — zerſtreut in den Waͤldern, aber 
ſelten; bei Klingenberg, Dorf⸗ und Stadtprod⸗ 
ſelten u. ſ. w. Graun, Müller); bei Marjos 
Wett. Flor.). 

— hirsutum. 
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19te Slaffe 


Tragopogon pratense. 
Picris hieracioides L. (Miller). 
Sonchus, 
— asper. 
— olevaceus. 
— palustris. 
— lnaevis. 
Lactura virosa — bei Aſchaffenburg auf Schutthaufen, 
Mauern ꝛc. 
—  seariola, (v. Strauß). 
Chondrilla juncea. 
Prenanthes muralis, | 
— purpurea — bei Orb im Hohenbergswalde, 
bei Reijtenhaufen auf dem Berge häufig Braun). 
Leontodon taraxacum, 
Apargia autumnalis — Nicderrodenbad (Wett. Flor.) 
—  hispida Hoffm, (Müller). 
— hirta Scop, (Miller). 
Hieracium pilosilla. | 
— praemorsum — auf Wiefen des Winterberges 
bei Orb (Braun). 
— murorum. 
— auricula. 
— umbellalum, 
— cymosum. 
— sabaudum. 
— sylvaticum. (v. Strauß). 
— dubium. (v. Strauß). 
— paludosa Moench — in der Bulau — Flor., 
auch Muͤller). 


— foetida L. — bei Auheim (Wett. for, 
—  biennis. 
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‚xchaeris — L. — auf Wieſen des Vinterberges 
bei Orb (Braun). 

= radicata,. (Müller). 

keris minima L. 

zur communiß 

drum Intybus. 

um lappa. 

- B. minus. 

aus crispus, — bei Klingenberg am Mainufer Brain. 
- polyacanthos Schreb. (Müller), 

- nutans. 
us oleracaeus, 

- palustris, 

- lanceolatus wild. 

- acaulis Wild — Partenfteiner Schloß —— 
mola tinetoria. 

— arvensis. 

“pordon acanthium. 

=ina vulgaris. 

Ems cernua. 

= tripartita, 


iatorium cannabinum, — bei Orb am Fuße des Win⸗ 
terberges, aber wenig; häufig zwifchen Großheu⸗ 
bach und Reiftenhaufen auf dem Fußpfade, im 
Walde dafelbft (Braun); im Walde bei dem Sterns 
berge bei Afchaffenburg feltener, häufig aber im 
Rauthale laͤngs dem Bache (Krämer). 
Taatetum vulgare, 
isia campestris, 
= vulgaris. 
=  absynthium — bei Rineck haufig auf Bergen 
(Braun), und an andern Orten Müller). 
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Gnaphalium uliginosum. 


— sylvaticum (rectum Smitt). 
— dioicum. 
— arenarium. 


— luteo album — bei Obernau (v. Strass 
Filago germanica, 
—  arvensis, 
Conyza squarrosa, 
Erigeron acre, 
—  canadense. | 
Tussilago petassites -- bei aſchafenburg in dr St 
(Krämer). 
— farfara. 
Senecio saracenicus. 
—  erucifolius. 
— viscosus. 
— jacobaea. 
— nemoralis — bei Orb im Hohenbergswald (Braur 
— sylvaticus. 
—  paludosus — am Mainufer ziemlich haͤufig. 
— vulgaris, 
Aster amellus — bei Zriefenftein (Krämer). 
Golidago virgaurea, 
Cineraria integrifolia — auf dem Wege von Hafenlol 
nach Wertheim im Walde (Braun). 
Inula helenium — bei Marjos (Wett. Flor.), im Gras 
garten. bei Orb (Braun). 
—  salicina. 
—  brittanica — in der Weidenanlage bei Aſchaffenbur 
(v. Strauß). 
—  pullicaria. 
— hirta, (v. Strauß.) 
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i dyssenterica — bei Nieberrodenbah (Wett. Flor.), 

wiſchen Erlenbach und Klingenberg an den Mauern 
ver Weinberge auf feuchten Stellen (Braun), dann 
bi Oberaffenbach (v. Strauß). 

ia montana — fehr häufig auf Wiefen am Fuße 
des Winterberged bei Orb, bei Röllbah, Reiſten⸗ 
hauſen Braun), zwiſchen Partenftein und Lohr 
Muller). 

© perennis. 

smthemum leucanthemum., 

"ıram corymbosum Scopol, 

üicaria chamomnilla. 

-  Parthenium, 

alemis arvensis. 

= cotula. 

” timetoria. 

“lea ptarmica. 

- millefolium, 

= nobilis — auf Mauern in Sommerau (Braun), 

“area scabiosa L. 

—  phrygia L. Müller). 

jacea L. 

nigra L, (Müller). 

cyanus L. 

montana L. — (v. Etrauß, Miller), bei Orb 

am Wadenbrunn, Hohenberg (Braun), 


ırı 


20te Slaffe 
"his hifolia L, 
> coriophora — bei Orb auf Wieſen des Winterber 
98, bei Klingenberg ꝛc. 
militaris L. 
ey Toogr. d. Epeſſatts. I. Bd. | 8 


— 
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Orchis conopsea L. 

—  variegata L. — am häufigiten in ber Klinge 
Klingenberg (Braun). 

—  maculata L. 

— Mori L. 

—  mascnla L. Ä i 

_  ustulata L. — bei Afchaffenburg auf der Mer 
wiefe felten (Krämer), bie und ba auf den Wie 
bei Roͤllbach Braun). 

Ophris ovata L. 

_  monorchis L, — in der Klinge bei Klingenb 
(Braun). 

—  epiralis L. — bei Niederrodenbah Wett. Flor 
bei Ajchaffenburg am Fuße des Gottelöberges fel 
(Braun). 

Eu _ myodes L. _ bei Triefenftein, Wertheim, RI 
genberg. | 

_ nidus avis 

—  fuciflora Moench — in der Klinge bei Klinge 
berg fehr felten Cdraun). 

—  rubra. 

Satyrium viride Wett. Flor. Miller). 
Cypripedium calceolus. 
‚ Aristolochia clematitis. 


21te Elafie 

Amaranthus spicatus — if Afchaffenburg auf dem Schlo| 
ylage GBraum. 

Sparganium ramosum L. 

Zu simplex L. — bei Afchaffenburg felten (Bram 

Krämer), und an andern Orten (Krämer). 

Typha latifolia — in der Zafanerie, Schoͤnbuſch bei Aſcha 
burg. 


445 


Ya angustifolia — in dem Weiher bei Schloß-Aufen- 
bach Müller). 
im paludosa L. 

- riparia L. 

- vesicaria Wild. 

- acuta Lecis, 

- caespitosa Linn. 

- hirta L. 

- paniculata. (Müller). 

- facca de Vest. 

- paradoxa. (Müller). 

- sylvatica Schk. 

- fava L. 

- Stellulata Wild. Muͤller). 

- praecox Wild, (Verna Pers.) 
- ciliata L. 

- montana Schk. (collina Wild.) 

'- digitata L. 

— remota L. — bei Orb, Afchaffenburg, nicht felten. 
‚> elongata Wildn, — Ajchaffenburg in der SIEHE 
an dem Ufer des Sees (Kraͤmer). 
= panicea L. 

- muricata Wild. 

bryzoides L. — bei Aſchaffenburg in der Faſanerie 
(Krämer). 

” ampullacea — bei Ajchaffenburg. 

- vulpina Wild, 

- ovalis Wild. 

= Sehreberi Schk. 

- intermedia Wild. 

= arenaria. 
tomentosa 


= pedate | im Lambowald, Bulau (Wett. $lor.). 
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Carex Ailiformis Wild, 

pallescens 
pseudocyperus - Muͤller). 
pendula 

dioica (Davalliana Wild.) 

pulicaris 


ee 


Alnus glutinosa, 
Urtica urens. 

—  dioica. 
Xanthium strumarium. 
Sagittaria sagittifolia, 
Paterium sanguisorba. 
Quercus robur. 

—  foemina L. 
Fagus sylvatica, 
Betula alba, 

— odorata — auf der Ejelöhöhe, häufig im Lam 
walde (Wett. Flor.), auf Bergen im Freigerid 
(Krämer). 

Carpinus betulus,. 
Corylus avellana. 
— arborescens. 


Arum maculatum — it der Bulau bei Hanau; auf di 

| ‚Hobenberge bei Orb nicht fehr häufig, zuweilen 
Gärten dafelbft (Braun). 

Calla palustris — bei Hanau hinter den Rickinger Sch! 
gen in einem Sumpfe unweit ber Chauffee (Kr 
mer). | 

Pinus abies, 

— picea. 
—  sylvestris. 
‘=, Larix, 
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trisulca. 
minor. 

avulgaris L. — in ben Sen * — bei 
Aſchaffenbur. —— —— 


22te Slafie 


ımonandra. 

triandra. 
vitellina. 

- alba, 

viminalis,' 

: depressa, | | — 

caprea. 

auminata. | 

- tinerea — im Lambowalde (Wett. Flor.). 

am album. 

zulus Jupulus, 

Was alba. | in 

=  nıgra. 

=  nivea, 

- tremula, | r 

- pyramidalis Flor. Wett. (dilatata Aiton). 

“aralis perennis — auf dem Beiljtein bei Lettgenbrunn 
(Braun), in der Fafanerie bei Aſchaffenburg 
(Krämer). 

2 annua, 

Arochäris morsus ranae — im Hanauer Stadtgraben, 
bei Großauheim in einem Sumpfe, bei den 
Rickinger Schlaͤgen Wett. Flor.). 

Perus communis. 
duia dioica. 


8 
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B. Eryptogamifhe Gewaͤchſe. 


Farrnkraͤuter. 


Equisetum arvense Wild. 

— hiemale L. 

— palustre L. 

— sylvaticum L. 

— Heleocharis Ehrh. und Flor. Wett. 

— eburneum Schreb — bei Aſchaffenburg im 
glattbacher Thal, Rauthal, in der Striet, 
auf dem Johannisberge im Walde ic. (Krämer)- 

Lycopodium Selago L. — in der Umgegend von Orb Cdraun). 

— clavatum L. 

— anstinum L. | 

— imnundatum L, — auf ſeuchten Orten am Fuße 

des Winterberges bei Orb (Fraum). 


— complanatum L. — bei Orb (Braum. 
Grammitis ceterach Schr. — bei Klingenberg, Erlenbach, 
Roͤllbach. 


Ophioglossum vulgatum L. — auf feuchten Waldwieſen 
| bei Orb (Braun). 
Osmunda Lunaria L. — häufig bei ber Aumuͤhle bei Orb 
auf Wieſen (Bram). 
— resalis L. — bei Orb am Fuße des Winterber⸗ 
| ges (Braun). 
Polypodium vulgare. 
— . dryopteris. 
— Pphegopteris. 
Aspidium thelipteris Wild. — Torfgruben bei Kahl (Kris 
mer). 
— filix mas Wild, 
— orcopteris Wild, 


— »ßpinulosum — Rothenbuch (Krämer). 
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am cristatuum Wild. 
num Roth, 

-  Alix foemina. 

-  fragile. 

Jeium adiantum nigrum. 

_ trichomanes Wild. 

— ruta muraria. 

— dlternikolium — bei Aſchaffenburg auf dem 
Gottelsberg (Krämer), bei Gelnhaufen (Bett. 
Flor.) 

"is aquilina, 
shuum boreale — bei Rothenbuch in dem Thale längs 
den Mühlen häufig (Krämer). 


Moofe 


eum subulatum L. 
—  cuspidatum Schreb. 
— crispum Hedw. 
—  piliferum Schreb. — Afchaffenburg (Krämer). 
— bulbosum Voit. (P. muticum Schreb.) 
— serratum Schreb. | 
Ragnum obtusifolium Schrad. 
— squarrosum Pers. 
— acutifolium Ehrh. 
bmmnostomum ciliatum L. 
— ovatum Hedw. 
— truncatum Hedw. 
— pyriforme Wildn. 
Nachnum ampullaceum — bei Somborn (Wett. Flor). 
Tetraphis pellucida Hedw. — Afchaffenburg (spor. mat.)> 
an der Schillenmühle (Krämer). 
Inalypta vulgaris Hedw. 
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Grimmi apocarpa Hedw. 


— — var. nigra — bei Triefenſtein. 
— — var. rivularis — Aſchaffenburg (Fr 
mer). 


— crynita Brid. — findet ſich ſehr haufig an Maue 
um Aſchaffenburg, auf feiner Suͤd⸗ und Weſtſeit 
auch auf dem Engeldberge (Kraͤmer). 

Weissia lanceolata Hedw. 
—  cirrhata W. et M. 
— _ controversa W, et M. 
— curvirostra Hedw. — bei Afhaffenburg im Schön 
bufche in der Umgegend des Thuͤrmchens. 
Trichostomum heterostichum Hedw. 


— sciuroides W, et M. 
— canescens Timm. 
— ericoides Schrad, 


Dicranum purpureum Hedw. 
— fiagellare Hedw. 
— koparium Hedw. 
— undulatum Ehrh, Spor mat. — Ajchaffenburg. 
— glaucum Hedw. 
— spurium Hedw. Sp. mat, — bei Rotheubuch 
(Krämer). 
— pallidum W. et M. — bei N 
— heteromallum Hedw. 
— pulvinatum Hedw. 


Fissidens viridulus Swartæ. 
— — var. a exilis Rihl, 
— taxifoliusSchrad, — bei Afchaffenburg im Schön: 
thal (Krämer), 
Barbula muralis Timm, 
— unguiculata Hedw, 


EN 
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fallax Hedw. 
nervosa Brid. — bei Aſchaffenburg (Krämer), 
zihia ruralis Brid, 
-  subulata W. et M. 
vrinea undulata Ehrh. 
nichum yuccaefolium Ehrh, 
- juniperifolium Hoffm, 
- piliferum Schreb, 
- formosum Menz. — bei Aichaffenburg (Krä- 
mer). 
raum Röhl. 
-  urnigerum Hedw. 
—- aloides Hedw, 
- nannm Hedw. 
“tricktum striatum Hedw. 
- affine Schrad, 
* diaphanum Schrad. 


= crispum Hedw. 

- obtusifolium Schrad. 

2 pumilum $warz. 

* anomalum Heew. 

> aureum Marti — bei Afchaffenburg an 
Pappeln (Krämer), 


"era cripsa Hedw, 
” curtipendula Wildn, Sp. mat, 
= viticulosa Hedw, 
üa attenuata Timm, 
” sericea Hedw., 
“ polyantha Hedw. 
” eomplanata Timm. 
trichomanoides Leysov. 
“ polycarpa Ehrh, 
ium lutescens Voit (Hyph. lutescens Schreb.) 


— 
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Climacium dendroides W. et M. — bei Aldaffenburr 


in ber Fafanerie (Krämer). 


Bartramia pomiformis Swartz. 


— 


crispa Swartz. 


Bryum androgynum Hedw, 


— 


argenteum L. 
caespititium. 
annotinum. 


Mnium palustre Roth — Faſanerie bei Aſchaffenburg. 


— 


— 


— 


hornum Schreb. — unweit der Schillenmuͤhle 


Aſchaffenburg. 
cuspidatum Voit - ſelten, bei Aſchaffenburg CR 
mer). 

— var. minus Voit — fehr häuftg. 


ligulatum Schreb. (Spor. mat.) 


roseum Schreb (absq. spor.) 


Hypnum sylvaticum Hedw. (spor. mat.) — bei Klof 


Triefenftein in einem feuchten Walde (Krämer). 
tamariscinum Hedw. 

splendens Hedw, 

abietinum Hedw, 

crista cahırensis Hedw. — in dem — 
chen hinter dem Schoͤnbuſche (Krämer), 
triquetrum. 

cuspidatum Ehrh. (spor. mat.) — 1819 b 
Alchaffenburg. 

squarrosum Lim, 

loreum Hedw, 

longirostre (spor. mat.) — bei Stabtprobfelte 
1819. 

Purum Linn. (spor. mat.) — bei Aſchaffenbur— 
in der Fafanerie 1819 (Krämer). 
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Schreberi Wildn. — bei Afchaffenburg. 
rugosum W. et M. 

cupressiforme L. 

— variet. compressum Brid. — bei Aſchaf⸗ 


fenburg. 
— — decipiens Br. 
— — filiforme. 


curvatum Swariz. — Aſchaffenburg an Baͤumen. 

salebrosum Hoffm. spor. mat, — bei Aſchaf— 

fenburg. 

rutabulum L. 

uncinatum — an Waldbaͤchen bei Rothenbuch 

4820 (Krämer). 

velutinum L. 

praelongum. 

serpens Hedw, 

aduncum H. 

ıaria hygrometrica. 

intinalis antipyretica H. — bei Somborn (Wett. Flor.). 

Abaumia aphylla Pal. Dherrodenbah, Somborn 
— foliasa Ehrh. (Wett. Flor.). 





Lebermooſe. 


germannia (nach Martius Flor. cryptogam. erlang.) 
— platyphylla L. 
— dilatata Linn. (tamariscifolia W. et M) 
— tamariscifolia Spreng. (dilatata W.et M.) 
— Sprengelii Mart. — Aſchaffenburg hinter 
dem Gottelöberge (Krämer). 
— Trichomanes Dicks — bei Aſchaffenburg. 
— heterophylla Schrad? — bei Aſchaffenburg 
| in der Fafanerie (Krämer). 
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Jungermannia bidentata L, 


— reptans L. 

— complamata L. 

— scalaris Schmidel. 

— asplenicides L. 

— emarginata Ehrh. (maccorhiza Dicks. 

— Funkii W.etM. — auf dem Gottelsbe 
bei Afchaffenburg (Krämer). 

— inflata Huds? — bei Aſchaffenburg c 
Schmerlenbacher Walde (Kraͤmer). 

— connivens Dicks — ‚im Walde bei Mi 
ſtenhauſen (Krämer). 

= bissacea Roth — bei Alchaffenburg au 


dem Gottelsberge. 
montana Mart. — hei Rothenbuch um 
auf dem Gottelöberge bei Afchaffenbur 


\ 


(Krämer). 
— nemorosa L. auf dem Johannisberg 
— pusilla L. bei Aſchaffenburg 
— trichophylla L. (Krämer). 
= ciliaris — im Freigerichte (Wett. Flor.). 


Marchantia polymorpha L. 
— conica — in der Bulau bei Hanau (Wett. Fl.). 
Anthoceros laevis L. — an der Fafanerie, am Schmer⸗ 
lenbacher Walde (Krämer). 
Riccia glauca L, 
— fluitans L, — im dee Waſſer bei ben Torfs 
gruben unweit der Emmerichshoͤfe bei Hanau (Krämer), 
Conferva intestinalis. 
— _muscicola Roth — bei Rothenbuch auf Bryum 
palustre (Krämer). 
u  fontinalis, 
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bullosa. 

Nostoc L. (Linekia Nostoc Mich.) 
mesenterica Jacg. — Ajchaffenburg in der Fa⸗ 
ſanerie. 

urticae — bei Aſchaffenburg. 

Spiculosa. 


Flechten. 
tumidulum Ach. — Faſanerie bei Aſchaffenburg 
(Krämer). 
“onia pruinosa — Fafanerie bei Afchaffenburg. 
- astroidea Ach, (v. Strauß). 
ülea petraea. N 
— var. excentrica — auf bem Gottelöberge 
bei Afchaffenburg. 
- Japicida Ach, 






=  parasema. 

- alba Ach, (Lepraria alba) — in ber Fafanerie 
(Krämer). \ 

- icmadophila Ach. — bei Rothenbuch im Walde 
(Krämer). 


- ehrhartiana — bei Rohrbrunn. 
frumosa — bei Rohrbrunn auf Sandfteinen. 
= sabuletorum Ach, 
holocarpa Ach. 
— var. pyracea Ach. . 
fusco -lutea var, sanguinea- atra Floerke, 
Xycum sphaerocephalum — bei Rothenbuch. 
= quercinum. 
=  chrysocephalum. 
mphora pustulata Ach, — an einem Felfen im Schmer⸗ 
Ienbacher Walde fammelte ich Eremplare von 
| 4 1f2 Zoll im Durchmeſſer (Krämer), 
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Opegrapha macularis Ach. 
— rubella Pers. 
— herpetica Ach. 
Graphis scripta. 
— — var. hebraica Ach, 


_ — var, cerasi Ach. 
Verrucaria epidermidis Ach, 
— — var. cerasi Ach. 


— epigea Ach. 

— geographica Ach. — bei Aſchaffenburg 
dem Gottelsberg, bei Rohrbrunn. 
Endocarpon Hedwigii — auf dem Gottelsberg bei Aſch 

fenburg. 
— miniatum Ach. — an Mauern auf dem G 
gelsberge bei Großheubach (Krämer). 
Porina pertusa Ach. 
Variolaria communis Ach. 
— var. pinea Ach. 


Urceolaria scruposa Aſchaffenburg auf dem Gottel 
— cinerea Ach. berge (Kraͤmer). 
Lecanora atra — auf dem Gottelsberge bei Aſchaffenbu 
(Krämer). 


— glaucoma Ach, — bei Rohrbrunn. 
— angulosa Ach. 
— — var. indurata. 


— albella. 

— — var. umbilicata. 

— varia. | 

— rubra — bei Rothenbuch (Kraͤmer). 
— cerina. 

— — var, stillicidierum. 


— subfusca. 
— — var. cotulea Ach. 
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subfusca var. allophana Röhl, 

vitellina Ach. 

saxicola Ach. 

murorum. 

miniata. 

cirrochroa — an Mauern auf dem Engelöberg 
(Krämer). 

lia perlata Ach Apoth. matur. — auf dem Got 
telsberge bei Afchaffenburg (Krämer). 

-  tiliacea. 

-  olivacea. 





- parietina. ’ 

|-  saxatilis. Apoth. mat. — auf dem Gotteld 
berge bei Afchaffenburg. 

- pulverulenta Ach. 

- stellaris Ach, 

— ulothrix Ach. 

-cycloselis Ach. 

— aleurites Ach. 

= conspersa. 

— pphysodes. 

— stygia Ach. 


— caperata Ach. (v. Strauß). 
bera ciliaris Ach. 
| — tenella Ach. 
- furfuracea Ach. 
traria juniperina. 
| — glauca. 
—  islandica Ach, — bei Rothenbuch auf den Bers 
gen (Krämer). 


aa sylvatica Ach, — bei Reiftenhaufen auf dem Berge 
| an Felfen (Krämer). 


| 
| 


= 
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Sticta pulmonacea Ach. 
Peltidea venosa. 


— 


— 


aphthosa. 
horizontalis. 
canina. 
polydactyla., 


Euernia prunastri, 
Cenomyce pyxidata, 


— var. simplex Ach. 
deformis. 

— var. erenulata Ach. — bei Rothenb 

an faulen Strünfen (Krämer). 
bacillaris Ach, 
uncialis Ach, — bei Alhaffenburg. 
furcata (c. apoth.) 

— var. subulata Ach, — bei Alchaffe 
burg auf dem Gottelöberge auf der Erde (Kräme: 
rangiferina Ach. 

* var. alpestris Ach. 
sparassa Ach. 
pleurota Ach. — bei den Emmerichöhöfen bi 
Hanau im Walde (Kıdmer). 
verticillata Ach. 
fimbriata. 

* var. cornuta Ach. 
leptophylla Ach. — an Steinen bei Rothen 
buch (Kraͤmer). 


Baeomyces rosus Ach. 


roufus Ach, 


Isidium cerallinum Ach, — bei Rothenbuch (Krämer). 


phymatodes, 


— «+ var. phragmaeum Ach, — beiXobr; 


brunn (Krämer). 
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alon paschale Ach. — auf unbewaldeten Höhen 
um Rothenbuch mit reifen Schuſſelchen (Kraͤ⸗ 
mer). 

a jubata Achar, 

za fıaxinea. 

- pollinaria. 

-  farinacea, 

calaria spadicea Ach. — mit reifen Schuͤſſelchen bei 
Kahl auf Heiden CKrämer). 

forida Ach. 







Prria fava Achar. 
- rubens Achar. 
‚= botryoides Achar, 


Shwäamme 
nach Roͤhling's Flora Teutſchlands. j 

*ria ophioglossoides Pers. — im Syeffart an Chaufs 

feerainen (Krämer). 
“= hyphoxylon Pers. 
= digitata Pers. 
= palmata Schulz. 
rubiformis Pers. 
fragiformis Pers, 
fusca Pers. 
deusta Hoffm. 
flavovirens Hoffm; 
Stigma,. 
quercina, 
> disciformis, 
verruciformis. 
typhina Pers. 
X Topogr. d. Speſſarts. I. Bd. y 
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Sphaeria graminis Pers. 

—  Tirifolü, 

—  striaeformis Pers. 

— — var. Junci Pers. 

—  fimbriata. 

— convergens. 

— coccinea Pers. 

— berberidis Pers, 

—cupularis Pers. 

— dehiscens. 

— episphaeria Pers. — in der Faſanerie auf Si 
veruciformis Pers. (Krämer). 

— gnomon. 

— _ Peziza, . 

— — var. villifera — Aſchaffenburg. 

—  hirsuta. 

— _ spermoides, (v. Strauß). 

—  herbarum. 

—  fissa. (v. Strauß.) 

—  sanguinea — bei Rothenbuch (Krämer). 

— pulvis pyrius, 

— punctiformis. 

—  uda (v. Strauß.) 

— ovina. 

— betuli Pers. 

— macularis. 


— — var. betulina Fries. 

— witida Weig. et Fl. Wett, 

— nivea an ber Haffelnußmühle bei 2 chi 
—  pulchella fenburg. 


Hysterium pullicare, 
— conigenum. 
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pinastri. 

rubrum Pers. 

alneum. 

pezizoides Pers. 

- fagineum Funk. 

- salicinum Pers. 

- betulinum, 

- acerinum. 

quercinum Spreng. — Aſchaffenburg (Krämer). 


populinum. 


confluens, 
itaaspora chrysosperma Pers. 
| — nigra. (Krämer). 

— Aegopodii. (v. Strauß). 
entium suffultum (Erysiphe Flor. Wett.), 

— quercinum Pers. (Krämer). 

— Brassciae. 
sta plumbea. (v. Strauß.) 
sstrum rufescens,. 
ıostoma brumale Pers. 
‚üoperdon Bovista pratensc. 

_ excipuliforme Schaeff. 

* umbrinum. 
Irogala miniatum. 
Kıaram-cinereum — in ber Bulau bei Hanau (Wett. 

Flor.). 

lichia botryres — Faſanerie bei Aſchaffenburg (Kraͤmer). 
— nitens Pers, 

igo flava. 


ixyria incarnata. 
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Arcyria punicea, 
Stemonitis fasciculata, 
Mucor flavidus, 


— 


mucedo, 
Herbariorum. 


Clecidium cornutum Pers. 


Ir IR 1 


1 


| 


crassum. 


— & rhamni. 

— %Y clematitis. 
asperifolii. 
tussilaginis. 
berberidis. 
cuphorbiae. 
sii falcariae.' 
anemones, 


— Pini. — in der Striet (v. Strauß). 
Uredo candida. 


11111111111111 


— a thlaspeos. (v. Strauß.) 
cubica Str. 
polymorpha. 
— Y salicis. 
— 3 euphorbiae Str. 
— I potentillae Str. — (Krämer). 
— N lini Str. (miniata ß lini Pers.) 
circinalis, 
— Ö senecionis Str. 
— € tussilaginis Str, 
tremellosa. 
—  ß campanulae Str. 
— 8 ringentium Str, 
rosae Str, 


cancellatum Pers. (Roestelia cancellata Pers 
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u effusa. 


— 


— 


— rosae Str. (U. miniata & Eglanteriae Pers.) 
— populi. 
ovata. 
— a populi Str, 
pustulata. 

— ß cerastii Röhl, 

— %& salicis. 
farinosa., 
scutellata, 

— & euphorbiae Str. 
Cincta, 

— BP betae Str. 
suaveolens Str, 
apiculata. 

— ß aretii Str. 
Phaseoli Str, 
linearis Str. (Puscinia Pers ) 
oblongata Link, 
striola Str, 
decipiens. 

— ß caricum Str, 
segetum. 

— &% hordei Str. 

-- ß tritici Str. 

— y avenae Str, 
hypni. 
Ornithogali Mart. — auf Orn, Iuteum. (Krämer). 


%inia menthae Str, 


— verrucosa Str, — bei Rothenbuch [Re 
— mucronata Str, 
= bulbosa Str, 
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Puccinia cucubali Link. 

— geranii Link. 
Trichoderma viride Wild. (v. Strauß.) 
Cyathus striatus Schaeff. 
—  olla. 

Amanita bulbosa. 

—  livida. 

— _ muscaria, 

— umbrina. 
Agaricus viscidus Schaeff, 
pratensis. 
reflexus, 
collinus Schaeff. 
conicus Sch, 
farinaceus, 
lacteus, 
ericeus. 
ochroleucus. 
virgineus. 
dryinus. 
digitaliformis Boull. (pallescens Ceheelt) 
androsaceus. 
sulphureus. 
stipticus. 
micaceus Schaeff. 
amethysteus Bolt, 
filopes Bull, 
procerus, 
squarrosus, 
candicinus, 
caerulescens. 
violaceo » cinereus, 
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glaucopus, 
- vaccinus Fl. W, rufus Pers, 
- albo-brunneus, 
- flavidus, 
- <croceus. 
- luridus, 
- Russula. 
- pluteus, 
- galericulatus, 
- Hypnorum. 
- tener. 
- esculentus, 
- comatus. 
- ovatus. 
— plicatus. 
- cuinereus. 
- ferrugineus. ] 
— edulis, 


=  campestris. 

-  praecox., 

— lateritius. 

=  piperatus. 

- torminosus, 

—  deliciosus, 

- ruber. 

— subdulcis, 

— rosaceus. 

— emeticus. 

— esculentus. 
inconstans. 

—* Cantharellus. 
cornucopioides Röhl 
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Merulius aurantiacus, 
—  tubaeformis. 
Daecalca quercina. 
— _ coriacea Fl. Wett, 
—  sepiaria Fl. Wett, 
Boletus annulatus. 
— aurantius. 
— radicans. 
— saↄaubtomentosus, — 
— betulinus. 
— igniarius. 
versicolor. 
— perennis. 
— Zonatus. 
— obtusus Decand. (formentarius Pers.) 
— destructor. 
— abietinus. 
Sistotrema cinereum. 
Hydnum repandum Bolt, 
— corncrescens. 
Telephora sera, 
— reflexa. 
lilacina, 


— | (v. Strauß.) 

— caltea. 
— amethystea | _ 

= ein | Aſchaffenburg (Krämer). 
— quercina. 


Clavaria flava. 
—  Botrytis Pers. 


— lutea. 
—  pitillaris Bull, 
wi =  cnlistata 
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4 viscosa. 
furcata. 
- eburnea. 
is impudicus L. 
rhella esculenta L. 
4 anomala. 
- sanguinea. 
- Rosae. 
- \enticularis, 
compressa. 
nigra. 
argillosa. 
petiolata. 
- inguinans, 
cinerea. 
aurea. 
ccutellata. 
nivea. 
“um acerinum, 
= pyrinum, 
- tiliaceum, 
- vitis. 
= juglandis. 
— alneum. 
= populinum, 
“dium cellare. 
2morpha subcorticalis Mich, 
— setiformis, 
terica luteo Röhl, 
ia glauca. 
=” Candida, 
” fructigena, 
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Monilia herbarum. 
Dematium bombycinum, 
En virescens, 

— ollare. 
Himantia candida. 
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IV. Abſchnitt. 





Sauna. 


Meser die geographifche Lage ded Epeffarted noch feine 
rhyſikaliſche Beichaffenheit enthalten die Bedingungen, unter 
denen dieſes Gebirg in anderen Gegenden des mittleren 
Zeutihlandes unbefanute Quadrupeden oder irgend einen 
kltenen Standvogel aufweifen fönnte. Weit zurüd liegt 
de Zeit, wo der befimmerte Hirt nur dann feine Heerde 
Ken die Angriffe der Wölfe gefichert glaubte, wenn er fie 
inter den befonderen Schuß der Öffentlichen Gewalt ftellen 
Inte *), und wo des beforgten Jaͤgers aufmerffameg Auge 
de Spur des Luxes zu erfrähen trachtete. Der Speffart, 
ht reich an Saͤugthier- und Vögelgattungen, ift nicht 
am an Individuen, welche in feinen dunflen Dieigten 
kchutz finden und Nahrung in fäftigen und kraftvollen, dem 
Valdboden entfproffenden Kräutern, in Waldfrüchten und 
in demjenigen, was fumpfige Nieberungen zur Ernährung 
des Federwildes liefern, welches vorzüglich die feinen Auf 


) Noch ist erheben die 8. B. Domainebehörden zu Aſchaf⸗ 
fenburg von allen Schäfereibefigern im Speffarte eine 
Räudige Abgabe für die »Wildhaͤmmel«, melde in der 
Vorzeit dem Staate gereicht werden mußten, als Er: 
Ienntlichkeit für die Beſchuͤtzung der Schäfersien gegen 
die Wölfe. 
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enthalt und Nahrung begünftigenden Feldgemarkungen des 
Vorſpeſſartes bevölfert. 

An den Ufern des Gränzftromes und der aus dem Ge⸗ 
birge rinnenden größeren und Fleineren Bäche findet fich 
mancher Waffervogel, und die Vorhoͤlzer, die kleinen Waͤld⸗ 
hen des Speſſartes und die um Staͤdte und Dörfer fich 
gruppirenden Hecken bewohnen die Sänger des Frühlings. 
In der Vorzeit waren die Waldungen des tiefen Speſſartes 
fehr wildreich; der Krieg und ein anf Ausrottung des Wildes 
berechnetes Verpachtungsſyſtem der Jagden vereinigten fich, 
um den Wildftand feinem Untergange entgegen zu führen. 
In jenen glänzenden Jagdzeiten enthielten die Speflarter Wald» 
bäche einen großen Fifchreichthum, der aber auch durch die. 
eben angeführten Umftände fehr herunter Fam, während zu: 
gleich der nun häufiger wie fonft in Thätigfeit geſetzte Floß- 
baden die Forelle in den Falten Gebirgsgemwäffern zu beunrus 
higen anfteng. Auch die Teichfifcherei verlor durch Austrock 
nung der meiften Weiher und vernachläßigte Unterhaltung der 
beibehaltenen, Folge des fich fehr befhränfenden und endlich 
ganz aufhörenden Hofbedarfed. Bei kurzen Zeitpächtern konn⸗ 
te die zahme Fiicherei nicht gewinnen. Mannigfacher und 
zahlreicher als in den Gebirgemäffern find die Fifche im Main. 
Sie gewähren reichen Fang und Ausbeute. Unter den Ams 
phibien finden fich Feine feltene Arten, wohl aber unter den 
Inſecten, dieſen dem Intereſſe des Forftmannes fo nahen 
Organismen. 

Die Refultate eigner Beobachtungen und in Beziehung auf 
Die Inſecten, zugleich jene eines mit dem vorliegenden Unterneh: 
men befreundeten eifrigen und aufmerffamen Entomologen ), 


”) Dem Herrn Hensler, Docent au der 8. Zorfifhule zu 
Aſchaffeuburg, gebührt des Werfaffers verbindlicher Dank 
für feine freundfibaftliche Theilnahme au der Sertigung 
des uachſteheuden Inſecten-Verzjcichniſſes. 
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die Materialien zur nachfichendem fnftematifchen 
“ug der im Gpeflarte lebenden. vierfüßigen Thiere, 
‚Amphibien, Fiſche und Infecten. 


A Saäugethiere. 
Kordnet nach der Pennantifchen Eintheilung. 


nung. Mit Hufen. Ungulata. | 

Unterordnung. Einhüfige. Solidungulata. Keine 
wild im Speſſart. 
Llnterordnung Mit gefpaltenen Klauen und 
juei Hufen. Bisulca. 
Gattung 1. 
Arta, Edelwild, Rotwild. Cervuselaphus, 
In den ausgedehnten, durch ftark be» 
wäfferte Wiefengründe häufig durchfchnittes 
nen Waldungen der Reviere Lohrerftraß, 
Rothenbuch, Biſchbrunn, Altenbuch, Kraus 
ſenbach und Rohrbrunn, welche viele Feld⸗ 
gemarfungen ganz umfchließen oder auf 
bedeutenden Strecken berühren und bes 
gränzen, dann in dem Fuͤrſtl. Loͤwenſteini⸗ 
ſchen Wild-Parf; vereinzelt und felten in 
ten übrigen Forjten und verirrt in Bor 
hölzer. 

Der Speflarter Edelhirſch bat in der Re; 
gel zwar nicht die Größe und Stärfe der 
Hirſche in Landforſten, welche ihnen geitat- 
ten, offene Felder zu genichen; indeſſen 
hatte doch Die glänzende Jagd⸗Vorzeit, wo 
ohnehin das Rothwild ven Winter hindurch 
in eigenen Wildpretsſcheuern gefitttert wur: 
de, manchen Kapitalbirjch aufzuweiſen, wie 
Dies die im Rothenbuͤcher Schloffe befindli; 
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hen Geweihfragmente und jene, welche 
vormals in dem Gräflich von Schönbornis 
ſchen Hofe zu Afchaffenburg aufbewahrt wur; 
den, unter denen felbft einige von 24 Enden, 
beweifen. Auch in der neueren Zeit noch 
wurden 2 zufammengehörenve fehr ftarfe 
Stangen von 18 Enden in der Revier Loh⸗ 
rerjtraß gefunden. 

Irrig würde daher der Schluß fenn, den 
man von den im Afchaffenburger Schloß⸗ 
Thorbogen angehefteten geringen. Geweihen 
auf ein fich hiedurch andeutendes höchites 
Größenverhältniß der Speffarter Hirſche 
ziehen wollte, da diefe Geweihe nur aus 
dem Grunde aufbehalten zu ſeyn fcheinen, 
um die Wiedergeburt der Speflarter Fürs 
ſten⸗Jagd anzuzeigen. 


Art b. Rehwild. Das Reh. C capreolus. 


Früher, vorzüglich nur in Vormaldungen, 
wohin es von dem ftarfen Schwarzwild⸗ 
Stande verdrängt wurde, nahm baffelbe, 
in fpäterer Zeit, begänftigt durch die Vers 
minderung der Sauen, das tiefere Wald- 
gebiet immer mehr ein. Im GSpeffarte traf 
man fonft Rehboͤcke von feltener Stärke, 
morüber jene Gehörne belehren, welche in 
dem Schloffe zu Mefpelbrunn den Jagdſinn 
feiner Befiger und ben guten Zuftand ihr 
rer Jagden beurfundeten, und nun bie 
berühmte Sammlung des Herrn Grafen von 
Erbach⸗Erbach zieren. 

Conſtante Farbenvarietäten, wie z. B. 
die vormals ſchwarzen Rehe im Odenwalde, 
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finden fih im Speſſarte, wo überhaupt 
cosmifche Einwirkungen auf das Thierleben 
nur ſchwach fi Auffern, nicht, weiße 
Rehe wurden mehrmals gefchoflen, die 
fette in den Revieren Frammersbach und 
Rineck. 

Gattung 2. Sau. Sus. 


Art. Wilde Sau. Sus ferus, scrofa, (fem.) 
Aper, verres, (mas.) Diefem gefürchtes 
ten Feindeder Saatfelder drohte Vertilgung, 
ehe er von dem neueren Hegungsinfteme 
der Speſſarter Jagden in Schuß genommen 
wurde, der ihm indeflen wohl nur in jenem 
Grade bleiben dürfte, um die Rechte des 
Sandwirtbichaftlichen Fleißes nicht zu vers 
legen. DBorzüglih in den Didigten und 
Maftwäldern der Reviere Rothenbuch, Rohr: 

brunn und Waldafchaff fand die Sau in 
früherer Zeit Ruhe und Fraß. Glaͤnzende 
Schweinsjagden fonnten aber auch in dies 
fen Jagdbezirken veranftaltet werben. Im 
Reviere Waldafhaff waren Einrichtungen 
zu einem Saufang. 


IL. Ordnung. Mit Zehen und Nägeln. Digitata, 
1. Unterordnung. Mit der ganzen Fußſohle beim 
Gehen auftretend. Plantigrada. 
Gattung 3. Der Dachs. Taxus, 
Art. Der gemeine Dachs. Taxus meles, 
Selten im tiefen Speflart und wenig zahl: 


reich; in den Forften Sailauf, Altenbuch, 
Biſchbrunn, Aſchaffenburg ꝛc. 


144 


I. Unterordnung Nur die Zehen und Bar 
beim Gehen die Erde berührend. Digitigrada, 


A. Raubthiere, Ferae. 


Sattung 4. Hund. Canis. 

Art a.. 

Art h. Der Fuchs. Canis vnlpes. € 
ihn die harte Verfolgung wegen angetraͤu 
ter Wuth getroffen und eine verheeren 
Seuche in feinem Gefchlechte große Bern 
fiungen angerichtet hatte, durchſchlich 
häufig die Waltungen des Speflartes zu 
Verderben mancher Auerheimen-Brut un 
als Würger manchen Rehkitzes ꝛc.; mehr ; 
doch in den Borwäldern ald im inneren Sy: 
farte, wo ihm wenigerergiebigere Nahrung 
Quellen fließen und die Beichaffenheit de 
Bodens der leichten Anlegung feiner Bäı 

minder guͤnſtig iſt als im Vorſpeſſarte. 

Gattung 5. Die Katze. Felis. 

Art. Wilde Katze. Fel. Cat. ferus. Selter 
nnd vorzüglich nur in den finftern und ru 
bigeren Wäldern der Revier Erlenfurt 
an der Gränze der Fuͤrſtl. Köwenfteinifchen 
Waldungen, entgeht fie immer fchwere 
den Nachitellungen des Speſſarter Jägers, 
und nicht haͤufig erfcheint ihr Balg um: 
ter den Früchten feined waidmaͤnniſchen 
Fleißes. 

Gattung 6. Wieſel. Mustela. 

Art a. Steinmarder. M. foina. 

Art b. Baummarder. M martes. 

Art c. Iltis. M. putorius. Hier mie 
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allenthalben treiben diefe gemeinen Würger 
ihr Gewerbe, nicht im höheren Style des 
Straßenräubers, fondern nach gewöhnlicher 
Gaunerart. Im Hochipeflarte wagen ber 
Steinmarder und Iltis felten nur Eingriffe 
in Die Rechte des Jägers, da fich dieſe 
beiden Arten dem bewohnteren Vorſpeſ⸗ 
farte mehr näheren, wogegen der Buchs 
marder im ganzen Speflarte ziemlich vers 
breitet ift. 

Art d. Großes”Wiefel. M. ermines, 

Arte. Kleines Wieſel. M. minor. Das 
große und kleine Wieſel ſchluͤpſen häufig 
aus den Steinhaufen, welche die Feldmar- 
kungen zwar verunftalten, aber lobenswerthe 
Beweiſe des landwirthſchaftlichen Fleißes 
in Vergroͤßerung der producibelen Flaͤche 
ſind. Die trockenen Mauern, welche die 
Felder des Hochſpeſſartes groͤßtentheils um⸗ 
ſchloſſen und die holzerſparende Beſtimmung 
hatten, die Holzzaͤune nach und nach zu 
verdraͤngen, beguͤnſtigten Aufenthalt und 
Vermehrung der Wieſelarten. 

Gattung 7. Otter. Lutra. 

Art. Flußotter. Lutra major, L. fluvia- 
tilis, L. vulgaris, Mustela Lutra, Linn, 
Durch mündliche Ueberlieferungen — ges 
mwöhnliche Jagdchronik — wiffen wir, dag 
in jener Zeit, wo dad GSpeffarter Forits 
weſen noch in der Wiege lag, Dagegen die 
Jagd im Glanze bes Mittags ftand, wo 
die Bewohner der Bäche nicht vom Floß- 
baden und dem ſchwimmenden Holze beuns 

Mind Kopsgr, d, Epeffarts. 1. 90. 10 


146: 


rubiget waren, der Fluß⸗Otter als gefährs 
licher ‚Feind der Fiiche eifrig verfolgt 
wurde, und manch föftlicher Balg tas 
Rauhwerk des Jaͤgers zierte; er fängt an 
felten zu werden und wird noch am 
häuftgiten in dem Lohr⸗ und Hafenlohr- 
bach getroffen. 
B. Schröter. Rosores, 
Gattung 8 Maulwurf. Talpa. 

Art. Schwarzer Maulwurf. T. europaea. 
Häufig im Speffarte und befonders in den 
Ebenen des Mainthales, fiört er oft den 
Fleiß des Gartenbaues und durchwuͤhlt dort 
und im Hochgebirge die Wiefengründe. 

Gattung 9. gel. Erinacens. 

Art. Sauigel. E. europaeus, Haͤufiger 

im Borfpeflarte ald im Speflarte. 


Gattung 10. Spitzmaus. Sorex. 

Art. Gemeine Spitzmaus. Sorex araneus. 

Im Vorfpeffarte, befonders im Mainthale. 
C. Nagethiere Glires. 
Gattung 11. Haſe. Lepus. 

Art a. Gemeiner Hafe. L. timidus. Sn 
den weiten Thalebenen des Vorſpeſ— 
ſartes; fehr zahlreich in den ausgedehnten 
Fluren um Aſchaffenburg. Mehr verein; 
zelt der ftärfere Berghafe, im inneren Speſ—⸗ 
farte. 

Art b. Wildes Kaninchen. L. caniculus 
ferus. Wühlt, mehr zur Plage als zur Luft 
der Bewohner, feine Wohnungen in die 
fandigen Uferftriche des Maines. 
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Gattung 12. Eichhorn. Sciurus, 

Art. Gemeines Eichhorn. Sciurus vul- 
garis. Häufig, auch ſchwaͤrzliche und 
ſchwarze Eichhorne nicht felten. 

Gattung 13. Winterfhläfer. Mioxus. 

Art a. Siebenſchlaͤſer. M. Glis, Sehr 
felten. 

Art b. Große Haffelmaus, Gartenmwinters 
ſchlaͤfer. M. nitela. Nicht häufig. 

Art c. Kleine Haſſelmaus. M. muscar- 
dinus, Haͤufiger als die vorige. 


Gattung 14. Mau. Mus, 
Art a. Schwarze Ratte. M. Rattus niger. 
Art b. Wafferratte M. rattus amphi- 
bius, | 
Artc. Waldmaus. M. silvestris, 
Art d. Brandmaus. M. agrarius, 
Arte. Ackermaus. M. arvalis. 

Die Mäufe zahlreich, oft bis zu einem ho⸗ 
ben Grade von Schädlichkeit für Wald und 
Feld. Die Ratten nur in laͤſtiger Menge 
bie und da, z. B. in den alten Schlöffern 
von Rothenbuh, Burgjos, Mefpelbrunn 
ꝛc., in der Nähe von Weibern. 


J Ordnung. Thiere mit Flughaͤuten. Chyroptera. 
Gattung 15. Fledermaus. Vespertilio. 
Art a. Langöhrige Fledermaus. V. au- 
ritus. 
Art b. Mausartige Fledermaus. V. mu- 
rinns, | 
Artc, Speckfledermaus. V. noctula, 
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Art. d. Zwergflebermaud. V. pipistrell 
Saͤmmtlich allenthalben im Speffarte 
mein, 


B. Voͤgel. 
Geordnet nah D. A. d. Winkels Handbuch für Jaͤge 


I. Abtheilung, Landvoͤgel, Aves terrestres. 


IL Drdnung. Raubvoͤgel. Accipitres, Rapaces, 


Gattung 1. Geier. Vultur. 


Art. Grauer Geier. V, cinereus.. 9 
fet in den finftern Wäldern des hoben —; 
fartes, wo einzelne Forftorte, wie z. B. 
Geiersberg in den Forften Rothenbuch ı 
Rohrbrunn, ihren Namen von diefem % 
gelgefchlechte erhalten zu haben ſcheinen. 


Gattung 2. Adler. Aquila. 
Art. Steinabler. A. fulva (Meier), F 
co Aquila (Bechstein). 
Gattung 3. Falf. Falco. 
A. Milanen. Milvi. 
Art 1. Rother Milan. Falco milvus. 
B. Buſſarde. 
Art 2. Mäufebuffarde. Falco buteo. 
Art 3. Raubfüßiger — F. lagopı 
C. Weihen Circi. 
Art 4. Sumpfweihe. F. acruginosus. 
Art 5. Kornweihe. F. pygargus. 
D. Sabichte. Astures, 
Art 6. Hühnerhabicht, F. palumbariı 
Art 7. Zinfenhabicht, Sperber. F. nisı 
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E. Edelfalken. Fal. nobiles, 

Art 8 Wanberfalf. F. peregrinus, 

Art 9. Baumfalf. F. subbuteo, 

Art 10. Thurmfall. F, tinnunculus, 

Gattung 4 Eule Strix. 
A. Ohreneule. 

Art 1. Große Ohreneule, Uhu. S. bubo. 
Nach meines verehrten Freundes, AD. Wins 
fell, Beobachtung, in den die Sinn begräns 
zenden Waldungen, wohin diefelbe vor 
dem nahen Röhngebirge fich gezogen zu has 
ben fcheint. 

Art 2. Mittlere Ohreneufe. S. otus, Im 
ganzen Speflarte. 

B. Kauze, ohne Ohren. 

Art 3. Nachtkauz. 8. aluco. 

Art 4. Schleierfauz, Verleule. S. Aammesa, 

Art 5. Kleiner Kauz. S. passerina. 

Art 6. Raubfüßiger Kauz. S. tengmalmi 
(dasipus). Saͤmmtliche Kauze häufig. 

Gattung 5. Würger. Lanius, 

Art 1. Grauer Würger. L. excubitor. 

Art 2. Schwarzftirniger Würger. L. minor. 

Art 3. Rothkoͤpfiger Würger. L. rufus, 

Art 4. Rothrüdiger Würger. L, collurio. 
Saͤmmtliche Würger häufig. 


Drpnun g. Rabenartige Vögel, Coraces, 
Gattung 6. Nabe Corvus. 
Art 1. Kohlrabe. C, corax. 
Art 2. Nabenfrähe. C. corone, 
Art 3. Saatkraͤhe. C. Erugilegus, 
Art 4 Nebelkraͤhe. C cornix. 
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Art 5. Dohle. C. monedula. 
Art 6. Holzheher. C. glandarius. 
Art 7. RTannenheher. C. caryocatactes, 
Art 8 Elfter. C. pica. 
Säammtliche Arten häufig. 
Gattung 7. Racke. Coracias. 
Art. Blaue Rade. Cor. garrula. Nur alı 
Strihvogel in den Ebenen am Main. 
Gattung 8. Pirol. Oriolus. 
Art. Gelber Pirol. Or. galbula. Selten 
nur im Vorſpeſſart, befonders um Aſchaffenb 
Gattung 9. Kufuf. Cuculus. 
Art 1. Aſchgrauer Kufuf. C. canorus, 
Häufig. 
Art 2. Braunridiger Kufuf. C. rufus, 
Selten. 
Gattung 10. Wiedehopf. Upupa. 
Art. Gebindeter Wiedehopf. U. epops. 
Weniger häufig. 


UI, Ordnung. Spectartige Vögel. Pici, 
Gattung 11. Specht. Picus. 
Art 1. Schwarzfpecht. P. martius, Häus 
fig, doch feltener als der folgende. 
Art 2. Grünfpeht. P. viridis. Häufig. 
Art 3. Grüngrauer Specht. P. viridicanus. 
Art 4. Buntſpecht. P. major, 
Art 5. Weisbuntſpecht. P. medius. 
Art 6. Grasſpecht. P. minor, 
Gattung 12. Wendehals. Yinx. 
Art. Bunter Wendebald. Y. torquilla. 
Gattung 13. Kleiber (Spechtmeife). Sitta, 
Art. Blänlicher Kleiber. $. caesia, 
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Gattung 14. Baumlaͤufer. Certhia. 
Art. Graubunter Baumlaͤufer. C Familiaris, 


Gattung 15. Eisvogel. Alcedo. 
Art. Rafurblauer Eisvogel. A. ispida. 
IV, Orbnung. Singvoͤgel. Ascines. 
I, Unterordnung. Sperlingsartige Vögel. 
Gattung 16. Kernbeifer. Loxia, 
A, Kreuzfchnäbel. i 
Art 1. Kleinſchnaͤblichter Kernbeifer. L, cur- 
virostra. Nur periodifch im Winter, befons 
ders häufig in dem letzten *) in den Heinen 
Waͤldchen um Afchäffenburg, wo er in der 
Fafanerie oft gefangen wurde. _ 
B. Eigentliche Kernbeifer. 
Art 2. Kirſchkernbeiſer. L. coccothraus- 
tes. Allentbalben. 
Art 3. Grüner Kernbeifr. L. chloris, 
Ziemlich häufig. _ 
Art 4. Girliz » Kernbeifer. L. serinus, 
Deßgleichen. | 
C. Dompfaffen mit ftarf gewoͤlbtem Schnabel. 
Art 5. Rothbruͤſtiger Kernbeifer. L. pyr- 
rhula. Sehr gemein. 
Gattung 17. Finf. Fringilla. 
A. Eigentliche Finfen. 
Art 1. Edelfink. F. coelebs, 
Art 2. Bergfink. F. montifrigilla. 
Art 3. Hausfinf. F. domestica. 
Art 4. Ringelfinf, F. montana 


) 181 — 22, wogegen er in dem Winter von 1822 — 23 in 
der Gegend von Ajıhaffenburg nicht erfchien. 
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B. Hänflinge mit kurzzugeſpitztem Schnabel. 
Art 5. Hanffinf. F. cannabina, 

Der gemeine Fink macht ſich durch Die viele 
Variationen feines Fräftigen Schlages ; 
allen Zeiten im Speffarte bemerkbar, | 
wie der Bergfinf auf feinen Zügen ale wir: 
lich furchtbarer Feind der Waldfultur bur« 

das Aufzehren der Bucheln. 
C. Zeifige, mit dünnerem ſcharf- und langge 
‚ fpistem Schnabel. 
Art 6. Diftelfinf. F. carduelis, Sm Bor 
ſpeſſarte, nicht häufig. 
Art 7. Erlenfinf. F. spinus. Inden Um 
gebungen der Weiher und Waldbaͤche. 


— 18. Ammer. Emberzia. 


Art 1. Goldammer. E. citrinella. 

Art 2. Grauammer. E. milliaria. 

Art 3. Oartenammer. E. bortulana. 

Art 4. Rohrammer. E. schoeniclus. 

Art 5. Zippammer. E. cia, 

Art 6. Zaunammer. E. eleatorax, 
Saͤmmtliche Ammer fehr gemein, 


il, Unterordnung, Droffelartige Vögel. 
Gattung 19. Drofiel. Tardus. 


Art 1. Miiteldroffel. T. viscivorus. 
Art 2. Wachholderdroffel. T. pilaris, 
Art 3. Ringdroſſel. T. torquatus, 
Art 4. Cingdroffel. T. musicus. 
Art 5. Rothdroſſel. T. iliacus. 

Art 6. Schwarzdrofiel. T. merula, 
Art 7. Rohrdroſſel. T. arundinaceus, 
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Unter den Droffelarten bezaubert bie 
Singdroffel im Hochfpeflarte minder das 
Ohr als dies von ihrem angenehmen Ges 
fange auf den hohen Kuppen der nachbar- 
lichen Röhn erfreut wird; oft wird bages 
gem ihre liebliche Stimme in Afchaffenburgs 
nächften Wäldern, beſonders in der Striet 
und imSchönbufch, vernommen; wogegen bie 
Schwarzdroſſel häufiger inder Sommeraben⸗ 
de ergreifende Stille ihre flötenden Töne er> 
gießt, die NRingdroffel den Speflart nur 
felten befucht, den Dagegen die Wachholders 
droffel auf ihren nördlichen Wanderungen 
mehr berührt als in demſelben verweilt. 
Gemeiner als die Rohrdroſſel it die Mis 
fteldroffel und des Eeidenfhwanzes perios 
difch häufiges Erfcheinen wechfelt mit lan⸗ 
gem Ausbleiben. 

Gattung 20. Seidenſchwanz. Ampelis. 
Art. Röthlichgrauer Ecivenfhwan. A. 


garrula. 


Gattung 21. Schmwäter. Cinclus 
Art. Wafferfhwäger. C. aquaticus. Nur 
unter der provinziellen Benennung der Wafs 
feramfel an einigen Bächen, beſonders der 
Hafenlohr, haͤufig. 
Gattung 22. Staar. Sturnus. 
Art, Bunter Staar. 8. varius. Sehr ges 
mein. 


IH. Unterordnung. Pfriemenſchnaͤb er. 
Gattung 23. Fliegenfunger. Muscicapa. 
Art 1. Gefleckter Fliegenfänger. M. grisola. 
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Art 2. Fliegenfinger mit dem weißen Hau 
bande. M. albicollis. 
Art 3. Fliegenfänger ohne air n 
ö luctuosa. 
Gattung 24. Bachſtelze. Motacilla. 
Art 1. Weiße Bachſtelze. M. alba. 
Art 2. Graue Bachſtelze. M. sulphure 
Art 3. Gelbe Bachſtelze. M. grysogastr 
Saͤmmtliche Bachftelzen fehr gemein. 
Gattung 15. Sänger. Sylvia. 
A. Grasmüden. 
Art 1. Nachtigall⸗Grasmuͤcke. S. luscini: 
Art 2. Schwarzköpfige Grasmuͤcke. S.atri 
capilla. 
Art 3. Graue Grasmücde. $. hortensis. 
Art 4. Fable Grasmuͤcke. S. cineraria. 
Art 5. Klapper⸗Grasmuͤcke. 8. garrula. 
B. Rohrvoͤgel. 
Art 6. Binſenfaͤnger. 8. salicaria, ‘ 
Art 7. Rohrfänger. S. arundinacea. 
Art 8. Sumpflänger, $. palustris, 
C. Wurmfreffer. 
Art 9. Rothbrüftiger Sänger. 8. rubecula. 
Art 10. Blaufehliger Sänger. S.cyanecula. 
Art 11. Schwarzbäuciger Sänger. $. ti- 
thys, 
Art 12. Schwarzkehlchen. S. phoenicurus, 
Art 13. Schieferbrüftiger Sänger. $. mo- 
Aularis, 
D. Laubvoͤgel. 
Art 14. Gelbäugiger Sänger: & hip- 
polais. 
Art 15. Grüner Singer. $. sybillatrix, 


| 
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Art 16. Fittisfinger. S. Atis. 

Art 17. Gefrönter Sänger. 8. reginus. 

Art 18. Zaunfänger. S. troglodytes, 

Die tieferen Waldgegenden entbehren den 

Genuß, den die Frühlingsfänger dem den 
fanftharmonifchen Eindrücken der Natur ges 
öffneten Gemüthe gewähren, ver dagegen 
in fo böberem Grabe den Bewohnern 
der milderen Stride des Speflartes zu 
Theil wird. Beſonders wimmeln die Luſt⸗ 
gebitfche in und um Afchaffenburg von den 
Motazillenarten. 


Gattung 26. Steinſchmaͤtzer. Saxicola. 
Art 1. Graurüdiger Steinſchmaͤtzer. 8. 
oenanthe. 
Art 2. Braunfehliger Steinſchmaͤtzer. 8. 
rubetra. 
Art 3. Schwarzfehliger Steinfchmäger. S. 


rubicola. 
Gattung 27. Pieper. Anthus, 


A. Mit kurzem merklich gefrümmten Nagel. 

Art 1. Baumpieper. A. arboreus. 

Art 2. Brachpicper. A, campestris. 

B, Mit langem fait geradem Nagel an der 
Hinterzehe. 
Art 3. DWiefenpieper. A. pratensis, 
Gattung 28. Lerche. Alauda. 

Art 1. Feldlerche. A, arvensis. Befingf 
ſelbſt auf den befchränften Fluren des wals 
digen Hochlandes die erwachende Nas 
tur; als Gegenſtand der Jagd nicht 
geachtet. 
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Art 2. Waldlerche. A. nemorosa. Haͤu 
Art 3. Haubenlerche. A. cristata. Haͤu 
Gattung 29. Meife. Parus. 

Art 1. Koblmeife. P. major. 

Art 2. Tannenmeiſe. P. ater. 

Art 3. DBlaumeife. P. coeruleus. 

Art 4. Haubenmeife. P. cristatus. 

Art 5. Gumpfmeife. P. palustris. 

Art 6. Schwarzmeife. P. caudatus, 

Art 7. DBartmeife. P. biarmicus,. 
Sämmtliche Meifen fehr häufig. 


V. Ordnung Schmwalbenartige Vögel. Chelidonus. 


Gattung 30. Schwalbe. Hirundo. 
Art 1. Rauchſchwalbe. H. rustica, 
Art 2. Hausfchwalbe. H. urbica, 
Art 3. Uferſchwalbe. H. riparia, 
Saͤmmtlich häufig. 
Gattung 31. Segler. Brachybus. 
Art. Mauerfegler. B. murarius Haͤufic 
Gattung 32. Tagſchlaͤfer. Caprimulgus. 
Art. Getüpfelter Tagfchläfer. C. puncta 
tus, Häufig. 


VI. Ordnung. Tauben. Columbae. 


Gattung 33. Taube. Columba. 

Art 1. NRingeltaube. C. palumbus. 

Art 2. Holztaube. C. oenas. 

Art 3. Xurteltaube. C. turtur. 

Häufig, jedoch find die Ningeltauben meh; 

Bewohner der höchiten Gebirge des Speſ 
fartes, im jenen Gegenden, wo viel Hei 
denforn gepflanzt wird. 
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Drdbnung. Huͤnerartige Vögel. Gallinae, 


Sattung 34. Waldhuhn. Tetrao. 

Art 1. Auer⸗-Waldhuhn. T. urogallus. 
Ziemlich häufig, befonders in den Forften 
Biſchbrunn, Sailauf, Heinrihsthal, Frams 
mersbach, Bieber und Burgjoß. 

Art. 2. Gabelfhwänziges Waldhuhn. (Birk 
hun). T. tetrix. Im Hochfpeffarte beis 
nahe gar nicht; ziemlich häufig dagegen an 
feiner nördlichen Gränze. 

Art 3. Schwarzfehliges Waldhuhn. (Haſſel⸗ 
huhn). T. bonasia. Beinahe nur im Forfte 
Rineck. 

Gattung 35. Feldhuhn. Perdix. 

Art. Graues Feldhuhn. P. cinerea. Im 
Hochſpeſſarte bei weitem nicht in jener Men⸗ 
ge, in welcher dieſes Federwild die Fluren 
des Vorſpeſſartes und die ebenen Feldge⸗ 
markungen an den Ufern des Maines belebt. 

Gattung 36. Wachtel. Coturnix. 

Art. Taktmaͤßig lautwerdende Wachtel. C. 

tactylisonans. Cbenfall® im Borfpefjarte. 


\Mm. Ord nung. Laufoögel. Cursores, 


I. Unterordnung. FeldsLaufoögel. Kommen im 
Speffarte nicht vor. 


II. Unterordnung. Ufer- Laufoögel. 
Gattung 37. Regenpfeiffer. Charadrius, 
Art 1. Goldregenpfeiffer. C. auratus. 
Art 2. Mornellregenpfeiffer. C. morinellus, 


Art 3. Halsbandregenpfeiffer. C. hiati- 
cula, 
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Art 4. Weißſtirniger DR, ‚ al- 


bifrons. 
Art 5. Weißbuͤntiger Regenpfeiffer. C. mi- 


nor, 


Gattung 38. Meerelfter. Haematopus. 
Art. Rothfuͤßige Meerelfter. H. rufipes. 


II. Abtheilung. Waffervögel. Aves aquaticae. 


IX, Ordnung. Sumpfvögel. Grallatores. 


Gattung 39. Kiebitz. Vanellus. . 
Art 1. Gehaubter Kiebig. V. cristatus, 
Art 2. Schwarzbaucdiger nn V. me- 
lanoga. 
Gattung 40. Kranid. Grus. 
Art. Afchgrauer Kranich. G. cinerea. 
Gattung 4. Storch. Ciconia. 
Art 1. Weißer Storch. C. alba. 
Art 2. Schwarzer Stord. C. nigra. 
Gattung 42. Meier. Ardea. 
A Dünnhälfige, 
Art 1. Afchgrauer Neiher. A. cinerea. 
Art 2. Purpurreiher. A. purpurea. Eehr 
felten. 
B Dickhaͤlſige. 
Art 3. Rohrdommelreiher. A. stellaris. 
Art 4. Nachtreiber. A. nycticorax. 
Art 5. Kleiner Rohrdommelreiher. A. mi- 
nuta. 
Gattung 43. Gruͤel, Brachvogel. Numenius, 
Art 1. Großer Grüel. N. arpuata. 
Art 2. Kleiner Gruͤel. N. phaeopus, 
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Gattung 45. Sumpflaͤufer. Limosa. 

Art. Schwarzfchwänziger Sumpfläufer. L. 
melaluna, 

Gattung 46. Schnepfe. Scolopax. 

Art 1. Waldſchnepfe. S. rusticola.. Bes 
ſucht nicht nur auf den Herbfts und Fruͤh⸗ 
lingszügen den Speſſart in allen Richtuns 
gen, fondern brütet auch oft in demfelben. 

Art 2. Mittelfchnepfe. S. media. 

Art 3. Heerdſchnepfe. 8S. gallinago, 

Art 4. Moorſchnepfe. S. gallinula, 


Gattung 47. Ralle. Rallus. 
Art. Wafferralle. R. aquaticus. 
Gattung 48. Rohrhuhn. Gallinula. 


A. Ohne pergamentartigen Pattenanfıg anf 
der in die Stirnfedern ſich erſtreckenden 
oberen Fläche des Oberkiefers. 

Art 1. Wiefenfhnarrer. G. crex. 


B. Mit pergamentartigem Plattenanfaß auf 
der in bie Stirnfedern vorlaufenden oberen 
Fläche des Oberkiefers. 

Art 2. Grünfüßiges Rohrhuhn. G,chlo- 


ropus. 
!. Ordnung. Hohlſchwimmer. Pinnatipedes, 
Gattung 49. Hurbel, Waſſerhuhn. Fulica, 
Art, Schwarze Hurbel, F. atra. 
N. Oronung Schwimmvoͤgel. Palmipedes, 


Gattung 50. Meerfchwalbe. Sterna. 
Art. Rothfuͤßige Meerfchwalbe, S. hirundo, 
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Gattung 51. Meve. Larus. 
Art 1. Sturmmeve. L. canus, 
Art 2. Lachmeve. L. ridibundus, 


Gattung 52. Ente. Anas, 
A. Schwäne. Cygni. Fehlen im Speffarte 
im wilden Zuftande, 
B. Gänfe. Anseres, 
Art 1. Graugand. A. anser ferus, 
Art 2. Gaatgand. A. anser segetum. 
Art 3. Schneegans. A. anser niveus. 


C. Eigentlihe Enten. 

a) Hinterzehen ohne häutigen Flügel. 

Art 4. Rothe Ente. A, rutila. 

Art 5. Brandente. A. tadorna. 

Art 6. Stodente. A. boschas, 

Art 7. Pfeifente. A. penelope. 

Art 8. Köffelente. A. clypeata. 

Art 9. SKnäfente. A. qnerquedula. 

Art 10. Kriefente, A. crecca. 

b) An der Hinterzehe ein ſchlaffer haͤutiger 
Flügel, Nahrung vorzüglich aus Conchy⸗ 
lien, Inſekten und Fifchen beftehend. 

Art 11. Trauerente. A. nigra. 

Art 12. Kolbenente. A. rufina. 

Art 13. Tafelente. A. ferina. 

Art 14. Schellente. A. clangula. 

Urt 15. Reiherente. A. fuligula. 

Gattung 53. Saͤger. Mergus. 
Art 1. Gänfefäger. M. merganser, 

Art 2, Weißer Säger. M, albellus. 
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C. Amphibiae. Amphibien. 


ıttung 1. Triton, Roͤhrling. | 

Art 1. T. igneus, der Brunnenröhrling, Brun⸗ 
nenmolch — felten. 

Art 2. T. cristatus, ber Sumpfroͤhtling, große 
Waſſermolch, Sumpfmolch — in dei ſtehenden Wäfs 
ſern um Aſchaffenburg; in ſumpfigen Gewaͤſſern bei 
Wirtheim. 

Art 3. T. taeniatus, ber Teichroͤhtling - — im Weis 
ber beim Weiberbof. 

httung 2. Salamandra. Galamander. - 

Art. S$. terrestris (maculata), Erdjalamander (Erds 
molch) — fehr häufig. 

hıttung 3. Rana. Froſch. 

Art 1. R. esculanta (viridis, aquatica), Waſſ erfroſch. 

Art 2. R. temporaria, Grasfroſch, Landfroſch. 

attung 4. Bufo. Kroͤte. 

Art 1. B. fuscus, braune Kroͤte, Waſſerkroͤte. 

Art 2.° B. igneus, Feuerkroͤte — ſelten. 

Art 3. B. vulgaris, gemeine Kroͤte. 

Art 4. B. calamitha, Kreuzkroͤte. 

zattung 5. Uyla. Laubfroſch. 
Art. H. viridis, gruͤner, gemeiner Laubfroſch. 
bdattung 6. Vipera. Viper. 
Art. V. berus (Coluber berus), gemeiner Viper, 
Kreuzotter. 
dattung 7. Coluber. Otter. 
Art. C. natrix, gemeine Otter, unke ‚ Hausunfe, 
Inttung 8. Angnis. Schleiche. 
Art. A. fragilis, Blindfchleiche. 
Öıttung 9. Lacerta. Eydechſe. | 
Art. L. agilis, gemeine Eydechſe. 
Sthlen’s Leynar, d, Speffares, I. Bd. 11 
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D. Pisces. Fiſche. 


Gattung 1. Cyprinus. Karpfe. 

Art 1. Alburnus, Weipfiſch — beſonders haͤu 
im Maine. 

Art 2. Barbus, Barbe — im Maine. 

Art 3. Carpio, Karpfe — in allen Weihern; dd 
Spiegelfarpfe, Rex cyprinorum — in vorzüg 
cher Größe und Etärfe im Weiher bei Weiberhof 

Art 4. Gobio, Grundel — in allen Baͤchen uı 
im Maine. 

Art 5. Tinea, Schleihe, in den Weihern. 

Gattung 2. Salmo. Lachs. 

Art 1. Fario, Teichforelle — in allen Weihern 
Sylvaticus, Steinforelle — in den falten Gebirg: 
bächen , klein, aber fehr wohlfchmedend. 

Art 2. Trutta, Lachsforelle — in der Laichzeit u 
Maine, aus welchem fie in die gröperen Bäche, be 
fonders in die Haſenlohr, fteigt, in weldem Bad 
in früherer Zeit Lachsſorellen von bedeutender Etärf 
gefangen wurden. 

Art 3. Thymallus, Aſche — in den meiſten Ge 
birgsbaͤchen, beſenders in der Hafenlohr. 

Gattung 3. Elox. Hecht. 

Art. Lucius, gemeiner Hecht — im Maine, in der 
Sinn. 

Gattung 4. Cebitis. Schmerl. 

Art 1. Barbatula, Steinſauger, Steinpitzer — im 
Main. 

Art 2. Fossilis, Schlammpitzer — in ſehr ſumpfigen 
Waͤſſern. 

Gattung 5. Angnilla Wal, 
Art, Auviatilis. ber Flußaal — häufig im Mai, 
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ktang 6. Gadus. Weichſiſch. 
Art. KLota, Aalruppe. 
ittung 7. Perca. Barſch. 

Art. Fluviatilis, Flußbarſch — im Maine. 

kttung 8. Pretomyzon. ride. 

Art 1. Marinus, bie Lamprete — in der Raichzeit 
im Maine und in der Afchaff, in welcher im Sahre 
1822 einige ftarfe Eremplare gefangen wurden. 

Art 2. Fluviatilis, Neunauge — in der Laichzeit im 
Maine, 


E. Insectae Inſekten. 
Geordnet nach Fabriciug, 


'trdbnung. Eleutherata. 
ite Gattung. Scarabaeus, 
Art 1. 8S typhaeus — felten, 
nasicornis, 
fossor, 
testaceus. - 
fimetarius. 
conspucatus, 
inquinatus, 
sterinrariug, 
9. sylvaticus, 

| 30. vernalis, 

11. sus. 

12. quisquilius — felten, 

13. lunaris, 

14. vacca haeticornis, 

15. nugicornis, 

16. hybneri. 

17. sacer — ſelten. 

48. Schuberi — ſelten. 


num pn 
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2te Gattung. Hister, 


Art 1. unicolor. 
glabratus, 

planus, 

depressus — ſelten. 
sinuatus. 
bipustulatus, 
- quadrimaculatus. 


3te Gattung. Sphaeridium, 


nanPpa» 


Art 1. scarabeoides, 
. bipustulatum. 
glabratum. 
globosum. 


unipunctatum, 
fimetarium. 


Ate Gattung. Byrhus 


Art 1. pillula, 
2. fasciatus, 
3. ater, 
4. variug, 


5te Gattung, Trox, 
Art. sabulosus, 


6te Gattung. Opatrum. 
Art 1. sabulosum, 
2. agaricola, 
3. minutum. 


4. rufipes. 


anmw m 


7te Gattung. Scarites. 
Art. gibbus. 


Ste Gattung. Pimelea, 
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te Gattung. Blape 
Art 1. mortifaga, 
2. glabra. 


{0te Gattung. Tenebrio. 
Met 1. molitor. 
| 2.  ferrugineus, 


Ute Gattung. Tragofia, 
Art. caraboides, 


te Gattung. Hilops. 
' Art 1. Lanipes, 
2), ater, 
3. tristis, 
4. picipes, 
I3te Gattung. Carabus, 
' Art 1. coriacens — etwas ſelten. 
2. violaceus, 
3. cyaneus — felten, bei Klingenberg. 
A. hortensis. 
| 5. convexus — ein wenig felten. 
6. auratus, 
| 7. granulatus, 
8. terricola. 
9, crepitans. 
10. agilis, 
| 41. sycophanta, 
12. ingquisitor — felten, in der Fafanerie bei 
Aſchaffenburg. 
13. obscurus. 
14. vulgaris. 
15. ſerrugineus. 
16. aeneus. 


Art 17. sexpunctatus — am Schönbufch bei Afch« 
fenburg. 
48. cyanocephalus, 
19. crux major. 
20. crux minor. 
91. bipustulatus. 
2. velox, 
23. ' praeustug, 
24. lunatus. 
25. prasinus. 
26. testaceus, 
27. bypunctatus. 
28. celer. 
29. minimus, 
14te Gattung. Cicidela. 
Art 1. campestris, 
2. hytrida — etwas ſelten. 
3. sylvatica. 
4. germanica. 
45te Gattung. Elaphrus, 
Art 1. riparius. " 
2. aquaticus. 
16te Gattung. Sceolitus, 
Art. Iymbatus. 
17te Sattung. Hydrophilus, 
Art 1. piceus — etwas felten, im den Zeichen 
ber Fafancrie und des Schönbufches * 
Aſchaffenburg. 
2. caraboides. 
3. scarabeoides. 
18te rn Dytisgus, 
Art 1. lalissimus, / 
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marginalis. 
sulcatus, 
fuscus, 


2 
3. 
4. 
5. cinereus. 
6. fuliginosus. 
7. bipustulatus. 
8. bypunctatuos. 
9. uliginosus. 
10. palustris. 
41. minutus, 
49. crassicornis. 
49te Gattung. Girinus, 
Art 1. natator, 
2. minutus, 
2Dte Gattung. Elophorus, 
Art 1. aquaticus, 
2. Aavipes. 
Yite Gattung. Clerus, 
Art 1. formicarius,. 
2. apiarius 
3. alvearius. 
te Gattung. Notoxus 
Art 1. mollis. 
2, monoceros, 
3. Aoralis, 
9%3te Gattung. Cantharig, 
Art 1. fusca 
livida. 
obscura. 
pellucida, 
atra. 
ruficollig 


enPp» 
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Art 7. bipunctata, 
8. mellanura, 
9. nigra. 
10. testacea, 
24te Gattung. Malachius, 
Art 1. aeneus, 
2. bipustulatus, 
3. praeustus, 
4. fasciatus. 
5. flavipes. 
25te Gattung. Derniestes, 
Art 1. Jlardarius; 
9, carnivorus 
3. pellio. 
4. undatus. 
5 tesselatus. 
6. violaceus, 
7. rufipes. 
8. glaber. 
9. fascicularis, 
10. f£umatus. 
11. picipes. 
12. obscurus. 
26te Gattung. Anobium, 
Art 1. tesselatum. 
9), striatum. 
3. rufpes, 
4. pertinax, 
5. molle, 
6. panicum, 
7. planum, 
8. kagi. 


Art 9. reticulatum. 
410. ex:avatum. 
te Gattung. Ptinus, 
Art 1. longicornis. 

2. fur. 
3. grenatus, 
A. striatus, 





5. sinpunctatus, 


Bte Gattung. Ptilinus. 
Art. pectinicornis. 


%te Gattung. Melassis. 


te Gattung. Parnus. 
Art. obscurus. 


3ite Gattung. Nigrophorus. 
Art 1. germanicus. 
2. humator. 
3. vespillo. 
2te Gattung. Silpha. 
Art 1. litteralis, - 
2. thoracica, 
3. rugosa. 


4. atrata. “ 

5. levigata. 

6. obscura. 

7. reticulata. 

8. quadripunctata, 
0, minuta. 


3te Gattung. Nititula, 
| Art 1. quadripustulata. 
2. ferruginea. 
3. strigata, 
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470 


Art 4. varia, 
5. fHexuosa, 
6. bicolor. 
7. lymbata, 
8. aenea, 
9, oblonga. 
40. testacea. 
34te Gattung. Heterocerus, 
Art 1. marginatus. 
2. lev ıgal us, 
35te Gattung. Anthrenus, 
Art 1. scrophularia. 
9, musaerum, 
3. verbasci. 
4. pubescens. 
36te Satung. Coccinella, 
Art 1. Iymbata. 
2. marginepunctata, 
3. bipurctata, 
4. hyerogliphica, 


5. flexuosa. 
6. quadrimaculata, 
7. quinquepunotata, 
8. quinquemaculata, 
9. sexpunctata, 

10. 7p 

11. 12 p. 

12. 13 mM. 

13. 13 p. 

14. 14 m. 


15. occellata, 
16. sedecimpunctata, 


Art 17. conglobata, 
18. bigutata, 
19. 10 g. 
20. 148: 
21. annalis. 
29. bipustulata. 
23. wariabilis. _ 
24. humeralis, 
275.  bicerucata, 
26. bisbipustusata, 
27. 12Pp, | 
Ste Gattung. Cassida, 
Art 1. viridis. | 
2. equestris. 
3.  asinis, 
4. ferruginea, 
5. limbata. 
Ste Gattung. Chrysomela, 
Art 1. tenebricosa. 
2. eariaria, 
3. göttingensis, 
4. metallica. 
5. cuprea, 
6. haemoptera, 
7. violacea, 
8. populi. 
9. staphilae. 
10. polita. 
11. salicis. 
42. viminalis, 
13. 10 p. 
14, cerealis, 
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Art 15. speciosa. 
16. Iymbata, 
47. carnifex, 
18. sanguinolenta. 
19. aenea, 
39te Gattung. Crioceris, 
Art 1. merdigera, 
2. asparagi. 
4ote Gattung. Galleruca, 
Art 1. tanaceti. 
alni. 
betulae. 
livida, 
vitellina. . 
salicis, 
caprea. 
sanguinea, 
Alte Gattung. Endomhus. 
Art. bovista, 
42te Gattung. Altica 
Art 1. oleracea. 
— 2. hyosciami. 
3. nitidula. 
4. testacea. 
5, nemorum. 
6. hemisphaeria, 
7. orbicularis. 
43te Gattung. Erotylus. 
Art. rufipes, 


44te Öattung. Cebris — fehlt im Epeſarte. 


45te Gattung. Cistela. 
Art 1. testacea. 


anan$pwn 
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Art 2. sulphurea. 
3. rufipes, 
4. fulvipes, 
5. ferruginea, 
6. pallida. 
BGte Sattung. Clytra. 
Art 1. quadripunctata, 
2. tridendata, 
3. cyanea. 
Yte Gattung. Cryptocephalus. 
Art 1. Schaefferi. 
2. 14maculatus, 
3. flavescens. 
4. bipunctatus, 
5. cortiger. 
6. variabilis, 
7. vitis, 
8. coryli. 
9. variegatus, 
10. violaceus, 
41. lobatus. 
12. sericeus, 
13. Aflavipes.- 
14. Afavifrons, 
15. Hübneri. 
16. $&guttatus, 
17. hierogliphicus, 
18. 12punct. 
19. pusillus. 
20. minutus 
6Ste Gattung. Hispa. 
Art. atra. 
49te Gattung. Diops. Fehlt, 
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50te Gattung. Tilius, 
Art. elongatus. 
Site Gattung. Lagria. 
Art 1. pubescens. 
2. atra. 
3. Aavipes, 
52te Gattung. Cerocama, 
Art. Schaefferi. 
53te Gattung. Lytta. 
Art. vesicatoria. 
54te Gattung. Mylabus — ſehlt. 
55te Gattung. Lymexilon. 
Art. proboscideum — etwas jelten, 
56te Gattung. Cucuius, 
Art. Aavipes. 
57te Gattung. Lampyris 
Art 1. noctiluca. 
2, splendidula. 
58te Sattung. Omasns — fehlt, 
59te Gattung. Pirogiva. 
Art. coccinea, 
60te Gattung. Lydus. 
Art 1. sanguineus, 
2. minutus. 
61te Gattung. Ripiphorus — fehlt. 
62te Gattung. Mordella, 
Art 1. aculiata. 
2. fasciata, 
3. frontalis, 
4. atra, 
5. flava, 
63te Gattung. Donacia. 
Art 1. crassipes, 
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Art 9. nymphea, 
3. nigra. 
. tlavipes. 
5. palustris. 
te Gattung. Trichius, 
Art 1. Eremita, 
2. nobilis, 
3. fasciatus, 
4. hemipterus, 
ste Gattung. Cetonia, 
Art 1. aurata, 
9, hirta, 
füte Gattung. Melolantha, 
Art 1. kallo — felten. 
2. vulgaris. 
3. solstitialis. 
4. ruficornis. 
5. aestiva Olivier — fehr felten, in manchen 
Jahren bei Klingenberg. 
6. brunea, 
. Frischi:, 
S. vitis, 
9. harticola, 
10. agricola, 
11. ruricola. 
12. farinosa. 
Nte Gattung. Buprestis, 
Art 1. rutilang. 


9. mariandä. 

3. chrysostygma. 
4. asinis,' 

5 guttata. 


6. rustica. 
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Art 7. accuminata. 
8. quadripunctata. 
9. viridis. 
10. biguttata. 
11. Salicis. 
42. candens. 


68te Gattung. Elater. 


Art 1. rufus. 
), mariana. 
3. niger. 
4. ‚murinus. 
5. holofericeus, 
6. tesselatus. 
7. saeneus. 
8. pectinicornis. 
9. cupreus. 
10. obscurus. 


41. tristis. 

12. thoracicus, 
13. ruficollis. 

14. sanguineus. 
15. praeustus. 
16. testaceus. 

17. balteatus. 

18. picipes. 

19. minutus. 

290. bipustulatus. 


69te Gattung. Lucanus, 
Art 1. cervus, 
2. dorcas — fehr felten. 
3. paralellepipedus — nicht gemein, 
4. caraboides, 


Vte Gatfung. Prionus, 
Art 1. faber. 
2.  serrarius. 
3.  coriarius 
ite Gattung. Cerambyx., 
Art 1. moschatus, 
2. cerdo. 
3. heros. 
4. Kaehleri, 
5. nebulosus, 
6. hispidus, 
te Gattung. Lamia, 
Art 1. textor. 
2. aedilis, 
3.  nebulosa 
4. sutor 


etwas felten. 


5. fuliginator etwas ſelten. 


6. rufipes 
te Gatt ung. Stenocorus, 
te Gattung. Calopus, 
Ste Ga ttung. Rhagium, 
Art 1. mordax. 
2. inquisitor, 
3. indagator, 
4. salicis, 
‘te Gattun 9. Saperda, 
Art 1. Carcharias. 
2. scalaris, 
3. occulata, 
4. linearis. 
9. populnea. 
6. tremula, 


Meng Topoar. d. Speſſarts. J. Bd. 12 
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Art 7. punctata, 

8. ferruginea. 

77te Gattung. Callidium. 

Art 1. bajulus. 

9. fennicum, 

3. clavipes. 

4. violaceum. 

5. femoratum, 

6. variabile, 

7. rusticum. 

8. sanguineum, 

9. testaceum. 

410. luridum. 

11. triste. 

12. rufipes, 

13. salicis. 

14. arcuatum. 

15. detritum. 

16. mysticum. 

7Ste Gattung. Leptura, 

Art 1. hastata. 

9. melanura. 

3. sanguinolenta, 

4. meridiana, 

5. rubra. 

6. testacea, 

7. atra, 

8. nigra. 

9. praeusta, 

10. quadrimaculata. 

41. 6Gmaculata. 

12. calcarata. 
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"te Gattung. Necydalis. 
Art 1. viridissima, 
2). virescens. 
3. atra. 
4. rufa. 
5. caerulea. 
6. favipes. 
Ste Gattung. Molorchus, 
Art 1. abbreviata. 
9. dimidiata. 
3. umbellatarum. 
Site Gattung. Spondylis, 
Art. buprestoides, 
Ste Gattung. Sinodendron, 
Art. cylindricum, 
te Gattung. Apate, 
Art. capucinus, 
Ste Gattung. Bostrichus. 
rt 1. pinastri Bechstein, 
9. typographus, 
3. Jaricis. 
4. poligraphus. 
5. monographus, 
6. micographus. 
7. scolytus, | 
8. crenatus, 
9. piniperda. 
10. villosus, 
41. mali, 
49. testaceus. 
S5te Gattung. Bruchus. 
Art 1. Pisi. 
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Art 2. granarius, 
3. villosus. 
S6te Gattung. Anthribus, 
Art 1. albinus, 
2. latirostris. 
3. albirostris. 
4. planirostris, 
5. varius. 
87te Öattung. Attelabus. 
Art 1. croyli, | 
9. pubescens. 
3. Bachus. 
4. betuleti. 
5. populi. 
6. aequatus. 
7. cupreus. 
8. cyaneus. 
9. globosus, 
10. betulae. 
88te Gattung. Rhynomacer. 
Art. curculioides. 
89te Gattung. Curculio, 
Art 1. pini. 
2. Jaceae. 
3. planus, 
4. colon. 
5. atrirostris. 
6. campanulae, 
7. carpini. 
8. quercus. 
9. granarius, 
10. Bardanae. 


38. 
39. 


90te Gattung. Colydium. 


linearis, 
abietis. 
lapathi. 
germanus. 
Echii. 
brassicae. 
varians. 
carbonarius. 
Cerasi. 
violaceus 
nucum 
pomorum 
hortorum 
viminalis 
jota. 
fragariae 
viridis 
nebulosus 
marmoratus 
albidus 
ineanus 
melancolicus 
globulus 
flavipes 
pyri 
lepidopterus 
alneti 
mali. 
argentatus. 


— nicht gemein. 


Art. elongatum — felten. 
gite Öattung. Mycetophagus, 


Art 1. 


dermestoides, 
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Art 2. punctatus, 
3.  castaneus. 
4. bifasciatus. 
92te Gattung. Hypophloeus, 
Art 1. castaneus, 
2. fasciatus — etwas ſelten. 
3.  depressus, 
93te Sattung. Lyctus. 
Art 1. bipustulatus, 
9. crenatus. 
g4te Gattung. Tritoma, 
Art 1. bipustulata | felten 
2. glabra j 
95te Gattung. Tetratama. 
‚Art. ancora — felten. 
96te Gattung. Scaphidium, 
Art 1.° quadrimaculatum. 
2. agaricinum — ſelten. 
9Tte Gattung. Ips. 
Art 1. quadripustulata 
2. quadriguttata — ſelten. 
3. rußpes | 
9Ste Öattung. Diaperis. 
Art. violacea. 
99te Gattung. Meloe. 
Art 1. proscarabaeus, 
2. maialıs, 
3.  tecta. 
100te Gattung. Staphylinus. 
Art 1. Hirtus. 
3, nebulosus, 


* 


3. murinus. 
. oleus, 


» 
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Art 5. similis 
6. maxillosus, 
7. erythropterus, 


8. fossor. 
9. nitidus 
410. amalis. 


11. gracilis. 

42. crasscicornis, 
13. foralis. 

14. piceus. 


Dite Gattung. Oxyporus. 
Art 1. rufus 
2. marginatus 
3. bipustulatus 
4. thoracicus 
Ä 5. flavipes,. 
| 6. rufipes, i 
| i02te Gattung. Paederua. 
Art 1. riparius, 
2. ruficollis, 
3. elongatus, 


— ziemlich ſelten. 


Udrdnung. Ulonata. 


1te Gattung. Forſficula. 

Art 1. auricularia. 

| 2. minor, * 

2te Gattung. Blatta, 

Art 1. orientalis. 

2. lapponica — ziemlich felten. 

ste Gattung. Aerydium. 

Art 1. subulatum 


2. bipunctatum | — nicht gemein. 
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4te Gattung. Acheta. 


Art 1. 


9 


+ 


3. 


gryllotalpa. 
domestica. 
campestris. 


5te Gattung. Locusta, 


Art 1. 
2. 


verrucivora, 
viridissima. 


6te Gattung. Grylius, 


Art 1. 


2. 
3 
4. 


5. 


germanicus. 
coerulescens 
viridulus 
grossus 
rufus 


III. Ordnung. Synistata. 


1te Gattung. - Lepisma. 
2te Gattung. Podura. 


viridis, 
polypoda, 
atra. 
plumbea, 
nivalis, 
vagı. 
arborea, 
Cincta. 
lignorum, - 
aquatica. 
fimetaria, 
ambıılans. 


Ste Gattung. Ephemera, 


Art 1. 
2, 


vulgata, 


lutea.- 


2 


— etwas ſelten. 


ite Gattung. Semblis. 


Art. lutaria — nicht gemein. 


jte Gattung. Hemerobius. 


Art 1. perla. 
2. albus. 
3. chrysops. 


ste Gattung. Myrmeleon. 
Art. formicarium. 
te Gattung. Panorpa. 
Art 1. communis. 
2. germanica. 
Ste Gattung. Raphidia. 


Art. ophiopsis — ziemlich felten. 


Ordnung. Piezata, 


ite Gattung. Cynips. 


Art 1. quercus baccarum, 
2% — foli. 
3 — petioli. 
4. —  pedunauli, 
- 5. fagi. 
6. viminalis, 
7. Capreae, 


2te Gattung. Tenthredo, 
Art 1. scrophulariae, 


2. r0sae. 

3. enodis. 

4. marginella, 
5. semicincta. 
6. rapae. 

7. blanda, 

8. atra, 
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Art 9. scutellaris, 
10. viridis. 
11. aethiops, 
49. tristis, 
13. germanica. 
44. ephippium, 
15. cineta, 
16. pini. 
' 17. juniperi. 
18. salicis. 
‚Ste Öattung. Sirex. 
Art 1. gıgas 
2. spectrum 
3. juvencus 
4. noctilio 
4te Gattung. Ichneumon. 
Art 1. Fugilatorius, 
9. molitorius. 
3. rapterius, 
4. sarcitoriug, 
5. culpatoriug, 
6. oratorius, 
7.  persuasorius, 
8. necatorius. 
9. manifestator, 
10. compunctor, 
11. pugillator. 
12. jaculator, 
13. necator. 
14. instigator. 


6te Gattung. Sphex, 


Art 1. 


sabulosa, 


Art 2. arenaria. 
3. fusca. 
A. lutaria. 


"te Gattung. Tiphia. 
Art. femorata, 


Ste Gattung. Scolia. 
Art 1. quadripunctata —- felten. 
2. quinquepunctata, 


Ite Gattung. Chrysis. 
Art 1. ignita. 
9, lucidula. 
3. aurata, 


10te Gattung. Leucospis. 
Art. dorfigera, 


Ute Gattung. Bembex. 
Art. rostrata. 


1Ite Gattung. Vespa. 
Art 1. crabro. 
vulgaris. 
germanica F 
rufa 
holsatica — etwas felten. 
emarginata rn 
trifasciata 
i3te Gattung. Mellinus. 
Art 1. arvensis. 
9, sabulosus. 
3. campestris. 
14te Gattung. Pbilantus. 
Art 1. laetus. 
9), arenarius 
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15te Gattung. Crabro. 
Art 1. cribrarius 
2. peltatus 
3. subterraneus ? — etwas felter. 
4. vagabundus 
5. dimidiatus 


16te Gattung. Hylaeus. 
Art 1. cylindricus. 
2. forisomnis. 


17te Öattung. Andrena, 
Art 1. carbonaria, 
2. nigrita, 
3.  vestita, 


18te Öattung. Apis, 

Art 1. melifica operaria, 
violacea — felten, 
lapidaria, 
sylvarum. 
terrestris, 
muscorum, 
subterranea. 
rufa. 
19te Gattung. Eucera. 

Art. longicornis, 
20te Gattung. Formica, 

Art 1. herculeana, 

| 2. nigra, 
fusca. 


3. 
4. rufa. 
9. 
6. 


ananPwmp 


rubra. 
caespitum, 
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mung. Odonata, 


te Gattung. Libellula. 
Art 1. depressa. 
2.  vulgatissima, 
3.  vulgata, 
4. aenea. 
te Gattung. Agrion. 
Art 1. virgo. 
2. puella. 


Srdnung. Mitosata. 


te Gattung. Scolopendra, 
| Art. electrica. 
!te Gattung. Julus. 
Art 1. terrestris. 
2. complanatus. 
ste Gattung. Oniscus, 
Art 1. asellus. 
2. armadillo. 


Ordnung. Unogata, 


Ite Gattung. Trombidium, 
Art 1. holosericeum 
2. aquaticum — nicht gemein, 
3. caudatum 
!te Gattung. Aranea, 
Art 1. extensa, 
2. viatica. 
3. domestica, 
4. diadema. 
marmorea, 


* 
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3te Gattung. Phalangium. 
Art. opilio. 


4te Gattung. Scorpio, 
Art. cancroides, 


VII. Ordnung. Agonata. 


1te Gattung. Astacus, 
Art. Aluviatilis. 
Ite Gattung. Monoculus, 
Art 1. apus. 
2. quadricornis. 
3te Gattung. Gammarus. 
Art 1. Locusta. 
2. stan gnalis, 


IX. Ordnung. Glossata, 
1te Gattung. Papilio, 
Art 1. podalirius. 
9, Machaon, 


3. Jo. 
4. Cardui, 
5. Iris. 


6. populi. 

7. Antiopa. 

8. Aualanta. 

9. polychloros, 
40. urticae. 
11. c. album.. 
12. Paphia. 
13. Adippe. 
414. Lathonia, 
15. Crataggi. 
16. Brassisae. 


Art 417. Rapae. 
18. Napi. 
19. Sinapis. 
20. Cardamines, 
21. Hyale. 
22. Rhamni, 
23. Proserpina, 
24. Hermione, 
25. Galathea, 
206. Janira. 
27. Sibilla, 
28. Lucina, 
29. Levana, 
30. Prorsa. 
2te Gattung. Hesperia. 
Art 1. betulae, 
2. pruni, 
3.  quercus, 
4. rubi, 
5. argus. 
6. virgaureae. 
7. fritillum. 
zte Gattung. Sphinx. 
Art 1. Ocellata. 
2. populi. 
3. tiliae. 
4. 
5. atropos — ſelten. 
6. pinastri, 
7. euphorbiae, 
8. convolvuli — ſelten. 
2. 


Oenotherae — fehr felten, 


ligustri — etwas felten. 
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4te Gattung. Sesia, 
Art 1. stellatarum. 
9. bombyliformis. 
3. apiformis. 
4. culiciformis, 
5. tipuliformis. 
6. formicaeformis, 


5te Gattung. Zygaena, 
Art 1. Alipendulae, 
9. onobrychis, 
3.  statices. 


6te Gattung. Bombyx. 


Art 1. Tau. 
2. quercifolia, 
3. trifelii. 
4. quercus. 
5. pini. 
6. rubi. 
7. vinula. 
8. lanestris. 
9. processionea — jelter. 
40. neustria. 
11. castrensis. 
12. dispar. 
13. pudibunda, 
44. fascelina. 
15. coeruleocephala. 
16. Ziczac. 
47. monacha. 
18. anachoreta. 
19. anastomosis, 
20. palpina. 
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Art 21. camelina, 
22. lubricipeda, 
25- spreta, 
24. chrysorrhoea, 
25. auriflua. 
26. salicis, 
27. Jacobeae. 
28. grammica, 
29, purpurea, 
30. plantaginis, 
31. matronula 


32. villica — ſelten. 
33. hebe 
34. caja, 


35. dominula — felten, 
36. antiqua. 
37. pulchella — fehr ſelten. 
38. fuliginosa. 
te Gattung. Cossus, 
Art. ligniperda, 
Ste Gattung. Hepialus, 
Art 1. humuli, 
2. hectus, 
Ite Gattung. Noctua, 
Art 1. quadra, 


2. batis, 

3. glyphica, 

4. dipsacea, 

5. ononis, 

6. roboris, 

7. palliata, 

8. trapezina — etwas felten. 


Yilenrg Topoar. d.,Gpeffares. I. Bo 13 


sponsa 
nupta 
pacta 
piomissa 
fraxini. 
pronuba 
paranympha 
fimbria 
segetis 
retusa 


— etwas felten. 


— etwas ſelten. 


maura 
libatrix. 
brassicae. 


cespitio. 


Chenopodii. 
viminalis, 
fulvago. 
rutilagos 
chrysitis. 
festucae. 
circumflexa. 
artemisia, 
gamma. | 
interrogationis 
jota. 
meticulosa. 
gothica. 
ruficollis, 
satellitia, 
affhınis. 
absinthii, 
alni, 

pisi, 


42. mendica. 
43. oxyacanthae. 
44. prasina, 
45. atriplicis. 
46. pyramidea, 
47. lucipaca. 
48. oleracea. 
49. nrunica, 
50. aprilina. 
91. psi. 
52. aceris, 
53. persicariae. 
54. trachopoginis, 
55. nigricans,. 
56. rumicis. 
57. exoleta, 
58. verbasci. 
59. lactucae. 
60. umbratica, 
61. rhizolitha, 
62. Myrtilli. 
10te Gattung. Phalaena, 
Art 1. vernaria. 
2. margaritaria, 
3. Punctaria. 
4. sambucaria, 
5. lacertinaria. 
- 6. alniaria, 
7. syringaria, 
8. roboraria, 
9. papilionaria, 
10. prunaria, 


piniaria, 
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36. 


atomaria. 
pussaria. 
defoliaria, 
hirtaria. 
fascicaria, 
betularia, 
prodromaria, 
purpuraria. 
viridata. 
furvata. 
grossulariata, 
undulata. 
ulmata. 
dealbata, 
crataegata, 
marginata. 
hastata. 
fiimbriata. 
brumata, 
chenopodiata. 
maculata. 
variegata. 
urticata. 
rostralis. 
verticalis, 


11te Gattung. Pyralie 


Art 1. 


prasinaria. 
fagana. 
viridana. 
rosana. 
xylosleana, 
arcuana. 
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avellana. 
roburana. 
quercana. 
pomana. 
heracleana. 


flte Gattung. Tinea. 


Art 1. 


Seanonnapm 


18. 


cerella. 
evonymella. 
padella. 
mesomella. 
pinetella. 
pratella. 
argentella, 
salicella. 
pusiella. 
crataegella. 
trapezella, 
pulcheila, 
pellionella. 
sarcitella. 
mellonella. 
strobilella, 
dodecella. 
gemmella. 


Bte Gattung. Alucita 


Art 1. 
2. 


3. 


4. 
* 


xylostella. 
granella. 
Frischella, 
Degeerella, 
Reaumurella, 


lite Gattung. Pterophorus. 


Art 1. 
2 


didactylus. 
tridactylus 
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Art 3. pentadactylus. _ 
4. hexadactylus. 
X. Ordnung. Ryngota, 
1te Gattung. Membracis. 
Art 1. aurita. 
9, cornuta. 
2te Gattung. Tettigonia, 
Art. orni. B 
3te Gattung. Cicada. 
Art 1. vittata. 
2.  rosae, 
3. ulmi. 
d4te Gattung. Cercopis 
Art 1. sanguinolenta. 
9, spumaria, 
3. rustica. “s 
4. populi. 
5te Gattung. Notonecta. 
Art 1. glauca. 
9%, minutissima — ſelten. 
6te Gattung. Sigara. 
Art. striata. 
zte Gattung. Nepa. 
Art. cinerea. 
8te Gattung, Ranatra. 
Art. linearis. 
9te Gattung. Naucoris. 
Art, cimicoides. j 
40te Gattung. Acanthia. 
Art 1. lectularia 
2. nigrigornis. 
9. clavicornis. 
4. coxcicalis, 


Art 5 
6. 
7. 


betulae. 
sylvestris. 
cardui. 


11te Gattung. Cimex, 


Art 1. 


nigrolineatus. 
bidens. 
rufipes. 
haemorrhoidalis, 
prafinus. 
juniperinus, 
griseus. 
baccarum. 
bicolor, 
coeruleus. 
morio. 
acuminatus, 


12te Gattung. Coreus. 


Art 1. marginatus. ” " 
9, quadratus. 
13te Gattung. Lygaeus. 
Art 1. equestris. 
9, saxatilis, 
3. hyoscyami. 
4. apterus. 
5. pini, 
6. crassicornig. 
7. coryli. 
8. campestris, 
9. pratensis, 
10. populi. 
11. ater. 


44te Gattung. Mirig, 


Art 1. 


laevigatus, 
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Art 2. 
3. 


striatug, 
ulmi. 


45te Gattung. Gerris, 


Art 1. 
2. 


lacustris. 
vagabundus. 


16te Gattung. Reduvius. 


Art 1 * 


2. 


personatus, 
annulatus. 


17te Gattung. Pulex. 


Art. 


irritans. 


18te Gattung. Aphis, 


Art 1. 


capreae, 
sambuci, 
cerasi. 
ribis, 
bursaria. 
aceris. _ 
pastinacae, _ 
pruni. 
cardui, 
evonymi, 
fraxini, 
fagi. 
betulae, 
alnı. 
populi. 
rosae. 
urticae. 
ulmi. 
tiliae. 
juniperi, 
brassicae, 
roboris, 


f9te Gattung. Chermes. 


Art 1. 


pini. 
salicis, 
padi. 


vitis. 


graminis. 
ulmi. 
pyri. 
fagi. 
sorbi. 
urticae, 
betulae. 
alni. 
abietis. 
salicis, 
aceris, 


quercus, 
aceris, 
ulmi. 
coryli, 
betulae, 
carpini, 
tiliae. 
capreae, 
crataegi, 


2ite Gattung. Thrips, 


Art 1. 


vP»Dı 


juniperina, 
ulmi, 

urticae. ° 
fasciata, 
minustissima, 
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xl. Ordnung. Antliata. 
1te Gattung. Oestrus, 
Art 1. bovis. 
9, vituli. 
3. equi, 
4. ovis, 
2te Gattung. Tipula. 
Art 1. rivosa. 
2. 4maculata. 
3. croccata, 
4. hortorum. 
5. oleracea, 
6. variegata, 
7. lunata, 
8. pratensis, 
9. cornicina. 
10. nigra. 
11. 2maculata, 
12. annulata, 
13. flavescens. 
14. plumosa. 
15. motitatrix. 
16. arundineti. 
17. pusilla. 
18. brevicornis. 
19. hortulana, 
20. palustris. 
3te Gattung. Bibio, 
Art. flavipes. 
Ate Gattung. Anthrax, 
Art 1. morio. 
9. maura. 
3. hottentotta. 


Ste Gattung. Stratiomys. 


Art 1. 
2. 


Art, 


chamaeleon. 
ephippium. 

6te Gattung. 
uliginosus. 


Nemotelus, 


7te Gattung. Rhagio. 


Art 1. 


tipuliformis. 


2. Aavipes. 
Ste Gattung. Syrphus. 


Art 1. inanis, 

2. pellucens. 
3. bombylans, 

4. mystaceus, 
5. pendulus, 
6. floreus. 

7. nemorum, 
8 tenax. 

9, lucorum. 
40. sylvarum. ' 
11. arcuatus, 
12. segnis, 

13. apiformis, 
44. festivus. 

15. ribesii. 
16. pyrastri. 
17. mellinus. 
18. mentastri, 
19. scriptus. 
20. pipiens. 

9te Gattung. Musca. 
Art 1. meridiana, 
2, carnaria. 


3. 


domestica, 
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23. 


24. 


Caesar. 
cadaverina, 
vomitoria, 
fera. 


grossa. 


larvarum. 
lateralis. 
pluvialis. 
fenestralis. 
meteorica, 
pudris. 
nobilitata. 
scybalaria, 
stercoraria, 
fimetaria. 
vibrans, 
flava. 
Urticae, 
cerasi. 
cardui. 
solstitialis, 


40te Gattung. Tabanus, 


Art 1. 


Pnpp» 


bovinus. 
pellucens, 
bromius. 


. rusticus, 


pluvialis. 
caecutiens, 


11te Gattung. Rhingia. 


Art 1. 
2. 


rostrata. 
miuscaria, 


12te Gattung. Asilus, 


Art 1. 


crabroniformis, 
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{rt 2. ephippium. 


3. ater. 
4. Harus. 
5. gilvus. 


6. germanicus. 
7. tipuloides, 
8. teutonus. 
9. oelandicus, 
lite Gattung. Conops. 
Art 1. veesicularis, 
2. aculeata. 
3.  favipes. 
lite Gattung. Stomoxys, 
Att 1. calcitrans, 
2. Ärritans. 


te Gattung. Myopa. 
Art 1. ferruginea, 
2. testacea. 


te Gattung. Culex, 
Art 1. pipiens. 
9, trifurcatus, 
3. equinus, 


ITte Gattung. Empis. 
Art 1. pennipes, 
92. livida, 
3. stercoren. 
18te Gattung. Bombylius, 
Art 1. major, 
medius. 
minor. 
minimus, 
ater. 


Ppw» 


* 
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@ 


49te Gattung. Hippobosca, 


Art 1. equina. 
2, avicularia. 
3. hirundinis, 
Wte Gattung. Pediculus, 
Art 1. humanus, 
9, cervi, 
3. ovis 
4. bovis. 
5. equi. 
6. asini, 
7. vulturis, 
8. corvi, 
9. picae, 
40. anseris. 
41. £ulicae, 
412. pavonis. 
13. gallinae, 
14. caponis. 
15. tetraonis. 
16. columbae. 
47. hirundinis, 
48. apis. 
Ate Gattung. Acarus, 
Art 1. ricinus, 
2. reduvius. 
3.  vespertilionis, 
4. passerinus. 
5. coleoptratus. 
6. baccarım. 
7. coleoptratorum. 
8. rupestris. 


— nn U > — — 
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v. Abſchnitt. 


gandes-: und Volkskunde. 





Erftes Gapitel 


fandes:- und Eultur:Berhältniffe des 
Speffarted und geſellſchaftlicher 
Zuftand feiner Bewohner. 


$.1. Des Speffartes ältere Zeit. 


Nicht in Zwed und Beftimmung einer Topographie Fiegt, 
aentwideln und darzuthun, wie bes zu befchreibenden Landes 
solitifiche Geſtalt nach und mach hervortrat und fich ausbildete 
ud was fich in und mit ihm zutrug. Man wird daher hier 
nen Abriß der Geſchichte des Speflartes — ein fchwierigeg, 
uht ausbeutewolled Unternehmen — eben fo wenig erwars 
nm, als derfelbe an feinem Orte feyn würde. Dem Spefs 
arte verfloffen Jahrhunderte, arm an GEreigniffen von 
goßem und allgemeinem Interefie, und was für Staats, 
ud Volkswirthſchaft wichtig iſt, drängt ſich in ſchmale 
Aſchnitte und näherer Zeit zufammen. In fofen die ° 
degebenheiten Einfluß auf die Waldbehandlung und Forft- 
xrfaſſung hatten, dieſelbe gewiſſermaßen geftalteten, und 
iderten, werden fie in dem zweiten Theile diefer Schrift 
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in der Ausbildungsgefchichte der Speffarter Forftverfaffung 
Gegenftand näherer Beleuchtung ſeyn. 

Durch den Untergang ber nach Tacitus von den Altes 
ften Einwohnern Germaniens gefungenen Lieder, die bei ihnen 
die Gefchichte gebildeter Voͤlker erſetzten, und durch ben 
Untergang ausführlicher Werfe der Römer über Gefchichte 
und Sitten unferer Vorfahren, z. B. des Älteren Pliniug, 
ift ung nicht vergönnt, fowohl über die Zeiten vor den Roͤ⸗ 
mern, als über jene, welche dem Berfalle ihrer Größe und 
ihres Einfluffes auf Teutſchland unmittelbar folgten, mehr 
als Allgemeines zu wiffen, daher der Mangel in der Ges 
ſchichte gefönderter Theile Teutfchlandes, fo auch unferes 
Speffartes. 

In diefen Zeiten des alten Germaniend fanden in ben 
nächften Bezirken an des Maines Ufern die gewiß nicht fehr 
zahlreichen Bewohner Raum und Nahrung, und fein anderes 
Beduͤrfniß führte fie wohl in dem tiefen Speſſart ald Die 
Jagd. 

Spaͤter als bei andern ſuͤdlicher wohnenden Voͤlkern 
erwaͤrmte das Chriſtenthum das teutſche Herz, aber es faßte 
dann auch tiefe Wurzel und unter ſeinem Schutze gediehen 
Ackerbau, Handlung, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, dieſe letz⸗ 
teren in den barbariſchen Zeitaltern, in ausſchließlicher Ver⸗ 
wahrung der Prieſter. Von dieſem Zeitpunkte an erhielt 
Teutſchland eine vortheilhaft veraͤnderte Geſtalt und ſichtbar 
nahm die Bevoͤlkerung zu. Die Lebensbeduͤrfniſſe mehrten 
ſich mit der Zahl der Familien; Ausbreitung derſelben 
wurde unbedingte Nothwendigkeit, welche für des Main—⸗ 
thales Bewohner nicht beſſer als in den ſchatten⸗ und waſſer⸗ 
reichen Thaͤlern des Speſſartes befriedigt werden konnte. 
Des Chriſtenthums zunehmende Herrſchaft und der fromme 
Sinn des Zeitalters gruͤndeten der ſtillen ernſten Gottes⸗ 
verehrung geheiligte Staͤtten, und es erhoben ſich bereits 
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im &ten und Oten Jahrhundert an bes Maines Ufern bie 
Zellen eifriger Priefter, die fich nicht nur um des Landes 
Anbau, fondern auch um die Verfittlichung feiner Bewohner 
verdient machten und fich hiedurch für Zeit und — den 
dank der Nachwelt zuficherten. ) 

Zwar fehr Tangfam, doch Hand in Hand, giengen 
Eultur und Bevoͤllerung im inneren Speſſarte, nun oft 
befucht von den jagdluftigen Urbynaften des Landes, und in 
diefer Periode finden wir im Hochſpeſſarte die a 
Epuren von Anfiedelungen. 

Die Bevölkerung nahm ab, ungemiß aus — Gruͤn⸗ 
km, und gieng im Hochſpeſſarte zum Theile ganz unter. 
Rue Volksvermehrung erfolgte im 16ten Jahrhunderte durch 
linwanderer aus Böhmen und Tyrol, um Glas zu blaſen 
md Kohlen zu brennen, Urkunbliche Gemwißheit beiteht hiers 
über, und Die Namen mancher Orte fprecpen ihre Entftehung 


) Das nun aufgelößte Collegiat⸗Stift zum h. Peter und 
Alerander in Aſchaffenburg und die ebenfalls aufgehobes 
nen Abteien Neufiadt, Triefenflein, Brombach und Se: 
ligenftadt, fo mie die Karthaus Gruͤnau, behaupteten 
Jahrhunderte hindurch wohlchätigen Einfluß auf ihre Um⸗ 
gebungen. Neuſtadt ift die Ältefte diejer Etiftungen, ihr 
Urfprung fällt in das Zeitalier Karls des Großen, und 
groß und ausgedehnt mar ihr Befisthum, von dem bie 
Abtei große Theile, und befonders die beträchtlichen Wals 
dungen, an das Hochfift Würzburg verlor. In der neues 
fien Zeit wurde noch um bedeutende Waldmarken des vors 
mals Würpburgifchen, nun Loͤwenſteiniſchen, Speſſartes 
an den hoͤchſten Reichsgerichten von dem Hochſtifte Wuͤrz⸗ 
burg und der Praͤlatur Neuſtadt geſtritten und dieſer ver: 
altete Rechtsftreit, nicht lange vor der Aufhebung der Abtei 
— deren fämmtliche Güter an das fürfllihe Haus Loͤwen⸗ 
Rein» Wertheims Roſenberg kamen — durch eimen Vergleich 
gefchlichter. 

Sehlen’s Topoge, d. Gpeffarts. 1.8, 14 
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aus. Auf alten Charten fand man die Benennungen: Mei 
fter Jakobs⸗, Meifter Heinrichs⸗,, Meifter Rupperts: Hütte, 
von benen die Orte: Jakobsthal, Heinrichsthal, Rupperts⸗ 
hütte,, ihre Namen annahmen. — Sin mehreren Forjien 
findet man noch die Spuren ehemaliger Glasfabrication, 
Nachweiſung mitwirfender Urfachen des waldwirthfchaftlichen 
Verfalles diefer Reviere. *) Die Glasmacherkunſt, der bie 
Menfchheit fo viel verdankt, trug alfo auch das Shrige zur 
gegenwärtigen Bevölkerung des Speffartes bei, und indem 
die meiften Orte ded Hochſpeſſartes urfpränglih Giashutten 
waren, gebot nad und nach eintretender Holzmangel, Dies 
felben auszuloͤſchen, und zahlreiche Hände, nicht mehr bes 
ſchaͤftigt durch die Glasmacherfunft, mußten auf andere Er: 
werbmittel denfen; und welche lagen der Aufmerffamfeit ded 
arbeitslofen Glasmachers näher, ald Ausſtockung und Um: 
Bruch des Holzbodens? ein durch frühere Entwaldung 
vieler Flächen in ber Nähe der Glasoͤfen erfeichtertes Unter: 
nehmen. Gewinn aus Waldarbeiten konnte in jener früherer 
Zeit zur Ernährung der Bewohner noch nicht beitragen 
da noch kein Verkehr mit den Producten des Waldes beftanı 
und beftehen fonnte, auch an jenen Orten, wo Menfchen 
wohnungen waren, das Holz fehr abgenommen hatte. Ne 
ben den Glashütten verdanken auch manche Orte ſpaͤtere 
Entftehung, z. B. Rothenbuch, diefe der Jagd. Um di 
Sagohäufer mit Wohnungen zu umgeben, in denen das Ge 
folge des Fürften Unterfunft und Huülfsleiftung faͤnde, wurt 
der Wald gerodet. Manche ſandere Orte mögen entitanden feyı 
um Quellen zu benügen, von deneh fie noch ikt den Name 
ragen. Langfamer fehritt die Bendlferung des Hochſpeſſa 


*) Die Slasfabrication jener Zeiten wurde nicht in ſtaͤnudige 
Hütten betrieben, fondern wenn eine Gegend -entbol 
war, fo wurden die Defen in andere — Diſtrik 
werke, 
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18 vor als jene des Vorſpeſſartes, und merfmirbig if, 
daß im tiefen Speflarte einzelne Orte, z. B. Kronenthal, 
gerade fo viel Familien ist noch zählen als bei ihrer Ers 
hauumg fich dort niederließen, wogegen andere Orte bei⸗ 
nhe überpölfert find, indem der Familienftand eine Höhe 
uſtieg, auf der die gewohnten Erwerbömittel nicht mehr aus⸗ 
reihen wollen zur Befriedigung der Beduͤrfniſſe einer ſtets 
feigenden Bevölkerung. Die Uferftriche ded Maines und. 
kine Seitenthäler find noch immer der Sit einer bedeutendes 
ren Bevölkerung, einer größeren Betriebfamfeit und eines 
köbafteren Verkehres, ale der hohe Speflart. 


12 Phoſiſcher und moraliſcher Charakter der 
Bewohner. 


Beſchwerdevoller Feldbau, Faͤllung und Zurichtung 
großer Holzmaſſen zu vielfachen Zwecken, nicht ſelten mit 
Öefahr werbundener Transport derfelben auf den Land: und 
Baferftraßen an den Main, find Arbeiten, welche Kraft 
md Anftrengung erfordern, und bei fparfamer, wenig nähe 
tder Koft und angreifenden Witterung Einflüffen den 
Körper früh abnuͤtzen. Begreiflich daher, wenn ber heutige 
dewohner des inneren Spefjartes nicht mehr feinen fraft- 
sollen Ahnen ähnlich fieht, da er bei fo vieler und vielars 
ger Arbeit nach muͤhſam getragenen Laften des Tages am 
Abende in feiner Hätte wenig mehr findet ald Kartoffeln, 
tamlofe Milch und Brod aus Kartoffeln, Heideforn und 
hafer, und doch ift er mit den Ceinigen zufrieden. Auf 
mem jchlechten Lager ruhend, erwacht er zu neuer Sorge 
md Kraft erfchöpfender Arbeit. Unter dieſen Verhäftniffen 
hit frühe Abnahme der Lebensfraft ein und mannichfache 
krankheiten vereinigen fich, um oft großes Elend ber ganze 
famifien zu verbreiten. Diele Krankheiten entjtehen und 
nerden dadurch vermehrt, daß im niedrigen, ſchmutzigen 
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Wohnungen ein dem Ungewoͤhnten umnerträgliched Feuer bie 
größte Zeit des Jahres hindurch unterhalten *) und als 
wohlthuender Genuß betrachtet wird, beim glühenven Ofen 
unter Gefprächen und Befhäftigungen unbedeutenden Werthes 
die Ausbänftungen einer zahlreichen Umgebung einzufaugen. 
Nur wenn fich aufferhalb des Hauſes ereignet, was bie 
Neugierde reist, nie aber, um frifche Luft einzulaffen, wird 
eines der Meinen Fenfter geöffnet, und fo ganz durchglüht, 
feicht bedeckt, gehen die Bewohner in den Hofraum zu den 
im Freien nöthigen Befchäftigungen. Die hieraus und übers 
haupt die aus. der den Ruͤckſichten der Gefuntheit wenig 
günftigen Situation fo vieler Wohnungen entftehenden Uebel 
werben verfchwinden, wenn bei der Erbauung neuer Häufer 
nicht nur auf Zweck und deonomifche Bequemlichkeit, fondern 
auch auf Gefunpheit Rücficht genommen und Reinlichfeit 


*) Die Holjeonfuntion im Hochſpeſſarte gränzte früher und 
zum Theile noch an Holzverſchwendung, die in der Wors 
zeit auf die Holzproduetion den nachtheiligften Einfluß 
hatte. Der Speflarter vereinte mit der Holzverfchwendung 
die Abficht, Afche zu gewinnen, um fie als Dungmittel 
zu verwenden. Ob indeffen je eine fo große Quantität 
Afıhe erzeugte wurde und gewonnen werden Fonnte, um 
die Felder im einen möglich ergiebigen Productionsitand 
zu ſetzen, bezweifelt der Verfaffer fehr. Die Zuruͤckfuͤh— 
rung des Holjaufwandes auf wahres Bedürfniß ſieht der 
Landmann noch gegenwärtig als eines der größten Uebel 
an, obgleich nicht zu laͤugnen if, daß in einzelnen fehr 
ausgeholjten, an Ur und Brechholz — welches unentgelds 
lich ſich aujueiguen die Bewohner des Speffartes berechs 
tigt find — armen, Forſten für die unbemittelte Elaffe 
das traurige Alternativ, zu frieren oder zu fteblen, noth⸗ 
wendig eintreten müßte, wenn nicht eine weife, die Inter: 
effen des Staates mit Unterthanenwohl ſtets in Einflang 
fegende, Regierung der Holzuoth, felbft mit einigen finan⸗ 
‚zielen Opfern, au feuern ſuchte. 
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Kusfiched Geſetz wird. Die beftchenden Bauverorbnungen 
verbärgen eine beffere Zukunft. 

Die Bewohner des Vorfpeffartes freuen fich eined günftis 
geren Looſes; mächtiger find hier die Einwirkungen einer Alles 
klebenden Begetation, reicher und mannigfacher ijt die Pros 
tuction des Bodens, auf ihm wandelt der Menfch kräftiger 
und bluͤhender mit frobem heiterem Sinne und haufet in 
selunderen, beſſer eingerichteten, reinlicheren Wohnungen. 

Treue Anhänglichkeit an Fürft und Verfaſſung, Gaſt⸗ 
memdichaft ohne Abſicht, Biederkeit und Tapferkeit find Eis 
genfchaften, die wohl Niemand den Gefammtbewohnern des 
kpeſſartes abzufprechen vermag. Die Handlungen eins 
riner Bewohner, und felbft endemifche Demoralifirung, 
sen bier fo wenig als anderswo diefem moralifchen Bilde 
anen Schmuß. Des Speffartes religidfe Meinungen find 
10h hie und da mit Aberglauben befledt. Zwei gebalts 
solle Urfachen haben wichtigen Theil an der weiteren Vers 
&lung der aus ihrem Dunkel hervorgetretenen Volksbildung; 
ver befchränftere Wildftand und die Verbefferung des Schuls 
veſens. Noch vor einigen Jahrzehnten hatte der Speffarter 
te von feinen Stammvätern ererbte Jagdluſt nicht abgelegt, 
md man bemerkt an den noch lebenden Alten, daß fie fich 
ut dem Icbhafteften Gefühl von Wohlbehagen an die Zeiten 
x hohen Wildfiandes und der glänzenden Jagdfeſte erin⸗ 
m, an denen fie fo wejentlichen Antheil nahmen. Die 
engften Strafen konnten dem häufigen Wildfrevel und all 
kı damit verbundenen nachtheiligen Folgen in jenen Zeiten 
üht fteuern. Der Krieg und die Jagd» Verpachtungen 
Äriten Die Wildbahn von ihrer vormaligen Höhe zur fichts 
hren Unbebeutenheit herab; gewinnlos ward des Wilderers 
Gewerbe und der Hang zu demfelben durch die :Zeit, die 
j manches Gute ind Leben zu führen übernehmen muß, 
Üt vermindert. Seit der Einreibung der Speflarter Sagden 
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in die Koͤnigl. Leibheege hat auch das Wild ſich zu vern 
ren wieder angefangen, ohne daß jedoch die vormalige 
bervoͤlkeruug des Speſſartes mit Hirſchen und Sauen- ; 
Nachtheile des Feldbaues und der nächtlihen Ruhe 
Bauern hoffentlich zu fürchten ift und die Speffarter haben 
inbeffen vom Wildfrevel fehr ent: und an gewinnbringent 
Arbeiten. gewöhnt *). 

Zwei weife und edelgefinnte Negenten von Mai 
Emmerih Gofeph und Friederihd Garl, mac 
ſchon vor länger ald 40 Jahren Anordnungen, um bie Be 
der Aufflärung zu beleuchten, auf der ihre Bölfer ei 
wandeln follten. Die Neftauration der hohen Eulen , 
Einrichtung und Verbefferung der Gymnaſien und Bot 
ſchulen verfündeten die vom alten Rheine herauf aufgeher 
Morgenröthe ber Auffiärung. Doch man fann Bölfer ni 
wie eine weiche Thonmafje in wenigen Augenbliden ınc 
Willkuͤhr umformen. Die Gewalt des Vorurtheild und dd 
Gewohnheit an das Alte find ſchwer zu befiegen, und au 
Bier ift der Zeit eine wichtige Beſtimmung zugebacht, inde 
es ihrem Gange und dem großen Geijte, der in ihr walte 
uͤberlaſſen bleibt, zu vollziehen, was der Macht des Auge: 
blickes nicht gehorcht. Died war auch der Fall mit bei 
Speffarter Schulweſen, an deſſen Verbefferung Carl vo 
Dalberg, der es ftetd mit feinem Volke reblich meinte 
nur nicht immer in der Ausführung die Abficht erreichte 
durch häufige Mißgriffe in den Maaßregeln, die gute Tor 

.*) In der neueften Zeit haben die Wildfrevel fich wieder vermebrt 

Ä wicht aber jenen Charakter von Bösartigkeit angenommen 

‚der ihnen in dem Speffarte nicht fernen Gegenden eigeu if 

und den Beruf des Jägers in feiner Erfüllung eben fo be 

ſchwerlich als gefährlich macht. Won jeher waren die Spei 

ſarter Wilderer nicht boshaft und felten die Beifpiele thätli 

cher Widerfeglichkeit gegen den Jäger: ein wicht ungäuftige: 
Beuguiß für den Charakter des Speſſarters. 
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führen helfen ſollten, nicht unthätig war, und ber 
as zu Afchaffenburg neue Unterrichts; und Bildunges 
alten ſchuf. Borbehalten aber follte ed Baierud Maria 
an ſeyn, das früh Begonnene, durch manches Geſchick 
zörochene mit weifer Anordnung und kraſtvollem Hin⸗ 
"m dem Ziele der Vollendung, joweit fie hienieden mögs 
NR, entgegen zu führen. 


.3. Häuslihes Leben, Nativnaltraht und 
| Volksfeſte. 


kinfach iſt der Bewohner des Hochſpeſſartes haͤusliched 
” wie ihre Beduͤrfniſſe. Friedliebend theilt der Vater 
at und Genuß mit Weib und Kind, erntet Theilnahme 
treue Anhaͤngigkeit für die Beſchwerden des Lebens, 
end eines langen Winters find Spinnen, Holzfpalten, 
"deforgung des Viches die häuslichen Befchäftigungen. 
Ar Beftellung des Feldes nimmt das weibliche Gefchlecht 
ntlichen Antheil, zwar nicht mit dem bejten Erfolge. 
“örleitiger thätig it das Leben der Bewohner des Vor 
urteg, Folge reichhaftigerer und mannigfacher Bodens⸗ 
"ugniffe und localer Einladungen zu Gewerben und Handel. 
Eine eigentlihe Nationaltracht, fo wünfchenswerth fie 
fyn mag und fo angenehm fie auch für den Beobachter 
*Gegend characterifirt, fennen die Bewohner des Speſ—⸗ 
as nicht; ihre Tracht ift ein buntes Gemifche von Farbe 
” Form; doch erinnert noch des Hochſpeſſartes grimer 
“tl an die Zeit gleicherer und einfacherer Kleidung und 
atundet, wohl unabfichtlich, des Bewohners Anhänglichkeit 
Yen Wald und feine Abhängigkeit von demfelben. Daß ches 
Reine Nationaltracht beftand , beweifen Die noch einzelnen 
ren im inneren Speflarte; noch vor einem Jahrzehnte 
Han in Frammersbach, Wiefen und der Umgegend Lands 
Ar in einer dem Auge nicht unangenehmen gleichförmigen 
ht, welche ziemlich das Genräge der altteutſchen batte 
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und fich bei den Frauen am Tängften erhielt. Weniger Eis 
genthinnliches noch findet ſich in der Kleidung bed Vorſpeſſar⸗ 
tes, bei welchem der grüne Kittel felbit größtentheils fehlt. 
Selten fpricht Die Gegenwart den Bewohner des Hochſpeſ⸗ 
fartes zu einem ranfchenden Lebensgenuſſe an, doch find Die 
Hochzeiten, Kindtaufen und Kirchweihen der Freude geweiht. 
5.4. Zuſtand des Acker und Wieſenbaues im Speſſarte. 
Wenn man die aus der verticalen Aufſteigung der Bo⸗ 
denflaͤche hervorgehenden Geſetze fuͤr die Production beruͤck⸗ 
ſichtiget und auf dieſelbe eine Vegetations⸗Scale fuͤr den 
Hochſpeſſart, deſſen hoͤchſter Punkt nicht 2000 Fuß über der 
Meeresfläche erhoben ift, gründet, fo follte man mit Recht erwar⸗ 
ten, dap die Landwirthſchaft im Hochipeflarte auf einer höheren 
Etufe von Ausbildung, als fie getroffen wird, ſtehe; allein 
es ſind der Hinderniffe ihrer Vervollkommnung zu viele. 
Zu weit von dem Zwecke diefer Schrift wuͤrde abführen, 
all dieſe Hinderniffe hier aufzuzählen ), umter denen, neben ber 
geringen Bodensguͤte und dem nachtheiligen Einfluffe der 
Waldungen, welche des Hochipeffartes Feldgemarfungen eng 
umſchließen und den Aderbau an die Abhänge fich fehr naher 
Berge zurüddrängen, auch Gewohnheit an dad Alte und Vor- 
urtheil mögliches Fortfchreiten der Landwirthſchaft bisher aufs 
bielten und ber befferen Lieberzeugung, daß Hafer, Kartof⸗ 
fein und fchlechtes Sommerforn nicht die einzigen Erzeugs 
niſſe wären, welche hervorzubringen Boden und Glima fähig 
feyen, den Eingang erfchwerten. Freundlicher Unterricht, 
liebevolle Mittheilung und der Eifer geadhteter Staats⸗ und 
Kirchendiener, durch Beifpiele wohlthätig zu wirken, find 
nicht ohne Erfolg und machen den Landmann für freimuͤ⸗ 
thige Annahme des Befleren empfänglic. 
*) In dem 2ten Theile werden die locale Verhältniffe der 


Landwirehfchaft im Speffarte und Worfpeffarte auseinan⸗ 
dergeſetzt werden. 
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Baiernd landwirthſchaftlicher Verein, gegründet in der 
Abſicht, um in allen Teilen. der Landwirtbichaft durch 
Belehrung, Beifpiel und Ermunterung des Verbienftes, durch 
Preife und lohnende Anregung ded Ehrgefühld, Veredlung 
md Veroollfommmung zu bewirken, hat, wenn auch unter 
m Schieffale aller menfchlicher Anftalten,, theilweifen Mäns 
gein und Gebrechen nicht ganz entrinnen zu können, fich 
doch für den Epeflart, wie überall, ald Hebel der land» 
nirthichaftlichen Induſtrie bemähret, und des Guten fich 
khon manches in mwohlthätiger Wirkung geäuffert. ) 

ndeffen werden die Bewohner der Orte, welche bem 
hochruͤcken des Speflartes nahe liegen, nie fo vielartige und 
ugiebige Bodensderzeugniffe gewinnen können als ihre Nach⸗ 
km im Borfpeffarte, und der Wald wird ihnen eine reiche, 
ki guter Behandlung unverfiegbare, Quelle bleiben, aus 
br fie die Mittel fchöpfen, das zu erfeßen, was der Pflug 
geben nicht vermag. **) 

Im Vorfpeflarte herrſcht lange ſchon ein ernfterer le⸗ 
bendigerer Sinn für landwirthſchaftliche Veredlung, und 
m ded Maines Ufern gedeihen alle Arten von Feldfrüchten. 
Mit dem alten Vorurtheil verſchwand die Brache - wenig 
md wird unbenuͤtzt gelaffen. 

Verſuche der Acclimatifirung ausländifcher — Ge⸗ 
taibarten hatten zum Theile guͤnſtigen Erfolg; und lobens⸗ 
verth ift der Eifer der größeren Grundeigenthümer, hierin 
durch Beifpiel auf ihre Lmgebung zu wirken. Was noch 


) Die Gegenden, welche Elima und Lage wenig begünfliget 
haben, vorzüglich die Gebirge, verdienen im hoben Grade 
die thätige Aufmerkfamfeit erfahrner mwohlhabender Lands 
wirche amd bieten der wohlgeleiteten Experimentation ein 
weites Feld dar. 


”) Das gefeguete Frauken iR die Kornkammer des Hocack 
ſartes. 
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uͤbrig ift von der ‚Vorzeit irrem Wahne wird nach und nad 
verfhwinden, und bie Landwirthſchaft im Vorſpeſſarte mög 
Licht befter Vollendung fich nähern. 

In einer mit bewäfferten Thälern fo fehr durchichnitte 
nen Gegend, wie.der Speflart, giebt es viele Wiejen, ob 
fhon nicht von gleicher Güte und Ertrag. Berbefferung 
derfelben fowohl in den Engthaͤlern des Hochipeflartes alı 
in einigen Dijtriften des Vorſpeſſartes ift nöthig und win: 
fchenswertb, und ihr gegenwärtiger Zuftand erfcheint nun 
ald Folge langer Bernachläßigung fachdienlicher Vorkehrun 
gen.. Was gute Wiefenbehandlung vermag, davon überzeu 
gen das Thal der Lohr, zum Theil jenes der Havenlohr umt 
Elfava, der Alhaff und der Kahl, dam das romantifchı 
Kinzigthal. Die Wiefen an den Ufern des Maines fint 
nicht durchgängig in gleich gutem Zuftande, viel haben fir 
durch Uferbrüche an Umfang verloren, der wohl nie erfeß 
werden wird, weil fich die Eigenthümer ſchwer zu einem ge: 
meinfamen nüßlichen Unternehmen beftimmen laflen. Bemit 
telte Gutöbefiger haben zwar durch Foftipieligen Anbau ih 
Eigenthum zu fichern gewußt; das wieder erhalten zu wollen 
was. die einfrefienden Gewäffer feit Jahrhunderten verfchlun 
gen haben, wird faum zu verfuchen feyn, fo wünfchens 
werth auch für die Schiffahrt feyn mögte, dem Fluffe eir 
engeres, mithin tieferes, Beth anweiſen zu können. Erhal 
fung ded gegenwärtigen Zuftandes der Wielen und Erwei 
‚terung berfelben dort, wo es der Strom von felbft angiebt 
durch dienlihe Vorarbeiten, find Gegenjtinde, die des Land 
wirthes Aufmerkfamfeit und die Beihilfe der Regierung heifchen 


6.5. Dbfs Kultur. 


Deutlih erblickt man noch an vielen Orten die Ref 
eines in früheren Zeiten durch fleißige Hände erzielten er 
giebigen Beitandes dieſes fo wichtigen Zweiged der Land 
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wirtbfchaft. Nicht felten begnügt fich der Menfch mit dem 
Genuße ber Gegenwart, und Vorarbeiten fir eine Zukunft, 
die er nicht fiebt, find fir ihn unnuͤtze Sorgen. Mag feit 
einem Jahrhundert die Dbftbaum: Kultur in manchen Ge 
genden dieſes Schickfal gehabt haben, fo viel ift gewiß, daß 
die Öfteren koſtſpieligen, trog allen Anfeindungen durchs 
geſetzten Unternehmungen einzelner geachteter Gutöbefiger im 
Vorfpeffarte, die Vorfchläge wuͤrdiger Staatsdiener, felbft 
die zeitlichen Anregungen der Regierung, eben nicht von 
dem erwuͤnſchteſten Erfolge waren, und noch Flagt mancher 
Defonom, feine. Bemühungen Störungen jeder Art ausgeſetzt 
mu fehen. *) | 

Weit entfernt ift der Verfaffer, den Bewohnern des 
Hochfyeflartes anzufinnen, die edleren Obftarten auf ihren 
Feldern zu erziehen, fie gedeihen nicht auf den eifigen Höhen 
und in den bunftreichen Falten Thälern des tiefen Speflartes; 
allein aller Obft- Kultur find dort nicht Gränzen geſetzt 
und mancher fruchttragende Baum verträgt das fältere Clima. 

So viel auch ſchon vor 30 Jahren einzelne Landwirthe 
mit großer Beharrlichkeit in der Obft- Kultur leifteten, und 
fo vielen Danf fie für ihre liberale Sorgfalt, den größt- 
möglichften Nutzen zu verbreiten, verdienen **), fo wenig 


*") Daß die dermalige Feld: Polizei: Gefekgebung eine nm: 
faffende Reftauration bedürfe, ein fehr wuͤnſchenswerthes, 
den wärmfen Dank aller gutgefinuten Landwirthe verdies 
nendes Unternehmen , bezweifelt wohl gegenwärtig Nies 
mand. Wenn die befimöglichfie Belohnung dem thätigen 
Laudwirthe zugefichert iſt, fo muß ihr auch die angemeffene 
Strafe der Feldfrevel und firenge Bolljichung derſelben 
zur Seite ſtehen. 

*) Ausgezeichnet und anerkannt find die Verdienſte des Herrn 
Pfarrers Nicola zu Fechenbach, ein eben fo gründlicher und 
kenntnißvoller als befcheidener Pomplog, um die Verbeffe 
sung der Obi s Kultur im Fuͤrſtenthume Afchaffenburg. 
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wirkten ihre Bemühungen für das große Ganze, um ber 
haupten zu können, daß die Obftfültur im Vorſpeſſarte und 
am Maine igt auf einer nicht mehr niederen Stufe der Ber: 
vollfommmung ſtehe. Wahr ift: man erblidt Städtchen und 
Dörfer in einem Walde von Obftbaumen; allein bei näherer 
Unterfuhung wird man fich überzeugen, daß ein großer 
Theil derfelben zu alt und zu abftändig ijt, um bie Gtelle 
zu verdienen, auf der fie ftehen. 

Sp wie ehemals, fo auch gegenwärtig, bemuͤ hen ſich 
thaͤtige Gutsbeſitzer, die Obſtbaum⸗Kultur zu heben, zu 
entreiſſen ihrem localen nahen Verfalle, durch Beifpiele 
im Großen, durch muͤndliche Aufmunternngen. Auch 
ſieht man den Landmann nacheifern, und an vielen Orten 
treten ſeit einigen Jahren junge regelmaͤßige Pflanzungen 
hervor, den Enkeln viel verſprechend. Moͤge kein widriges 
Geſchick den aufkeimenden guten Sinn vernichten! 


$.6. Wein- und Hopfenbau. 


Lange ſchon prangte die Rebe an des Nheined Gold: 
geftabe, che fie die Höhen an den Ufern des Maines frönte, 
bier vormals bfühender ihre Kultur als jetzt. Die an vie: 
len Orten fihtbaren Reſte auffer Bau gefommener Wein: 
garten *), deren viele ganz veroͤdet find, oder mit Futter: 
Fräutern bepflanzt werden, find fprechende Beweife bes hierin 
gefunfenen Sinnes, aber auch der großen Erfchmerniffe, 
die der Weinbau mit fehr ungewiſſem, oft fehr ungünjtigem, 
Erfolge bekaͤmpfen muß. Als dem Verfalle ded Wein: 
baues mit zum Grunde Tiegende .Urfachen Fönnen dei 
beichwerliche mit beträchtlichen Köften verbundene Bau dei 
Weinberge, Auslagen, die durch häufige Mißjahre nich: 
gebedt werben, der gefunfene Wohlftand des Landmannes 


*) Befonders zu Lohr und Langenprodfelten, 
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ter Die Mittel nicht befigt, die Weinberge zur gehörigen 
Zeit verjüngen zu können, wodurch an Menge und Güte 
ihrer Erzeugniffe zugleich verloren wird, das an mehreren 
Orten umgefehrre Verhältniß des Ackerbaues zu dem Bedarf 
der ftarfen Bevölferung, die man Uebervoͤllerung zu nennen 
verfucht werden fönnte, welches die Eigenthuͤmer nöthigt, 
die Weinberge ald Kraut- und Gemüßgärten zu benügen und 
ven Wein als ein Nebenprobuft anzufehben, das man mit 
aimmt, wenn ed einfchlägt, und in Fehliahren weniger 
vermißt, weil für Mühe und Arbeit in andern minder der 
Gefahr ausgefegten Erzeugniſſen eine Entſchaͤdigung gefun⸗ 
ven wird, die wenigſtens der Noth begegnet, und endlich 
ke unverbälmißmäßige Beſteuerung der Weinberge betrachs 
kt werben *). 

"Die Weine, welche auffer dem edlen Wertheimer, ber 
Krone aller Mainmeine, unter welchem Ramen inbeffen mehr 
verführt und von den Nichtfennern getrunfen wird, als der 
Heine Diftrift, der jogenannte Reinberg bei Kreuzwertheim, 
an guten Jahren liefern fann, ihren Ruhm bis jegt ber 
hauptet haben, find der Haßlocher, Großheubacher, Klin: 
genberger, Erlenbacher, denen der weniger bekannte Stabt> 
prodfelter billig an die Eeite geftellt werden kann; denn 
venn jene Weine früber und ſchon im zweiten Sabre auf 
dem Lager gut werden, jo ift dieſer in feiner Sugend zwar 
etwas unartig, wie dies fette und ſchwere Weine gewoͤhn⸗ 


) Das Bezirks, Eomite des landwirthſchaftlichen Vereins 
zu Afchaffenburg entmwicdelte vor einigen Jahren den Res 
gierungss Behörden die Urfachen der Abnahme des Wein: 
baues in der dortigen Gegend, machte Borfchläge zur 
Ausgleihung der ungleich vertheilten Grundlaften dieſes 
Productions⸗Zweiges und. legte den mit den bemährteften 
Sachkennern berarbenen Entwurf einer WeinbausDrdnung 
vor, ber bis jetzt aber durch die landesherrliche Sanetion 
noch nicht zum Geſetz erhoben wurde, 
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Lich zu feyn pflegen, fordert zu feiner Ausbildung längere 
Zeit, gewinnt aber daun an Geift und Feinheit von Jahr 
zu Jahr und wird zum wahren Lagerweine, der mit einem 
guten Rheingauer die größte Aehnlichkeit hat. Es gebührt 
aber auch den Einwohnern von Stabtprobfelten bas rühm- 
liche Zeugniß, daß fie nicht nur in ihren Weingärten größs 
tentheils edle Traubenforten, meiftend Rieslinge, unterhal⸗ 
ten, fondern denfelben auch die forgfältigite Pflege und Beſ⸗ 
ferung widmen. Daß die Natur nicht vorzugsweife Die ges 
nannten Orte mit dem Weine babe begünftigen und ihre 
Nachbarn ganz davon ausfchließen wollen, iſt aus vielfacher 
Meberzeugung belchrend hervorgegangen. Der Herr Graj 
von Neigeröberg Fultivirt zu Neiftenhaufen, wo überhaupt 
ein guter Wein, nur in zu feiner Quantität, wächft, einen 
mit Burgunder Reben angelegten Weingarten, beffen Pro: 
dufte von competenten Richtern einem Achten Burgnunder 
nahe geachtet wurden. Derfelbe hat gleichfalld am Fuß 
des alten Bergfchloffes Collenberg, wo früher ſchon ein vor: 
zügliher Wein probucirt wurde, ein anſehnliches Stüd 
Landes feiner früheren Beftimmung wieder gegeben und zu 
einem Weinberge umfchaffen Laffen, welcher der ehrwürbiger 
Ruine, die gleichfam feine Krone bildet, zur Zierde gereicherr 
den Wanderer freundlich anfprechen und ein Produkt erzeu 
gen wird, das an innerem Gehalte dem beften dev Gegen! 
ficher nicht nachſtehen mögte. 
. Richt nur an des Maines freundlichen Höben, auch üı 
Geb irgsſchluchten fuchte und fand die traute Rebe ein 
Heimath. Der Wanderer iſt überrafcht, im Engthal 
von Soden Weinberge zu erblifen, gewiffermaßen in bei 
Bald gehuͤllt, die einen Saft von vorzuͤglicher Guͤte liefern *) 


*) Auch zu Dber: und Straßbeffenbah am Saume des Spe 
fartes wird Wein gebaut. Ein dortiger Gursbefiger, ©: 
nie⸗Officier in Baieriſchen Dienſten, ermuntert hiezu durc 
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Die vielartige Production in Aſchaffenburgs Umgebung 
ihlieget auch die der Rebe ein. Am Ziegel: und Pfaffen; 
brge wächft ein Wein, hart in der Jugend zwar, aber fich 
veredelnd auf dem Lager, ber in fpäteren Jahren den nicht 
kr geuͤbten Gaumen taͤuſcht, und mit dem Rheinweine in 
die Schranken tritt. 

Das alte Freigericht blickt noch ſtolz nach ſeinen von 
ver Rebe beherrſchten Höhen. Den Vorzug behauptet ſchon 
hrhunderte hindurch das ergiebige Hörftein, welches koſt⸗ 
ren Wein in die wohlgefüllten Keller der Abtei Seligen⸗ 
fadt lieferte, gut gepflegt durch der Priefter Hände und 
toh getrunfen an feftlichen Tagen in zahlreichem Zirkel, 
daß nad Ablögung der Abtei vom Gebet und Genuß 
ke ihr in Hörftein das Daſeyn dankenden Weinberge in ver 
folge eben fo ergiebig feyn werben als es vorhin der Fall 
var, iſt bei der dermaligen fehr forgfamen Behandlung 
heler von K. B. Staats⸗Aerar felbft verwalteten Weinberge 
übt zu bezweifeln. Die Erträgniffe dieſes Eigenbaues ge 
kn ausfchließlich in die K. Hof⸗Keller. Im Weinmwuchfe 
olgt Hörftein das fchöne Wafferlog , diefem Kälberau und 
Nihelbach, zwar in kleinerer Zahl, aber braufeno ſchaͤu⸗ 
en die Becher, gefüllt mit gutem Weine, entquollen den 
hügeln, die durch des Winzers fleifige Hand geftaltet wer- 
kn im reizenden Formen, welche Aug und Herz erfreuen. 

Dem Hoch⸗ und Hinterjpeffarte verfagte die Natur bie 
Rebe, welche nur bie und da ben Giebel einer Hütte ziert, 
du Rined ift Weinbau, betrieben indeffen mehr. aus Gewohn⸗ 
kit und zur Behauptung nicht veellen Vorzuges ald mit 
äusficht auf Gewinn. 

In einer Gegend, welche Wein hauet und in veren 
he noch mehr gewonnen und überdies eine. bedeutende 


gelungenes Beiſpiel. Zu Waldaſchaff war in Alteren Zeit 
ten Weinbau, | | nr St: 
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Quantität Apfelmeln erzeugt wird, war ber Genuß 
Biered als unbedeutend anzufehen, fo lange das C 
noch nicht aus den Beuteln der Mehrheit verfchn 
den war, mie dies igt indeſſen der Fall iſt; Hopfen ı 
daher wenia, und zwar nur in der Gegend: von Afcha| 
burg, gezogen. 


8.7. Vieh⸗ und Bienenjucht. 


Wenn auch der Speflart der Viehzucht nicht jene T 
theile darbietet, welche derſelben andere Gebirgsgegen 
burch gute Bergwaiden gewähren, fo würde doch bi 
wichtige Zmeig des Iandwirthichaftlichen Betriebes in ei 
befferen Zuſtande ſeyn, wenn der Speffarter vergeffen kön 
daß in der Vorzeit der Wald ein allgemeiner Waidey 
war, und wenn er fich beftimmte, in ber Zahl feines Vie 
und jener der Zuttervorräthe ein richtigered Verhältnip | 
zuftellen. Vieles, aber kleines, ſchwaches und magı 
Rindvieh kann zur Verbefferung des Wohlſtandes der Hı 
fpeffarter nur wenig beitragen. Möglichite Beſchraͤnk 
der Waldwaide , ftrenges Verbot der Privatbut, in Be 
nigung mit den Bemühungen ber Regierung auf Berebli 
der Race zu würfen, feheiterten bisher an Gewohnheit ı 
Vorurtheil, von dem der Speflarter ohnehin ſchwer at 
bringen ift. So lange nicht in der ganzen Landwirthſch 
diefer Gegend burchgreifende Derbefferungen eintrei 
find die Gebrechen der Rindviehzucht umbeilbar, 1 
nur wenige Orte des tieferen Speflartes fangen an, m 
‚auf die Erziehung fräftigen als vielen Viehes zu denken, ı 
ſich dem beabfichtigten Ziele einigermaaßen zu nähern, w 
rend andere um fo weiter hinter benfelben zuruͤckbleib 
Iſt ſchon die Race nicht die befte und wird das Vieh fehle 
genährt, fo vollendet fein zu früher Gebrauch zis ſchwe 
und anftrengender Feldbeftellung feinen ſchnellen Ruin. 
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ver Kindheit fehon pflegt das Rindvieh, ohne Rüdfiht auf 
Geflecht und £örperlichen Zuftand, angefpannt ju werben. 
63 iſt eine nicht feltene Erjcheinung, 4 und 6 vermagerte 
Kühe und Stiere einen zweiräderigen Karren, mit einer un, 
ieutenden Dunglaft beladen, muͤhſam dahinziehen zu fehen, 
Diejer wahre Vieh Ueberfluß bringt auch durch den Handel 
km Hochipeflarter feinen ‚Gewinn; denn abgefehen davon, 
daß derfelbe in den Händen der Juden ift, wird ſolch 
gringhaltiged Vieh nur wenig geſucht, und in der neueren 
zeit fanf daher, bei den im Allgemeinen niedrigen Preifen 
x Rindviehes, jenes im Hochſpeſſarte beinahe bis zur 
Berthlofigfeit herab. 

In befieren Berhältniffen ift die Viehzucht im Vorſpeſ⸗ 
te, edler die Rage, die Stallfütterung größtentheils 
üngeführt und überhaupt die Erziehung des Viehes begüns 
hgt durch jene Conjuncturen, welche aus dem vollkomme⸗ 
xten Zuftande des Ackerbaues hervorgehen. 

Im Vorſpeſſarte ſind ſich die groͤßere bedeutendere Land⸗ 
ter nahe genug, um durch ihre ſchoͤne Viehſtappel jur Ers 
kltmg einer guten Rage in ihrer Umgegend mitzuwuͤrken. 
Süherer Wohlſtand herrſcht in dieſen Gauen, und vorzuͤglich nur 
merfalle ift er in jenen Orten, welche, an den Landftraßen 
ügend, durch die Heereszuͤge ſehr litten, während fie zus ' 
leich den foliberen und bauerhafteren Gewinn aus dem Felds 
kue dem prefären aus dem Fuhrwerfe nachfegten, wozu 
"in den Landſtraßen Verfuhung und Einladung fanden. _ 
fer Feldbau wurde vernachlaͤßiget, im möglichft ausge 
kınten Holzfuhren großer Gewinn gewähnt, ohne zu ber 
“nen, daß die Concurrenz die Fuhrlöhne herab und aurffer 
ſahaͤltniß mit der Abnugung an Vieh und Geſchirre fege, 
a der häufige Aufenthalt in der Stadt zu unangemeffenen 
tnögaben Gelegenheit gebe, dieſe Befchäftigungsart von jener 
hharrlichen Anftrengung entwöhne, welche Bedingung eines 

dehlen'“s Topogt. d. Speffarts, I. mp. 15 
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guten Feldbaues iſt, ohne den Berfuchungen zu Holz⸗ 
freveln zu widerſtehen, wozu der haͤufige Aufenthalt im 
Walde reizte und dieſelbe als eine leichte und lukrative Er⸗ 
werbart zu empfehlen ſchien. 

Der Hochſpeſſart eignet ſich nicht zur Pferdezucht und 
iſt uͤberhaupt nicht das Land, in dem man ſich des dem 
Menſchen vielartig nuͤtzlichen Pferdes mit uͤberwiegendem 
Vortheile bedienen koͤnnte. Die Pferdezucht findet im Speſ⸗ 
ſarte keine beguͤnſtigende Localitaͤten und in den Verhaͤlt⸗ 
niſſen der Bevoͤlkerung keine Unterſtuͤtzung. Gegen dieſe 
Wahrheit beweiſet nicht das vormals zu Lichtenau im tiefen 
Speſſarte beſtandene, im Jahre 1790 aufgeloͤſte, Kurmainzis 
ſche Ho’geftitt, fo wie jenes ber Fuͤrſtbiſchoͤſe von Würze 
burg zu Lindenfurt im Hafenlohrgrunde, In beiden Geſtuͤten 
wurden vortreffliche Pferte gezogen, mit einem Aufwanbe 
aber, der über die finanziellen Nachtheile diefer Anftalten kei⸗ 
nen Zweifel laffen konnte, fobald man aufgehört hatte, den 
Glanz der Marſtaͤlle dem Intereſſe der Staatskaſſe vorzus 
ziehen. Linerfeglich waren hierbei die Befchädigungen der 
Wälder durch Die Fohlenwaide, deren ſchwer vergangs 
liche Syuren in den Revieren Lohrerfiraß und Rothenbuch 
ſich noch finden. Im inneren Speffarte ift und wird daher 
die Pferdezucht ftetd im ihrer Kindheit bleiben, und jene, 
welche in dem Fuͤrſtlich Köwenfteinifchen Geftüte zu Marge: 
rethenroth ist noch zum ausſchließlichen Bedarf des Hofes 
betrieben wird, gehört nicht dem Lande an. Im Vorſpeſ 
farte, und befonders in. der Nähe von Ajchaffenburg, wi 
ebene Lage ter Gemarfungen und ſchwerer Boden die Be 
arbeitung defielben durch Pferde empfehlen, und wo Waide 
yläge die Erziehung junger Pferde begünjtigen, wurbe bie 
ſer wichtige Zweig ber landwirtbfchaftlichen Induſtrie nick 
uͤberſehen und fand insbefondere in der neueren Zeit kraͤftig 
Unterftügung in den Einrichtungen des König. Baierifche 
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| {ubgefthtes, welches in Afpaffenburg eine Station hat 


md jährlich dahin Hengfte zum Bededen ter Stuten fenbet, 
xihrend die Landgeſtuͤts⸗Commiſſion durch jährliche Preise 
ertbeifung zur Pferdezucht ermuntert, in der fich befonders 
du Dorf Hoͤßbach auszeichnet. 

Die Schweinszucht ift im Hochfpeffarte ausgedehnt und 
at, und jener Theil der Viehzucht, aus dem der Eins 
whner reellen Gewinn zieht. Die vortrefflichen Eichen 
ud Buchen» Hochwaldungen leiften der Schweingzucht Fräf, 
tun Vorſchub, und nicht unbedeutend ift daher im Allge⸗ 
winen, befonders aber in guten Maftjahren, der Berfauf 
r Schweine im Hochipeffarte, dem der Vorfpeffart die 
zgeren Schweine zur Mäftung zufchidt. 

Schäfereien waren immer im Borfpeffarte häufig und 
vn dem Volke ſehr geſchaͤtzt. Im inneren Speffarte werben 
belben nicht geduldet, weil fie nicht ohne Nachtheil des 
Iıfdes beftehen könnten, und überhaupt der ganze Zuftand 
te dortigen Feldwirthichaft wenig empfänglih für jene 
Untheile macht, die von den Schäfereien für die Ackerkultur 
martet werben. Demohngeachtet wird das Schaaf von 
km Hochfpeffarter fehr forgfältig gepflegt, im Sommer in 
! Heerden des Vorſpeſſartes gefendet und im Winter eins 
Aim Etalle gehalten, um von ihm fo viel Wolle zu ger 
men, als für den unentbehrlichſten häuslichen Bedarf noͤ⸗ 
beit. Betraͤchtlich find die Echäfereien des Vorſpeſſartes, 
in beſonders jene der Mainorte, für deren Verbefferung 
ter neuejten Zeit viel geſchah, Durch Die von dem lands 
rithſchaftlichen Vereine betriebene Reinigung der Schmier⸗ 
Sfereien und die Bereblung der Race durch Merino⸗Wid⸗ 
t, welche aus der Königl. Stamm + Echäferei Waldbrunn 
li Vuͤrzburg in der Springzeit unentgelblich den Schäfereis 
Stern geliehen wurden. Noch einige Jahre, und es wirb 
m Bemühungen des Iandwirthfchaftlichen Vereines, die 
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ſich der kraftvollſten enticheidenden Unterftüßung der Ri 
Kreisbehörden bisher zu erfreuen hatten, gelungert 
alles Schwiergut im vormaligen Fürftenthume Alchaffer 
in Reingut verwandelt zu ſehen *). 


Uebergroß waren in Älteren Zeiten die Ziegenbee: 
in manchen Orten, zu nicht geringem Nachteile der Fı 
nahmen fie die erfte Stelle der Viehzucht ein. Ohne gı 
Aufwand erzogen und im Walde genährt, erwarb ſich die 
Anfpruch auf Duldung und Pflege. Die verbefferte Forſtp 
neuerer Zeit befchränfte die Ziegenzucht fo bedeutend, Daj 
ſes Thier igt nur noch vereinzelt im Speffarte angetroffen ı 
und nur die Stadt Orb noch auf ihre bedeutenden Zi 
heerden bejonders ſtolz zu ſeyn ſcheint. 


Die Bienenzucht koͤnnte im Hochſpeſſarte, wo die 
then der Haide und des Haidenkorns der Biene reich 
Nahrung darbieten, bedeutender ſeyn als ſie es iſt. 
Bewohner des Joßthales find thaͤtige und eifrige Bir 
väter. Auch in mehreren anderen Orten des Bor: und $ 


5 Die Reinigung der aus Schmiergut — &: 
-  ‚geien follte durch die Anwendung des befannten Walzi 
Heilmittel unter Aufficht und Leitung eines von 
Regierung abgefendeten Thierarztes gefihehen. In 
reren Schäfereien bewährte fich die Würffamfeir t 
Heilmittels, im mehreren brach aber die Raude wieder 
wo indeß die Vermuthung gegen die Schäfer ſpr 
welche das Wafchen der Schaafe nicht in der vorfür 
mäßigen Art vorgenommen und überhaupt nicht die 
tbige Sorgfalt bei diefer Operation bemiefen iu I 
ſcheinen. Inzwiſchen wurde auch im dieſen Echäfe 
das Schmiergut durch Verkauf des räudigen Wiebe 
Reingut verwandelte und mit Ausnahme des nördli 
Speffartes überfleigt die Zahl des reinen Viehes jet 
Schmiergutes ſchon weit, 


229 
eſartes koͤmmt die Bienenzitcht in Aufnahme und verdankt 


frtgang und Förderung den belehrenden Beiſpielen eifriger 
duenvaͤter, unterfthtst durch Iandwirthichaftliche Preife, 


8 Manufatturen, Fabriten und fonfige 
Erwerbszweige. 


Der alten Glasmacher zerſtreute wandernde Huͤtten 
len und fanden, nach manchem Wechſel, unfern der 
dullen der Rechtenbach und der Kahl, in ven Thälern von 
Sibersbrunn und Havenlohr, dann in einem. Geitenthale 
rdoſſa, fichere bleibende Stätten. 


Wer aus dem befchatteten Engthale der Kahlquelle her⸗ 
Mritt, wird angenehm überrafcht durch den Anblick des 
Khler Glaswerkes, deffen Inneres und feine Umgebungen 
Sehen Durch Betriebfamkeit, rege Thätigkeit, freundliches 
Ötgegenfommen und liberalen Sinn des menſcheufreund⸗ 
en, kenntnißvollen Beſitzers ). 


Was die Glasmacherkunſt bis itzt im Speſſarte noch 
Mt producirte, wird bier bearbeitet, reichhaltig an Farbe, 
Im und Werth. Das Glasſchleifen bat unter Meifter- 
“nd ſchon wiel geleiftet, und ficher würden unter wiſſen⸗ 
hftlicher Leitung auch die beiten Fernrohrglaͤſer gefertigt 
irden fönnen, da der Beweis mit glänzendem Erfolge ans 


N Herr Karl Beck von Budingen, der vor 30 Fahren dieſes 
‚Merk gründete, feine bisherigen Unteruehmungen eben. 
ſo ſehr durch techniſche und, merfantile Einfiht als 

M dur mohlgeleiteten Geſchmack auszeichnete und ſich nicht 
Laudwirthſchaft verdient machte, im welcher Hinficht die 

Einrichtungen zu Kahl und auf dem ebenfalls im Kahl 
grumde Tiegenden Gute Reifchberg Beachtung und Red, 
ahmung verdienen. . 
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getreten iſt , daß teutfcher Kunſt und Gemerbfleiß folch 
Productionen in Anfpruch nehmen birfe und dieſelbe nid 
ausihlieflih Englands Kraft-Genie anvertraut feyen. Er 
freuend ift die Wahrnehmung, daß bier dem Fortichreite 
des Zeitgeiftes. fein Hemmmig durch antifen- ſtarren Bl 
entgegen ſtehe, und unverkennbar, was auch der Neid da 
gegen fagen mag, daß das Kahler Glaswerf, wenn auc 
in feiner ertenfiven Wichtigkeit durch unguͤnſtige Zeit um 
Ortsverhaͤltniſſe, vielleicht jetzt beſchraͤnkter als früßer, doc 
in ſeinem inneren Werthe, jeder aͤhnlichen Anſtalt Teutſch 
lands kuͤhn an die Seite treten duͤrfe. 


Das Emmerichsthafer Glaswerk, K. B. Nerarial-Ei 
genthum und verpachtet an den Beſitzer des Kahl er Werkes 
ſteht dieſem weit nach, liefert aber gutes Plans und Hohl 
glas, welches nun auch zu Kahl gefertigt wirt, 


In einem bifteren Thale liegt Weibersbrunn mit feiner 
ſchon lange beſtehenden Glaswerke; dieſem feine Entftehun: 
verdankend, ſind die Glasfabrikation und die damit ver 
bundenen Beſchaͤftigungen vorzuͤglichſte Nahrungsquellen de 
Einwohner *). Hier. wird nur ſogenanntes Mond⸗ ode 
Scheibenglas geblafen. Ehedem auf Rechnung der Regii 
rung verwaltet, gieng das Werk in Temporal: Berpachtun 
und endlich „ nad) mehrjährigem Nuheftand, als Erbleil 
an den Herrn Fuͤrſten von Lömenftein über und wird it 
mit ‚Eifer, und gutem, Erfolge. betricben. Ä 


27 J bekannt und der Erhöhung des teutfchen Nationa 
ubines zu nahe fi fi ud Reichenbachs und Fraueuhofers U 
teruehmungen, als daß noͤthis u, Ace noch Di 

. Wort‘ su reden. 
“m. Bermebrt wurden Diele — iu der neueften Ze 
. , Durch Die Bergrösgrung ber Feldgemarkung mit eiuer vo 
Walde getrennten und ausgeflocten betraͤchtlichen Flaͤch 
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Die: ebenfalls auf Staats-Regie Tange beſtandene 
bᷣhrer Spiegelmanufaftur genoß einen ausgebreiteten Ruf. 
Biele mögen der nachtheilig wiürfenden Urfachen geweſen 
kon, vorzüglich eine nicht tadelloſe koſtſpielige Bers 
waltung, welche ihren Verfall herbeiführten, ver dem 
Staate auch noch- in diefem Zuftande Iäftig war. Die zwar 
naſſiv, aber fehleruoll angelegten ausgedehnten Manufak⸗ 
tur⸗Gebaͤude zu Lohr waren beinahe bis zur Ruine herab⸗ 
gefunfen, ehe fie Herr Heinrich Gmeiner an fich brachte, 
im Eifen dort zu formen, wo vorher jene Spiegel belegt 
md gefchliffen wurden, welche die eine Etunde entfertite, 
sit der Lohrer Manufaktur gleichzeitig (1790) "eingegans 
gene, Nechtenbacher Huͤtte lieferte. Eo wenig Nachfrage 
nach Lohrer Spiegel noch ſeyn kann, fo hat ſich doch ihr 
aisgebreiteter Ruf und der Name des Lohrer Scheibenglafes 
abhalten, gefertigt zu Weibersbrunn in unveränderter Gute. 
Die Fuͤrſtlich Loͤwenſteiniſche Glashuͤtte am Einſiedel⸗ 
hofe im Havenlohr⸗Thale if mit jener won, —— 
in Verbindung geſetzt. 

Sehr nachtheilig fuͤr den blihenden Fortbeſtand der 
Epeſſarter Glashuͤtten iſt der eintretende loeale Holzmangel 
and der ſtets ſteigende Preis des Brandholzes. Die dem 
Rahler Glaswerke nahe liegenden Korite decken faum noch 
tem Bedarf der Gegend, und obgleich immer noch. Brands 
holz dem Berfaufe ausgefegt wird, fo wird Herr Best eben 
% wenig als die Weibersbrunner Hütte mit den ſich fort 
tehend vermehrenden ‚jest ſchon zahlreichen, Holzhaͤndlern 
ki den Öffentlichen Verfteigerungen, ohne nachtheilige Ruck⸗ 
vurkung auf ben Hüttenbetrieb, lang bie Goncurrenz hal⸗ 
tm können. Der Speſſarter la: ⸗Fabrilation Rebt daher 
kine hoffnungsvolle Zukunft voer. 

Der Speſſart hat in feinen Graͤnzen Eiſen⸗, Kupfer⸗ 
ib Kobaltwerke, deren an anderen Stellen dieſer Schrift 
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erwähnt wurde, und mehrere Eifenhämmer, von denen bie 
bedeutendere bei Heimbuchenthal, Wintersbach und Hoppach 
liegen. Der Fabrif-Anftalten von Aſchaffenburg, fo. wie 
aller übrigen, wird an den geeigneten Orten Erwähnung 
geſcheheu. 

Die vorzuͤgliche Guͤte der Speſſarter Eichen und der 
nahe Main waren von jeher eben ſo einladend als nuͤtzlich 
foͤrdernd für die Schiffsbaukunſt. Der Schiffsbauplatz vor 
Lohr behaupte: ſchon Jahrhunderte hindurch die Ehre, gui 
und ſchoͤn gebaute Schiffe nicht nur fir den Main und die 
Saale, fondern auch für den Rhein, die große Brücke be 
Mainz und. die ſchwimmenden Mühlen zu liefern. Gecebr! 
waren die Baumeifter und einträglich ihre Kunft, berufer 
wurden fie an die Ufer der wildbraufenden Donau und ern: 
teten gute Aufnahme und Beifall für ihrer Kumt Gr 
zeugniffe ). | | | 


*) Su Lohr blüht der Schiffbau feit dem 13ten Jahrhundert 
-immer - betrieben, mit ausgezeichnetem Kunffleiße.- 31 
allen Schiffbauplägen am Main und ſelbſt zu jenen voı 

— - Mainz, Walluf und Kaub legten Lohrer Schiffbauer der 
Grund, durch ihre Arbeiten fo ſehr empfohlen, daß fi 
in den Jahren von 1769 und 1771 nah Wien und Pra, 
gerufen murden, um Schiffe für die Donau und Moldaı 
zu bauen. Obgleich durch die große Zunahme ber Schif 
bauplaͤtze in der neueren Zeit die Coneurrenz des Lohrer Bar 
platzes litt, fo find dort doch noch 36 — 40 Schiffbauer bı 
ſchaͤftigt, eiferſuͤchtig in Behauptung alten Ruhmes, um 

immer noch im Beſitze eutſchiedener Vorzuͤge vor ihre 
Gewerbgenoſſen am Main, Rhein und Neckar. Mai 
wie vor werden noch viele Beſtellungen des Auslandes ; 
Lohr realifire, und zw beflagen if nur, fo wie ei 
nicht Feines Heumniß diefes Gewerbzweiges, daß die in 
Ausland gehenden Schiffe ‚mit einem. hohen Ausgangszo 
belegt ſind. Unterſtuͤtzt, und ſelbſt durch Prämien, ve 
dienen die Lohrer Schiffbauer ermuntert zu werden, dere 
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Lange beſtandene alte Formen der Mainfchiffe ver 
draͤngte jeit einigen Sahren die eben fo ſchoͤne als zweck⸗ 
mäßige Einrichtung der Nheinfchiffe, und bald wird man 
fe alle in möglichfter Vollkommenheit dahin gleiten fehen» 
geziert mit fhönen Maften und benannt mit finnreichen 


Noch in anderen Orten bed Mainufers bauet der 
Kunft »- und Erwerbfleiß manch ſchoͤnes Schiff, doch nicht 
in fo großer Zahl ald zu Lohr. 


Bielartig find des großen Waldbezirkes Erzeugnifle und 
uf der Bewohner Wohlftand einflugreih. Die beträchts 
lichen Holgmaffen, welche jährlich für die innere Con⸗ 
umption und fir ben einträglichen Holzhandel ind Ausland 
gefällt werden, befchäftigen viele Hände und führen dem 
Staate von Auffen ber bedeutende Summen zu. Zugerich⸗ 
tet zu HolländersFlößen, giebt die Eiche noch Überdies eine 
Menge Waarholz ab, welches vorzüglich, zu Weinpfähls 
md Faßholz geftaltet, Gegenftand eines gewinnbringenden 
Handelszweiges iſt; viele gute Weinfaͤſſer werden im 
Speſſarte gefertigt und den — AIR zus 
gefenbet *). ! 

X De Wald ift. ed, der dem Lande erſetzt, was ihm 
die Natur in anderen Beziehungen nicht verlieh. Holz 
giebt Brod, und da auch der wenig Bemittelte itzt kleine 
zu Reigern fann, fo ift Erwerb für jeben 


— IInduſtrie auch indireet viele Menfchen,. 3. B. Schloffer, 
Schreiner, Glaſer, Waldzimmerleute und Fubrleute, be: 
ſchaͤftigt und naͤhrt, und nicht wenig zur -befferen Hol;: 

ss verwerthung beiträgt, da alle Gattungen von Eichkämmen, 
‚alles Krummholz, ſelbſt ein 3 1/2’ langes 2 dickes Ach: 
un, che verarbeitet und daber gut verwerthet wird. 

*). Die meifen Einwohner non. Rothenfels find Kiefer. 
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geöffnet, wer arbeiten will und kann; thätiged Streben bleibt 
indeſſen unbedingte Nothwendigkeit — bier wie überall *). 

Sehr wuͤnſchenswerth wäre indeffen, die Bewohner 
bed Cpeffartes, vie nicht alle an den bermaligen — in 
langen und firengen Wintern oft ange rubenden — Wald, 
arbeiten Theil nehmen fönnen, auf eine aͤhnliche Art durch 
Fertigung‘ Feiner Holzwaaren beihäftigt zu fehen, mie es 
der thätige Rhöner ift *Y. Hierdurch wuͤrde mehr Geld 


2) Nicht zu verkennen iſt indeffen die mißbräuchliche Auss 
Dehnung des Kleinhandels mit Hol. Mancher font. fleißige 
Einwohner mwähnte, feine Eriparnife auf nicht boͤhere 
ZSinſen anlegen zu können, als im Helzhandel; er fpreus 
lirte einfichtslos uud unglädlich, verlor und glaubte nun 
durch Ausbeute des’ Frevels den Verluſt erfegen zu müffen, 
der ſich aber vergrößerte durch die hoben Rugſtrafen, 
durch die Folgen der Vernachläßigung des Feldbaues und 

der Erfchlaffung der individuellen Arbeitiamfcır: . 
re) In dem. Rhöngebirge, mo die JInduſtrie der Einwohner 
‚einen großen Theil ihrer Subfitenzmirtel ichafen muß, 
werden befanutlich fehr viele Holzwaaren gefertigt, eine 
einfabe Kunft, befonders dem weſtlichen Rboͤngebirge 
“eigen, und am lebhafteſten in den Orten Dalherda, Dör 
berg, Alt: und NeusGlashärte, Kothen, Stellberg, 
Schmalnau 2c. ausgeübt, Nach der Verfchiedenheit der 
zu fertigenden Gegenitände theilen fich die Arbeiten ab, 
und mährend aus des Einen Händen nur Hotjichube und 
Blasrohre gehen, Fertige "der Andere ausfeblichlich Löffel, 
Schlotterfaͤßer u. f. m... und indem eim großer, in eiunzel⸗ 
nen ®emeinden der bei weitem größte, Theil der Ei 
wohner ſich durch Fadrieation und im das ferne Ausland 
betriebenen Verſchleiß dieſer Holzwaaren währt, wird der 
Forſtbetrag bedeutend erhoͤht durch die hohen: Preiſe einis 
ger Holzſortimente, z. B. der in den Auszugshieben der 
Eichen und Buchenmwaldungen ausfallenden Virken, welche 
bei dem Nichtverbrauch für dieſen Zweck in das Braud⸗ 
bol; Härten gehauen und um den halben Betrag verwirs 
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in Umlauf kommen nnd vortheiffaftere Verwerthung einzele 
ner Holzarten und Sortimente möglich werden. 


Der Speflart, reih an Sandſteinen, fendete ſchon 
von lange her dem Auslande große Maſſen, theild roh, 
theils bearbeitet, zu; viele Hände finden Beihäftigung und 
Nahrung, zwar muͤhſam und befchwerbevoll, in den Steins 
bruͤchen von Rothenfels, Neiftenhaufen und jenen des Find⸗ 
berges unfern Afchaffenburg, aus deſſen Eingeweiden große 
Steinmafjen gezogen werden, um Frankſurts BERN 
damit aufzuführen 9. 


thet werden müffen. Sollte nicht auch ber Sprffarter, 
wenn er micht im den Holsbieten arbeitet, mit folchen 
Belchäftigungen feine lange Wintermufe ausfüllen? follte 
nicht, zu denjelben zu ermuntern, wuͤrdiger Gegenſtand. 
der Aufmerkſamkeit und Sorgfalt der Regierung ſeyn? 
Beeintraͤchtigt wuͤrde der Handel der Rhoͤner hierdurch 
nicht werden, da derſelbe groͤßtentheils nach Norden geht 
und der Speſſarter oft ‚Mühe hat, feinen Bedarf am 
Holimaaren aus der Rhön zu erhalten. 


2) Auch zu Crraßbeffenbach wird num ein — 
Steiubruch benuͤtzt. Ein Offirier des Baieriſchen Genies 
Corps Fief dort vor einigen Jahren ein Landgut und 
‚fuchte die zu feinem Bauweſen erforderlichen Steine in 
dem nabe gelegenen oberflächlich benügten Bruche zu ew 
balten, um den Aufwand Eoffpieliger Steinbeifubr vom 
Sindberge zu vermeiden. Er lieg den Bruch regelmäßig 
Öffnen, fah feiner Erwartung eutfprochen und ermunterte 
zur Benügung diefer neuen Nahrungsquelle mit dem guten 
Erfolge, daß nun bereits ‘dem baulichenden freien Frank’ 
furte große Steinmaffen zugeführt werden, zum großen- 
Vortheile der Eigenthuͤmer diefes Bruches. Der bier 

brechende bunte Sandſtein ift fehr feinkörnig und von, 
dem Marmor ähnlicher, Schönheit. Man bat bereite 
große Platten zu Tiſchen gefertigt und gefchliffen, die ein 
befonders ſchoͤnes und gefälliges Anfehen bekommen, wenn 
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Die Papierfabriten bei Lohr und Afchaffenburg , 
wie die Buntpapierfabrif daſelbſt, liefen vorzüglid gu 
Waare und haben ſtarken Abſatz. 


Die Gerbereien, obgleich zahlreich, bereiten doch für » 
inneren Bedarf nicht zureichend Leder, Beweis: nicht Le 
haften Betriebes berfelben. Leder wird daher eingefirhz 
Die Weißgärbereien, vorzüglich jene in. Lohr, find nic 
mehr fo blühend wie ehemald, wo fogar nah Rußlar 
Leder verfendet wurde. 


In den EichenNieder-Wald-Diftrikten des Vorfpeffa 
tes, und befonders am Maine, wirb viele Eichenrini 
jährlich auegebeutet. und die meifte in ben Lohmühler ; 
Lohr und Langenprodzelten zu Lohe gemahlen. Nicht um 
wichtig ift daher ber Lohhandel, der Main abwärts geb 


Die beträchtlichfte Fabrifanftalt innerhalb ber Gränze 
des Speflarted ift die auf Rechnung bed Staatd - Aerar 
betriebene Saline zu Orb, in welcher eben fo vieles al 
gutes Salz gefotten wird. 


Unbezweifelt mögte daher feyn, daß fi ch den Bewoh 
nern des Speſſartes zureichende Mittel darbieten, um unte 
gehoͤriger Beſchraͤnkung entbehrlicher Beduͤrfniſſe und be 
beharrlichem Fleiße ihr Auskommen gut zu begründen um: 
fih in einer, von den Bewohnern ſo mandher Landftriche 
oft vergebens erfehnten Celbftftändigfeit zu behaupten. Fü 
die dem Auslande uͤberlaſſenen Speflarter Erzeugniffe geb 
mehr Geld ein, ald aus für — ‚wus ber Speflar 
vom Auslande bezieht, 


fie nach dem eriten Wafferfchliffe mit Oehl und Bims 
ſtein bis zur möglichften Reinheit abgerieben und dau 
mit einem guten Ddurchfichtigen Firniſſe überzogen 
werden, 
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$.9. Handels⸗Straßen. 
A. Waſſer⸗Straßen. 


Des Menſchen naͤchſte Umgebungen find zu beſchraͤnkt 
ıtaner zahlloſen Wünfche Ziel. Muͤde der Wanderungen 
n fhroffe Gebirge, um eine glüclichere Heimath aufzu⸗ 
au in fchöneren Gefilden, trogt der fühne Archonaut 
Oceans braufenden Wogen und fpricht Aeols und Nep⸗ 
% drohenden Blicken Hohn. Daß er erringe der Habs 
& lächlenden Kohn für der Gefahren und Befchwerben 
stehend unfägliche Zahl, find nicht Länder, Gold, Seide 
2 Gewürze feiner Begierden einziger Gegenftand, felbft 
a Menfchen fucht er, um ihn herabzuwuͤrdigen unter 
® erhabene Beitimmung. Bielzählig find. die Weege auf 
a großen Waflerraume, aufgezeichnet in harten, um fie 
"er zu finden nah dem tobenden Sturme durch des 

ets leitende Kräfte. An der Flüffe Muͤndungen legt 
x hilot die Erzeugniffe ferner Erdtheile nieder, damit fie 
Tiefen Waſſerſtraßen weiter gehen ind Herz der Länder, 

um Erſinken belaftete Schiffe tragen die Gegenftände 
handels auch den alten Rhein herauf, um einen großen 

il dem weniger waſſerreichen Maine, zur Ablieferung 
adas innere Land zu übergeben, 


Für den Speſſart ift diefer Fluß von hoher Wichtige 
&t, da ohne ihn feine Holzmaffen ſich gewiſſermaßen ſelbſt 
Seren müßten, dem Gtaate, feinen Gemeinden und 
Nngern dadurch bedeutende Einkünfte, und Holland viele 
w ſchoͤne Eichen, welche bisher für den Bedarf feiner. 
Rırine, Windmühlen und Gewerbe der Speffart Iieferte, 
gen würden, und in biefer Hinficht gebuͤhret dem 
Tun Flußgotte entweder auf Bambergs ſchoͤner Fuͤrſten⸗ 
wg oder auf der ft. Peters⸗-Inſel bei Mainz ber Altar 
% Dankbarkeit. 
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Wie wir. bereitd gefehen haben, geben in verfchiedenen 
Richtungen, fih and Hochland des Speſſartes anlehnend, 
viele Thäler mit größerer oder kleinerer Bewaͤſſerung dem 
Mainthale entgegen, und da die beträchtlicheren Bäche zur 
Flößung benügt werben, oder doch bazu benügt werben 
tönnten, fo find fie ald eben fo viele mit dem Maine in 
Verbindung ftehende Wafferftraßen zu betrachten und bie 
bedeutendeſten folgende: 

41) Die Sinn, floßbar durch die Natur, ohne daß 
Mitwirkung der Kunft nöthig werde. Die Refultate der 
vor einigen Zahren von Sachverftändigen angeftellten Un⸗ 
terfuchungen bewiefen, daß ohne großen Koftenaufmand file 
Hollaͤnderholz⸗Floͤßung groͤßerer Gattung unter zweckmaͤßi⸗ 
ger Einrichtung die Sinn einen hinreichenden Waflerihag 
darbiete, und daß der Mehrerlöß für die dem Holzhandel 
zugewiefenen Eicftämme, durch die Erfparnig des koſt ſpie⸗ 
ligen Land» Transportes, den Aufwand vollfommen beden 
würde. So viel Holländerhofz indeffen in den nahen Vals 
dungen ausnügen zu können, um dadurch eine ausgedehn⸗ 
tere Floͤßungs⸗Einrichtung der Sinn zu rechtſertigen und 
ihren Aufwand zu Tohnen, muß ber unterrichtete Forftmann 
nicht nur bezweifeln, fonbern felbft widerfprechen. Daß 
die in die Sinn einmimdente Joß größtentheils floßbar ges 
macht werben könne, um jene Holzmaffen, deren die Caline 
zu Drb nicht bedarf, in die Siun und durch diefe an den 
Main zu flößen, leuchtet der technifchen Beurtheilung ein. 

2) Die Lohr, verftärft durch den weit aus dem 
Inneren des Speflarted hervoreilenden Lohrgruͤnderbach und 
mehrere kleinere Gießbaͤche, erſcheint bei Partenſtein als 
wirklicher Floßbach, doch nur fuͤr Scheitholz, welches auf 
derſelben bis nach Lohr abgefloͤßt und auf dem dortigen 
Holzplatze bis zur Zeit der Abfuhr. auf dem Maine aufges 
feplicgtet wird. Den Ausflug dieſes Baches hat ein Holz 
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er, Befiger daran liegender Gyps⸗ und Schneidmuͤhlen, 
s Fangſchleußen, zu einem Kanal umgefhaffen, um 
shiffe aus tem Maine bis an die Mühlen zu führen 
dort zu laden. Anziehend iſt diefe Einrichtung fir 

noch böheren Zweck — fo nüglich als nöthig für die 
ihiffahrt — dem das Lofal alle die Vortheile dar⸗ 

!, welche die Anlage eined Winterhafend nur immer 
sitigen koͤnnen. Die unterhalb Lohr einmündente Rech⸗ 
x, welche einen Lauf von 1 1f? Stunde zuruͤcklegt, 
: vor mehreren Sahren zur Ehre eined Floßbaches erhos 

werden, die Sache wurde technifch berathen, gefheilt 

m vie Meinungen über des Unternehmens Vortheile 
es blieb beim Alten. 

3 Der Lohr nächfter Floßbach ift die Havenlohr, 
t minder bedeutend als jener; der Borfchlag, dieſen 
b für Hollanderholz in floßbaren Zuftand zu fegen, bes 
figte lange Zeit Zirfel und Feder der Eachverftändigen 
ignñens mit dem beften Ertrag für ihr Genie; die ftols 

Tichen werben aber immer noh auf Wägen nad 
“fenburg und Havenlohr gefahren. 

4) Die Elfava ſchwemmt Echeitholz nach Elfenfeld 
'Mainufer, fie könnte auf einer Tängeren Linie floßbar 
ucht werden, wenn Lokal⸗, Forſt⸗ und Handelsverhälts 
© ed erfordern wirten. Vieles Holz aus den diefem 
se, fo wie der Havenlofr, nahe liegenten Waldungen 
d auf der Are nach Aſchaffenburg abgeführt und erleiche 
die Abfuhr durch den vom hohen Rohrberge an nur 
sg unterbrochenen Fall der gut unterhaltenen Speſſar⸗ 
Chaufiee. 

5) Die Afchaff erinnert dankbar an ben Hydrotect 
'anfern ihrer Quellen durch die eben fo zweckmaͤßig als 
wer bürgende Anlage eined Weiherd, unter genauer Bes 
mung ber Waflermafie, für Zeit und Raum ſich auszeich⸗ 
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nete. Diefe Floͤßungs⸗Anſtalt bebarf indeſſen mancher 
Verbeſſerung; Vergroͤßerung des durch Verſchlemmung ab⸗ 
genommenen Waſſerſchatzes durch Aushebung des Weihers 
und Uferverbeſſerung des durch Das lange Dorf Waldaſchaff 
ziehenden Floßkanals moͤgten vor der Hand die dringendeſten 
ſeyn. Große Scheitholzmaſſen fuͤhrten von früher Zeit an 
die vereinigten Afchaffquellen dem Holzhofe bei Goldbach 
zu, wo fie aufbewahrt und dann zu Waſſer und zu Land 
weiter verfendet wurden, um nicht nur den Bedarf von 
Afchaffenburg und Mainz, fondern auch Die Liebe zum 
Handel ind Ausland zu befriedigen. | 

Die Kahl und die Kinzig werben nicht zum Flößen 
benuͤtzt. Erſtere windet ſich in unzaͤhlichen Serpentinen 
durch ihr langes Thal, und angeſchwellt durch ſchmelzen⸗ 
den Schnee oder ſtarke Regenguͤſſe richtet ſie nicht ſelten 
große Verwuͤſtungen an; wohlthaͤtiger ſind die Ergießun⸗ 
gen der letzteren fuͤr die ſchoͤnen ſie umgebenden futter⸗ 
reichen Wieſen. 

B. Land⸗Straßen. 


Wenn auch nicht durch die Geſchichte, doch durch 
Tradition und einzelne Urkunden wiſſen wir, daß auf 
dem Bergruͤcken, der die ſuͤdweſtliche Maingegend mit dem 
Norden des Speſſartes verbindet, roͤmiſche Heere einher⸗ 
zogen; zwar leiſe, aber nicht ganz verwiſchte Spuren 
roͤmiſchen Straßenbaues zeigen ſich zwiſchen dem Dorfe 
Krauſenbach und der Wuͤrzburg⸗ Aſchaffenburger Chauſ⸗ 
ſee, deutlicher noch vor einigen Jahrzehnten, ehe der 
Pflug die alte Straßenflaͤche umgewuͤhlt hatte. Ueber die⸗ 
ſen Bergruͤcken fuͤhrte Jahrhunderte hindurch eine Heerſtraße, 
Eſelshoͤhe genannt von den Eſeln, deren man ſich, ſo 
wie im buͤrgerlichen Leben, ſo auch bei militaͤriſchen Unter⸗ 
nehmungen, als Laſtthiere bediente. Sie vereinigte ſich 
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kei dem heutigen Dorfe Floͤrsbach mit jener, welche das 
Berfehr zwifchen dem öftlichen Speflarte und Maine und 
dem füblichen Lebergangspunfte der Franfen über denfelben 
unterhielt und in ziemlich gerader Richtung von Frankfurt 
nach Gemünden zieht, und wird noch jet die Birkenhai⸗ 
ner und hohe Straße genannt ). Lange Zeit hindurch, 
und bis ihr die neue Afchaffenburger » Würzburger Chauffee 
ten Vorzug abrang, eine frequente Hanbelöftraße, wie die 
daran gelegenen Zollhäufer, das Zollwirthshaus auf der 
Höhe ober Lohrhaupten und jened bei Gemuͤnden noch 
beurfunden. 

Dieß find unftreitig bie Alteften, dem Epeffarte in 
mzeitigen Verhältniffen angehörigen Straßen. Neuer ald 
biefelbe, aber immer noch in ferner Vorzeit angelegt, ift 
me Straße, welche von Afchaffenburg nah Würzburg zog, 
ınd den Zeiten des auffeimenden teutichen Handels ihre 
Entjtehung verdankt haben mag, alte Straße ihr Name, 
noch nuͤtzlich fur den Hochſpeſſart. Sie nahm ihre Rich⸗ 
tung Aber Straßbeffenbach den ziemlich fteilen Berg hinauf 
und verließ den Bergrüden nicht, bis fie bei Havenlohr 
den Main erreichte; hie und da gepflaftert, befonders obers 
halb Straßbeffenbach, und vor Havenlohr den Berg hinab, 
Bei Anlegung der neuen Straße wurde das Pflafter auf: 
gebrochen, um die Steine zu dem Bau der Shauffee zu 
verwenden, ber vor 50 Sahren durch ded Handels immer 
größere Ausbreitung und die Linbequemlichkeit ver alten 
Straße veranlaßt worden war, ein zwar mühfames und 
boftfpfeliges, aber gut ausgeführtes Unternehmen. Urſpruͤng⸗ 


*) Die bobe und Birfenhainer Straße wird im alten Urkun⸗ 
den via exercitalis genannt. Karl der Große foll gewoͤhn⸗ 
Ich auf derfelben von Ingelheim nach Neuſtadt an der 
fränfifchen Saal — mo igt noch die Ruinen der Galjburg 
an den dortigen Kaife Aufenthalt erinnern — gereiſt ſeyn. 

Weblen’s Zopogr. d. Speſſarts. 1. Bd. 16 


242 


Iih von Sandftein erbaut und mit biefem unterhalten, 
fonnte diefe Straße lange nicht den erwünfchten Grab von 
Bolltommenheit erlangen, bis ein beffered Baumaterial *) 
aufgefunden wurde, das nun zu ihrer Unterhaltung benuͤtzt 
wird. Diefe Straße wird ftarf befahren; ſchwer belaftete 
Güterwägen führen auf ihr, befonders zur Zeit ber Frank⸗ 
.furter Meſſe, die Gegenfiände ded Handels in die entferns 
teften teutfchen Provinzen. Dem Holzhandel gewährt fie 
große Vortheile in Erleichterung der Abfuhr von Stamms 
and Brennholz; an das Mainufer. 

Um eine leichtere Communication zwifchen Aſchaffen⸗ 
burg und Lohr zu bewirken, wurde vor 6 Jahren eine 
neue Chauffee, welche von rohr durch das Rechtenbacher 
Thal und den Ort Rechtenbach nad) Rothenbuch und von 
da nach den fogenannten Deigtrögen ziehet, um fich ober⸗ 
Halb des Heſſenthaler Poſthauſes an die Würzburger Chaufs 
fee anzulehnen, in Bau genommen. Biele Landleute waren 
geraume Zeit hindurch befchäftigt, zur Linderung ihres 
Elendes, herbeigeführt durch das Geſchick beifpiellofer Theue⸗ 
eung. Die menfchenfreundliche Abficht der Regierung, Dars 
benden Nahrung zu reichen, durch Arbeit, unter welcher ber 
Menfch die Dual der Sorgen vergift, war indeß nicht der 
einzige Zweck der Vortheile, melde aus viefer Unternebs 
müng hervorgehen follten. Die holzreichen Forftreviere, weiche 
Diefe neue Straße durchzieht, ſahen erleichterter Abfuhr ihrer 
Produkte entgegen. Bon Lohr bis Nechtenbach ift fie volls 
endet, nicht aber von da bis. zum. Lohrerftraßer Forfthaufe, 
eine Strecke, die auf der ganzen projectirten Linie am bes 


") Das zum Vortheile des Epeffarter Strafenbaues aufge: 
fundene befiere Baumaterial ift ein Hornfeinfchiefer, der 
am Borberge am Maine bricht, und mit welchem ist 
die entieruteften — der Speſſarter Chauſſee Pen 
gen werben. 
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ſchwerlichſten zu befahren iſt. Ebenfo fchließen auf ber Forte 
ſetzung dieſes Straßenzuges ausgebaute Striche unangegrifs 
fenen Zwiſchenraͤumen fih an. Bon hier bis an die Speſ⸗ 
farter Chauffee bei Heflenthal finden ſich noch bedeutende: 
fücen, welche der Ausfüllung harren; ungewiß und ſelbſt 
unwahrſcheinlich ift indefien, baß dieſer Straßenbau vollen⸗ 
det werde. Die Ehauffee, welche an des Speffartes nörds 
licher Gränze durch das romantifche Thal der Kinzig vom 
Drte Höchft bis Saalmuͤnſter hinzieht, rönte des Baumei⸗ 
ferd Kenntniß und Fleiß durch ihre Anlage. Zwei Steller 
en der Brüde bei Höchft und an dem Thore bei Wirtheim 
sıren viele Jahre offen belaffen, unbekannt aus welchen zus’ 
nichenden Gründen, aber wohl erinnernd an den ehemalis 
gm örtlich elenden Zuftand diefer alten, fir Sachſens und 
Frankfurts vielumfaffende Märkte wichtigen, Handelsſtraße. 
Die Frachtwägen blieben in naffer Jahreszeit ganze Tage im 
Eumpfe fteden; Gewinn für die Bewohner von Wirtheim 
md Hoͤchſt, welche den im Sumpfe verfunfenen Wägen durch 
Lorfpann fortzuhelfen fuchten. 

Den nordweftlichen Gebirgzug des Speſſartes begleitet 
von Aſchaffenburg bis Kahl die ebenfalls noch nicht gang 
Hauflirte AfchaffenburgersHanauer Straße. ot 

Eben fo entjcheidende und unzweifelhafte Vorzuͤge die 
gößeren Heerftraßen des Speffartes haben, in einem eben’ 
ie verbefierungsbebürftigen Zuftande find Dagegen Die meiften: 
Bicinalftraßen und Nebenweege; nicht zu verkennen zwar: 
die Schwierigkeiten eined guten Straßenbaues in einer Ge⸗ 
birgsgegend, in deren größerem, durch hohe Lage und: Bes 
maldung für Wegunterhaltung wenig günftige Ortsverhaͤlt⸗ 
uffe darbietendem Theile, Sandſtein das beinahe einzige‘ 
daumaterial iſt; allein. zu Überfehen auch nicht Kaltſinn 
md Gleichguͤltigkeit mancher Gemeinden gegen ben Zuſtand 
der Wege. Do beginnt auch bierin die neuere Polijei 


4 


kraͤftig zu wirken, und in einzelnen Theilen ded Speffartes. 
befonders in den Landgerichten Lohr, Aura und Orb, fieht 
man jest ſchon die Communication der neben und fern von 
den Landftraßen liegenden Drte durch zweckmaͤßig und gut 
angelegte Straßen fehr erleichtert, und man darf von dem 
Eifer der Lofalvorftände und von den weiſen und Fräftigen 
Anordnungen der allgemeinen Landespolizei erwarten, daß 
der Friebe auch diefen Zweig ber öffentlichen Verwaltung , 
blühen machen wird, welche fich dem Fremden und Unbe⸗ 
kannten auf feine befiere, ben Wanderer freudiger und 
angenehmer anfprechende Art zu empfehlen vermag, ale 
durch gus unterhaltene Heerftraßen. 


Zweite Sapitel. 


DEREN und firhlihe Eintheilung des 
Speſſartes. | 


6: 2; 

Wie wenig mehr ald allgemeine Vermuthungen über 
ded Speffartes früheften Zuftand wir aufzuftellen im Stande 
find, wurde bereitd bemerft. Diefe Ungewißheit berrfcht 
quch über die Geftaltung und Ausbildung feiner polirifchen 
Berhältniffe in jener fernen Vorzeit, wo noch feine Berans 
Laffungen waren, bie Veränderungen aufzuzeichnen, welche 
mit dem Gigenthume des Landes und der Herrfchaft über 
feine Bewohner fich zugetragen haben mögen. Im 10ten 
Ssahrhunderte von dem Herzog Otto von Baiern zur Dotis 
zung des Afchaffenburger Eollegiatftiftes beftimmt, fam wohl 
Damals ſchon die Landeshoheit über den Speflart an bie 
Erzbifchöfe von Mainz, und nur das Waldeigenthum fcheint 
dem Stifte geblieben zu ſeyn, welches baffelbe aber auch 
beinahe ganz an. ben Mainzer Ehurhuf abtreten mußte und 
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ur in einigen Gerechtfamen und ben biefer geiftlichen Körs 
vrihaft bis zu ihrer Auflögung gebliebenen Antheilen an den 
Gefällen der Forfigerichtsbarkeit, eine Erinnerung an fein 
rmaliges großes und ausgebehntes Walbbefigthum erhielt. 


$. 2. 


Diefelbe Ermerbungsanläffe des größten Theils des 
Epeflartes zum Vortheile des Afchaffenburger Collegatftifte® 
taten auf einer anderen Seite für die Intereſſen der Abtei 
Reuftadt ein, welche aber auch nur Trümmer ihres großen 
Baldeigenthumes bis in die Zeit ihrer Auflößung hinüber, 
kachte. Die Bifchöfe von Fulda und Eichftädt befaßen ins 
ken auch Theile des Speflartes, oder übten Rechte über 
kefelben aus. Die mächtigften der kleineren Herren waren 
ke Grafen von Rieneck, deren Befigungen zum Theil an 
he Grafen von Hanau» Münzenberg übergiengen. 


$. 3. 


Nebft dieſen bedeutenderen, landesherrliche Rechte auds 
ibenden Befigern des Speſſartes, herrſchten noch über klei⸗ 
ute Strecken beffelben Glieder der wejtphälifchen und fräns 
iſchen Grafenbanf und der unmittelbaren Reichsritterfchaft, 
md fehr verfchiedenartig waren daher bie Älteren Territos 
ial⸗Verhaͤltniſſe viefes Landftriches, in welche die Verträge 
von Luͤneville und Paris in den Jahren 1801 und 1806 
imgreifende Veränderungen brachten. Der Fürftbifchof von 
Birzburg hörte auf, unter Teutfchlands Fürften zu ſeyn, 
ud ihm folgte in Herrfchaft und Befig des unmittelbaren 
Yirzburgifchen Speflartes das Fürftenhaus Löwenftein-Werts 
kimRofenberg. Mittelbare Befigungen im Würzburgifchen 
Soheitsbezirfe — die Güter der Abtei Triefenftein und ber 
darthaus Gruͤnau — fielen an die Seitenlinie Loͤwenſtein⸗ 
Vertheim⸗ Freudenberg. Churheſſen blieb im Beſitze der 
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Grafſchaft Hanau, und unverändert die Natur der Rechte 
und des Eigenthumd der den Speffart mitbefigenden Gra- 
fen und Reicheritter. 


$. 4. 


Diefer Zuftand dauerte jedoch nur bie zum Jahre 1806, 
wo bie Unmittelbarkeit der Fleineren Fürften und Herren 
den Anfichten und Plänen des Zeitgeiftes geopfert und die 
Graffchaft Hanau integrirender Theil des neuen Großher⸗ 
zogthumes Frankfurt wurde, mit welchen früher ſchon der 
Noftizifche Antheil an der Grafſchaft Rieneck durch Kauf 
vereinigt worden war. Der Großherzog von Frankfurt 
wurde dadurch einziger Landesherr des Speffartes, mit Aus⸗ 
nahme einiger Uferfiriche, welche bei der Auflößung des 
GShurfürftentbums Mainz an das Großherzogthum Heſſen⸗ 
Darmftabt abgetreten worben waren. 


5. 5. 


Nach der Losreißung des vormaligen Vicedomamtes 
Aſchaffenburg und der Aemter Orb, Lohr und Klingenberg 
von dem Mainzer Mutterſtaate war dieſer Aemtercomplex 
mit dem neu erworbenen, vormals Wuͤrzburgiſchen, Amte 
Aura zum Fuͤrſtenthume Aſchaffenburg vereinigt worden und 
beſtand, ſpaͤter vergroͤßert mit dem Fuͤrſtlich Loͤwenſteini⸗ 
ſchen Mediataͤmtern Rothenfels, Triefenſtein und Kreuz⸗ 
wertheim, den Graͤflich Erbachiſchen und Schoͤnborniſchen 
Aemtern Eſchau und Krombach, dem Noſtiziſchen Antheile 
an der Grafſchaft Rieneck und den kleineren reichsritter⸗ 
ſchaftlichen Beſitzungen, als Departement Aſchaffenburg bis 
zur Aufloͤßung des Großherzogthumes im Jahre 1813. Das 
Amt Bieber und bie Freigerichter Orte gehörten zum Des 
partement Hanau und das Amt Alzenau ftand unter Großs 
berzoglich Heſſiſcher Hobeit. 
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$. 6. 


So blieb ed bis zum Jahre 1814, wo Churheſſen feine 
vorigen Ianbeöherrlichen Nechte vindicirte und dad Amt 
dieber, fo wie feinen Antheil am Freigerichte, zuruͤcknahm, 
ind vormalige Fuͤrſtenthum NAfchaffenburg aber, und bald 
ſernach auch das Amt Alzenau, an bie Krone Baiern 

bergiengen. Der bei weitem größere Theil des Speffar, 
ne gehört daher nun zum Königreiche Baiern und nur noch 
an Kleiner zu dem Churfürftenthbume Neffen. 


$. 7. 


Der Baieriſche Antheil am Speſſarte macht einen Be⸗ 
andtheil des Untermainkreiſes aus, und der Churheſſiſche 
Kbört zur Provinz Hanau. Die Eintheilung dieſer Kandess 
Geile in Gerichtds, Verwaltungs und Steuer - Bezirke iſt 
hlgenbe. 


6. 8. 


Der Stadt-Commiſſariats- und Magiftrat 
dejirf Afchaffenburg umfaßt die Stadt Aſchaffenburg 
nit dem derſelben einverleibten Orte Damm und den kleineren 
Mbehörden, auf allen Seiten von dem Landgerichte 
ſchaffenburg umgeben, dem ſich mainabwärts bei Det: 
ingen das Landgericht Alzenau anfchlieft, welches die 
erdes Baieriſchen Freigerichted und die im Nebenthälern 
genden Orte Geifelbach, Omersbach, Hofitetten und Hems⸗ 
ah in fich begreift. Das Landgericht Afchaffenburg dehnt 
bis zu dem Bereinigungspunfte der Afchaff mit dem 
Mfacher Bache aus und berührt dort die Landgerichte Ros 
snbuch und Kaltenberg. Es zieht noch in feine Gränzen 
Nein den Seitenthäfern des Maines und an feinem Ufer 
Sulzbach liegenden Orte, fo wie jene, welche fich neben 
“Würzburger Speffarter Chauſſee an das Gebirg anlehnen 
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9.9. 


Mit dem Landgerichte Afchaffenburg hängt den Main 
aufwärts das Landgericht Kleinwallftadt zufammen, 
welches die Drte neben dem Main bis beinahe zur Eins 
mimbung der Elfava in denfelben in fih aufnimmt und 
fih in das Elfabathal bis an dad neue Eifenhammers 
werf unter Winterbach erſtreckt und noch mehrere Drte in 
den Seitenthälern zu feinem Eprengel zählt, im Elfavas 
thale bei Efchau durch das Gräflih Erbachiſche Herrs 
ſchaftsgericht Efhau durchſchnitten. 


$. 10. 


An diefes Landgericht fehließet fi) das ET 
Klingenberg an, begränzt von dem Landgerichte Stabts 
probfelten und dem Herrſchaftsgerichte Eſchau. Die meijten 
Drte deffelben Tiegen neben dem Maine und an dem Abs 
hange des Gebirged, einige nur auf den naͤchſten Höhen. 


.$ 11. 


Dad Landgericht Stabtprodfelten gränt an 
die Landgerichte Rothenbuch und Klingenberg und das Herr: 
ſchaftsgericht Kreuzwertheim. Die daffelbe bildenden Ges 
meinden liegen größtentheild im Mainthale und nur einige 
in den Geitenthälern. Diefem Landgerichte ift das Graͤf⸗ 
lich von Reigersbergiſche Patrimonialgeridt 
Fechenbach untergeordnet. 


$. 12. 


In Fortfegung unferer Wanderung den Main hinauf 
treten wir aus dem Bezirfe des Landgerichted Stadtprodſel⸗ 
ten in jenen bed Herrfhaftsgerichted Kreuzwert—⸗ 
beim, fich über das Gebirge und noch jenfeits der Wuͤrz⸗ 
burg» Afchaffenburger Landſtraße ausvehnend und mit dem 
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berrfchaftsgerichte Triefenftein zufammenhängend, 
welches, aus den Befitungen der vormaligen Canonie Tries 
knftein amd der Karthaus Grünau gebildet, zerfireut lies 


gabe Orte im fich faßt. 


— — 


— — — — 


$. 13. 

Das Fürftlih Lömenftein: Wertheim: Freudenbergifche 
Serrfhaftsgericht Rothenfels wird von den Land— 
geichten Lohr und Rothenbuch und den Herrfchaftsgerichten 
iriefenftein und Kreuzwertheim begränzt. Daffelbe ums j 
Khließet einen großen und beträchtlichen Theil der Walduns 
sm des Speffartes, all jene, welche vormals Cigenthum 
ns Hochftifted Würzburg waren, und erftreckt fich tief in 
nd Thal der Havenlohr, nicht durch natürliche, fondern 
uch politifche Gränzmale von dem Landgerichte Lohr 
geihieben, welches fich dicht am Saume des Gebirges hin und 
n eine Strecke in daſſelbe bineinzieht, bei Gemünden 
bie Gränze ded Speffartes berührt und einen Xheil des 
Einnthales in fein Gebiet aufnimmt. Daffelbe trifft auf 
dem nördlichen Gebirgsrücen des Speffartes, der hohen und 
Birfenhainer Straße, mit dem Landgerichte Aura zw 
kmmen , deſſen Orte in dem Sinn, Aura⸗, Fell und Joß⸗ 
runde liegen, 

$. 14. 

Das Landgericht Orb ſtoͤßet auf der norböftlichen 
Seite an das Landgericht Aura, auf der nord» und ſuͤdweſt⸗ 
lien von dem Churheſſiſchen Gebiete begränzt und durch 
das Amt Bieber von dem Landgerichte Kaltenberg 
getrennt , defjen Gerichtsbarkeit von der Quelle der Kahl bis 
Beinahe zu ihrer Einmuͤndung in den Main reichet, fich zus 
gleich über mehrere Höhen» Dörfer zur Seite der Kahl aus: 
dehnend und bie in das Laufacher und Afchaffthal ſich hin 
über ziehend. 


250 


e $. 15. 


Die Duelle der Kahl entfpringt an ber Gränze 1 
Landgerihted Frammersbach, welches in biefer A: 
tung das Gebirge Bid zu dem Vereinigungspunfte der To 
gründer und Frammersbacher Bäche durchfchneidet, auf | 
hohen Straße bis zum Schanzwirthshauſe fortzieht und rı 
das in dem, dem Maine gegen Rangenprodfelten bin zu ; 
henden Seitenthale liegende Dorf Ruppertshuͤtten in ſich fa 


$. 16. 


Der größere Theil ded Gebirges mit den beträchtlichfi 
MWaldungen bildet das Landgericht Rothenbuch, v 
den Landgerichten Lohr, Frammersbach, Kaltenberg, Afch 
fenburg, Kleinwallſtadt, Stadtprodfelten und den Heı 
fchaftsgerichten Kreuzwertheim, Triefenftein und Rothenfe 
begränzet. Aus dieſem Landgerichtöbezirfe ziehen Die Thaͤl 
der Havenlohr, der Haßloch, der Elfava, ver Aſchaff uı 
des Hainerbached dem Maine zu. 


$. 17. 


Der Größe und Bevoͤlkerung nach fülgen fich diefe A 
miniftrationg-Bezirfe in folgender Ordnung: 
Landgericht Afchaffenburg mit einem Theile des Gräflih ve 
Schönbornifhen Patrimonialgerichtes Krombach; 
Rothenbuch mit einem Theile des Gräflich von Ingelheim 
fhen Patrimonialgerichtes Unterhanfen,; 

Kaltenberg mit dem größeren Theile des Patrimoniglgerid 
tes Krombach; 

Lohr; | 

Magiftratsbezirt Afchaffenburg ; 

Landgericht Orb; 

Obernburg; 

Klingenberg; 
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Ahenau; 
Kleinwallftadt mit dem Freiherrlich von Fechenbachiſchen 

Patrimonialgerichte Sommerau; 
herrſchaftsgericht Rothenfels (Fuͤrſtlich Loͤwenſtein⸗Wert⸗ 

heim⸗Roſenbergiſch); 
Kreuzwertheim (Fuͤrſtlich Loͤwenſtein⸗ Roſenberg⸗ und Freu⸗ 

denbergiſch); 
kandgericht Aura mit dem Freiherrlich von Thuͤngen'ſchen Pas 
trimonialgerichte Burgfinn; 
Frammersbach; * 
herrſchaftsgericht Eſchau (Graͤflich Erbachiſch); 
Zriefenſtein (Fuͤrſtlich Loͤwenſtein⸗reudenbergiſch). 

Bon der Geſammt⸗Bevoͤlkerung des Speſſartes kommen 
auf dieſe Diſtrikte beilaͤufig 71,600 Menſchen. Das Chur⸗ 
furſtlich Heſſiſche Amt Bieber hat eine Bevoͤlkerung vor 
3200 Seelen, und in den zum Speſſarte gehörenden Orten 
des Churheſſiſchen Freigerichted: Horbach, Bernbach, Altens 
mitlau, Neufes und Somborn, leben 2160 Menfchen 9). 


5. 18. 


Die Sandeöherrlichen Steuern und Königlichen Domai⸗ 
ne⸗Gefaͤlle — mit Ausnahme jener, centralifirter Staates 
Finanz Anftalten: Salinen, Berg- und Hüttenwerfe, Zoll und 
Aufihlag ꝛc. — in dem Baierijchen Antheile an dem Spefs 
farte werden von nachbemerften Rentämtern erhoben: 
Bon dem Rentamte Afchaffenburg inder Stadt Afchafe 

fenburg, in den Landgerichten Afchaffenburg und Kleine 

wallſtadt. 
Im Rentamte Rothenbuch im Landgerichte Rothen⸗ 
buch. Zugleich verrechnet dieſe Caſſenbehoͤrde die ſehr 
2) Durch ein Verſehen wurde die Bevoͤlkerung dieſer Orte 


nicht im die im 5. 1 des erſten Abſchnittes angegebene Se⸗ 
ſammtſeelenzahl des Speſſartes aufgenommen. 
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beträchtlichen Staatögefälle aus den Foritämtern Bifchs 
brunn, Sailauf und einem Theile des Forſtamtes Lohr, 
dann die Sagderträgniffe in dem größten Theile des 
Afchaffenburger Jagdamtsbezirkes. 

Vom Rentamte Alzenau in den Landgerichten Alzenau 
und Kaltenberg. | 

Dom Rentamte Orb im Landgerichte Orb unb einem 
Theile des Landgerichted Aura. 

Vom Rentamte Lohr im anderen Theile des Landgerich⸗ 
ted Aura, dann in den Randgerichten Lohr und Fram⸗ 
mersbach und in ben Herrſchaftsgerichten Rothenfels 
und Triefenitein. 

Vom Rentamte Klingenberg in den Landgerichten 
Klingenberg und Stadtprodfelten und ben Herrfchaftss 
gerichten Kreuzwertheim und Eſchau. 


$. 19, 


Der größte Theil der Einwohner des Speſſartes bes 
kennt ſich zur Fatholifchen Religion und in biefer. Hinficht 
macht der Speffart einen Theil der Würzburger Didces aus, 
Die fatholifchen Pfarreien gehören in die 5 Landfapitel: 
Monthad zu Afhaffenburg, Orb, Lohr, Lengfurt 
und Miltenberg. Im Ganzen werden 61 katholifche 
Pfarreien gezählt. Bon den 12 evangelifchen Pfars 
seien find die im Baierifchen Gebiete Tiegenden 8 ber 
Kircheninfpection zu Kreuzwertheim, und die 4 im Amte 
Bieber dem Gonfiftorium zu Hanau untergeorbnet. 


$. 20. 


Eine möglichft genaue Ueberficht aller im Speffarte lie⸗ 
genden Städte, Markfleden, Dörfer, Weiler, Yandgüter, 
Waldhütten, ifolirten Häufer, Flogweiher und Bäche ge 
währt das nachftichende Verzeichniß. 
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Bemerkung. 2. ©. bedeutet Landgericht, H. G. 
Hersichaftsgericht, P. ©. Patrimonialgericht, 
| 3. A. Forſtamt, R. A. Rentamt, 2. 8. Land, 


kapitel, Sch. I. Schul⸗Inſpeetion, Pf. D. 
| Parrort, Ph. Phpſikat, D. Dorf. 


Albſtadt, D. im Landgerichte Alzenau, Schul und Kirche 
mit einer Zollftation, 412 Seelen. 

Alsberg, D., 2. ©. Aura, Pf. O. und Sig eines Revier: 
förfterd, mit 18 Feuerftellen und 140 Seelen. 

Altenbuch, Ober, D., H. ©. Triefenftein, mit 33 Woh⸗ 
nungen und 210 Menfchen, vormald Eigenthum der 
Karthaus Grünau, mit einem dem Fürftlichen Haufe 
Loͤwenſtein⸗Wertheim⸗Freudenberg gehörenden Pachtgute, 
bildet eine Pfarrgemeinde mit —— 

Altenbuch, Unter, L. G. Stadtprodſelten, Pf. O. und 
Sitz eiues Revierfoͤrſters, 290 Menſchen in 37 Haͤuſern. 

Altfeld, D., H. ©. Kreuzwertheim, 80 Feuerſtellen und 
384 Seelen. Die meiſten Einwohner beſchaͤſtigen ſich 
mit Faßreifſchneiden aus Birkenholz. Die Wuͤrzburg⸗ 

| Aſchaffenburger Chauffee führt durch dieſes Dorf. . Die 

Einwohner bekennen ſich zur evangelifchen Religion und 
gehören in die Pfarrei Michelrieth. | 

Alzenau, Pf. O., L. ©. Sitz und Zollſtation. In dem 

alten, auf einer Anhoͤhe ſtehenden, Schloſſe iſt die Aus⸗ 
ſicht in die Ebenen von Frankfurt und der Wetterau, 
ſo wie den Main aufwaͤrts, weit und ſchoͤn. Beinahe 
die Schwelle des Dorfes berührt eine; noch zum Theil 
bewegliche, durch die bisherigen Bindungsunternehmun: 
gen forftmännifch merfwärdige Sandſcholle. Diefe Ger 
meinde zählt 500 Menfchen in 112 Häufern. 

Mhaff bach enfpringt im Diftrifte Aſchaff, im Forfte 
Waldaſchaff, und ergiejet fich bei | in * 
Main. 
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Aſchaffenburg, Stabt am Ufer des Mained, Sit eines 
Stabt-Eommiffariated, Magiftrates Ater Elaffe, Kreis» 
und Stadt» und Landgerichtes, der Forftämter Aſchaf⸗ 
fenburg, Biſchbrunn und Sailauf, eines Revierförs 
fterd, der Rentämter Afchaffenburg, Alzenau und Ros 
thenbuch, eines Hallober:, Beizolls und eined Gränzs 

Poſtamtes, ded Monthader Landkapitels, 3 Pfarreien 
und einer Straßen: und Wafferbau-Snfpection. Unter 
den Unterrichtes und Erziehungs Anftalten befinden ſich: 
ein Seminar für katholiſche Priefter, ein Lyceum, Gym⸗ 
naſium, Forſtlehr⸗Inſtitut, eine niedere technifche Lehr⸗ 
anſtalt und eine Kunſtſchule. 

Das 1ate Linien⸗Infanterie⸗Regiment garniſonirt 
bafelbft. | 

In den Burgbann von Afchaffenburg gehören : das Dorf 
Damm, bie Papiermühle an der Afchaffbrüde, die Schöns 
berge, Aus, Pfaffens, Herens, Schnepfens, Haſſelnuß⸗ und 
Schneidmuͤhle, der Auhof, der Holzhof an der Aſchaff, 
die FKafanerie, bad Jagdzeughaus und die jenſeits des Mais 
nes liegende Landguͤter bes Freiheren von Mergenbaum 
und des Grafen von Hrzan, der Schönbufch und das Hofs 
jaͤgerhaus. Durch Afchaffenburg ziehen die Würzburger, 
Frankfurter und Hanauer Landſtraßen; die Frankfurts 
Miltenberger führt unfern dem Schönbufche vorüber. 
Bon da werben gerechnet: nach Frankfurt 8 Stunden, 
nach Hattau 5, nad Darmftabt über Dieburg 8, nad 
Miltenberg 8 und nach Würzburg 18 Stunden auf der 
nächften Landſtraße durch den Speffart. Die Bevoͤl⸗ 
ferung diefer Stadt, mit Einfluß ihrer Incorporas 
tionen, in 755 Häufern, beträgt beiläuftg 7100 
Menſchen. | 

Aufenau, katholiſches P. O., L. G. und L. K. Orb, mit, 
einem Beizollamte. Der jenſeits der Kinzig liegende 
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Theil des Dorfes führt den Namen Kinzighaufen, mit 
einer verfallenen Burg ber erlofchenen adelichen Familie 
von Forftmeifter. 207 Fenerftellen und 750 Menſchen. 

YAulenbach, Ober⸗, Freiherrlich von Maierhoftfches Schloß 
und Defonomiegebäude bei Hoppach, an einem Heinen, 
and dem Wintersbacher Gemeindswalde ſtroͤmenden, 
Bade (Aulbad.) 

Aulenbach, Unter, Graͤflich Erbachiiched Dorf im H. ©. 
Eſchau mit 8 Häufern und 55 Seelen, 

Aurabach entipringt bei Aura. 

Yura, D., & ©. und Revierförftersfig mit einem vormald - 
Fuͤrſtlich Wuͤrzburgiſchen Jagdſchloſſe, 58 Feuerſtellen 
und, 400 Seelen. 

Aurora, Wohnung eines Aufjehers im Fürftlich Loͤwenſteini⸗ 
ſchen Wildparf, 

Autenbornbach entftcht durch die Autenbornquelle im 
Forſte Waldafchaff und vereinigt ſich mit der Aſchaff. 

Autenbornerhätte, Waldhuͤtte an der Autenbrunnquelle 
‚Am Reviere Waldaſchaff. | 

Bahnbrüdenmählei im deinriegrunde/ Seitenthal de® 
Spavenlohrgrundes, 

Bambergermühle im Forfte Wiefen an der Quelle des 
Kahlbaches. 

Bangartshof,. Fürftlih Loͤwenſtein⸗Wertheim⸗Freuden⸗ 
bergifches Hofgut bei Biſchbrunn, Sit eines Fürftlich 
Loͤwenſtein⸗ Wertheim + Frendenbergifchen Revierfoͤrſters. 

Bifchborn, vormaliger Fohlenftall und nun da bes 
dem Lohrerſtraßer Forſthauſe. 

Biſchbrunn, L. G. Rothenbuch, an der oſtlichen Granze 
des Speſſartes, mit Einſchluß des Thorhauſes und der 
Straßluͤcke, dann der Zwiſſel⸗ und Schleifmuͤhlen, 99 
Feuerſtellen und 510 Seelen; eigentlich Sitz des Forſt⸗ 
amtes Biſchbrunn, welches aber itzt in: Aſchaffenburg 
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burg feinen Si hat, wogegen ber Revierförfter von 
Thorhaus zu Biſchbrunn wohnt. 

Bieber, Churfürftlich Heffifhes Dorf im Biebergrunde am 
Bieberbache, mir einen Berg, Juſtiz⸗, Nentamte, 
Oberförfterei (Saalmünfter) unb einer Iutherifchen und 
reformirten Pfarrei. Mit demfelben bilden die Weiler 
Buͤchelbach, Gaffen und Röhrig — fogenannter Ober: 
biebergrund — eine Gemeinde. Die nächfte Straße von 
Afchaffenburg nad Orb führt durch Bieber; vdiefes Ort 
bat 208 Haͤuſer und 1140 Seelen. 

Bieber bach entipringt im Forſte Bieber, durchftrömt das 
von Bieber nach Wirtheim zichende Thal und fällt bei 
diefem Orte in die Kinzig. 

Blankenbach, links ver Kahl, D., 8. ©. Kaltenberg, 21 
Feuerftellen und 123 Seelen. Unfern diefem Orte ents 
ſpringt ein Kleiner in die Kahl fallender Bad: 

Blankenbach, rechtd ver Kahl, P. G. Krombach, 21 
Fenerftellen und 140 Seelen. 

Breitenbrunn, D., L. G. Stabtprobfelten, 40 Feuers 
fiellen, 250 Seelen. 

Breitengrumbbadh entipringt an einem Waldweiher — 

-Breitfee — im Forſte Rothenbuch und fällt in den 
Havenlohrbach. 

Breitſohl, Forftort im Reviere Rohrbrunn, mit einem 
Dbfervationsthurme. h 

Breunsberg, D., & ©. Kaltenberg, 19 Seuerftellen, 
100 Seelen. 

Burgberg, Churheſſiſchen Amtes Bieber , ein Landgut mit 
einer Fatholifchen Kirche zum Orte Bieber gehörig. 
Burgjioß, D., 8. ©. Aura, Sig der Revierförfter von 

Burgjoß und Deutelbach, 26 Feuerftellen, 200 Seelen. 
men Pf. O., von beiden chriftlichen Gonfeflionen, 
. 2. ©. Aura, 8.8. Orb, Inſp. Thüngen und Selten, 
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Sitz eined Freiberrlich von Thüngenfchen Patrimonial⸗ 

, gerichtes und Rentamtes, 
Süfchling, Gräflich von Schönbornifhes — —— 
Laufach und Sailauf. In der Nähe deſſelben befinden 
fih zum Laufacher Eifenwerfe gebörende Gruben. 

Damm, D., zur Stadt Afchaffenburg gebörend, mit 160 

- Feuerjtellen, 1076 Seelen, von der Afchaff durchfirömt, 
über welche in dieſem Orte und bei ber unter der Schöns 
bergmüpfe liegenden Papiermuͤhle ſteinerne Bruͤcken führen. 

Damm, großer und Feiner, Floßfchleufen an dem .. 
bach im Reviere Kraufenbach. . 

Darberg, D., 2. ©. Kaltenberg, 22 Fenerftellen,: 129 - 
Seelen. Nicht weit davon ein Gräflih von Schönbors 
niſches Landgut: Darberger Hpf. 

Dettingen, D., 8. ©. Alchaffenburg, an der Straße von 
Afchaffenburg nah Hanau, mit einer Pofterpeditiok 
und Zollitation, 80 Feuerftellen und 450 Einwohnern; 
berühmt durch die in feiner Nähe im Jahre 1743 vorge: 
fallene Schlacht. 

Deutelbach, 8, ©. Aura, 7 Feuerſtellen, 39 Seelen. 

Dorfprodfelten, Pf. O., L. ©. Sta’ prodſelten, mit 
einer Zollſtation, 109 Haͤuſern, 750 Seelen. 

Doͤrrhof, Landgut bei Schweinheim. 

dornau, D., L. G. Kleinwallſtadt, 20 Feuerft., 113 Seelen. 

J D., L. G. Aſchaffenburg, 17 — 
85 Seelen. 

Duͤrnſteinbach, D., P. ©. Krombach, 42 Feuerſelen 
und 208 Seelen, 

Ebersbach, D., 8. ©. Kleinwallſtadt, 36 Feuerftellen und 
172 Seelen. 

Echterspfahl, Forſterhaus im Reviere Rohrbrunn, wo 

ſich die Forſte Rohrbrunn, Krauſenbach, ON 
Rothenbuch und Mefpelbrunn berühren. 
VBehlen'k Topogr. d. Speſſarré« I. m». 17 
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Edelbach, D., & G. Kaltenberg, 51 Feuerftellen uni 
270 Seelen. 

Eihelsbad, D., 2%. ©. Kleinwallſtadt, 36 Häufer und 
172 Menfchen. . 

Eichenfuͤrſt, Gut bei Glasofen. 

Eichenberg, D., L. ©. Kalteyberg, 53 Feuerſtellen und 

.... 284 Seelen. 

Einfiedelhof, Fürftlich Lömwenfteinifche Glashütte im Has 

venlohrgrund. 

Elſava, Floßbach, entſpringt im Revier Rohrbrunn. 

Elfenfeld, Pf. O., L. ©. Klingenberg, bei dem Einfluſſe 
der Elfava in den Main, mit 80 Feuerftellen und 350 
Seelen. Hier ift ein bebeutender Ausihlagplag von 
Brandholz. 

Elterhoͤfe, Landgut bei Schweinheim. 

Emmerichsthal, Glashuͤtte im Reviere Deutelbach. 

Engelsberg, ein Kapuzinerkloſter und im der Umge⸗ 
gend berühmter Walfahrtsort, am Main bei Groß: 
heubach. 

Erlenbach, D., 8. ©. Kaltenberg, 12 Feuerſtellen und 
43 Seelen. 

Erlenbad, Pf. ©;, e G. Klingenberg, L. K. Monthad, 
Sitz eines Reviecſorſters, mit 88 Feuerſtellen und 450 

Einwohnern. Unfern dem Dorfe befindet ſich ein miß 
lungener Verſuchbau auf Thon. 
Erlenfurt, vulgo Kohlhuͤtte, Revierſi tz und Landgut im 
Havenlohrgrunde. 

Ernſtkirchen, L. G. Kaltenberg, e K. Lohr, eine Pfarr⸗ 

kirche mit einigen Gebäuden, gehört zu Schoͤllkrippen. 

Efhau, ein Markflecken, Sig eines Gräflid von Erbachi⸗ 
fhen H. &., 117 Feuerftellen ‚und 376 Seelen. 

Eſſels bach entfpringt am Orte gleichen Namens und fällt 
in die Wagenbach. 
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Eſſel bach, H. ©. Rothenfels, Pf. O., L. K. Lohr, an 
der Speſſarter Chauffee, mit einer Pofiverwaltung u 
70 Feuerftellen und 404 Seelen. | 

faulbach, Pf. O., L. ©. Stadtprodſelten, L. K. Milten⸗ 
berg, 120 Feuerftellen und 789 Seelen. 

fechenbach, D., P. G., L. K. Miltenberg, 96 Feuer⸗ 
ſtellen und 625 Seelen, ſchoͤner Landſitz des Grafen 
von Reichersberg. 

Fel dkahl, D., L. G. Kaltenberg, 50 Feuerſt. u. 340 Seelen. 

Fel la entſteht durch die Vereinigung der kleineren Baͤche 
von Rengersbrunn und Wohnroth bei Fellen. 

Fellen, D., L. G. Aura, Pf. O., U K. Orb, 54 Haͤu⸗ 
fer, 394 Seelen. 

Fel ler sbach entfpringt im Kaltengrunde, Forfteg Wiesthal 
und ergießt ſich in den rechten Arm des Lohrbaches. 
Floͤrs bach, Churfuͤrſtlich Heſſiſches D. und Revierſitz im 

Amte Bieber; 39 Feuerſtellen und 216 Seelen. Die 
Birkenhainer Straße zieht durch dieſes Dorf. 

Frammersbach mit der Hockenruhe, &. G. und Pf. Ort, 
2. K. Lohr, Sit eined Revierförfters „beſteht aus 4 
Orten, Hofraith, Frammersbach, Herbertshain und 
Schwartel, und hat!2060 Einwohner in 425 Häufern ; 
und einen Eifenbammer, 

jrauengrund, 2 Landgüter im L. G. Aſchaffenburg, dem 
Srafen von Schönborn- und dem Eeminariumgfond zu 
Afchaffenburg gehören. 

Frie drichsthal oder Graueruhe, ein bet Orb von dem 
Höchftfeeligen Churfürften Friedrich Kart zu Mainz an 
gelegter Weiler. | 

Frohnhofen, D. im L. G. Rothenbuch, zur Gemeinde 
Laufach gehörend. | 

Gailbad, D., 8. ©. Alhaffenburg, 41 Feuerſtellen und 
230 Seelen, 
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Gartenhoͤfe, 2 Landguͤter bei Aſchaffenburg. 

Geiſelbach, Pf. O., L. G. Alzenau, L. K. Rothgau. 

Geiſenhof, Hofgut bei Koͤnigshofen, P. G. Krombach. 

Geishoͤhe, auch Oberwintersbach genannt, Bergdorf bei 
Wintersbach, womit daſſelbe eine Gemeinde bildet; hier 
werden ſehr viele Kirſchen gezogen. 

Glasofen, auch Glaſenfeld, D., H. ©. Kreuzwertheim, 
hat mit dem dazu gehoͤrenden Gute Eichenfuͤrſt 31 
Feuerſtellen und 180 Seelen. 

Glattbach, D., kL. ©. Aſchaffenburg, 390 Einwohner in 
72 Feuerſtellen. 
Goldbach, Pf. O., L. G. Aſchaffenburg, L. K. Monthad, 

Sch. J., 842 Einwohner in 148 Haͤuſern. 

Grobbrunn, Wohnung des Revierfoͤrſters im Forſte 
gleichen Namens. 

Großheubach, Pf. O., L. ©. Klingenberg, L. K. Mil⸗ 
tenberg, 1800 Einwohner in 160 Haͤuſern. 

Großkahl mit dem Kahler Glaswerke, P. G. Krombach, 
W Feuerſtellen und 120 Seelen. 

Großlaudenbach, D., P. G. Krombach, 34 Feuerſtel⸗ 
len und 168 Seelen. | 

Großwelzbeim, D., 8. G. Alzenau, SO Feuerſt. 320 ©: 

Gruͤnau, vormalige Karthaufe bei Schollbrunn. 

Gruͤnmorsbach, D., % ©. Aſchan Rburg, 33 Feuer: 
ftellen und 164 Seelen. . 

Gunzenbach, D., 2.6. Kaltenberg, 49 Feuerſt, 265 ©. 

Gußhoͤfe, Landgut bei Breitenbrunn. 

Habichsthal „D., % ©. Rothenbuch, 35 Feuerſtellen und 
207 Seelen. | 

Havenlohr, Pf. O., H. Ci Rothenfels, L. K. Lengfurt, 
mit dem Lauterhof, Sitz eines Fuͤrſtlich Loͤwenſteini⸗ 
ſchen Forſtamtes, 114 Feuerſtellen und 1083 Seelen. 

Hainer bach entſpringt im Forſte Hain und fallt indie Aſchaff. 
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Jain, D., L. G. Rothenbuh, Sit eind Nevierförfters, 
mit 79 Fenerftellen und 475 Seelen. 

hainerfee, Floßweiher und Hütte Des Seewärterd im Re⸗ 
viere Hain. | 

haßlohsbad entipringt im Forfte Thorhaus. 

haßloch, Pf. D., H. G. Kreugwertheim, Kirchen⸗In⸗ 
fpection Kreuzwertheim, mit einer Zollſtation, in. der 
Naͤhe deffelben im Haßlochsgrunde fteht ein Eiſenham⸗ 
mer, 460 Einwohner in 104 Haͤuſern. 

Haſſelberg, D., H. ©. Kreuzwertheim, 133 Einwohner 
in 40 Feuerſtellen. 

Hauenſtein, 3 Landguͤter, 9. G. Krombach. 

hagelhof, Landgut bei Damm. 

Haubof, Landgut bei Schimborn, L. G. Kaltenberg. 

Haufen, D., L. G. Orb, 17 Feuerftellen, 83 Seelen. 

Heigenbrüden, D., L. ©. Rothenbuch, 92 Feuerftellen, 
520 Seelen. 

Heiligfreuz, eine ifolirte Kirche auf der Höhe bei Fram⸗ 
mersbach. 

Heimbacherhof, Hofgut bei Koͤnigshofen. 

Heimbuchenthal, Pf.O., L. G. Rothenbuch, L. K. Lohr, 
Sch. J., 90 Feuerſtellen, 607 Seelen. 

Heimattenhoͤfe, Graͤflich von Ingelheimiſche Hoͤfe bei 
Heimbuchenthal. 

Hein richsmuͤhle, im Heinrichsgrund, Seitenthal des Ha⸗ 
venlohrthales. 

Heinrihsthal, D., L. G. Rothenbuch, Sitz eines Re⸗ 
vierfoͤrſters, 72 Feuerſtellen, 420 Seelen. 

Heinrichswaſſer entſpringt im Forſte Biſchbrunn und er⸗ 
gießt ſich in die Wagenbach. 

Hellhammer, großes Eiſenwerk des Hrn. Rexroth bei 
Heimbuchenthal. 

Hemsbach, D., L. G. Alzenau, 34 Feuerſt., 192 Seelen. 
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Heppenhoͤhe, iolirte Waldhuͤtte bei Krauſenbach. 

Heſſenthal, D., L. G. Rothenbuch, mit einer Poſtexpedi⸗ 
tion und einer beruͤhmten Wallfahrtskirche, 42 Feuer⸗ 
ſtellen, 247 Seelen. | 

Heubach, D., L. G. Aſchaffenburg, 101 Feuerftellen, 661 
Seelen. 

Heuferaderhof, Landgut bei Kleinoftheim. 

Himmeltbal, vormaliges Frauenkflojter und nachmalige 
SefuitenRefidenz, nun Landgut und Revierfig im L. G. 
Kleinwallſtadt. 

Hockenhoͤfe, Landgut bei Waldaſchaff. 

Hoͤchſt, D., L. G. Orb, mit einem Beizollamt, 67 Feuer⸗ 
ſtellen und 367 Seelen. 
Hoͤrſtein, Pf. O., L. G. Alzenau, mit dem Abtshofe und 
einer Zollſtation, 228 Feuerſtellen, 1010 Seelen. 
Hoͤsbach, Pf. D., 8. G. Aſchaffenburg, 2. K. Monthad, 
155 Feuerfiellen, 925 Seelen. 

Hofftetten, D., 2. ©. Alzenau, 54 Feuerftellen, 247 
Seelen. 

Hofftetten, D., 8. ©. Eſchau, 55 Feuerfiellen, 344 
Seelen. 

Hofthiergarten, Landgut bei Neuenbuch. 

Hohl, kleines D. zu Moͤmbris gehoͤrend, 40 Feuerſtellen, 
196 Seelen. 

Hohnroth, Landgut bei Rieneck. 

Hoppach, D., L. ©. Kleinwallſtadt, 56 Feuerſtellen, 356 
Seelen. 

Hundsrüuͤck, Landgut bei Altenbuch. 

Hüttenberg, Landgut bei Menſengeſaͤß im P. G. Krombach, 

Jacobsthal, D., L. G. Rothenbuch, 35 Feuerſtellen, 
203 Seelen. | 

Joſſabach. Urfprung berfelben auf der Höhe von Bills 
bad. 
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Johannesberg, Pf. O., 8. ©. Kaltenberg, ©. K. Mom 
thad, mit einer ifolirten Kirche auf dem höchften Punkte 
der Berghöhe, 34 Feuerftellen, 100 Seelen. 

Kahlbad. Urfprung derſelben an ver Bamberger Mühle 
im Reviere Wiefen. 

Kahl, D., L. G. Alzenau, am Ausflug der Kahl in den 
Main, an der Gränze des Königreich Baiern gegen 
Ehurbefien, Sig eines Zolloberamtes, 80 Fenerſtellen, 
370 Seelen *). 

Kahl, Bergwerk unmeit dem Urfprunge des Kahlbaches. 

Kälberau, D., 8. ©. Alzenau, mit einem Landfite des 
Freiherrn von Buchenau, 44 Feuerftellen, 245 Seelen. 

Kaltengrund, Floßweiher und Hütte des Seewärters im 
Revier Wiesthal. 

Kaltenberg, ifolirter Landgerichtsfig an der Kahl, ums 
weit Aſchaffenburg. 

Karlsberg, iſolirtes Hofgnt, gu Gunzenbach gehörend. 

Kaſſel, D., L. G. Orb, Sitz eines Revierförfters, mit dem 
Niederhofe, 190 Feuerftellen, 940 Seelen. 

Keilberg, Pf. D., L. ©. Aſchaffenburg, L. K. Monthad, 
87 Feuerſtellen, 458 Seelen. 

Kempfenbrunn, Churfuͤrſtlich Heſſiſches D. im Amte 
Bieber, 77 Feuerſtellen, 375 Seelen. 

Käirſchfurterhöfe, L. ©. Stadtprodſelten, bei Reiſten—⸗ 
hauſen. 

Kirchelshof, Landgut bei Schollbrunn. 

Kleinoſtheim, Pf. O., L. ©. Aſchaffenburg, L. K. Mon: 
thad, Sitz eines Revierfoͤrſters, 175 Feuerft., 858 ©. 

Keinwallftadt, Markfleden am Main, Pf. O., L. G. 
2. K. Monthad, 208 Fenerftellen, 1062 Seelen, 

”) Mit den abgefönderten Emmerichhöfen: 


4) des Herrn von Eyberg (Allodial), 
2) des Grafen von Benzel (Staatserblehugut). 
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Klingenberg, Städten, L. G. und R. A., L. K. Mils 
tenberg und Ph., mit der Ruine eines Bergſchloſſes und 
dem Freiherrlich von Maierhofiſchen Schloſſe, 145 

Feuerſtellen, 805 Seelen. 

Klingenhof und Klingenmühle, oder Hammelshorn, 
Landgut und Mühle bei Heubach, unweit Afchaffenburg. 

Klotzenhoͤfe, bei Großheubach. 

Kollenberg, altes Bergſchloß und Forſtwarteiſitz bei 
Fechenbach. 

Koͤnigshofen, D., P. ©. Krombach, 39 Feuerſtellen, 
220 Seelen. 

Krauſenbach, D., 8. ©. Rothenbuch, Sig eined Reviers 
förfterö, 59 Feueritellen, 346 Seelen. 

Kredenbach, D., 9. ©. Kreuzwertheim, an ber Straße 
von Afchaffenburg nah Würzburg, 31 Feuerftellen,. 
180 Seelen. | 

Kreuzgrund, Floßmweiher und Hütte ded Seewärterd im 
Forftreviere Hain. | 

Kreuzwertheim, Pf. O., H. G., Ph., 117 Fenerftellen, 

Krombach, Pf. O., P. G., U KR. Lohr, mit ven Pacht⸗ 
hoͤfen Oberſchur, Hauenſtein und dem Schoͤneberg, 160 
Feuerſtellen, 911 Seelen. 

Krommenthal, D., % ©. Rothenbuch, 34 Feuerſtellen, 
911 Seelen. 

Laberbach, bei Frammersbach entſpringender und mit der 
Lohr ſich vereinigender Bach. 

Langenprodſelten, Pf.O., L. ©. Lohr, L. K. Orb, Sig 
eines Revierfoͤrſters, 150 Feuerſtellen, 830 Seelen. 

Langenborn, Hofgut bei Koͤnigshofen. 

Laudenbach, links der Kahl, D., L. G. Kaltenberg, 21 
Feuerſtellen, 121 Seelen. 

Laudenbach, rechts der Kahl, D., P. G. Krombach, 34 
Feuerſtellen, 186 Seelen, 
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!aufad, P. O., L. ©. Rothenbuch, 2. K. Lohr, mit dem 
incorporirten Dörfhen Froithofen und den Landguͤthern 
Wendelftein und Biſchling, der Eifenfchmelze und ven 
Eiſenhaͤmmern, 222 Feuerftellen, 1130 Seelen. 

tauterhof 1., bei Sailauf. 

tauterbof 2., Landgut bei Havenlohr. 

teidersbad, D., 2. ©. Kleinwallſtadt, 93 Feuerſtellen, 
548 Seelen. 

kettgendbrunn, D., 8. G. Orb, 26 Feuerftellen, 219 
Seelen. 

tichtenau, vormals Churfürftlich Mainziſches Geſtuͤt, nun 
Landgut und Eiſenwerk (im Entſtehen) des Hrn. Rexroth. 

Lindenfurt, Fürftlich Loͤwenſteiniſches Forſthaus i im Ha⸗ 
venlohrgrunde. 

Lohr, Bach mit mehreren Aermen, die vom Kaltengrunde, 

von den Lohrgruͤnden, von Wiefen und von Lohrhaup- 
ten berftrömen. 

Lohr, Stadt, PD, L. G., FA, RN, Ph. und 
Sig eines Revierförfterd; daſelbſt befindet fih ein Ka⸗ 
puzinerffofter. Durch Lohr. und Gemünden zieht die 
nächfte Landſtraße von Afchaffenburg nad Würzburg. 
Mit dem Schaafhofe, der Kupfermühle, ven Eifen; 
haͤmmern und den Papiermühlen 464 Feuerftellen, 3230 
Seelen. 

kohrerſtraße, 8. 3. Forfthaug, 

Lohrgrund, Mühlen und Hütten an den Quellen des weft 
lichen Armes der Lohr im Reviere Heinrichsthal. 

tohrhaupten, Churfürftlich Heffifches D. im Amte Bies 
ber mit dem hanauifchen Schanzwirthehaufe auf der Bir: 
fenhainer Straße, 126 Feuerftellen, 666 Eeelen. 

oh, Waldhütte bei Krauſenbach. 

Mainafhaff, D, 8. G. Aſchaffenburg, am Musfluffe des 
Aſchaffbaches in ben Main, 100 Feuerſtell, 680 Seelen. 
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Marborn, Ziegelhütte, 2. G. Orb. | 

Margarethbenhof, Fuͤrſtlich Löwenftein » Rofenbergifches 
Geftut im Reviere Neuftabt. | 

Mausgrundsbach, entipringt in ver Bohmig, im Forfte 
Rothenbuch, und fällt oberhalb Lichtenau in die Has 
venlohrbach. 

Mechenhard, D., 8%. G. Klingenberg, 65 Feuerftellen, 
281 Seelen. 

Menfengefäüß, D., P. ©. Krombah, 37 Feuerftellen, 
104 Seelen. 

Mergenbrunn, D., H. ©. Rothenfeld, 24 Fenerftellen, 

Mernes, D, %. G. Aura, mit einer Zollftation, 68 
Feuerſtellen, 516 Seelen. 

Meifenbeuferhof, Landgut bei Albſtadt. | 

Mespelbrunn, Gräflich von Ingelheimiſches, vormals 
Freiherrlich von Echterifches Stammfchloß bei Neudorf, 
im Landgerichte Rothenbuch. 

Michelbach, D., L. ©. Alzenau, mit einer Zollftation, 
einem fchönen Landfige der Fräulein von Engelbrun; 
ner *), 130 Feuerjtellen, 706 Seelen. 

Mihelrietd, Pf. D., H. G. Kreuzwertheim, 53 Feuer 
fiellen, 209 Seelen. 

Mispiderteich, Weiher im Forfte Floͤrsbach. 

Mittelfinn, Pf. O., L. ©. Aura, 58 Feuerft., 555 ©, 

Moltenberg, Landgut, zu Gunzenbach gehörend. 

Moͤmbris, Pf. O., L. G. Kaltenberg, L. 8. Monthad, 
mit Stroͤzbach, 66 Feuerſtellen, 351 Seelen. 

Moͤnchberg, Pf. O., L. G. Klingenberg, L. K. Milten⸗ 
tenberg, 184 Feuerſtellen, 1128 Seelen. 


) Mit dem abgeſondert liegenden Staatsgut Maifenhaufen 
und den Dörfkhofen, wovon das Dbereigenthbum des einen 
dem Grafen von Ingelheim, das andere dem Freiherrn 
Karl Alexander von Dalberg zuftebt. 
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Mosborn, Churfürftlich Heffifhes D. im an Bicber, 
77 Feuerftellen, 375 Seelen. 

Muͤnchhof, Landgut bei Wenighösbach. 

Nantenbach, J D., L. ©. Lohr, 53 Feuerftellen, 245 

Neudorf, Seelen. 

Neubau, Jaͤgerhaus und Revierſitz im Fuͤrſtlich Loͤwem 
ſtein-Roſenbergiſchen Speſſarte. 

Neudorf, D., L. G. Rothenbuch, 79 Feuerſtell. 537 Seelen. 

Neuenbuch, D., L. ©. Stadtprodſelten, mit den Thier⸗ 
gartenhoͤfen, 25 Feuerſtellen, 200 Seelen. 

Neuendorf, D., L. G. Orb, 53 Feuerftellen, 245 See 
len, mit einer proteftantifchen Pfarrkirche. 

Neuhof, ifolirte Waldhätte und Wirthehaus bei Rem 
gersbrimn. 

Neuhof, Landgut bei Efchau. 

Neuhütten, D., L. G. Rothenbuch, 112 Feuerft., 674 ©. 

Neuſtadt, Pf. O., H. G. Rothenfels, 8. K. Lengfurt, 
mit den vormaligen Abteigebäuben, 126 Feuerftellen, 
594 Seelen. 

Neueswerk, Eifenhämmer des Herrn Nerroth, an dem 
Einflufie ver Wintersbach in die Elfava. 

Niederfteindbad, D., H. ©. Krombah, 31 Feuerftel- 
len, 184 Seelen. 

Dberaffendad, D., D., L. ©. Kaltenberg, 35 Bee 
ftellen, 235 Seelen. 

Dberbeffenbad, Pf. O., L. G. Aſchaffenburg, & 8. 
Monthad, 88 Feuerftellen, 530 Seelen. 

Dberhaufen, D., L. G. Kleinwallſtadt, mit Unterhaufer, 
52 Feuerftellen, 247 Seelen. 

Dbernau, Pf. O., L. G. Aſchaffenburg, 8. 8. Monthad, 
145 Feuerſtellen, 709 Seelen. 

Oberndorf, Pf. O., k. G. Aura, L. K. Orb, Sch. J. 
mit einem Eiſenhammer. 
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Dberndorf, D., 9. ©. BEN, 55 Feuerftellen, 
398 Seelen. 

Oberſchur, ein Landgut, zu Krombach gehörig. 

DOberfinn, Pf. O., L. G. Aura, & 8. Orb, 100 Feuer: 
ftellen , 559 Seelen. 

Dberweitern, H. ©. Krombach, mit dem Polfterhof und 
Mittelmeftern, 68 Feuerftellen, 344 Seelen. | 

Dbermittbah, D., H. ©. Kreuzwertheim, 34 Feuers 
ftellen, 139 Seclen. 

Dmersbah, D., 8. ©. Alzenau, mit dem abgeföndert 
liegenden Staatögute Rothenberg, 61 Feuerftellen, 309 
Seelen. 

Drb, Städtchen, L. G., FA, RA, U K. und PH. 
mit einer bedeutenden Königlich baierifchen Saline, 945 
Feuerftellen, 3714 Seelen. 

Partenftein, Pf. D., 8. ©. Frammersbah, Sitz eines 
Revierfoͤrſters, mit einem in Trümmern liegenden Bergs 
fchloffe der alten Grafen von Rieneck, 115 Feuerftellen, 
696 Seelen. 

Pfaffenhauſen, D., L. ©. Aura, 50 ER 394 
Seelen. 

Polfterhof, ein Landgut, zu Oberweftern gehörig. 

Rappach, Weiler, zu Mömbris gehörend. 

Rauthal, Landgut bei Oberaffenbach. | 

Rechtenbach, entipringt in dem Drte gleichen m 
uud fällt in die Lohr. 

Rechtenbach, Pf. O., %. G. Lohr, 75 Feuerftellen, "Zu 
Seelen. 

Reichenbach, D., 8. G. Kaltenberg, 34 Feuerſtellen, 
200 Seelen, 

Reiſchberg, Hofgut bei Schoͤllkrippen. 

Reiſtenhauſen, D., P. G. Fechenbach, mit den Kirfchs 
furthöfen, 91 Feuerjtellen, 528 Seelen. 
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Rengersbrunn, D., &. ©. Aura, 25 Feuerftellen, 211 
Geelen. 

dickersbach, D., & ©. Kaltenberg, 30 Feuerfiellen, 
199 Seelen. 

Rettersheim, D., 9. ©. Triefenftein, 46 Feuerſtellen 
und 218 Seelen. | 
Riened, Pf. O., 8. ©. Lohr, L. K. Ob, 6 Feuers 

ftellen, 1200 Seelen. 
Röhrig, f. Vieber, 


Roͤllbach, Pf. O., % G. Klingenberg, & 8. Miltenberg, 


153 Feuerftellen , 774 Seelen. 

Röllfeld, Pf. O., L. G. Klingenberg, & K. Miltenberg, 
86 Feuerſtellen und 600 Seelen. 

Rohrberg, Berg bei Rohrbrunn. 

Rohrbrunn, Revierſitz und vormalige Poſtſtation an der 
Würzburger-Afchaffenburger Chauffee, 

Roßbach, D., L. G. Kleinwallftadt, 45 Fenerftellen, 289 
Seelen, 

Roßbach, D. im Amte Bieber, bildet mit Lanzingen, Brei: 
tenborn und Luͤtzel eine Gemeinde, den fogenannten 
unteren Biebergrund, 124 Feuerftellen, 773 Seeten. 

Roßbach, großer und fleiner, 2 Bäche, welche bei Bieber 
von dem Bieberbadhe aufgenommen werden. 

Koßhof, Landgut bei Großheubach. 

Kothenbuch, PD, L. G., L. 8. Lohr, Sit eines 
Revierförfters, 123 Feuerftellen, 744 Seelen, 

Rothbengrund, Weiler.bei Mömbris, 24 Feuerft., 1965, 

Röttbach, D., 8. G. Stabtprodfelten, 40 Fenerfiellen, 
‚165 Geelen. 

Rottenberg, D., L. ©. Kaltenberg, 46 Feuerſtellen, 
269 Seelen. | 
Rüd, D., L. ©. Kleinwallftadt, 45 Feuerſtellen, 29C 

Seelen. 
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Nuppertshütten, D., L. G. Frammersbach, mit einem 
Revierſitze, 85 Feuerftellen, 481 Seelen. 

Sadenbad, D., 8. ©. Lohr, 47 Feuerftellen, 208 
Seelen. 

Sailauferbach entfpringt in dem Orte Sailauf und fällt 
in den Hainerbach bei Weiberhof. 

Sailauf, Pf. O., L. ©. Kaltenberg, Sit eines Revier⸗ 
förfterd, 150 Feuerftellen, 600 Seelen, befteht aus 
3 Orten: Ober, Mittels und Unter-Sailauf. 

St. Hubert, Fürftlich koͤwenſteiniſches Forſthaus im Ha⸗ 
venlohrgrunde. 

St. Georgen, Kirche und Pfarrhaus bei Keilberg. 

Schabernak, Hofgut bei Schoͤllkrippen. 

Schaafhof, Hofgut bei Lohr. 

Schaafſteg, Eiſenhammer des Herrn Gmeiner, an der 
Aſchaff bei Weiberhof. 

Schaippach, D., L. ©. Lohr. 

Schellenmuͤhle, Mühle unweit des Zeughaufes bei Aſchaf⸗ 
fenburg. 

Schimborn, D., L. G. Kaltenberg, 69 Feuerſtellen, 396 
Seelen. 

Schippach, D., L. ©. Klingenberg, 25 Feuerſtellen und 

122 Seelen. 

Schleifmühle, im Reviere Thorhaus. 

Schmachtenberg, D., 2. ©. Klingenberg, 54 Feuers 
ftellen, 297 Seelen. | 

Schmerlenbah, vormalige Frauenabtei, nun geiftliches 
Eorrectiondhaus und Pfarrei bei Afchaffenburg. 

Schneppenbach, D., P. ©. Kerombach, 51 Feuerſtellen, 
324 Seelen. 

Schneppenmuͤhle, Muͤhle bei Aſchaffenburg. 

Schnorrhoͤfe, obere und untere, bei Krauſenbach. 
Schneidmuͤhle, bei Aſchaffenburg. 
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ſichanzwirthshaus, Baierifches und Churheffiiches, auf 
dem höchften Punkte des nördlichen Speſſartes, bei 
Ruppertshütten. 

thollbrunn, Pf. O., H. G. Triefenftein, 2. K. Leng⸗ 
furt, 94 Feuerſtellen, 494 Seelen. 

ſchöllkrippen, D., L. ©. Kaltenberg, Sitz eines Res 
vierfoͤrſters, 136 Feuerſtellen, 680 Seelen. 

shönbergmühle, Beluſtigungsort bei Aſchaffenbutg. 

zchönbuſch, ſ. Aſchaffenburg. 

zchweinheim, 2.6. Aſchaffenburg, Pf.D., L. K. Mon⸗ 

| thad, 208 Feuerftellen, 1076 Seelen. 

Schweizerhof, bei Kleinwallſtadt. 

Sinn, Graͤnzbach des Speſſartes, deren Urſprung bei dem 
Dorfe Wildflecken in der Rhoͤn, am Fuße des Kreuz⸗ 
berges iſt. 

‚Soden, D., 2. ©. Kleinwallftadt, 76 Feuerft., 400 Seelen. 

|Somborn, Pf. D. im Hefliichen Freigerichte, 198 Feuers 
ftellen, 911 Seelen. 

‚Sommerau, Pf. O., 8. G. Kleinwallftadt, 2. 8. Mil⸗ 
tenberg, Familien & der Freiheren von Fechenbach, 52 

Feuerſtellen, 438 Seelen. 

Sommerfahl, D., 2. ©. Kaltenberg, mit Bormmald, 
125 Feuerftellen, 587 Seelen. 

Stadtprodfelten, Pf. O., K. G., 2. K. Miltenberg ; 
daſelbſt befinden ſich ein Hospital und die Ruine eines 
Bergſchloſſes; 146 Feuerſtellen, 740 Seelen. 

Stadtrothenfels, Städtchen, H. G., Phyſ., & K. 
Lengfurt. 

Steiger, mehrere Hofguͤter, P. G. Krombach. 

Steinbah GDoͤrrn⸗), D., P. G. Krombach, 42 Feuer 
ftellen, 208 Seelen. 

Steinbach (Obere und Nieder⸗), D., 8.6. Kaltenberg, 
31 Fenerftellen und 184 Seelen. | 
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Steinbach hinter ver Sonn, D., 2. ©. Kaltenber 

Steinmarf, D., H. ©. Kreuzwertheim, 61 Feuer) 
304 Seelen. 

Steingrundsbacd entipringt an ber Weiberruh, F 
Rothenbuch, und fällt in den Havenlohrbach. 
Steinmühle, im Havenlohrgrund bei Weiberebrunn 
Sternberg, Weiler, 8%. ©. Kaltenberg, mit eine 
Iohnenden Weitfiht, befonders in die Gauen de: 

termaines und Rheines; gehört zu Rickersbach. 

Straßbeſſenbach, D., 2. ©. Aſchaffenburg, 755 
ftellen, 429 Seelen. — 

Straßluͤcke, Wirthshaus an der Chauſſée bei Biſchl 

Streit, D., L. G. Klingenberg, 16 Feuerſtell, 101 € 

Ströskbadh, D., 8%. G. Kaltenberg, 26 Feuerft., 1: 

Sulzbach, Pf. S,, L. ©. Kleinwallitadt, & 8. Mor 
137 Feuerftelen , 690 Seelen. 

Thiergartenhöfe, f. Breitenbrunn. 

Thorhaus, Förfterswohnung an der Speffarter Cha 

Trennfeld, D, H. G. Triefenftein, 121 Feuerft 
589 Seelen, 

Triefenftein, vormalige Abtei nach der Negel bes h 
guftin, nun Wohnort des Erbprinzen von Löwen 
Wertheims Freudenberg 2ter Linie, und Sit eines. 

ſchaftsgerichtes. 

Trockenbacherhoͤfe, Freiherrlich von Thuͤngen'ſches 
gut im Reviere Burgſinn bei Rieneck. 

Unteraffenbach, D., 2. ©. Kaltenberg, 32 Feuerft 
180 Eeelen. 

Unterbeſſenbach, Weiler, 8. ©, Afhaffenburg , 9 
lienſchloß der Freiherrn von Hettersdorf. 

Unterſchur, Weiler, zu Krombach gehoͤrend. 

Unterweſtern, D., 9. ©. ER 4 — 
ern Seelen. 
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Unterwittbad, Pf. D., H.G.Triefenftein, L. K. Leng⸗ 
furt, 24 Feuerftellen, 145 Seelen. 

Villbach, D., 8. ©. Orb. | 

Bolfersbrunn, D., 8%. ©. Kleinmwallftadt, Sit eined 
Revierförfters, 35 Feuerftellen, 147 Seelen. 

Pornwald, D., 8. ©. Kaltenberg, gehört zu Sommerfahl. 

Waag, D, L. G. Kaltenberg, zur Gemeinde Schöllfrip: 
pen gehören, 

Waldafhaff, D., 2. G. Rothenbuch, mit ven Seehütterr, 
Sitz eined Revitrförfters, 153 Feuerftellen, 1028 Seelen. 

Waldafhaffer Floßweiher und Hütten bei Waldafchaff. 

Waldmichelbach, D., P. ©. Krombach, Sitz eines 
Gräflih von Schönbornifchen Oberförfters. 

Wagenbach, entftehet ans dem Zufanmenfluffe des Eſſels⸗ 
baches, des Heinrichs⸗ und Weiherbaches und fällt ober⸗ 
balb Winpheim in den Havenlohrbach. 

Wafferloß, D., %. G. Alzenau, Sig eines Revierfoͤrſters, 
mit einem, dem Landgrafen von Heflen » Rothenburg ge 
bhörenden, ſchoͤnen Schloffe und Landgut. 

Weiberhof, Landgut bei Sailauf. 

Weibersbrunn, Pf. D., L. ©. Rothenbuch, L. K. Lohr, 
mit dem Glashüttenwerf, 96 Feuerftellen, 459 Seelen. 

Weihersbach entipringt im Forfte Biſchbrunn und fallt in 
die Wagenbach. 

Weiler, P. G. Krombach, mit einem Graͤflich von Schön; 
borniſchen Schloſſe, Sitz eines Graͤflich Schoͤnborniſchen 
R. A., 20 Feuerftellen, 166 Seelen. 

Wendelſtein, Graͤflich von Schoͤnborniſches Landgut bei 
Laufach. 

Wenighoͤsſsbach, D., L. ©. Kaltenberg, 43 Feuerſtellen, 
272 Seelen. 

Wiebelbach, D., H. G. Triefenſtein, 20 Feuerfiellen, 

104 Seelen. 
Behlen's Topogr. d. Gpellarıd. L. Bd. 18 
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Wiefen, Pf. O., %. G. Frammersbah, 8. K. Lohr, Sie 
eines Nevierförfters, 139 Fenerftellen, 790 Seelen. 

Miesthal, Pf. D., 8. G. Rothenbuch, L. K. Lohr, Sit 
eined Nevierförfters, 103 Feuerftellen, 622 Seelen. 

Wildenfee, D., H. G. Eſchau, 27 Feuerft., 186 Seelen. 

Wildenfiein, D., 9. ©. Eſchau, Sit eines Gräflich 
Erbachifchen Revierförftere, mit einem verfallenen 
Schloffe, 12 Feueritellen, 66 Seelen. 

Windheim, D., H. G.Rothenfels, 42 Feuerft., 221 Seelen. 

MWintersbah, Pf. D., 8. ©. Rothenbuch, 8. K. Lohr, 
83 Feuerftellen, 522 Seelen. 

Winzenhohl, D.,*. ©. Afhaffenburg, 34 Feuerftellen, 
206 Seelen. 

Wirtheim, Pf. O., 8. ©. Orb, U K. Orb, 119 Feuer⸗ 
| ftellen, 579 Seelen. 

Wohnroth, D., 8. ©. Aura, mit Fellen eine Gemeinde. 

Wohnftadt, Waldhuͤtten, vormals Förfterswohnung im 
Reviere Wafferloß. 

Wombach, D., L. G. Lohr, 53 Feuerftellen, 267 Seelen. 

Zinferbah, von Ruppertöhütten nach Fangenprodfelten 
ftrömendes Wafler. 

Zollwirthshaus, auf der Anhöhe bei Langenprodfelten, 
wo die Birkenhainer Chohe) Straße das Mainthal er 
reicht. —— 

Zwiſſelmuͤhle, im Reviere Thorhaus. 

* 






Drudfehler 





So wie Seite 1 Zeile 14 in der Note nach dem Worte: tiefer 
und befester ein Comma gefest ſeyn follte, fo wird 
derfelbe Fehler im Werfolge diefes erſten Bandes hiermit 
befannt und der geneigten Entfihuldigung empfohlen. 
eite 11 Zeile 3 der Note ftatt Bucenis lieg Bacenis 
12 — 11 Rate ibm lies ibn, 
— vorletzte Zeile ſtatt viele lies vielen 
- — — ſtatt diefe lies diefen 
16 Zeile 13 flatt welcher lies welche 
17 — 2 flart geognofifches lies geognoſtiſchen 
26 — 20 fart erfiheint lies erfcheinen 
23 — 6 fatt feinem lies ihrem R 
— — 13 fatt diefelbe — ſchwarz erſcheinen lies dafs 
ſelbe ganz ſchwarz erſcheinet 
39 — 8fatt werde lies wird_ 
4 — 8 von unten muß ein Semicolon nach dem Wors 
. te Kahl gefegt feyn. 
pi in der Auffchrift ſtatt C lies E 
62 


1414141111 


— — ſtatt $. 8 lies g. 4 
Zeile 62 ſtatt zuſammengeſetzten lies zufammengefegte 

63 in der Aufichrift muß das b mwegbleiben.s 

65 Zeile 10 von unten nah den Worten: gegen die 
2 muß das Comma ausgelöfche feyn. 
%6 fatt b muß $. 6 gelegt werden. 
70 Zeile 10 nach dem Worte: Bafaltflög ein Comma. 

5 6 muß das Wort : fich mwegbleiben 
— ftatt viertes Eapitel lies fechstes Eapitel. 
13 von unten flatt im welcher lies welchen 


ırır! 


— 77 — 3 ttatt Forewirken lies fortwirken 

— 146 —  4von unten flatt Caniculus lies cuniculus 
— 149 — 1 ftatt nobiles lies nobilis 

— — -— 10 von unten flatt miuor lied minor 

— 4152 — 15 flatt Emberzia lied Emberiza 

— 153 — 2ftatt minder das lies minder häufig das 
— 159 — ttatt Heerdfchnepfe lies Heerichnepfe 

— 160 — 18 ftatt querquedula lies querquedula 

— 11 — 2fatt einzelm lies einzelne 

— 216 — 2fatt Vorfpeflarted lies Vorſpeſſarters 


9223 in der vorlegten Zeile ſtatt Wein bauer lies Wein bauet 

245 Zeile 13 von unten mäfen die Wörter: weſtphaͤliſch und 
geſtrichen werden, 

= 256 Zeile 4 Ratt von lied vom 
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Georg Müller, 
Landgraͤflich⸗ heſſiſchem Stabtpfarrer zu Homburg vor der Hoͤhe 


Rector des Gymnaſiums, Profeffior und Director der 
Armen, und Waifenanftalten, 


ingerignet. 
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Vorwort. 


Den Inhalt dieſes zweiten Bandes und die 
Abſicht des Verfaſſers ſprach ſchon die Vorrede 
des erſten Bandes aus. Das Wiſſenswerthe, 
Merkwuͤrdige und Belehrende, was in des 
Verfaſſers Erfahrung ruhte, und ihm naͤhere 
Forſchung zu liefern vermogte, giebt er in 
naturgemaͤßer Verbindung. Eine Geſchichte 
des Speſſartes wollte er nicht ſchreiben, und 
daher unterblieb die Anfuͤhrung der Quellen, 
aus denen die eingeſtreute hiſtoriſche Notizen ges 
ſchoͤpft wurden, bei deren Zuſammenſtellung zum 
Theil Steiner's und Dahl's Topographien 
des Bachgaues, des Freigerichtes, der Abtei 
Seligenſtadt, von Aſchaffenburg und von Klins 
genberg, benügt wurden. Vielleicht fegen den 
Verfaſſer günftige Umftände noch in den Beſitz 
volftändigerer Materialien zu einer Geſchichte des 
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Speffartes, Durch deren Benüsung er einer 
geübteren Feder die Bahn brechen Eönnte. Möge 
ihm die Darftellung desjenigen nicht ganz miß- 
fungen ſeyn, was der Speffart an Natur und 
Menfchenmwerfen Intereſſantes und Wichtiges 
einfchlieger, dem MWichtigften, feinem Holzreich- 
thume, eine eigene "Beleuchtung im Dritten Bande 
anweiſend. 


Aſchaffenburg im July 1828 
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Druckfehler. 


Seite 8 Zeile 20 ſtatt Burgjo lies Burgjoß. 
— 112 — 13 fatt weiterer I. weiter. 
— 122 — 26 fast neue I. neun. 


Erſtes Capitel 





Das Josthal. 


Auf des Speſſartes noͤrdlichen Hoͤhen, unfern des Dorfes 
kettgenbrunn, ſprudelt die Quelle der Joſſa zwiſchen den 
Wurzeln einer alten Eiche hervor, welche im letzten Jahr⸗ 
zehnte, unter der Gewalt der Stuͤrme fiel. Klein und klar 
iſt die Quelle, kalt das Waſſer, welches nicht weit ſchon 
von ſeinem Urſprunge, zum ziemlich bedeutenden Bache an⸗ 
ſchwillt, verſtaͤrkt, durch periodiſche Ergießungen des hoͤher 
noch liegenden, oft waſſerarmen, Dorfes Villbach, welches 
mit Lettgenbrunn eine Gemeinde bildet. Zwiſchen beiden 
Dörfchen erhebt ſich eine ſteile Bergkuppe von Bufalt, Beil⸗ 
fein ihr Name, ehemals die feite Stüge einer ftolzen Wald» 
burg, deren eingefunfene Ruinen auf ihre frühere Bedeu⸗ 
tenheit zuruͤckkweiſen. Auch in den Sagen bed Volkes hat 
ſich nicht erhalten, wer von diefem Gulme aus, vielleicht der 
Shreden, vielleicht aber auch der Echuß der Umgegend 
war. Bermuthungen über Erbauer und Befiger diefer Burg 
kreuzen ſich, und nur ein Grabftein in der Kirche zu Lett⸗ 
genbrunn, mit ziemlich verwifchter, doch noch feferlicher, 
Schrift, beweift, daß Freiherren von Wolfersporf 
in diefer Gegend gehaufet haben. Mor mehreren Jahren 
Behlen’s. Zopogr. d. Gpeffares TI. md 1 
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wurbe das von diefem Steine bedeckte Grab geöffnet, und 
in ihm ein vergoldeter Degenknopf gefunden. Der Wahı, 
unter der Trimmmer Tiefe Schäge zu finden, ließ den Boden 
des Burghofes durchwühlen, ohne eine andere Ausbeute zu 
erhalten, als einige Pfeilfpigen, Urkunden des Alters dies 
fer Burg, und wohl auch der Kieblingsbefchäftigung ihrer 
Bewohner. Sn der neueren Zeit wurde ber Beilftein in 
einen Ort der Erholung umgefchaffen, auf dem inneren 
Burgraume eine geräumige Halle errichtet, um welche ſich 
Geiträuch freundlich gruppiret, das Anfteigen des Berges 
durch Anfegung eines bequemen Weges erleichtert, und haͤu⸗ 
fig vereinigen fih nun bier frohe Menfchen der Umgegend, 
um zwifchen den bemoosten Zeugen ritterlichen Borzeit, Stun⸗ 
den einer heiteren Gegenwart zu genießen. 

Villbach ſcheint in der Älteren Zeit bedeutender geweſen 
zu feyn als ist, denn in alten Urkunden ift von einem 
Gerichte Villbach die Rede. Wie es von der einftigen Höhe 
auf ein heutiges Dorf herabgefommen ift, darüber ſchwei⸗ 
gen Volksſagen und Geſchichte. Vergeſſen auch feine jetzige 
Bewohner die frühere Größe nnd bfühende Bevölkerung 
des Ortes, fo drüdt fie doch die Leberzeugung finfenden 
Mohlftandes, wovon die Urfachen zum Theil in der Aens 
derung Aufferer Verhältniffe liegen, zum Theil aber auch 
der Schuld der Einwohner zugefchrieben werden muͤſſen. 

Ehe die über Afchaffenburg führende Chauffee angelegt 
war, zog die Straße nah Franfen durch Villbach, um fich 
mit der Birfenhainer Straße bei dem Schanzwirthehaufe zu 
vereinigen; man nennt fie jegt noch die Weinftraße, zur 
Erinnerung an die großen und bedeutenden Ladungen fräns 
Eichen Nebenfaftes, melche auf derfelben den unteren Ges 
genden zugeführt wurden. In Billbah und Lettgenbrunn 
uͤbernachteten meiftens die Fuhrleute; nicht nur Gewinn für 
die Einwohner durch Verzehrung und Berbienft der Bors 
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ſpann, fondern vorzüglich durch den, Dadurch, den hohen und 
falten Gemarfungen diefer beiden Orte zurückgebliebenen ers 
hitzenden Pferbdung. Seit dem Zeitpunfte bed beginnenden 
Entbehrens diefer Vortheile, wird kaum noch das fünfte Korn 
der Ausjaat gewonnen, wobei noch auf den Zuftanb des 
dortigen Feldbaues, das lang herrſchend geweſene Borurs 
theil, Winterforn gerathe nicht, nachtheilig einwirfte. In 
den legten Jahren überzeugte die, dem Alten beharrlich erges 
gebenen Bewohner diefer Gegend, von der Unrichtigfeit diefer 
Meinung, ein dort ftationirter Forftbedienter ) durch geluns 
gene Verſuche, ſibiriſches Staudenkorn zu bauen. Daß der 
Boden nicht undankbar und Fraftlos ift, beweift der reiche 
Ertrag jener Fleineren Flächen, die wohlgeduͤngt und benügt 
werden, um auf ihnen Flachs, Hanf, Erbien, Kraut, 
Rüben und Küchenkräuter zu erziehen, Anregung der Aufs 
merfjamfeit, daß von einer befferen Düngung reichere Ern⸗ 
ten zu erwarten feyen. An Vieh fehlt es zwar nicht; der 
Baner befigt deſſen eher zu viel ald zu wenig — ein fchon 
gerügted allgemeined Gebrechen der Landwirtbfchaft im 
Hochipeflarte; aber Stroh fehlt, um dem Viehe einzujtreuen, 
defien wohlthätige Ruͤckwirkung auf den Aderbau ſich noch 
dadurch vermindert, daß daffelbe den ganzen Sommer bins 
durch auf die Waide getrieben wird, um dort den Dung 
zu verlieren. 

Ein großes Gebrechen des Feldbaues in jener Gegend 
liegt noch darin, daß der Ader nicht tief genug — oft 
kaum 3 — umgebrochen wird, um, fo fagen die Bauern, 
nicht Die wilde Erbe heraus zu adern. Allein die fchlecht 
gebüngte Aderfrume wird dadurch fo feicht, daß fie beinap 


*) Der um die Landmwirtbfchaft jener Gegend verdiente und 
Diefermegen, durch die 8. B. Eivil-Verdienft: Medaille auss 
gezeichnete, nunmehrige Faſanenmeiſter Uguber zu Aſchaf⸗ 
fenburg. 
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aufhoͤrt, fruchtbar zu ſeyn, und nicht berechnet, daß die 
tiefer liegende, weniger fruchtbare Erde, durch Dung ver 
beffert, und, mit der Atmosphäre in Berührung gebracht, 
ſehr bald einen der oberften Erdfchicht gleichen Grad der 
Fruchtbarkeit, annehmen würde. Eine weiter nachtheilige 
Folge diefer zwedwidrigen Ackerungsmethode, ift das ge—⸗ 
hinderte Eindringen der Feuchtigkeit in den Boden, welche 
in diefen meift bergigen und cbhängigen Gemarfungen in 
die engen, größtentheild aus Fuhrwegen beftehenden, This 
fern fließt, Die Felder werden baburch ausgetrodnet, und 
ihre Unfruchtbarkeit fann nur zunehmen. Befchränfuig bed 
Wiefenlandes und unzureichende Futtererziehung in den Feld» 
gemarfungen zwingen, das Vieh mit Stroh zu überwintern, 
dem in der Stallftreue hur Laub und Haide furrogirt wer⸗ 
den, wodurch nur ein leichter Eraftlofer Dung gemonnen 
werben kann. 

Sind die Felder 4 Jahre lang benuͤtzt, fo läßt man 
fie 5, 6, auch 7 Jahre liegen, und begnügt fich mit einem 
dürftigen Grasertrage, der felbft gegen das Ende biefer 
Periode zn verfagen anfängt. - Die Felder werben demnächft 
im Frühlinge umgeadert, mit Haber eingefäet und dann 
zuerſt geegt. 

So fehlervoll der Hauptbetrieb der Landwirthſchaft in 
dieſer Gegend ift, fo wenig wurde wahrer Vortheil in den 
Tandwirtbfchaftlichen Nebengemwerben, und felbft in der Vieh 
zucht beachtet. Es iſt kaum glaublih, aber doch vollfoms 
men wahr, daß vor 15 Jahren die Schweingzucht den Bes 
-wohnern dieſer Gegend noch ganz unbefannt war, verläugs 
nend die Beguͤnſtigungen und Vortheile, melche derfelben 
die Local» Verhältniffe darbiethen, und daß es fortgefeßter 
Ermunterung bedurfte, um diefen eben fo einfachen als 
Iohnenden Zweig der Viehzucht in die Höhe zu bringen, 
welches Beginnen auf die vernachläßigte Eultur der halb⸗ 
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veroͤdeten Gemeindswaldungen, den im Voraus nicht berech⸗ 
neten nuͤtzlichen Einfluß hatte, daß die auf die Waide aus⸗ 
getriebenen Schweine, den Boden umbrachen und das Aufs 
fommen fchöner Birkenanflüge erleichterten. Don dem Zus 
ftande des gemeinheitlichen Waldhaushaltes, wird bei der 
Behandlung diefes Gegenftandes in Beziehung auf die Stadt 
Orb, deren Walbungen mit jenen von Lettgenbrunn und 
Villbach zufammenhängen, die Rede feyn. 

Was noch auf Population und Volkswohlſtand nach 
theilig wuͤrkt, ift der Guͤterſchluß. Das untheilbare väter 
liche Erbe kann nicht angetreten werden , ohne meifteng bie 
Antheile der Miterben auf eine andere Art, ale durch Bes 
laftung bes Gutes mit Schulden, auszuliefern. Dem Fleiße 
und der Induſtrie ift Daher nicht jenes Feld geöffnet, was 
beimäßiger, nicht in Zerſtuͤckelung entarteter, Gutertheilung, 
berfelben fich barbieten würde, 

Wir folgen dem Laufe der Joſſa durch das Ort keitgen⸗ 
brunn und dem, die Graͤnze zwiſchen Churheſſen und Baiern 
bildenden, langen Wieſengrunde bis zu dem Dorfe Pfaffen 
haufen, in der Volks⸗Geographie, des Josgrundes eigents 
licher Anfang. 

Nicht Lange fegt die Zoffa ihren füdlichen Lauf durch 
Lettgenbrunner Wiefen fort, fondern wendet fich in dem Wins 
fel von Pfaffenhaufen, wo der Wald zufammenhängend und 
geichloffen zu werden anfängt, gegen Norden, und, burch 
dad enge Thal ſich windend, ſtroͤmt fie dem Pfarrdorfe 
Oberndorf zu, und treibt dort Mühlen und einen Eifens 
hammer. Bisher hatte das Thal mehrere in das Gebirg 
tief eingehende, nicht bewaͤſſerte, Seitenthäler aufgenommen, 
nun wird es breiter, und freundlicher die Gegend. Die 
Waldungen treten auf beiden Seiten, befonderd gegen Nord» 
oft, zurück, und während das ber Thalfohle nächte Ger 
hänge gut angebauet ift, biethet dem forichenden Blicke des 
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Beobachter ſchon die Mitte der walbleeren Berge einen uns 
angenehmen Anblid, und erregt ernfte Neflerion über die 
Nichtbenuͤtzung ausgedehnter Flächen. Wildfelder werden 
biefe Gründe genannt, zwifchen den Saum des Waldes und 
das in. Bau genommene Land eingefhoben. Sie find größs 
tentheil® öde, mit der Befenpfrieme bewachfen, von zerftreus 
ten: Haufen NRindvieh, Geijen und Schaafe bewaidet, die 
nur eine fehr fparfame Nahrung finden, fleckweis mit Hafer, 
Haideforn und Kartoffeln beflanzt. Diele Wildfelder, welche 
wir auch in dem Sinngrunde wieder finden, bort aber ans 
ders benuͤtzt ſehen, find reines, vollfommenes, mit feiner 
Servitut befaftetes, Eigenthum der Krone Baiern. Landes» 
herrliche Gunft uͤberließ ihre Benuͤtzung feit Jahrhunderten 
den Einwohnern, welche fo viel dem Getraidbau voruberges 
bend zumenden, ald ihnen gut duͤnkt, ohne dem Staate eine 
andere Abgabe, ald den Zehnten zu reichen. Leber die Fer⸗ 
tiliſation dieſer, mehrere 1000 Tagwerke enthaltenden, 
Gründe, liegen, mit ftaatswirtbfchaftlicher und forfipofizeilicher 
Umficht entworfene, mit gruͤndlicher Localkenntniß berathene, 
Pläne vor, und das zu Afchaffenburg beftehende Bezirkes 
Comite des Iandwirthichnftlichen Vereines hat das Berdienft, 
der Realifirung würdige Ideen, aus langjährigem Schlafe 
geweckt zu haben. Die Hälfte der Wiltfelder kann vortheils 
haft mit dem Walde vereinigt werden, um Nadelholz ans 
zuziehen, beffen Mangel in jener Gegend um jo mehr fühl- 
bar ift, da die Verwendungen defielben bei der Orber Sa; 
Line bedeutend, und dadurch die Köften ded Ankaufes und 
bed Transportes von den Ufern des Mained bis nad Orb 
nicht unbeträchtlich find. In dieſer Hinficht verdient auch 
die Birke Beachtung, deren vorzügliches Gedeihen in biefer 
Gegend, ausgezeichnet ſchoͤne Beftände beweifen. Jener Theil 
der Wildfelver, der mit größerem Vortheile bem Aderbaue 
als der Holzzucht zugewiefen wird, würde ben Einwohnern 
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allenfalls erbyachtweis zu überlaffen ſeyn, eine Maaßregel, 
welche indeffen einige Aenderungen in den Berhältnifien des 
Grundbeſitzes jener Gegend nöthig machen würde. Zu ers 
warten ift indeffen, daß die beffere Benuͤtzung biefer Wild⸗ 
felder, in ihrem dermaligen Zuftande eine befremdende Ers 
fheinung, nicht fern ſeyn, und wohl nur noch von der- 
zur Ausführung ber wirthichaftlichen Beftimmungen der neuen 
Baierifchen Forfi-DOrganifation bereite eingeleiteten Betriebs⸗ 
regulirung und verbefierten Eulturgefegen, welche von der 
Regierung und den Volksvertretern bereits berathen wurben, 
abhängen möchte. 

Bon den fteppenartigen Höhen, auf denen Aug und 
Gefühl unfreundlich angefprochen wurden, kehren wir zu 
der rauſchenden Joſſa zuruͤck, angezogen durch das friſche 
und uͤppige Gruͤn, welches das breite Wieſenthal deckt. 

Bald gewahrt das Auge das alte Schloß von Burgjos, 
in jenen ſtuͤrmiſchen Zeiten, wo Selbſthuͤlfe zuͤgelloſer Ge⸗ 
walt des Staͤrkern gegenuͤber ſtand, von den Freiherren 
von Hutten erbaut. Maͤchtig und bedeutend war dieſer 
Ritterſtamm im Josgrunde und in den benachbarten Diſtrikten, 
groß und ausgedehnt ihr Beſitzthum. Die Familie der von 
Hutten theilte ſich in die Linien von Salmuͤnſter, Stolzen’ 
berg, Soden, Hauſen, Stackelberg und Steinbach in 
Franken; alle erloſchen, nur die letztere bluͤhet noch. Nicht 
Burgios war dieſer Familie einiger, ritterliher Aufents 
halt, fie befaßen auch jenfeits des Josgrundes zu Haufen eine 
befeftigte Burg, und nicht weit davon eine in Stolzenberg, 
dadurch hiftorifch merkwürdig, daß Luther auf feiner Ruͤck⸗ 
kehr von Worms, in dieſen Mauern Schutz und ſichern Aufent⸗ 
halt fand. Des Gebrauches ſeltſamer Wechſel, hat jenen 
Ofen zum Eigenthuu des Franziskanerkloſters in Salmuͤnſter 
gemacht, an dem ſich der Reformator waͤrmte; er ſteht 
noch im Refectorium des genannten Franziskaner⸗Conventes ˖ 
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Als der Hütten früherer Glanz fich zu verbunfeln anfieng, 
und fie einen großen Theilihrer Befigungen verloren, kamen 
bie Burgen an der Zoffa und zu Haufen an die Ehurfürften 
von Mainz. Diefe wurde Sig eines Oberamtes, jene fürft- 
licher Jagdluſt zum Ruhepuncte beftimmt, und endlih Woh⸗ 
nung hurmainziiher Juſtiz- und Gameral» Beamten, nun 
ift fie unbewohnt, umgeben von mehreren Häufern, unter 
denen fich jenes des Nevierförfters, durch feine ifolirte Lage 
und beffere Bauart auszeichnet. 

Mehr und mehr öffnet fich num das Thal gegen das. 
freundliche Mörnes zu, an der Landesgrenze zwifchen Baiern 
und Hefien, und bleibt breit und fchön bis zu dem heſſiſchen 
Dorfe Marjoffa. Aus den nahen Waldungen wirb von hier 
aus, eine bedeutende Kurzholz-Flößerei in die Sinn getrieben. 

Im raſchen Kaufe enteilt die Hare fiſchreiche Jos dem 
« bewaldeten Mutterfchooße, um fich bei dem churheſſiſchen 
Dorfe Joſſa oder Josmuͤhl der Sinn anzuvertrauen. Häufig 
wird in der Jos die Perlmutter (Mya margaritiferae) ges 
funden. Sn der Vorzeit fcheint man von dem Werthe ders 
felben einen hohen Begriff gehabt zu haben, da, wie 
aus alten Akten des Amtes Burgjo hervorgeht, ein Bes 
amter feined Amtes eittfeßt wurde,’ weil er Perkmufcheln 
geftfcht hatte, um aus vdenfelben feiner Frau einen Schmuck 
fertigen zu laſſen. 

Ehe wir der norbweftlichen Abweichung des Waldzuges 
von dem Bache folgen, den Berg bejteigen, auf dem das 
Dörfchen Alsberg Liegt, oder gegen Nordoſt die Gegend 
aufjuchen, wo die Deutelbacdher Höfe und das Emmerichs⸗ 
thaler Glaßwerk ded Waldes Stille unterbrechen, wollen 
wir noch einige Blicke auf das Josthal zurückwerfen. 

Die Einwohner des Josgrundes nähren fi von Feld 
bau und Viehzucht. Beſſere und zweckmaͤßigere Grunbfäge 
ber Felobeftellung, ald wir fie zu Lettgenbrunn und Villbach 
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fennen Ternten , werben im Zosthale in Ausübung gebracht; 
befonderd gewährt tiefered Pflügen Vortheile, welche in 
den eben genannten Orten immer noch unbefannt find. Die 
Ertragsfähigkeit diefer Fluren wird durch den Dung der 
Schäfereien erhöht, und zu beflagen ift nur, daß bie Schaͤ⸗ 
fereien durchaus in Schmiergut beftehen. So groß auch der 
Nugen ift, den ber Aderbau durch fie bisher empfing , fo 
empfindlichen Schaden fügten fie in früheren Zeiten ven 
Waldungen der vormaligen, nun aufgelösten und mit den 
Forften Burgjos und Kaffel vereinigten Revier Villbach zu, 
und den ſchaͤdlichen Wirkungen der Schaafweide ift vorzuͤglich 
zuzuſchreiben, daß der aus fehönen Hochwäldern beftandene 
Forſt Villbach nah und nach auf die Wurzel gefeßt wer; 
den mußte. Zu jenen landwirthſchaftlichen Gewaͤchſen, 
welche im Josthale mit befonderem Fleiße und von vors 
zuͤglicher Güte angezogen werben, gehört der Flache, von 
ber Umgegend fehr gefucht und in bedentender Quantität 
ausgeführt. Die Obftkultur an fih, durch das Glima 
wenig begünftigt, fand in der neuern Zeit thätige Befoͤr⸗ 
derung. Ueberhaupt trat in mancher Beziehung neues 
Leben in bie Iandwirtbfchaftlichen Verhältniffe diefer Ge- 
gend, feitdem diefelbe ein zu Oberndorf beftandener Cultur⸗ 
eongreß forgfam würbigte und manchen sfonomifchen 
Berbefferungen den Eingang erleichterte. ) | 
Unter den Iandwirthichaftlihen Nebenzweigen bluͤht 
*”) Diefer Culturcongreß wurde durch dem practifchen Eifer 
des 1821 geftorbenen Landdechantes und Pfarrers Roͤdel 
su Oberndorf, im Jahre 1816 gegründer und mit gutem 
Erfolge in Thätigkeit erhalten. Es iR zu hoffen und zu 
erwarten, daß der dermalige geiftliche Vorficher des Jos— 
grundes, Landdechant und Pfarrer Seitz, den durch feines 
Dorfahres Tod abgeriffenen Faden aufnehmen, und fo 


manch begonnenes Gute der Vollendung entgegen führen 
wird. 
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beſonders die Bienenzucht, welche indeß, würben Magazine 
Körbe eingeführt, und bie Bienenwirthe von dem Irr⸗ 
glauben geheilt, ihres größeren Vortheiles wegen immer 
die fchmwerften Stämme tödten zu müflen, auf eine noch 
höhere Stufe von Vollkommenheit leicht gehoben werben 
Fönnte, da die Blüten ber Seidelbeere, der Heide und 
bes Heidekornes, der Biene Nahrung reichen. 

Die Bewohner ded Gosgrundes haben noch in den 
Fuhrloͤhnen des Salinenholzed eigene Mittel, ihr Eins 
fommen zu erhöhen, und ihr Wohlftand würde fich merk 
Lich heben, wären zwei Hemmniffe feined Aufichwunges 
mweggeräumt, der Güterfhluß und eine zu aufwandsvolle 
Lebensart, befonderd Verwoͤhnung ded Gaumens. 

Wir fegen nun unfere Wanderung gegen bad Sins 
thal fort, und verweilen nur noch wenige Augenblicke zu 
Aldberg, Deutelbach und Emmerihethal. Das feine Dörfs 
hen Aldberg liegt auf einem ziemlich hoben Berge, ums 
ſchloſſen von fchönen Eichen» und Buchenwaͤldern des 
gleichnamigen Forftes. Angenehm ift feine Lage, befons 
ders durch Die gegen Werten fich Öffnende Ausficht in bie 
Sachenden Gefilde des Kinzigthales. 

Daß ftrenge Glima wirkt wohlthätig auf die Gefunds 
beit der Einwohner, bie felten von Krankheiten gequält, 
meiſtens ein hohes Alter — 80 bis 90 Jahre — erreichen, 
Unter den verſchiedenen Ableitungen des Namens, diefes in 
hoher Vorzeit entjtandenen Dorfes, ift auch Eine, welche 
in dem vormaligen Namen Adlersberg, auf häufiges Er: 
fheinen des Adlers in den finftern Wäldern diefer Gegend 
binweißt. Das Dorf gehörte zu den Befigungen der Freis 
herren von Hutten, welche eine von ihnen erbaute, noch 
vorfindliche, am 2. Juli 1513 von dem damaligen Mainzer 
Weihbiſchoffe Johann Menfer eingeweihte Kapelle, zu ihrem 
Begräbnißort beftimmt hatten. Der Hutten frommer Sinn 
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äuferte fich früher ſchon im diefer Gegend mehrfach thätig 
durh Gründung geiftliher Stiftungen. So trugen fie 
auch zu Dotirung des 1319 von dem Fürft-Abte Heinrich VI. 
von Fulda zu Salmünfter gegründeten Gollegatftiftes zum 
beif. Peter und Bonifaz, durch Vereinigung bebentender 
Güter und Einkünfte mit dem Stifte-Bermögen, weſentlich 
bei. So reihlih und anfehnlih das Stift auch fundirt 
worden war, fo vereinigten fih doch mannigfache, wie 
drige Umjtände gegen daffelbe, bis es die Reformation in 
Trümmer begrub. Die Hutten, der neuen Lehre eifrig 
ergeben, entriffen dem Stifte, was ihrer Ahnen an daͤch⸗ 
tige Freigebigfeit bemfelben gefchenft hatte, und es vers 
ſchwand unter den Gollegiatftiftern Deutſchlands. 

Sn der Feldgemarfuug von Alsberg find Lehm und 
Sand vorwaltende Beftandtbeile, in ihrer Probuctiongs 
fraft durch die hohe Lage wenig begünftigt. In zu trocknen 
und zu naffen Jahren ift auf eine auch nur erträgliche 
Ernte nicht zu rechnen; in feuchten Jahren leidet ſchon 
die Saat durch die häufigen Grundquellen im hoben Grabe. 
Berbefferung diefer Felder ift zwar möglich, aber ſchwer, 
denn das erfte Erforderniß biezu, der Dung, fehlt, da 
wegen zu großer Befchränfung des Wiefengeländes, nicht 
fo viel, und jo wohlgenaͤhrtes Vieh gehalten werden kann, 
um kraͤftigen Duͤnger in zureichender Quantitaͤt zu ge— 
winnen. In fruͤherer Zeit, wo eine nachſichtsvolle Forſt⸗ 
polizei eine ausgedehnte Waldweide zugab, war die Rind⸗ 
viehzucht von Alsberg in einem beſſern Zuſtande, als itzt, 
aber auch der Fehler des ganzen Hochſpeſſartes nicht ver⸗ 
mieden worden, zu viel Vieh zu halten. Dieſe Vortheile 
mußten den Einwohnern entzogen werden, da Beweidung 
der jungen, grasreichen Schlaͤge, ſich mit dem Zwecke und 
den Intereſſen drr Waldwirthſchaft nicht vereinigen ließ, 
und dem Landwirthe konnte der Forſtwirth, nur jene Vor⸗ 
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theile belaſſen, welche die reiche Maſtwaͤlder der Schweins⸗ 
zucht gewaͤhren. 

Indem wir und dem Sinngrunde nähern, bieten bie 
Deutelbacher Höfe des Bemerkenswerthens nichts bar, 
und auf dem Emmerichöthaler Glaswerke in einem wal⸗ 
digen Engthale, fpricht den Wanderer nicht das glanzlofe, 
vielmehr vernachläffigte Aeußere der Gebäude, in ihrem 
Innern aber, in den Einrichtungen des Hüttenwerfed, ber 
Geift der Einfiht und ber Induſtrie feines nugnießlichen 
Befigerd, Carl Bed von Büdingen, freudig an, 


13 





3weites Capitel 





Das Sinnthal. 


Unterpats Altengronau, an ihrem Bereinigungspuncte mit 
der Joſſa, wird die Sinn Eigenthum des Speſſartes. 
Um ihren Urfprung aufzufinden, dürfen wir eine Wander 
rung in die Rhön nicht fehenen, wo am Fuße bed Kreuz 
berged, unweit dem Dorfe Wildfleden, eine Feine Walde 
quelle der Sinn die Entftehung gibt. Hier betreten wir 
den Boden eines geognoſtiſch⸗ merkwuͤrdigen, an Natur 
fhänheiten reichen Gebirged, und widerftchen fchwer der 
vielverfprechenden Berfuchung, mindeftend von des Kreuz 
berged Gipfel, das Ange über die naften Bafalttuppen 
der Rhön, zu dem Harze, zu den Höhenzügen von This 
ringen und Sachfen, und über Frankens gefegnete Gauen, 
zu dem Gteigerwalde binzutragen. 

Der Kreuzberg bebauptete immer ben Vorzug, der 
höchfte Berg im Nhöngebirge zu ſeyn, und wurde hierüber 
nur, bei der großen Berfchiebenheit feiner Hoͤhenbeſtim⸗ 
mungen, in neuerer Zeit, mit feinem, das weitliche Amphis 
theater der Rhön verfchließenden Nachbar, dem Dams 
meröfelde, in einen Streit verwicelt, welchen genauere 


® 
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und unzmweifelhaftere Beobachtungen indefien für den Kreuz⸗ 
berg enticheiden dürften. *) | 

Nicht nur durch eine lohnende Weitficht, fondern auch 
in biftorifcher Beziehung verdient der Kreuzberg Aufmerk⸗ 
famfeit, in der ältern Volksausſprache, Keulings⸗, Kis 
liands und Kruzbärc genannt. Der heil. Kilian, nachdem 
ihn im Jahre 685 der erhabene Beruf, die Chriſtuslehre 
zu verbreiten, aus Schottland nad Deutichland geführt 
hatte, lebte einige Zeit auf diefem Berge dem linterrichte 
des Volfes im Chriftenthbum, ehe er ben Hof des Herzogs 
Goßbert zu Würzburg befuchte, um dieſes Fürften Bekeh⸗ 
rung zu bewirfen. Der am öftlihen Abhange des Berges 
noch befindliche Kilianshof, wird für den Aufenthaltsort 
des fränfifchen Apofteld gehalten, nach deſſen Tode die 
neuen Ghriften auf dem Berge ein hölgerned Kreuz errich⸗ 
teten, ald Zeichen ihres Glaubens und ihrer Berfamms 
fung zu gottesdienftlichen Uebungen. Im Laufe der Zeiten 
oft zerftört, ward dieß Kreuz; immer wieder errichtet, und 
neben demfelben, auf Anorbnung des Bifhoff Julius zu 
Würzburg, im Jahre 1582 eine Kapelle erbaut, welche, 
im Religiondfriege verwuͤſtet, Biihoff Johann Philipp im 
Sabre 1644 wieder erbauen ließ. 

Die Franziskaner, in der Geographie der Gnaden⸗ 
bilder und “Ballfahrtdorte wohl bewandert, und jeden von 
diefer Seite, der Ausbreitung ihres Ordens und ihres 
Einfluffes auf Volfsmeinung und Boltswillen, ſich darbie 
tenden Anlaß ſorgſam benügend, hefteten ihre Blicke auf 


*) Gotthard gibt die Höhe des Kreugberges über die Meeres: 
fläche auf 4098, Seller auf 2633’ und Echneider auf 
2800' an. Die große Abweichung der erften Angabe von 
den beiden legterm gründer ſich zum Theil in der unrich— 
tigen Beſtimmung der Höhe von Fulda, mach Gotthard 
1610’, nah Schneider nur 838°. 
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ben Kreuzberg, wohin von Dettelbach Gonventualen kamen, 
um das Evangelium zu ypredigen und Allmofen zu fans 
meln. Sie verlebten dort den Sommer in Hätten, und 
wenn diefelbe des Winters Annäherung unwohnbar machte, 
fanden fieindem, am Fuße des Berges liegenden Städtchen 
Biſchofsheim, mohlmwollende Aufnahme. Im Sabre 1681 
erbaute Bifchoff Peter Philipp zu Würzburg, für die Abs 
fihten des Drdend gewonnen, an bed Berges weftlicher 
Abdachung, Klofter und Kirche. Kräftige und fchnelle Unter⸗ 
flügung fand die Sache des neuen Klofters in einem, dem 
Sinne und den Lieblingsneigungen der Zeit entfprechenden 
Umftande. Gerhard Baßmann, Rector des Sefuitencols 
legs zu Maftrih, fendete feinem Bruder Johann, Ober 
amtmann zu Biſchofsheim, einen vorgeblich Achten Kreuz 
partifel, ben diefer Gönner und Beſchuͤtzer der Kreuzs 
berger Franzisfaner, denfelben im Jahre 1654 mit der Bes 
glaubigungsurfunde übergab. Auf einem, als Kunftwerf 
nicht werthlofen, im Chore des Kloſters aufgehängten 
Delgemälde, ift bildlich dargeftellt, wie ein Trommels 
fehläger befennt, ben Kreuzpartifel in feiner Trommel ver: 
borgen zu haben. Die Franzisfaner, deren Erhaltung in 
mehrfacher Hinficht zu wünfchen ift, fahren fort, für das 
Heil der Seele zu forgen, der Pflege des Leibes nicht ver- 
gefiend , indem fie die Rhoͤnreiſende gaftfreundlich aufnehs 
men, und ihnen die Beichwerlichkeiten der Reife erleichtern 
helfen. 

Der Verfaſſer, noch in der Erinnerung die genußvollen 
Stunden feiernd, welche er den Höhen des Kreuzberges, 
der Milſenburg, des Pferdekopfs, der Eube und des 
Dammerfeldes verdankt, und zwiſchen den Ruinen der 
Ebertsberger Burg zubrachte, lebhaft hingezogen zu dieſen 
Denkmaͤlern barbariſcher Jahrhunderte, in denen Geburt 
und Gewalt das Verbrechen adelten, moͤchte jedem Freunde 
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der Natur zunufen: Wandere in die Rhön! dort wird 
fih Dein Gemüth jenen tiefen- Eindrücken Öffnen, welde 
Gebirge zuruͤcklaſſen, auf defien Gipfeln das Auge in 
weiter Ferne umberfchwebt, zunächft durch die Wirkungen 
ded Naturfampfes gefeflelt, der, Zerfisrung neben neuem 


Achaffen „Regel in ſcheinbarer Ordnungsloſigkeit, Her 
vorbrechen der Keime des Lebens aus dem Tode, nachweißt. 


Wir folgen nun dem Laufe der Sinn, welche bei 
ſchneller Wafferzunahme zu Oberbach, Riedenberg, Roͤ⸗ 
mershag und Stadtbruͤckenau mehrere Getreide⸗ und Pas 
piermühlen treibt, zwifchen den Wölbungen altwäterlicher 
Eichen und Buchen den Heilquellen von Bruͤckenau zueilt, 
und dort fhon, als ein Flüßchen, fich in die fchönen 


_ Formen der Gegend einfügt. 


Brüdenau, lange ſchon ald Bad befannt und ger 
fhägt, gewann in der neuern Zeit dur die Aufmerk 
famfeit des Kronprinzen von Baiern, der die Vorzüge 
diefer Gebirgsgegend zu würdigen wußte, feit einigen 


Jahren an dieſem Baborte einen Theil der Sommermonden 


verlebt, und die Verfchönerungen im Innern und der Lim; 
gebung in jenem reinen Geſchmack ausführen läßt, der 
die Unternehmungen dieſes großen Natur» und Kunft: 
freundes bezeichnet. 

Mit dem Städtchen Bruͤckenau in einer Entfernung 
von 3/4 Stunden, durch eine Pappelallee verbunden, 
breiten fi die Brunnengebäude in einem ſchoͤnen Wicfen: 
thale aus, vermehrt im neuerer Zeit durch gejchmackvoll 
aufgeführte Häufer. Aus drei Quellen forudelt eifenhals 
tiges Meineralwafier, zwei derſelben, die Wernarzer und 
Sinnberger, auf dem linken; eine, die eigentlich Bruͤcke⸗ 
nauer , auf dem rechten Sinnufer; dieſe mehr zum Bad—⸗ 
gebrauche, jene mehr zum Trinken fich empfehlend. Die 
ältern Gartenanlagen, unter denen befonders die Kaftanien 
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reihen vor dem Gurgebäube : ben: Brunnengaͤſten labenden 
Schatten fpenden, find. in bem etwas fteifen Tone ber 
Altern Gartenfunft gehalten. In dem Garten vor dem 
fogenannten Fürftenbaue, fonft von den Regenten dieſer 
Gegend, den Fürft- Übten von Fulda, nun von Baierng 
Thronerben, während feinem Bruͤckenauer Aufenthalte bes 
wohnt, ziehen zwei alte Eichen den Blick des Beobachters 
auf fih; die eine, ein koloſſaler, laͤngſt abgeftorbener rins 
benlofer Stamm aus Deutihlands Urzeit, unter deſſen 
Aſten bie Alteften Befoͤrderer des Chriſtenthums in Bucho⸗ 
nien vielleicht ſchon Schuß fanden, die andere durch die kuͤnſt⸗ 
liche Verbreitung ihrer Zweige ein gruͤnes Dach fuͤr die 
Badegeſellſchaft bildend, welche der Kronprinz nicht: ſelten 
bier um fich vereinigt. Auf diefe Fünftliche Anlagen: war 
‚man fonft beſchraͤnkt, die erweitert num find, durch die Be⸗ 
nutzung besjenigen, was die Natnr fiir ſolche Zwecke auf 
ben nahen Bergen, und in den das Bad umfchliefendeit 
Wäldern darbietet, Anlagen, welche der Sinn des Krons 
prinzen für einfache Naturfchönheiten, befonders für jene, 

bie fih auf den Höhen enrfalten, ins Leben rief. Auf dem 
linfen Ufer der Sinn erhebt fi der Dreiftelz zur Höhe von 
20927; vom Fuße bis auf den Gipfel mit beinahe unun⸗ 
terbrochernem Walde bedeckt. Nur auf dem höchften Puncte 
ragen nafte Feljen aus der grünen Wölbung hervor ‚ damit 
eine reizende Ausficht durch Bäume nicht verliere. Dort 
Sachen Frankens weinreiche Hügel, bier dampfen des Spefs 
farted und des Odenwaldes grünende Häupter; dort ziehen 
ded Taunus ehrwuͤrdige Geftalten, hier des Nhöngebirgg 
Kreuze an. Zu diefem Standpuncte ber berrlichften Aus 
ficht führen ein möglichft bequemer, zum Theil mit Pappeln 
bepflangter Fuhrweg und durch fehdned gebrungenes Bus 
chengeftänge fich fehlängelnde Fußwege. Am Abhange des 
Berges nehmen Ruhepläge an. zwei — Staͤmmen 

Behlen's Topogr. d, Speſſarts. 11. Bd. 
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der Ludwigseiche und Thereſiensbuche die Brunnenfremden 
zu geſelliger froher Unterhaltung auf, welche die Bemuͤ⸗ 
hungen des edlen Fuͤrſtenpaares, Freude und Heiterkeit 
um fich zu verbreiten, dahin führen. 

Auch dem: Mineralogen bietet der Dreiftelz Intereſ⸗ 
ſantes. Er, die Krone des aus Sand befichenden Sinn 
berges, zeigt Auf feinem Kulme die Spuren des Feuers, 
Huf Sandftein gelagerte Kalkfteinfchichten umſchließen Laven 
verfchiedener Art, die verwittert, die Vegetation ber Buche 
fräftig fördern. Die Laven bededen die ganze üftliche 
Seite des Berges, dicht und ſchwarz, durch Sprünge umd 
Spalten getrennt, welche ebenfalls mit Lava ausgefuͤllt, 
Wirkungen ſpaͤterer Erplofionen geweſen ſeyn mögen. In 
der Vorzeit wurde hier Bergbau getrieben, veranlaßt durch 
Mißkenntniß und Mißdeutung der eben angeführten Ers 
ſcheinungen. Auch die an der. weftlichen. Abdachung des 
Berges befindliche Vertiefungen dürften auf nen der 
Urzeit zuruͤckweiſen. 

Auf dem rechten Sinmufer ift. dem Genuße von Luft 
und Bewegung in- den Spaziergaͤngen des Fontsberges 
und des Eichetd ein näherer Raum angewieſen, fo wie 
Gänge auf allen Seiten um das Bad ſich mwinden, nah 
und fern, von dem fehönen Waldungen bed Revieres Roͤ⸗ 
mershaag umgraͤnzt. 

Der Freund und Kenner der Waldkultur wird nicht 
bereuen, die Diſtrikte Diesbach, Rehhecke und Hart zu 
beſuchen, um die herrlichſten geſchloſſenen Buchenorte und 
die vortrefflichſten Gertenhoͤlzer kennen zu lernen, um den 
rieſenhaften Wuchs der geradſchaͤftigen, in, mit dem Auge 
taum erreichbarer Höhe, noch aſtloſen Buchen von bedeutendem 
Durchmeſſer, zu bewundern, welche von gleich hohem, ge⸗ 
drungenem Stangenholze umwachſen, friedlich mit demſelben 
die Hoͤhe erſtreben, oder um endlich in den ausgezeichnet 
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fhönen Eichenheiftern der Hart diefelbe Merkwuͤrdigkeit in 
Standort und Wuchs, und in ihnen ben Erfaß fpäterer 
Sabre, für die viele ſtarke Eichftämme zu fehen, welche 
zur Zeit der franzöfiichen Invaſion, unter der ſchonungs⸗ 
Iofen, allen Grundfägen von Forfiwirtbfchaft fpottenden, 
und jebe Nückficht der Zukunft verläugnenden, Art des 
Eroberers ftelen. *) 

Nach diefer Abweichung von unferem Wege, fuchen wir 
die Führerin auf demfelben, die Sinn, wieder auf, und 
finden fie dort, wo ihre Fluthen die ftillen Dörfer Wernarz 
und Eckarts trennen, die verfallenen Mauern des Schloffes 
Ruppboden befpülen, und dann bei dem fihönen Lands 
fige der Freiherren von Thüngen, zu Zeitlofd, dem breiten 
Thale von Altengronau fi anvertrauen, nachdem fie bei 
Mottgerd durch die ſchmale Sinn verftärft, die fehönen 
Ruinen von Schwarzenfeld *) und die Schmaltfabrif ***) 
im Nücken gelaffen hatten. 

Muͤhſam drängt fih die Sinn durch das enge, wald; 
begränzte Thal, ein breiteres Geftaade erfämpfend , zwiſchen 
Ober : und Mittelfinn, Gondominatdörfer zwilchen Baiern 


”) Die aufferordentlichen Holjverfäufe während der franzöfis 
ſchen Adminiftrarion des Fuͤrſtenthums Fulda, griffen das 
Her; der meifen Forte an, und wenn auch im Forſte 
Roͤmershaag weniger, als in andern verwüher wurde, fo 
gieng dach ein großer, und der fchönfte Theil feines Eichen» 
bolzreichtbumes , durch diefe Waldplünderungen verloren. 


*) Das Schloß Schwarzenfeld iR einer ber intereſſanteſten 
Puncte bei Bruͤckenau, durch die malerifchen Combinationen, 
der vor den Trümmern altritterlichen Kraftfiunes, fich weit 

ausbreitenden Gegend, 


”) Der in den Gruben von Bieber gewonnene Kobalt wird hier 
zum Schmalte bereitet, 
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und Heffen.*) Das fich wieder erweiternde Thal verleiht 
der Gegend eine vortheilhaftere Phyfiognomie. Bei Burg 
finn, dem alten Familienſchloſſe der Freiherren v. Thüngen, 
fliegt der Fellerbach in die Sinn, gebildet durch Heine Gieß⸗ 
bäche, welche aus den Schluchten und Tälern hervoreilen, 
die fih an den Hochrüden der hohen Straße anlehnen, anges 
baut durch die Orte Aura, Fellen, Wohnroth und Ken 
gersbrunn. 

Wir finden hier die Wildfelder des Josgrundes wieder. 
Niederſchlagend iſt ihr Anblick. Das Auge ſehnt ſich ver⸗ 
gebens nach gefaͤlligen Ruhepuncten, und weder der Land⸗ 
noch Forſtwirth nimmt erfreuliche Reſultate von Induſtrie 
und Arbeitſamkeit wahr. Es wird eine eigene Wechſelwirth⸗ 
ſchaft hier getrieben, indem man den Boden abwechſelnd zu 
Getraid⸗ und Holzanbau benuͤtzt. Wenn der zerſtreute Holz⸗ 
beſtand, mit Ausnahme der Saamenbirken, weggenommen, 
und die Oberflaͤche des Bodens gebrennt iſt, ſo wird der⸗ 
ſelbe drei Jahre hindurch mit Getraidarten angeſaͤet, und 
demnaͤchſt der Getraidbau aufgegeben. Die Oberflaͤche fliegt 
wieder mit Birken an, welche ſo lange ſtehen bleiben, als Holz⸗ 
und Geldbedarſf des Eigenthuͤmers ihre Abholzung nicht ges 
bieten. Nebſt diefen Wildfeldern finden fich auch in dieſer 
Gegend noch fogenannte Dungfelder,, die den Orten nächfte 
Ader, welche regelmäßig gebüngt und beftellt werben, von 


r) Die Drte Dberfinu, Mittelfiun und Auta, find in Anfes 
hung der hobeitlichen Rechte gemeinfchaftlich zwiſchen der 
Krone Baiern und Ehurheffen; an den Domainen, unter 
denen die, mit läftigen Berechtigungen beſchwerte Wal⸗ 
dungen die beträchtliche, iſt das Zulius Hospital zu 
Würzburg Mitbefiger. Sonderbar find die Autheile repar- 
tirt, und wenn auch der Abtheilung felbf keine Echwies 
rigkeiten entgegen träten, fo würde die Purification der 
Waldungen um fo ſchwerer fen. 
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verhältnigmäßig fehr kleinem Umfange, in Vergleihung mit 
den ausgedehnten Wildfeldern. 

Die Waldungen in diefen Thälern find in dem beffa, 
genswertheften Zuftande, wovon die Urfache vorzüglich in 
der ganz unbefchränften Schaafweide liegt. Des Schaafes 
Zahn vernichtet jede auffeimende Holzpflanze, und das, 
felbft einen bösartigen Charakter annehmende Vorurtheil der 
Mehrheit ver Einwohner wirft abfichtlich verwüftend,, den 
Bemühungen ber wenigen Einfichtsvollen entgegen, welche 
aufgeklärt über ihre wahre Vortheile, durch Fünftliche Wald» 
anlagen , die Holzgründe in einer Gegend zu erhalten und 
zu vermehren ftreben, wo nicht nur das Holz durch Begüns 
fligung des Transported, und daher ded Abſatzes, einen 
hohen Werth hat, fondern, wo fogar Holznoth im Anzuge 
it. Sehr leicht ift indefjen, hier Waldfultur mit Erhaltung 
der Schäfereien in Einflang zu bringen, durch Ausfcheidung 
und Abgränznng ber beiderfeitigen Gebiete. Hierauf abzies 
Iende Maasregeln, waren vor mehreren Jahren mit Sad» 
verftändigen an Ort und Stelle berathen, von den Eigens 
thuͤmern angenommen, und von den oberften Landesbehörden 
fanctionirt worden. Mit der Epoche ihrer Ausführung, traf 
jene der Auflöfung des Großberzogthums Frankfurt zufams 
men, und für den Augenblick verlor fi der Vollzug dieſer 
Anordnungen, unter den großen Begebenheiten des Tages 
und den augenblidlich wichtigen Anforderungen verfelben an 
die Bewohner des Großherzogthumes. Man fieng an, zu 
bereuen, Werbindlichfeiten eingegangen zu haben, deren 
Bortheile immer noch nicht erkannt werden wollen; der alte 
Geift des Widerſpruchs und der Abneigung gegen alles, was 
auf Waldpflege und Waldverbefferung Bezug hat, erwachte 
in voller Stärfe, und ihn zu bannen, wollte den vereinten 
Bemühungen der Adminiſtrativ⸗ und Forjtbehörben bisher 
nicht gefingen, 
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Auch in den Orten Fellen, Wohnroth und Rengerd- 
brunn Außert der Guͤterſchluß diefelben nachtheiligen Wir⸗ 
kungen, wie im Josthale. Seiner Auflöfung treten in ber 
Landesverfaffung feine Hinderniſſe mehr entgegen, auch in 
Hinfiht auf die Ablöfung der gutöherrlichen Rechte moͤg⸗ 
lichſt beguͤnſtigt und erleichtert, und zu boffen ift daher, 
daß Theilbarkeit ver Güter nach und nach, den fir Bodens 
Eultur und Bendlferung gleich nachtheiligen Eigenthung; 
zwang befiegen, und durch Vermehrung, der Arbeit fuchenden 
und Arbeit bebürfenden Hände, forgfamerer Anbau der großen 
den Flächen, und dadurch endlich bewirft werden wird, 
wodurch feit Jahrhunderten, die Erhöhung des Wohlſtandes 
und der Benölferung biefer Gegend aufgehalten wurde. 

Dem Gebirgsrüden der hohen Straße am nädjiten 
liegt dad Dorf Rengersbrunn, ein befanuter, haͤufig bes 
ſuchter Wallfahrtsort. Diefes Dorf feheint feinen Namen, 
wie aus Altern Urkunden hervorgeht, von dem Umftande ers 
halten zu haben, daß die fränfifchen Könige auf ihren 
Jagdparthien, von Gelnhaufen aus, an ber babier ent» 
fpringenden reichen Quelle fi) Iabten, nnd der heutige Name 
Nengersbrunn wird daher nicht uneigentlich von der fruͤ⸗ 
bern Benennung Regis- Born (Könige-Brunn) abgeleitet. 
In dem vormaligen Revier Wohnroth wurde ein, nun mit 
dem Forfte Ruppertshütten, vwereinigter Jagddiſtrikt Die 
fönigliche Jagd genannt. 

Rengersbrunn, Fellen und Wohnroth bilden eine Ge; 
meinde, und gehörten früher zu der Graffchaft Rieneck. 
Die Entftehung von Fellen reicht in die frühefte Zeit. Sm 
den vom Jahre 1318 noch vorhandenen Urfunden, wird diefer 
Drt Velden oder Feldden genannt; nicht unwahrſcheinlich 
ift daher die Ableitung dieſes Namens von dem lateinifchen 
Worte vallis (Thal. Urfprünglich gehörte es zu dem von 
Friedrich von Heßler erbauten, im Bauernaufftand von 1525 
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zerftörten, unb nachher aus feinen Truͤmmern wieder erftans 
denen Klofter Schönau bei Gemünden an ver . Saal. 
Ludwig von Riened vereinigte diefes Dorf im Jahre 1318 
mit feinen Befigungen, und die Urfunden beweiien, daß 
daſſelbe ald ein damals vorzüglich einträglicher Theil der 
Grafichaft Rieneck angefehen wurde. Noch in einem Lehn⸗ 
briefe des Churfürften von Mainz, Uriel von Gemmingen, 
von 1506, wird des Felders oder Fellergrundes befonders 
erwähnt. Philipp von Rieneck, ber Letzte diefes Grafen 
ſtammes, vermachte Fellen im Jahr 1559 dem Grafen von 
Nfenburg, von welchem baffelbe an Ehurmainz cedirt wurde, 
um einem gegen diefe Ießtwillige Verfügung bereits erbos 
denen NRechteftreite zu begegnen; 114 Sabre hindurch, und 
bis zur Abtheilung der Grafihaft Riened, blieb. Fellen 
integrirender Theil des mainzifchen Antheiles an dieſer 
Grafihaft, und wurde mit den Noftizifchen Befigungen, unter 
Hartwidh von Noftiz vereinigt. 

Nachdem wir nun bie Seitenthäfer der Einn, welche 
wir zu Burgfinn verließen, fennen gelernt haben, kehren 
wir dahin zurüd, Diefes Dorf erfennt die Freiherren von 
Thuͤngen, welche fih in die Andreasſche und Luzifche Linie 
theilen, als feine Grundherren. Diefe Edle gehören zu den 
älteften fränfifchen Familien, und obgleich ist noch ihre 
Beſitzungen, unter denen ſich ausgedehnte, wohlbeftandene 
Waldungen auszeichnen, fehr beträchtlich find. fo waren fie 
dies doch noch in einem höhern Grade in früherer Zeit. Die 
Thüngen erhielten und erprobten immer: Achten deutfchen 
Sinn, und hatten zu allen Zeiten Männer won perfünlichem 
Verdienſte aufzuweiſen. ) 


*) Wer erinnert fich hiebei nicht Conrads von Thuͤngen, 
Bifchofs von Würzburg , eines der vorzüglichen Regenten 
Frankens. Seine Regierung von 1519 — 1540 umfaffet 
die merkwürdige Periode des verheerenden fränkiichen 
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Die Sinn nähert fich nun der Graͤnze ihrer Selbftitäns 
bigfeit. An ihrem vechten Ufer liegt zwiſchen Bergen eins 
geffemmt der für den Holzhandel bedeutende Fleden Rieneck. 
Auf einem nicht hohen, aber ſteilen Berge, gruppiren ſich Fichten 
um die Thuͤrme der Burg, von welcher aus die alten Grafen 


Bauernaufſtandes und der gleichzeitigen Fortſchritte der 
Reformation, welcher Conrad, ein großer Eiferer gegen 
die neue Lehre, entgegen zu wirken ſuchte, bedacht zugleich 
auf die Einführung einer beſſern Disciplin unter der Geiſt⸗ 
lichkeit. Seine Sorgfalt für das Wohl des Landes bes 
fchräufte fich indeffen nicht auf die Beförderung des Seelen 
heiles, ſondern erſtreckte ſich auch auf alle Theile der 
weltlichen Regierung, indem er Verminderung der Landes⸗ 
ſchulden, Ausloͤſung verpfaͤndeter Domainen, Ausglei⸗ 
hung mannigſaltiger Jurisdictional⸗Differenzien, Ver⸗ 
beſſerung der Rechtspflege und der allgemeinen Lan des⸗ 
Verwaltung zu bewirken, bemuͤht war. Die Verfolgung 
der Wiedertaͤufer wirft wohl einigen Schatten auf Conrads 

erſte Regierungsjahre, der bei dem Anufange des verwuͤ⸗ 
ſtenden Bauernkrieges, vielleicht auch nicht die zweck⸗ 
maͤßigſten Maasregeln ergriff. Nachdem durch die Ver⸗ 
fügungen des Reichstages zu Speier, im Jahre 1526, 
Ordnung und Ruhe hergeſtellt waren, bemuͤhete ſich Conrad, 
die dem öffentlichen und Privat-Wohlſtaude geſchlagenen 
Wunden zu heilen, nnd fuchte durch ein im Jahre 1532 
mit den Churfürften von Mainz, Trier und Pfalz, und 
dem Landgrafen von Heffen abgefchloffenes Buͤndniß, dem 
Srieden feinem Lande zu fichern. Bald wurde feine Freude 
über den guten Erfolg feiner Bemühungen getrübt, durch 
die Kriegsrüftungen des Herzogs Hans von Eachfen und 
des Landgrafen Philipps von Heften, welche Würzburg 
bedrohten. Doch auch diefes Gewitter wußte Courads 
Wachſamkeit und Klugheit abzuleiten, und fein thäriges 
Streben für des Landes Wohl, wurde bis zu dem Tage micht 
mehr geflört, mo er bimüber ging, um Ruhe und Lohn 
feiner guten Handlungen zu empfangen. Conrad farb am 
46. Juni 1530. 
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von Rieneck nicht nur die naͤchſte Umgegend, fondern auch 
ferne Bauen, beherrfchten. Das Gefchlecht diefer Grafen 
war eined der aͤlteſten Deutſchlands. Am Maine bereits 
im 11. Jahrhundert befannt, Tegten bie Nieneder in den 
Heinen Kriegen ber Urbpnaften, ſchweres Gewicht in bie 
Schaale der Enticheidung. 

Die bis itzt irrig für die Altefte gehaltene Urfunbe, 
in ber eined Grafen von Rieneck erwähnt wird, ift vom 
Sabre 1318, und beftätigt den Kauf der Dörfer Velden 
und Bresolden (das heutige Fellen und Langenpros 
zeiten) von der Abtei Hirihhau um 100 Pfund Heller; 
allein früher, und fchon im 12. Jahrhunderte, finden fich in 
diefer Gegend des Spefjarted, der damals ſchon Magontinum 
nemus genannt wurde, puren einer zuerft Eöniglichen, 
nachher erzbifchöflich »mainzifchen Wilds und Forfigrafen: 
Familie, unbezweifelt jene der Nieneder, weil nirgends 
einer amdern Grafen» Familie gedacht, und fehon in einer 
Urfunde von 1189 ein Gerhard von Rieneck genannt wird, 
welcher mit feiner Gemahlin Adelheid das Dorf Meppen, - 
nachher Schönau genannt, dem Friedrich von Heßler vers 
kief, zum Behufe der Stiftung eines Frauenflofters, welches 
fih ſpaͤter in ein Minoritten» Convent verwandelte. *) 
Diefer Graf Gerhard muß noch zur Zeit ald der Stamm: 
vater der Rienecker angefehen werden, welche fih in bie 
Linien von Lohr und Rothenfels verzweigten, und jo ausge; 
breitete Befisungen erwarben **), daß fie die Aufmerffamfeit 


*) Bon diefer Urkunde, fo wie von all jenen, welche in Bes 
ziehung auf die Grafen won Rieneck angeführt werden, 
und in den Nieneckifchen und refp. Noſtiziſchen Archiven 
aufbewahrt wurden, befist der Verf. Achte Abſchriften. 


"r) Groß und ausgedehnt waren die Güter der Grafen von 
Rieneck. Sie befagen die Aemter Rieueck, Lohr, Bieber, 
Lohrhaupten, Joſſa, Schlüchtern, Rotheufels, Gruͤus⸗ 


— 
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der Erzbifchöfe von Mainz erregte, benen bie Erweiterung 
ihrer Befigungen nicht gefahrlos fchien, was insbejondere 
die Zerftörung ber von den Rienedern erbauten Burg Wil 
venftein bei Eſchau, und der Ausfpruch eines Anfträgals 
gerichted beweifen, die fpäter erbaute Burg Eſche oder 
Eſchau zu demoliren. 

Nachdem dieſe Grafenfamilie lange geblühet hatte, 
erlofh fie im Sabre 1559 mit Philipp von Rieneck, 


feld, Lauda, Wildenfein, Schönrain, Gemünden, Wolfs 
münfter und Aura im Sinngrunde. Die größte Länge 
der alten Graffchaft von Nord gegen Eid (von Schlüchs 
tern bis Grüngfeld) , betrug 16 Stunden, und die größte 
Breite von DR nach We (von Gemünden bis zu der Eins 
mündung der Kabl in den Main, unweit Hanau), 13 
Stunden. Die Grafen hatten zu Rieneck, Gemünden, 
Rothenfels, Wildenfein, Partenftein und Lohr, Burgen, 
und fechs Eleine Städte (Rieneck, Semünden, Lohr, Rothen⸗ 
feld, Grünsfeld und Lauda) im ihrem Gebiete; trugen 
Leben vom Kaifer und Reich, von den Churfuͤrſten zu 
Mainz und Pfalz, und von den Bifchöfen von Würzburg und 
Fulda; zahlreich waren dagegen auch ihre Vaſallen, wozu 
gebörten : die von Bibra, von Diemar, von Echter, von 
Fechenbach, von Gebfattel, die Rüdte von Collenberg, 
die von Schügbar genannt Milchling, von Thüngen, 
von Truchfes, von Wolfstehl u.f. m. Die Rieneder waren 
Erbſchenken von Würzburg, und belehnten die v. Thüngen 
mie dem Erbküchenmeifters Amte des Hochkiftes. Sie 
felb® fchienen eine Art von Hofbeamten gehabt, und 
diefe , die von Hattkein und die Voit von Rieneck ges 
weſen zu ſeyn. Die Grafen von Rieneck befaßen auch) in 
Folge kaiſerlicher Belehnung das Recht, zu Lohr Münzen 
zu fchlagen, und den Mainzoll zu Hoffletten. Sie hatten 
auch die Advoratie Über die Mbteien Schönau und Broms 
bach, über das Priorat von Schönrain und das Collegiat⸗ 
gift zu Aſchaffenburg. 
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hurmainzifchem Vicedom zu Lohr. I In feine Befigungen 
theilten fich die Grafen von Yfenburg, Hana» Miüngzens 
berg, das Hochſtift Würzburg und Churpfalz. Pfenburg 
trat, wie wir bereits hörten, feinen Antheil an Churmainz 
ab, welches früher ſchon Lohr an fich gezogen hatte; Hanau⸗ 
Münzenberg ergriff Befig von Lohrhaupten **), Bieber und 
Schluͤchtern; Hanaustichtenberg von Grüngfeld, mas 
fpäter an Würzburg überging, welchem auch Aura, Rothen⸗ 
feld und Gemuͤnden heimftelen. Rieneck felbft hatte Chur: 
mainz an fich ziehen wollen, verftänbigte ſich aber mit Phi⸗ 
lipps Wittwe, Margaretha von Erbach, und verfief die in 
Anfpruch genommenen 3/4 Theile von Rieneck an Joh. Harts 
wig Grafen von Noftiz. ***) 
Der Noftizifche Antheil an der Grafſchaft Rieneck blieb 
im Befige der Grafen von Noftiz bis zum Jahre 1807, wo 
derjelbe von dem höchftfeligen Fürftens Primas durch Kauf 
mit feinen Staaten vereinigt wurde, denen auch der Has 
nauifche Antheil nach der Belegung des Churfuͤrſtenthums 
Heſſen durch die Franzofen zufiel, mit Ausnahme der Do⸗ 
mainen, welche Napoleons Schweiter, der Herjogin von 
Guaſtalla, überlaffen wurden. Die Hoheitsrechte Über den 
auf dem linken Sinnufer gelegenen Theil der Grafichaft, 
wurden, durch einen im Jahre 1808 mit dem Großherzog- 
thume Würzburg abgefchloffenen Staatsvertrag, demfelben 
überlaffen. Die Vertreibung der Franzofen aus Deutſch⸗ 
land im Jahre 1813, hatte die Wiebervereinigung des Has 
*) Philipp, Graf von Rieneck, ſetzte feiner Wittwe, die nicht 
näber angegebenen Gefälle zu Prozelten umd an einigen audern 
Drten, und 14 Fuder Wein, jedeszu7fl., dann 30 Malter 
Hafer, drei zu A fl. gerechnet, als Wittbum aus; und 
befimmte Lohr zu ihrem Aufenthalte. In welch’ hohem 
Werthe war zu jener Zeit das Geld! 
**) Das Amt Lohrhaupten wurde gemeinfchaftlich zwiſchen Mainz 
und Hanau. 
M In dieſem Beſitzzuſtande traten wieder fpätere Aenderungen ein: 
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nauiſchen Domaine: Antheild an Rieneck (1/4), mit Churs 
heffen zur Folge, die übrigen 3/4 Theile aber und die Sous 
verainitaͤt über die ganze Graffchaft giengen an die Krone 
Batern, mit dem Fürftenthbume Afchaffenburg über. 

. Ehe wir das Sinnthal verlaffen,, wollen wir noch einige 
Augenblicke zu Rieneck verweilen, wo nicht ſowohl das Ins 
nere eines fchlechtgebauten,, fchmugigen Fledend, den eine 
nee, aber von häßlichen Häufern eingefchloffene Kirche zieren 
würde, wenn von ihr mehr ald Thurm und Dach zu fehen 
wären, fondern, wo die Burg ber alten Grafen v. Rieneck 
und die mercantile Gewerbfamfeit der Einwohner, eben fo 
fehr unfere Aufmerffamfeit verdienen, als wir und gegen Dies 
felbe, zu Vormürfen über Die VBernachläffigung des Felds 
baues und ber Ländlichen Gewerbe, geneigt fühlen werden. 

Die Burg Rieneck ift unbezweifelt weit Alter, ald das 
Städtchen; denn nicht von diefem, fondern nur von jener 
ift die Rede in Urkunden v. 5.1354, zu ermittlen aber nicht 
der Erbauer diefes, im Gefchmade der gftdeutihen Baus 
kunſt angelegten, und burch maffive Thürme, und mehr alg 
12° die Mauern feften Bergfchloffed. Unbekannt, zu welcher 
Zeit und durch welchen Anlaß, ward ein Theil deffelben zer; 
ftört, und in einer, von der Altern Bauart,: ganz verichies 
denen, hergeftellt. In dem älteften Theile des Schloſſes bes 
finden fih noch die Hausfapelle der Grafen, und zum Theil 
jene Gemächer, in denen fie wohnten, und in fpäterer Zeit 
ihre Kanzlei batteı. 

Rieneck ift lebhaft durch den Holzhandel, Lieblingsbe⸗ 
ſchaͤftigung der Einwohner. Ein großer Theil des, in dem, 
mit Churheſſen gemeinſchaftlichen, nun aufgeloͤſſten, und mit 
den Revieren Langenprodſelten und Ruppershuͤtten vereinig⸗ 

ten vormaligen herrſchaftlichen Forſtes Rieneck, in den in ihrer 

Ausdehnung bedeutenden, aber durch die ſyſtemloſe Wirthſchaft 

der fruͤheren gemeinheitlichen Verwaltungswillkuͤhr empfindlich 

angegriffenen Gemeinds⸗Waldungen, deren Verbeſſerung bei 
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jenen Übergriffen fehwer war, welche der Druc ber krie⸗ 
gerifchen legten Jahrzehnte nöthig machte, fo wie des in den 
nahen Thüngifhen Waldungen gefchlagenen Holzes, wird 
zu Niened angefahren, um auf der Sinn Inach Gemünden 
geflößt zu werden. 

Die in Rieneck zufammentreffenden Seitenthäler werben 
jwar nur von periobifch ftarfen Baͤchen durchftrömt, denen 
aber von ben ſteilen Waldbergen verwüftende Frühlings» und 
Herbftwäffer zuftürzen, wodurch ein Theil eines Eichenhoch⸗ 
waldes + Diftriftes, der fogenannten Hege, bes einzigen haus 
baren Eichenorted im ganzen Gemeindswalde, ſchon ruinirt 
wurde, und der ganze Diftrift mit dem allmähligen Unters 
gang bedroht ift, wenn nicht zur Abwendung diefes Übels 
die geeigneten bydrotechnifchen Maasregeln ergriffen werden. 

Ein großer Theil der Waldungen diefer Gegend befteht 
aus Eichenniederwäldern, und die Benußung der Eichentinde 
zur Lohe gewährt daher eben fo große Vortheile, ale diefe 
ein bedeutender Gegenftand des Hantels ift. Die Eiche entr 
fpricht hier, aufdie Wurzel gelegt, allen Erwartungen, und 
äußert eine wunberftarfe Begetationdfraft, von welcher der 
Forfiverftändige, befonders in tem berrfchaftlichen Walds 
diſtrikte Heimaths, auffallende Erfcheinungen fehen kann. 

Die Feldgemarfung von Rieneck ift groß und beträcht, 
ih, aber nicht fo benuͤtzt, wie es der wahre Vortheil ihrer 
Befiger heifchte, denn nur dann giebt der Boden nachhaltig, 
wenn ber Fleiß feines Bebauers nicht erfchlafft ; die Bortheile 
des Holzhandels in diefer Gegend haben fchon fehr abgenommen, 
und werben bei dem Verfalle der Waldungen, bald für längere 
oder kuͤrzere Zeit beinahe ganz verfchwinden, und zu fpdr 
dann die Einwohner die Berfündigung gegen ihre Nachkom⸗ 
men erfennen, bie wahren Schäße bort nicht gehoben zu 
haben, wohin die Natur fie mit ficherer Hand Iegte, unb 
nur ihre Benugung mit einiger Mühe verband, damit das 
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muͤhſam Erworbene an Werth gewinne. Wenn vorzüglich 
von der Belebung und Ermunterung der Induſtrie und der 
Thaͤtigkeit des Einzelnen abhängt, den Feldbau zu heben, und 
fih im Allgemeinen die Wahrheit erprobt, daß Ackerbau und 
Handel für imperative Einwirkungen der oberften Staatögewalt 
nicht wohl empfänglich find, fondern diefe genug thue, dic ent- 
gegenftrebenden Hinderniſſe wegzuraͤumen, und nicht hemmend, 
fordern ermunternd auf diefe Sehnen der Nationalfraft einzu 
wirfen, fo muß doch dann die Regierung die Gultur des Bor 
dens und den Fleiß ihrer Unterthanen vermitteln, mern bie 
Art des Beſitzthums Hinderniffe der Tandwirtbfchaftlichen 
Vereblung einfchließt, welches der Fall zu Rieneck ift, wo in 
dem Überfluffe und ver Benugung zum Getraidbau ungeeig, 
neten Feldes, die Urfachen des ſchlechten Zuftandes der Lands 
wirtbfchaft, mit liegen. Ein großer Theil der Feldgemars 
fung ift Eigenthum der Gemeinde, den Bürgern gegen eine 
fehr unbedeutende Abgabe zur temporären Benugung übers 
laſſen. Man nennt diefe Grundftüde Hausaͤcker; viele der» 
felben taugen nicht durch Lage und Beichaffenheit des Bo, 
dens zum Feldbau, bleiben daher unbenugt, ftatt fie zum 
Walde zu ziehen; die beffern werben indeflen felbft von dem 
einzelnen fleißigen Einwohner mit einiger Ängftlichkeit anges 
baut, da, des Befiges nicht gewiß, der Urjachen viele feyn 
fönnen, durch welche über die Benugung diefer Hausaͤcker 
in jedem Augenblicte anders verfügt werden kann. Co lange 
daher nicht diefe Gründe nach Ausſcheidung jener beträcht- 
lichen Parzellen, melde ald Wald einträglich ſeyn, als 
Feld aber immer beinahe ertragslos bleiben werden, in bad 
vollfommene Eigenthum der Rienecker Bürger übergehen, 
werben diefelbe beträchtliche Einkünfte des Bodens entbehren. 
Wird hiedurch Die Feldgemarkung angemeffen und zweckmaͤßig 
beichränft, fo gebt daraus ein ſtillſchweigender Zwang für 
den nicht emjigen Landwirth hervor, feine Gründe fleißig 
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anzubauen, und der thätige ficht die Beſorgniß, in dem 
Werfen feines Fleißes fich geftört zu fehen, verſchwunden, 
und ſich Dadurch zu doppelter Thätigkeit angefeuert. 

In Rieneck ift einiger Weinbau, und nicht fehlecht der 
dadurch gewonnene Wein. Indeſſen koͤmmt diefer Produc- 
tionszweig bier weniger feines abjoluten Werthes wegen in 
Beachtung, ald durch die Merfwürdigfeit, daß in dieſem 
Waldthale die Rebe noch gedeiht. 

Bon Rieneck windet ſich die Sinn um das Feine Dorf 
Schaippach, und erreicht nicht Gemünden, ohne die Beute 
der fränfifchen Saale geworben zu fepn. | 

Gemünden, zwar auffer den Gränzen des Speffartes, 
demfelben aber doch fehr nah, verleiht durch feine Lage und 
die im Rüden des Staͤdtchens an dem Berge fich erhebende 
Ruinen der Burg Scheerenburg, der Gegend eigene Reize. 
Dieſes Schloß, feit unfürdenklicher Zeit verfallen, war in 
früherer Zeit einer jener feiten Puncte, von denen aus, die 
Grafen v. Rieneck ihre Gewalt über die Umgegend ausuͤbten. 
Am Fuße des nördlichen Gränzgebirgszuges des Spefs 
fartes, zicht fih am Saume der Berge, neben dem Maine, 
das freundliche Dorf Langenprodfelten bin, deffen Bemohner 
fih vorzisglich von Waldarbeit, Holzbandel und Schifffahrt 
nähren. Die hohe Koppe erhebt fih beinahe von dem Ufer 
des Fluſſes fteil hinan, und reichlich lohnt ihr muͤhſames 
Erfteigen, der überrafchende Anblick der nicht fo nah’ geahn⸗ 
deten ehrwuͤrdigen Rhön. Diefer Höhenzug, auf dem der 
Wanderer den Ruinen eined Gebäudes von unbefanntem Urs 
fprung und Beftimmung begegnet, ein wahrfcheintich in fruͤ⸗ 
herer Zeit zerftörtes Klofter, worauf der Name des Waldes 
(Einfiedel) *) hindeutet, führt bei der Ausbeugung zur finfen 


*) Die Voltsfagen befätigen diefe Meinung, und vielleicht 
ſiuden ſich in dem Archive der vormaligen Abtei Obere, 
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Hand dem Dorfe Auppertöhltten zu. Im SHintergrunde 
eines langen ſchmalen Waldthales nähren ſich die Nachkommen 
des Glasmachers Rupprecht von Feldbau und Waldarbeitent. 
Bor dem Orte entfpringt die Quelle eined Baches (Zinſer⸗ 
bach), welcher ſich durch das Thal fchlängelt, und bei Lars 
genprodfelten in den Main ergießt. 

Bon ſchoͤnen Waldungen umgeben, unter denen befons 
ders vortreffliche Buchenbeftände fich auszeichnen, hat Rup⸗ 
pertshuͤtten Feine Vorzüge, als jene, welche ihm die Ehre 
gewährt, einem der fchönften Forſte des Speſſartes den Nas 
men zu geben. Beinahe in jeder Richtung wird der Bevbachter 
mit ſchoͤnen Waldbeftänden zufammentreffen, fo wie er. aber 
auch die Gränzen dieſes Forſtes überfchritten hat, das Bild 
des Verderbens erbliden, welches über die angrängenden 
Frammersbacher, und zum Theil Lohrhaupter Waldungen 
die Eingriffe einer ftarfen Population und fehlecht berechnete, 
grundfagwidrige Wirthſchaftsfuͤhrung verbreiteten, zugleich 
aber auch gern bei den einzelnen ſchoͤnen Zügen verweilen, welche 
in hoffnungsvollen Eulturen, durch die Hand eines thätigen 
und eifrigen Forftwirthes in dieſes trübe Gemälde gezeichnet 
wurden, Mit fo getheilten Gefühlen koͤmmt er an dem nord; 
weltlichen Abhange diefed Gebirgsruͤckens an, und fieht zwei: 
felsvoll in das Thalhinunter, in dem die Lohrentipringt ). 


bei Würzburg, vom welcher der Einfiedelmald als Lehen 
relevirte, urkundliche Notizen über die frühere Beſtim⸗ 
mung diefer verfallenen Mauern. 


*) Dem im Jahre 1821 verftorbenen Dberförfter Rothendbücher, 
zu Srammersbach, folgte das Verdienk ins Grab, viele ein; 
fichts + und erfolguol ausgeführte Waldeulturen gemacht zu 
haben, von denen zu seden, fich noch mehrfache Gelegenheit 
ergeben wird. | 
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Drittes Capitel 





Das Lohrthal. 


Wir ſteigen von der Hoͤhe ober Ruppershuͤtten, er⸗ 
muͤdet in das Thal herunter, um uns durch das friſche 
Waſſer des Lohrbrunnens zu erquicken, der mit einer gleich⸗ 
namigen Quelle an der Lohrgruͤnder Muͤhle im Reviere 
Heinrichsſsthal, um die Ehre rechtet, dein Lohrbache Urſprung 
und Namen zu geben. An dieſem Hauptarme der Lohr, ſie⸗ 
delten ſich im 12ten oder 13ten Jahrhunderte Dienſtleute 
des Grafen von Rieneck an, und gruͤndeten das heutige 
Lohrhaupten, lange Zeit hindurch Haupt- und Amtöſitz 
des Umkreiſes, und im Wechſel der Feudalverhaͤltniſſe bald 
den Grafen von Rieneck, bald Churmainz oder Churheſſen 
unterthan, durch den Theilungsvertrag von 1684 aber mit 
der Grafſchaft Hanau vereinigt, und noch zu derſelben ge⸗ 
hoͤrend. 

Der oͤſtliche Lohrbach nimmt nach zweiſtuͤndigem Laufe 
den ihm nordweſtlich von Wieſen zuſtroͤmenden Wieſerbach, 
dann bei Frammersbach den Labersbach auf. Dieſes Dorf 
iſt das groͤßte im Speſſarte; es zaͤhlt in 420 Haͤuſern 
2100 Menſchen, deren Induſtrie und Gewerbfleiß bekannt 
und mit Recht geruͤhmt ſind, da ſie ſich in Deutſchland 

ar Topoqr. d. Spears, 11. MW», 3 
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und Holland als Fuhrleute und Kleinhaͤndler verbreiten. 
Dieſe vielſeitige Beruͤhrung mit dem Auslande wirkte nicht 
ſo nachtheilig auf den Charakter und die Lebensart der 
Frammersbacher, als dieß unter ſolchen Umſtaͤnden oft der 
Fall iſt, ſondern unter ihnen erhielt ſich, wie ſchon erwaͤhnt 
wurde, am laͤngſten alte Tracht und Sitte. Doch auch 
dieſer localen Induſtrie traten in den, beſonders ven 
Handel niederdruͤckenden, Conjuncturen der letzten Jahrzehnte 
ſtarke Hinderniſſe entgegen, und nicht mehr, wie ſonſt, 
koͤnnen ſo viele Fuhrleute Amſterdam zum Ziele ihrer Reiſe 

machen. 

Das Thal erweitert ſich und bekoͤmmt ein gefaͤlligeres 
Anſehen bei Partenſtein, welches mit ſeinen beiden Kirchen 
und dem in ſeinem Verfalle noch ſtolzen Bergſchloſſe, den 
Geſichtskreis begraͤnzt. Hier vereinigen ſich die Waͤſſer des 
oͤſtlichen und des weſtlichen Lohrarmes, um die bedeutende 
Holzfloͤßung zu unterſtuͤtzen, welche von bier aus, in 
den Main getrieben wird. Die Materialien zu derfelben 
liefern die Forfte Frammersbah, Rothenbuch, Wicsthal, 
Heinrihsthal, Floͤrsbach, Lohrhaupten, Lohr, Partenjtein 
und Ruppershuͤtten. 

Partenftein gehörte bis zum Jahre 1684, zu ber 
Hananifchen Gemeinfchaft des Amtes Lohrhaupten *), und 
in Älterer Zeit ungetheilt den Grafen von Rieneck, Erbauer 
und Bewohner der feit Jahrhunderten verlaffenen und vers 
fallenen Burg. Die Einwohner, fonft den Holzfuhren mehr, 
wie ist, ergeben, zum Nachtheile des Feldbaues, fanden 
große Vortheile für denfelben in ber vor mehreren Jahren 


) Churheſſen veferoirte fich in dem erwähnten Vergleiche nur 
das Präfentationsrecht zu der evangelifchen Pfarrei und 
die Aufficht über den Pfarrer in Doctrinal -Gegenfänden. 

Das eine wie das andere hat aufgehört, ſeitdem diefer Ort 
unter königl, Baierifche Herrfchaft gekommen if. 
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ftatt gefundenen Zertrüömmerung bed bedeutenden herrſchaft—⸗ 
lichen Gutes und der Abfchaffung der Schaͤferei. 

Bei Partenftein fehiebt fi das Kronenthaler⸗-Thal in 
jene der Lohr ein, zu beiden Geiten bis zu dem Dorfe 
Kronenthal von Ten Waldungen ter Reviere Partenftein, 
vormals Frammersbach und Wieöthal, begleitet, von denen 
jene die Spuren der Verwuͤſtung an ſich tragen, diefe noch 
einzelne ſchoͤne Holzbeftände von jüngern und mittlern Alters⸗ 
klaſſen, im Diftricte Schneid, aufzuweiſen haben. 

Kronenthal, ein kleines Dorf, das aͤlteſte im Hoch⸗ 
ſpeſſarte, ſehr wahrſcheinlich früher Kromenthal von dem 
Windungen des Baches genannt, Öffnet den Eingang in 
den eigentlichen Hochipeflart. Die Gegend verliert alle Reize, 
denn fie entbehrt auch jene, welche die wilte, aber fühne, 
Natur entfaltet; hohe, Dirftigem Getraidbaue hingegebene 
Felder, hängen beinahe über den ſchwarzen Schindeldächern 
der niedrigen Lehmhuͤtten zuſammen. Alles ift vernachlägigt, 
wodurch das Äußere der Wohnungen, auf das ungswohnte 
Auge einen nur einigermaßen gefälligen Eindruck machen 
koͤnnte; felbit die Ruͤckſichten der Gefundheit und der Eicher: 
heit gegen Feuerögefahr find aus den Augen verloren, und 
der Baupolizei bleibt hier noch eine große Aufgabe. Der 
nicht in Rauchfängen aus den Haͤuſern geführte, fondern 
im Bodenraume fich ansbreitende, und durch Ritzen und 
Fugen dringende Rauch, fürbt die Bedachung der Häufer 
fhwarz, und huͤllt befonders in den Fruͤh- und Abends 
ftunden die Dörfer in ſchwarze Wolfen. In ununterbrochenem 
Zufammenbhange des Raums finden Menſchen und Vich Ob⸗ 
dach, und wenn auch in nenern Zeiten bie Baupolizeigefege 
eine zwechmäßigere Bauart einzuführen trachteten, und bie 
Forſtbehoͤrden gegen den holzverſchwenderiſchen Dachſchindel⸗ 
verbrauch eiſerten, ber ſelbſt ausdruͤcklich verboten wurde, 
ſo wird doch die Schindel nur langſam der Ziegel weichen, 
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fo fange der Anfaufspreis derſelben wegen Mangel an Zier 
geleien im Hochipeffarte verhaͤltnißmaͤßig hoch, und ihre 
Beifuhr beſchwerlich und Foftfpielig iſt. ) 

Der Kronentbaler Bach bildet fich eine Strede vor dem 
Orte durch die Vereinigung des norböftlich von Wiesthal hers 
firömenden, mit den ihm ſuͤdweſtlich von Neuhittten und Hei⸗ 
genbrüden zufließenden, bereits erwähnten Lohrgründerbach. 
Der Wieöthaler Bach leitet zu dem Pfarrorte Wiesthal, wo 
ſich Seitenthäfer gegen Habichsthal und Wiefen öffnen. Folget 
man bem Laufe Dee Lohrgründerbaches, um feine Quellen 
an den Lohrgründer- Mühlen bei tem Dorfe Heinrichsthal 
aufzufuchen, fo werben die Orte Neuhütten und Heigenbrücken 
berührt. . In einem fübweftlichen Thale Liegt Jacobsthal, 
deffen Waſſer einen füblichen Vereinigungspunct mit dem 
Lohrgründerbach hat, und von dem, unterhalb Heigenbrücden, 
der Kaltengrundsbach aufgenommen wird. 

Die eben genannte Orte und Rorhenbuch, welches wir an 
dem Urfprunge der Hafenlohrgquelle kennen fernen, machen 
zufammen den Hochipeflart aus, eine Benennung, die nicht, 
wie feheinen mögte, von der relativ höheren Lage des Land» 
firiches, fonbern von ber Dichten, die Orte eng umfchließenden 
Bewaldung, veranlaßt wurde. Eine Bergverfettung, bedeckt 


”) Das Gebaͤlke deralten Schindel⸗ und Strohdaͤcher — legterer 
find esnur wenige — beſteht aus duͤnnen Sparten, ju ſchwach, 
um die Laſt einer Ziegelbedeckung zu tragen, welche eine mit 
bedeutenden Auslagen für Bauholz und Badfeinen zur Aufs 
führung der Kamine verbundene Umaͤnderung der Dächer 
vorausfegt. Am dem alten Haͤuſern ift daher nichts mehr zu 
beffern, und nur mach und mach-vermag eine bebarrliche 
Baupolizei bei der Erbauung neuer Häufer die Schindel: 
dächer zu verdrängen, wenn nicht, wie es bisher der Fall 
war, die durch den Druck der Zeiten zunehmende Verar⸗ 
mung der Einwohner, Nachgiebigkeit gegen die Strenge 
des Geſetzes erzwingt. 
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aufden Gipfeln durch Waldungen, getrennt durch ertge Thaͤler 
und Schluchten, theilweis entholzt, um fteilen Feldgemar⸗ 
fungen ihre Entftehung zu geben, beftimmt ven Totalanblid 
der Gegend. Der Aderbau fteht auf einer niedern Stufe, 
und obgleih im erften Bande diefer Schrift, dahin Bezug⸗ 
habendes gefagt wurde, fo werben weitere Bemerkungen uͤber 
diefen Gegenftand, doch nicht zweckwidrige Wiederholung ſeyn. 

Sand, fparfam mit Thon gemifcht, ift beinahe durch⸗ 
gaͤngig Hauptbeftandtheil des Bodens, nicht geeignet, kraſt⸗ 
volle Gemwächfe zu produciren, wenn die Beihilfe gehaltvoller 
Dungmittel verfagt , wie im Hochfpeflarte meiftend der Fall 
ift, da die Eurrogate ded unzureichenden Stallmifted eben 
fo ſchwer zu-gewinmen find, als groß die Anftrengung des 
Heinen, magern, kraftloſen Viches ift, den Dung den Bergs 
wänden zuzuführen. Lange berrfchte der Wahr, und er ifk 
noch nicht ganz vertilgt, daß der Boden nur durch Laub⸗ 
und Holzafche gedüngt werden könne, und feit hängt ber 
Speſſarter an dem Glauben, des Bodens Kraft ſey erſchoͤpft, 
feitdem eine firengere Forftgefeßgebung angefangen bat, Ders 
afchung des Laubes zu verbieten. Der Aderbau wird daher 
nicht eher Die mögliche Stufe von Verbefferung zu erreichen 
im Stande ſeyn — aus ihm machen zu wollen, was er in 
ebenen Gegenden ift, welche einen danfbarern Boden haben, 
wäre ein thörichtes Beginnen — als bis das Mifverhältniß 
zwifchen demfelben und dem Viehſtande hergeftellt ift, damit 
von zwar wenigerm, aber fräftigerm Viehe, ein befferer 
Dünger gewonnen werde, und bis der E peffarter, durch den 
Betrieb gewinnbringender Nebengewerbe, fein Einfommen zu 
vermehren trachten wird, um mehr Dung faufen zu Fönnen. 
Begünftigung des Anbaues mander, auf fhlechtem Boden 
gebeihender Futterfräuter, mögte ebenfalld zu den Hebeln 
der hochipeffarter Landwirthichaft gehören, ein Gegenitand, 
der bereits von ter, in den eriten Negierungsjahren des 
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höchftfel. Großherzogs von Frankfurt, zu Afchaffenburg bes 
fiandenen *andesverbefferungs - Deputation, mit Eifir und 
Wärme angeregt wurde, wobei es aber bis ist, zur Durchs 
greifenden Ausführung fehr zweckmaͤßiger Vorſchlaͤge, nicht 
gebracht werben konnte. In diefe Gatbegorie gehören auch 
die Eurrogate ber Buchenleuchtipäne, einſt Gegenftand einer 
Preisaufgabe, und wirfende Urfache begonnener Einführung 
des Baues der Telgewächfe, der aber wieder beinahe ganz 
verſchwunden ift. 

Der Speflarter benütst die Jahrszeit, in ter die Beſtel—⸗ 
Jung des Feldes ruht, zu Beichäftigungen im Walte. Daß 
er nicht jene Holzarbeiten kennt und übt, welche anderen 
Gebirgebewohnern, z. B. den Echwarzwälbern und Rhönern, 
großen Nuten bringen, wurde bereits erwähnt. ur in 
dem Fleinern Theile des Hochireflartes findet fich zureichende 
Beichäftigung für den Holzhauer, denn mehrere Forfie find 
in ihrem Wohlftande größtentheild fo herunter gekommen, 
Daß nicht Benuͤtzung, ſondern Verbefferung an der Reihe tft. 
Die früheften Urfachen dieſer, an Devaftation grängenten, theils 
weifen Waldmißhandlung, lagen inter Glaßfabrication; Doch 
waͤre man nicht auf dem, von derfelben gebahnten Wege Des 
Verderbens fortgefchritten, fo würten tie Forſte Heinrichs⸗ 
thal und Wiesthal ist nicht über Die Kolgen ordnungsloſer 
Waldbenuͤtzung durch die Fauern, und fehlerwoller Forfts 
wirthſchaft, fprechend befehren. Zu dem theilmeiien Ruin 
der eben genannten Forfte, trugen die bereits gerügte, vers 
derbliche Gewohnheit, aus Laub Afche zur Felddüngung zu 
gewinnen, und mehrere andere Urfachen wefentlich bei, welche 
im dritten Bande dierer Schrift entwickelt werden. | 

Zu den Hleinern, gewinnbringenden Nebenbefchäftigungen 
des Spefjarters gehört noh, im Sommer Erd» und Heidels 
beeren zu fammeln, und in die nahen Städte zu verkaufen; 
eben jo die Einſammlung der Wachholverbeeren, um diefelbe 
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als Rauchwerk zu benhken, oder Branntwein daraus zu 
brennen, der, von vorzüglicher Güte, fonft ing ferne Aus⸗ 
land, felbit bis nah Holland, gefendet wurde. 

Sndem wir unfern Weg von Krommenthal über Wick 
thal nach Habichöthal fortfegen, um an ben Urjprung ber 
weftlichen Lohrquelle zu fommen, und über Heinrichsthal, 
Sacobsthal, Heigenbrücden und Neuhütten, die Waldungen 
des Forftes Lohrerftraß durchſtreifend, die von Afchaffenburg 
nach Lohr führende Straße zu erreichen, berühren wir bei 
Heinrichsthal und Jacobsthal den ung ſchon befannt gewor⸗ 
denen Gebirgszug der Efelshöhe, und fehen dort unfere hiftos 
tische Aufmerkſamkeit durch ein Denkmal der Vorzeit angeregt. 
Es find die Nefte eines, unter dem Namen Schanzgraben 
befannten breiten und tiefen Grabend, der einen Theil der 
Forfte Wiefen und Heinrichsthal durchzieht, und eine bes 
trächtlichere, durch Entwaldung und Beurbarung des Bos 
dens unterbrochene, Ausdehnung gehabt zu haben fcheint, 
und es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß diefer Graben eine alte 
Landwehr war. *) 

Bon Neuhütten an burchwandern wir einen Theil des 
Forſtes Wiesthal — ander Gränze des Rothenbücher — deſſen 


*) Häufig waren diefe Sicherungsmaaßregeln gegen feindliche 
Einfälle in dem alten Germanien. Strabo erwähnt ihrer 
fhon, und Eäfar gedenkt derfelben im IV. Buch de bello 
gallico , im dem ervon den Nerviern erzählt. Die Nömer legten 
Dertbeidigungsmwälle befonders unter Hadrian’s Regierung 
an. Eine folche Landwehr war der befannte Pfahlgraben 
in der Wetterau, der im Sabre 745, zum Schuge der bei 
Mainz geftandenen Regionen, angelegt worden feyn fol. Die 
um Afchaffenburg gelagerte fechste Legion mußte eben fo, wie 
ihre Mainzer Waffengefährten, auf Sicherheit gegen das 
feindjelige Urvolk bedacht ſeyn. War der Speffart limes 
des Nordgaues , fo gewinnt die Meinung, der eben erwähnte 
Schanzgraben habe zu den Landwehren gehört, noch mehr 
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Zuftand immer noch auf die angezeigten Urfachen bed Ber: 
derbeng und Zerfiörend zuruͤckweiſ't, und wir betreten bie 
Alchaftenburger - Lohrer: Straße, bei dem Lohrerftraßer Forft- 
hauſe, in deffen nächfter Umgebung, an dem Saume bed 
Waldes, nur noch die Spuren ber Foblenweide, von jener 
Zeit, wo zu Lichtenau ein Hofgeftüte beftand, dem Forfts 
manne einen nicht erfreulichen- Anbli geben. Bon biefer 
einfamen Förfterewohnnng aus, fünnen wir in zwei Rich 
tungen dem alten Städtchen Lohr zugeben, auf der ge 
raden Straße den jteilen Valentinusberg hinunter, oder 
durch Das Rechtenbache » Thal, wohin auch der neue Straßen⸗ 
zug führt, Mit den duͤſtern Eindruͤcken, welche die im 
Hocipeflarte befuchte Waldungen auf den patriotifchen Kens 
nerblick machen, verföhnen die fchöne, gefchloffene, mit Eichen 
gemiichte, haubare Buchenhochwaldbiftricte und Stangen» 
hoͤlzer, welche die Revier Lohrerftraß in diefem Theile, fo 
wie allenthalben, und noch vollfommnere aufzumeifen hat, 
da auf dem Wege von Lohrerftraß nach Rechtenbach, oder 
wird die Kandftraße nicht verlaffen, bis zur Weifartöwiefe — 
Gränze des Forftes Lohrerftraß und der herrichaftlichen und 
gemeinheitlihen Waldungen von Lohr — nur angedeutet ift, 
was in Beziehung auf Holzwuchs und Waldpflege, in den 
übrigen Diftricten des Forites Lohrerftraß und in den, mit 
demselben zufammenbängenden Waldungen, dem Beobachter 
bargeboten ift. 

Die Rechtenbach, einem Waldbrunnen oberhalb des 
gleichnamigen Ortes — fonft die Stätte einer Spiegel: 


MWahricheinlichfeit, denn fo wie die Eicherheitsmaagregeln 
der römifchen Krieger Errichtung folcher nnilitairifchen Werke 
geboten, fo lan eben fo fehr in dem Vertheidigungsſyſteme 
der deutfiben Staͤmme, bleibende und dauerhafte Echeis 
dungolinien zu ziehen. Auch im Nordgau waren Land; 
wehren, z. B. die bekannte Pfahlhecke. | 
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huͤtte ) — ihre Entſtehung dankend, fließet nach einem kurzen 
Laufe, durch ein enges Waldthal, bei Lohr in den Main, 
und leitet und bis zu den Thoren diefes gewerbfleißigen, 
wohlhabenden Städtcheng. 

Von mwaldigen Bergen nah umſchloſſen, beſpuͤlt der 
Main beinahe die Mauern von Lohr, ein altes, dur 
den Holzhandel lebhaftes, außer diefem aber unbedeutendes 
Städchen. Im der Älteren Zeit wohnten daſelbſt die Grafen 
von Rieneck; auf dem Fundamente ihrer verfallenen Burg 
find die Gebäude eines Eapuzinerffofters aufgeführt, welches 
unter ber Regierung des Ghurfürften Suicard von Kron⸗ 
berg entitand, nun aber auch die Tage feines Glanzes übers 
febt hat, und dem Zeitpuncte nahe iſt, wo ihm eine andere 
Beitimmung werben wird. Die neben dem Gapuzinerffofter 
fiehende Kirche ift mit Epitaphien der Grafen von Riened 
und ihrer Frauen geziert, deren Afche in den Gemwölbern 
diefes Gotteshaufes ruht. 

Unter Lohrs Öffentlichen Gebaͤuden, find das Rathhaus 
und das Schluß bemerkbar; dieſes, in ber Vorzeit, bie 
Wohnung der mainziihen Oberamtleute, ift biftorifch merk; 
würdig, weil in feinen Mauern dreiMänner geboren wurden, 
welche in der Gefchichte des Vaterlandes, als wahre Fürften 
immer leben werden — Friedrih Carl von Erthal, 
Churfürft von Mainz, und Franz Ludwig, Füritbifchof 
von Wuͤrzburg — oder ald Befchiiger der Wiffenfchaften und 
Künfte und Freunde der Armen, ihr Andenken verewigt 
haben — Lothar Michael von Erthal, Ältefter der - 
Brüder. Bor den Thoren der Stadt, ergießet fich die Lohr 


*) Den Bewohnern von NRechtenbach erfent ihre Thätigkeit im 
den berrfchaftlichen Waldungen, den verlornen Blashürtens 
Verdienſt beffer, als die Bearbeitung eines im zu großer 
Entfernung vor dem Dorfe ihnen überlaffenen Felddi—⸗ 
frietes — vormals Wald — der fogenaunten Waikartswieſe. 
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in den Main, nahe vor den Gebaͤuden der vormaligen Spiegel⸗ 
manufactur, itzt in einen Blechhammer und Eiſenſchneid⸗ und 
Ziehwerk, von Herrn Heinrich Gemeiner zu Laufach, umge⸗ 
ſchaffen.) 

Lohr beſitzt wenig, aber gutes Ackerfeld, und vortreff⸗ 
liche Wieſen, und hatte in fruͤherer Zeit einen nicht unbe⸗ 
traͤchtlichen Weinbau. Mißjahre verſtimmten die Beſitzer der 
Weingaͤrten, und die wachſende Population, indem ſie ſorg⸗ 
faͤltige Benutzung der ſehr beſchraͤnkten Feldgemarkung, fuͤr 


*) Das von Herrn Gemeiner, in den Räumen der vormaligen 
Spiegelmanufactur angelegte Eifenwerk, befteht in den Eins 
richtungen zur Blech » Fabrication, zum Fahband: Ziehen, 
und zur Fertigung von Echneideiien. Zwei Paar Blech: 
walsen, ein Paar in Pilaren:Geräften mit Schrauben, und 
das andere in Ständern, eim Heineres Pilarengeruͤſt mit 
Schliefen, worin die Schneiden liegen, find die Vorrichs 
tungen, welche durch zwei Glühöfen, zum Ermärmen des 
Material:Eifens, und zwei Flammöfen — um ſchwere Stuͤcke 
son 80 — 100 Entr. zu den Blechwalzen gießen zu koͤnnen — 
wirkſam gemacht werden. Auf einer Drehbank werden die 
Walzen ꝛc. abgedreht, womit die Einrichtung verbunden ift, 
alle Sorten größerer Schrauben, bis zur Länge von 8°, 
fchneiden zu können. Blech-Fabrication it das vorzügliche 
Biel des hiefigen Betriebes. Bis ist wurde nur nicht vers 
zinntes Echwarzblech gefertigt. Es find immer nur ein Paar 
Walzen und zwei Defen in Betrieb. Wöchentlich Fönnen 
bei ununterbrochen fortdauernder Arbeit 100 Entr. Blech 
gefertigt werden. Das Material-Eifen wird von den Friſch⸗ 
bütten bei Laufach — ebenfalls Eigenthum des Hru. Ges 
meiner — besogen. Der Abfag ift bedeutend, und gebt 
fhon ins Ausland. Der jährliche Holjverbrauch beträgt 
beiläufig 100/fm — 140fm Eubiffuf. Der einfichtsvolle und 
induftriöfe Befiger diefer, die Aufmerkſamkeit und Unter⸗ 
flügung des Staates verdienender Fabrifanftalt, bat auch 
angefaugen, gemwalstes Zinn und Blei, zum Dachdeden, 
zu fertigen. 


a3 
die Erziehung von Nahrungsmitteln für Menfchen und Vieh, 
gebot, entriß dem Meinftode jein Gebiet, um es der Kar⸗ 
toffel und den Zutterfrautern einzuräumen. 

Die wichtigſte Beſitzung der Stadtgemeinde Lohr find 
die in ihrer Ausdehnung eben fo beträchtliche, als größtens 
theils wohlbeitandene Waldungen. ine Fläche Holland, 
von mehr als 8000 Tagwerfen, tft eine unverfiegbare Quelle 
des gemeinheitlihen Wohlftandes, und giebt vielen Händen 
Beſchaͤftigung und Verdienſt. Überhaupt ift der Holzbandel 
zu Lohr bedeutend, und macht einen großen Theil feiner Eins 
wohner betriebfam und wohlhabend. Viel Brennholz wird 
bier auf der Lohr angeflößet, und vieles noch aus dem Ges 
meindswalde und dem Forſte Lohrerſtraß auf der Achfe anges 
fahren. Große hollaͤnder Holzflöße werden zu Lohr gebaut, 
aus jenen Eichftämmen, welche die Forfte Lohrerſtraß und 
Rothenbuch und der Stadtwald liefern; jene aus dem Forfte 
Nuppertshütten werben größtentheils nach Langenprozelten 
gefahren. Don dem fehr beachtbaren Kohrer Echiffbauplage 
war ſchon die Nede, eben fo von den Papiermuͤhlen, welche 
eben fo vieles als gutes Papier liefern, und wir fchliegen Die 
Überficht der größeren Gewerbe Lohrs, indem wir zweier 
Eifenhämmer — im Lohrthale — erwähnen. 

Die Gegend zwifchen der Muͤndung der Lohr und jener 
der Zinjerbach, bei Yangenprozelten, hat in feiner Hinficht 
Merkwürdiged. Die in einen Gemeindeverband vereinigten 
Heinen Orte, Nantenbach und Neuendorf, haben einen zu 
ihrem Auskommen unzureichenden Feldbau; Erfag aber dafür 
in den ziemlich beträchtlichen Privatwaldungen, die, wäre 
ihre Behandlung befjer, weit einträglicher jeyn würden. Ein 
groper Bewirtbfchaftungsfehler dieſer, Erbichläge genannter, 
Waldungen, liegt in der zwedwidrigen Wahl der Holzarteıt, 
deren vorherrichende die für Die Niederwaldwirthichaft unges 
eignete Rothbuche ift. Diefer Privat -Waldhaushalt wird 
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nur dann ben Borzügen und Bortheilen durchgeführter Grunds 
fage fich nähern können, wenn die Eigenthümer beftimmt 
werben, ihre Waldungen, in Anfehung der Behandlung, ale 
ein gemeinfchaftliched Eigenthum zu betrachten. Diefelbe 
verbienen vorzügliche Aufmerffamfeit, da fie bei ihrer bes 
trächtlichen Ausdehnung zum großen Theil das Volksvermoͤgen 
ausmachen. In den von Lohr abwärts dem Maine entlang 
liegenden Privatwalbungen, wirft noch ein Mißftand in der 
Eigenthumsvertheilung nachtheilig auf Benuͤtzung und Ertrag. 
Die Gränzmale der oft fehr Heinen Eigenthums; Parzellen 
werben nicht durch Steine, fondern durch alte Eichftämme, 
fogenannte Lochbaͤume, bezeichnet, welche das Linterholz 
unterdruͤcken, und diefe Vegetationsnachtheile bei ihrer Unver⸗ 
felichfeit eben fo ungeftört fortfegen, als fie nur eine außer; 
ordentliche Nuͤtzung gewähren, wenn fie vom Winde umges 
worfen, and Alterfchwäche einftürzen, oder bei der Vereinis 
gung des Eigenthums einzelner Erbfchläge entbehrlich werden. 
Eelten verkaufen die Erbichlagbefiger folche Lochbänme, um 
an ihre Stelle junge zu pflanzen, ober fie durch Steine zu 
erſetzen. | 

Unterhalb Lohr breiten fich die Fluren der Dörfer Wom⸗ 
bach und Rothenbach aus, für ihre Befitier weniger die 
Duelle ihres Uinterhaltes, als dieß der Wald ift. 

Zu Nothenbach befigt der Herzog von Dalberg ein 
Landgut, deſſen Wohngebäude durch ihr gefälliges Außere 
diefen Punct der Gegend verfchönern, welche nun ein dunfs 
leres Golorit annimmt, als fie bisher hatte, da der Strom 
von den bewaldeten Bergen fo zufammengedrängt wird, daß 
ein meiftend nur fehr fchmaler Fuhrweg dicht am Ufer hinzieht. 

Bald wird das Thal ein wenig breiter, und die Thuͤrme 
der alten Abtei Neuftabt, der Alteften in Franken, ziehen 
das Auge ar. Imponirt diefe Praͤlatur auch nicht Durch 
Größe, Ausdehnung und architectoniiche Vorzüge ihrer Ger 
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baͤude, fo empfängt fie doch eine eigne Würde von ihrer 
iftorifchen Bedeutenheit, und einige Ruͤckblicke auf ihre Ent⸗ 
ftehung und Schicfale mögen und daher in der Fortfegung 
unferer Wanderung, um einige Augenblide aufhalten. — 


Unter den Gehüffen, welche der h. Bonifaz aus Eng⸗ 
land erhielt, um das Befehrungsgefhäft der Deutfchen 
eifriger und Iebhafter zu betreiben, war auch Burfard, der 
ſich mit Megingaud, Sprößling einer Grafenfamilie zu Ro⸗ 
thenburg an der Tauber, und noch einigen andern frommen 
Männern verband, um im heidnifchen Franken die Fadel 
des Chriſtenthums anzuzuͤnden. Burkard und feine Ges 
huͤlfen fanden Aufenthalt und Schuß in den Wildniffen des 
Speffartes, und erbauten fih im Jahre 732 Hütten dort, 
wo ist der Einfiedelhof ſteht, damals Reifenthal genannt. 
Der fränkische Herzogſtamm erlofh mit Hettan, und Pipin, 
Majordomus der fränfifchen Könige, warb vom König Theos 
dorich mit Franfen belehnt. Pipin fol auf der Anhöhe bei 
Neuftadt, wo ist die Pfarsfirche fteht, ein Jagdhaus (Nors 
fach oder Rohrlach) gebaut, und daffelbe, auf die Bitte 
des h. Bonifaz, den Mönchen zu Einfiedel zur Wohnung 
überlaffen haben. Burfard ward Bifchof zu Würzburg, und 
Megingaud fein Nachfolger im Vorfteheramte der Geiftlichen 
zu Neuftadt, und erfter Abt des neuen Klofterd, da Karl 
der Große daffelbe durch Güter dotirte. 


Der Kaifer empfahl feiner Schweiter, der h. Gertrud, 
den Bau des Klofierd, melde, um den Werbungen eines 
auftrafifchen Fürften zu entgehen, nach Franken gekommen 
war, den Grund zu dem Schloffe Karlsburg, bei Karls 
ftadt, legte, und dafelbft, umgeben von frommen Jung⸗ 
frauen, lebte. Sie war eine große Wohlthäterin der apo⸗ 
ftolifchen Männer zu Norlach, und vermehrte die Gtiftung 
ihres Faiferlichen Bruders durch einen Theil der ihr zu 
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Steinfeld und Waldzell angewiefenen Tafelgiter. Von Karl 
dem Gropen wurde vom Cpeflarte der Abtei Nenftadt ge: 
fehenkt, was vom Main an über den Yachberg durch Erphenz 
buſch nach Bennebet, Wigolfitall, über ven Bach Lar zum 
langen Rheine, über Steifling nach dem Orte Thuͤren ‚ bie 
sach Steinbach über Trautberg, und von da bis an ben 
Main lag, nebit Homburg und allen Reiten und Gercch 
tigfeiten. Auf beiden Ufern des Mains kamen daher Eaifers 
liche Befigungen zur Dotation des Klofterd, welche in den 
folgenden Zeiten größtentheild verloren wurden, durch Ber: 
machläffigung der urfundlichen Rechte und durch Die Ans 
maßungen der Schutzvoͤgte Des Kloſters, der Edlen von 
Grumbach, und ihrer Nachfolger, ver Grafen von Riened, 


Groß find die Verdienfte, welche fih die Abtei New 
ſtadt um Aufklärung und Gultur des Franfenlandes erwarb. 
Aus ihrer Mitte giengen die erften Lehrer in Diefem Lande 
hervor, und zu Neuftadt wurde Die erfte Schule angelegt, 
um Singlinge in den MWiffenfchaften zu unterrichten. Mehrere 
Mönche aus dieſem Kloster fragen auf dem bifhöflichen Stuhle 
zu Würzburg: Burkard im Jahre 752, Megingaud 791, 
Sutericus 803, Spatto 831, Dietho, Spatto's unmittel⸗ 
barer Nachfolger, Reginhard 1104, und Otto von Wolf 


kehl 1333. 


Zu Einfiedel — num eine fürftl, loͤwenſteiniſche Glas 
huͤtte — der Wiege von Neuftadt, fcheint lange eine Bene 
dictiner⸗Geſellſchaft fortbeftanden zu haben, verbruͤdert mit 
denen zu Neuftadt, denn nod in den Jahren 1403 und 1483 
wurden Johannes von Weiler und Eberhard Baier, Proͤbſte 
von Einfiedel, zu Ahten von Neuſtadt erwählt. Diele 
Abtei fuhr fort, die Zwecke ihrer Stiftung treu zu erfüllen, 
bis ihr im dreißigiährigen Kriege vortibergehender Untergang 
örohte. Am 24. October 1633 befesten ſchwediſche Truppen 
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das Klofter, und ber berühmte Arel Dehfenftirna drang dem⸗ 
felben in Lorenz Grubben de Nabben, koͤnigl. ſchwed. geh. 
Secretair, einen Herrn auf, der ſich zwar von den Mönchen 
huldigen ließ und ihnen ungeftörten Fortbeftand des Klos 
ſters zuficherte, aber durch die nachherigen Zeitereigniffe, 
diefe Belohnung für feine treue Anhängigkeit an die Sache 
Schwedens und des evangelifhen Bundes, bald verlor, 
Die Abtei erwarb ihre Selbitjtändigfeit wieder, und erhielt 
fie bi8 1803, wo, von der Saͤculariſation verfchlungen, 
das Klofier in Hoheit und Eigenthum des Fürftenhaufes 
Loͤwenſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg überging. 


Die Bewohner von Neuftadt nähren ſich von Walds 
arbeit und Holzbandel. Der Feldbau ift unbedeutend; nicht 
unbeträchtlich aber der Weinbau, fr den die Kloftergeiit- 
lihen viel thaten. 


Von Nenftadt ift die Waldmaſſe bis in den tiefen Speſ— 
fart zuſammenhaͤngend. Sind die erjten Höhen erftiegen, fo 
wird des Waldes Dunkel erhellt, durch die Felder des 
Margaretbenhofes, eines von der Abtei Neuftadt anges 
legten Landgutes, unter der Löwenfteinifihen Verwaltung 
in ein Geftüte nmgefchaffen, in welchem ſchoͤne Pferde ges 
jogen werden, ba fein fürftlicher Befiger den Aufwand foft: 
barer englifcher Hengite nicht ſcheuet, um die Pferdezucht 
zu verebeln. 


Die fortgefeste Wanderung von Margaretbenhof führt 
durch die ziemlich gut beſtandene Wom- und Rotbenbacher 
Gemeindswaldungen, aus denen nur die Schleichwirtbichaft 
noch nicht ganz verdrängt werden Fonnte, in den Bezirk 
des Forftes Lohrerſtraß, mo die, vom fogenannten Neu⸗ 
ſtadter⸗Thore, bis zur Höhe zwifchen Lohrerſtraß und 
Rothenbuch — in den Bomicher Söhlern — ſich ausbreitende 
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fhöne Eichen» und Buchenwaldungen, eine angenehme Bes 
gleitung auf diefem ftillen Wege gewähren. Nur ein Eleiner 
Berg ift dann noch zu überfteigen, um an die Quellen der 
Hafenlohr, in dem Gebirgsfefiel von Rothenbuch, zu ge 
fangen. 


Rt 





Biertes Capitel. 





Das Hafenlohrthal. 


Wa durchwanderten bisher Thaͤler, in denen der rohen 
Natur von. a menfchlichen Fleiße beträchtliche Streden 
abgeftritten wurden, und mo allenthafben Spuren von An⸗ 
bau, Leben und Thätigkeit fih aͤußern. Nun treten wir in 
das ftillfte, ruhigſte, einfamfte Thal unfered Gebirge, in 
jenedg, wo nur fparfame Anſiedelungen die Herrfchaft des 
Waldes wenig befhränften, und die Natur ihren ftillen Pfad 
noch größtentheild ungeftört wandelt. Diefes Thal, dem 
Freunde des Wildfchönen viel bietend , enthaltet in Fuͤlle, Bes 
Iehrendes und Merkwuͤrdiges fir den Forjtwirth. Seine 
Seitenwände und die mit ihnen zufammenhängende Höhen 
tragen die fehönften Waldungen des Speffarted , melche ihre 
Schäsge zum Theil durch die Wäffer des Hafenlohrbache, dem 
Auslande zufenden, nachdem ter Bedarf bes viel verzehrenden 
Feuers zweier Glaswerke, befriebiget ift. 

Die Hafenlohr nimmt ihren Urfprung aus mehreren 
Quellen, welche dem Gebirge in dem Umfange des Rothen⸗ 
bücher Schloffes , und nahe bei demfelben, entquillen. Das 
Dorf Rothenbuch, defien Name feine Entftehung befundet — 

Behlen's Topogt. d. @peffarts. 11.8. 4 
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die Rothbuchen mußten dem Pfluge weichen — ift Alter, 
als das Jagdſchloß, welches der Shurfürft Damian Hartard 
von der Leyen CH 1678) in feinen legten Negierungsjahren ers 
baute, und mit geräumigen Nebengebäuben umgab, um das 
Sagdvergnügen der Hirſchbrunft bequemer und angenehmer 
genießen zu fönnen. Bon den Churfürften von Mainz, unter 
denen befonderd Johann Friedrich Carl von Oftein, und 
Emmerich Zofeph von Breidenbach, zu Rothenbuch gern und 
fang verweilten, häufig befucht, gewann dadurch diefer unber 
deutende Ort in, dem mainzer Churftaate, eine gewiſſe Cele⸗ 
britaͤt; die Bevoͤllerung nahm ſchnell zu, bie Feldgemar— 
tung ward erweitert, beſonders durch die Vereinigung des 
bis zum Jahre 1790 daſelbſt beſtandenen Fohlengartens (oge⸗ 
nannten Thiergartens) mit ihr, allein der Fleiß der Einwohner, 
verwöhnt durch die Abfälle des Hofes und die glänzenden 
Jagdfeſte, melde bier gefeiert worden waren, hielt nicht 
gleichen Schritt mit der Vermehrung der Aderfrume, und 
dadurch blieb die Gemeinde Rothenbuch in ihren innern Ver 
Hältniffen weit hinter dem Ziele zurück, welches zu erreichen, 
Hei einer großen, in Vergleihung mit den übrigen Feldern 
des Speffartes, guten. Feldmark, ausgedehnten ſchoͤnen 
Wieſenlaͤndereien und mehrartigen eintraͤglichen Winter⸗ 
terbeſchaͤſtigungen im Walde, fo leicht erreichbar wäre. Dog 
hat diefes Drt, in neuerer Zeit, diefem Ziele zu nähern ſich 
bemüht, und dadurch zu ber Hoffnung einer beſſern Zukunft, 
berechtigt. 

Rothenbuch, auf allen Seiten von herrlichen Eichen 
und Buchwaldungen eingefchloffen, iſt dadurch der intereſ⸗ 
ſanteſte Punct des Speſſartes für den reiſenden Forſtmann, 
beſonders, wenn er ſehen und bewundern will, was hier die 
Natur im Wuchs der Eiche leiſtete, und wenn er die hol⸗ 
lander Holzfabrication des Speſſartes in ihrer groͤßten Aus⸗ 
dehnung und Vollkommenheit fennenzu lernen, bie Abficht hat. 
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In welch’ immer einer Richtung er aus dem Dorfe bem Walde 
zueilt, wird Schönes und Vollkommenes ihn anziehen, bes 
fonder® aber die Holländer «Eichen in den Diftricten Go⸗ 
bertsrhein, Bomich, Zuber, Flafchengrund, am Glashuͤtter⸗ 
Wege, am Burkard u. ſ. w. Der Verfafier begmügt fich, 
bier nur anzudeuten, was er im dritten Bande diefer Schrift 
weiter auszufuͤhren, fich Gelegenheit nehmen wird. 

Bon Nothenbucd aus zieht das Thal, an deſſen Eins 
gange ein Fiſch⸗ und Floßweiher, der lette von zahlreichen 
Waflerbehältern, welche, um den Fifchbedarf bes Hofes zu 
erzieben, bier bejtanden, unter dem Echatten dichter Laub⸗ 
holzwaldungen fort, in denen bie Rothbuche vorberrfchend, 
ben fchlanfen ſchoͤnen Wuchs in gemeffenen Zwifchenräumen 
kraftvoll herangereifter Eichen, umgiebt. Zwiichen Rothenbuch 
und Lichtenau nimmt die Hafenlohr. einen Fleinen, aus dem 
Breitgrundtbale ſich hervordraͤngenden Waldbach und den Weis 
beröbrunner Bach (auch Steinbach genannt) auf, der dem in 
einem fehr engen Seitenthale liegenden alten Glashuͤtten⸗ 
werfe feinen Namen giebt. 

Diefe Glashütte, feit laͤnger ald 100 Sahren unter 
der unmittelbaren Verwaltung der mainzifchen Kammer, und 
ist auf Die Rechnung des Herrn Fürften von Löwenftein mit 
gutem Erfolg betrieben, gab dem Orte feine, Entftiehung, 
welches aus einigen Glasmacherfamilien, die aus Elfaß, 
Lothringen und vom Nheine bergefommen waren, um die 
phönizifche Kunft im Hafenlohrthafe zu üben, zu einer ziems 
lich großen, ſehr bevöfferten Gemeinde heranwuchs. Die 
biefige Glasfabrication hat feine Verbindung mit jener, deren 
E puren wir im Hochſpeſſarte fahen, fondern ift viel jünger, 
und das Unternehmen einer Finanz: Speculation der mainzer 
Hoffammer, und nicht, wie jene, war fie daher Folge 
des Einfadenden, was umbherirrende böhmifche Glasmacher 
in dem Holzüberfluffe des Spefjartes für die Ausuͤbung 
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ihrer Kunſt fanden. Das zum Betriebe diefed Werkes erfors 
derliche Holz wird aus den Forjten Rotbenbuh, Rohrbrunn 
und Erlenfurt bezogen, und in biefer Hinſicht fam dem Hüttens 
werfe die in den legten Jahren in Abficht auf Erweiterung der 
befchränften Weibersbrunner Gemarkung, unternommene Auss 
ſtockung einiger Walbbdiftricte fehr gut zu flatten. Ob die 
wohlgemeinte Abficht diefer Iandesherrlichen Verfügung ers 
reicht werben wird, bezweifelt ver Verfafler fehr, ber zwar 
der Gemeinde Weiberdbrunn nicht Fleiß, den vielmehr ihre 
Beroohner in den Holzhieben der herrichaftlichen Waldungen 
erproben, abipricht, in ihnen aber Beharrlichfeit in mühes 
voller Zurichtung artbaren Landes, und pofiben Sinn für 
Landwirthichaft, vermiſſet. 

Eine halbe Stunde oberhalb Weibersbrunn zieht die 
Aſchaffenburger⸗Wuͤrzburger Landſtraße; zu ihren Seiten 
die ſchoͤnen Holzbeſtaͤnde der Reviere Krauſenbach und Rohr⸗ 
brunn, unter denen die Bluͤthe des ſpeſſarter Buchenholzes. 
Auf dieſem Straßenlaufe bleiben das Forſt⸗ und das vorma⸗ 
lige Pofthaus von Rohrbrunn zur Nechten. Wir erjteigen 
jenfeits defielben den Rohrberg, um von dem am Breitfohle 
zum Behufe der trigonometrifchen Landesvermeffung erriche 
teten Obfervationsthurme, durch Die weitefte Augficht in ven 
Odenwald, das Taunusgebirge, den Vogelsberg, die Rhön 
und nach Franken und zu verjegen, dann flüchtig die forſt⸗ 
lich ⸗ merfwürdige Eichenheifterbeftände am Geiersberge zu 
betrachten, und durd bie in den legten Sahrzehnten zum 
Hieb gezogene Forftorte dieſes Walddiſtrictes bei Lichtenau 
in das Hafenlohrthal zuruͤckzukommen. 

Lichtenau, früher rühmlich befannt durch das hier bes 
ftandene churmainzifche Hofgeftüte, in dem fchöne Pferde, 
aber mit einem bebeutenden Koſtenaufwande, erzogen wurden, 
it nun Eigenthum des in biefer Schrift bereits erwähnten 
Eifenfabricanten Rexroth zu Hellhammer, welcher mit ben 
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Einrichtungen zu einem Eiſeuhammer bereits den Anfang 
gemacht hat. Das wohlbewäfferte gute Wiejenthal, wird 
nun breiter, und die Gegend im Eommer, durch bie janfte, 
über fie ausgegoffene Stille, das freundlihe Grün ber 
Wiefen und die bewaldeten wellenförmige Seitengehänge, 
mit eigenen Reizen geſchmuͤckt, befonders , feit in den legten 
Jahren neben die einfamen Waldhuͤtten von Erlenfurt, fchöne 
Wohn: und Deconomiegebäube, von einem Abfömmling der 
alten Geſtuͤtmeiſter gefegt wurden, welche nun den Bach ab» 
waͤrts, den Gefichtöfreis eben fo angenehm begränzen, ale ihn 
auf diefe Art bei Lichtenau die großen Geftütgebäude fchließen. 


Die Hafenlohr verläßt noch nicht das Waldgebiet, an 
ihren Ufern nur durch die zerftrenten Wohnungen der Eins 
fiedel» Glashütte und bes Hofes Kindenfurt angebaut. jene 
liegt ſchon in dem Bezirke des fürftl, loͤwenſteiniſchen Speſ⸗ 
fartes, der befonders dadurch fich auszeichnet, daß eine 
Waldfläche von 15000 Tagwerk eingeplanft wurde, um 
einen der größten Wildgarten Deutfchlandes anzulegen. In 
dem Gentralhöhenpuncte diefer Waldungen, dem Hafenlohrs 
bache zur rechten Eeite, ſteht das ifplirte Forfthaus Neubau, 
eine der einfamjten Förfterswohnungen im Speſſarte, und 
an des Thales Graͤnze; nah an feinem Abhange wurde bas 
Jaͤgerhaus St. Hubert in den letzten Jahren erbaut. 


Die Hafenlohr, nachdem fie noch einige Bergmäffer 
aufgenommen hat, unter denen der Heinrichs» und der Was 
genbach die bedeutendere, nähert fich dem Ziele ihres Laufes. 
Ihre Ufer erweitern fich bei dem Fleinen Dorfe Windheim, 
und aus den langen Schattenhallen des Thales ift der Übers 
gang in das lichtere Mainthal angenchm und erfreulich, 
überrafcht durch den Anblick der feften Thuͤrme des Berg- 
ſchloſſes Rothenfeld, von dem bei der Abtei Neuftadt fchon 
gefagt wurde, daß es von ihren Schirmvoͤgten erbautworben . 


54 


fen. Das alte Echloß ift größtentheils verfallen, und ber 
fürftl. Löwenfteinifche Juſtiz- und Gameralbeamte bewohnt 
ein neued, zur Seite der alten Burg errichtetes, Ge⸗ 
baͤude. 


Am Fuße des ſteilen Berges blicken die Thuͤrme und 
Giebel des Staͤdchens Rothenſels hervor, deſſen gewerb⸗ 
fleißige Bewohner ſich vorzuͤglich durch die Fertigung von 
Weinfaͤſſer und die Bearbeitung der nahen Steinbruͤche 
naͤhren, ohne den beſchraͤnkten Ackerbau zu vernachlaͤſſigen, 
und der Cultur jenſeits des Mains in der Gemarkung von 
Zimmern liegender bedeutender Weingaͤrten, jene Sorgfalt 
zu entziehen, welche die Guͤte des dort wachſenden Weines 
verdient. Zu Rothenſels wird ein lebhafter Handel mit 
Daubholz getrieben, und zu Hafenlohr, wo der Bach, der 
von feinem Urſprunge bis zu feiner Mündung 858 Fall hat, 
in den Main fich ergießet, iſt viel Verkehr mit Eichen Hols 
laͤnderholz, welches in früheren Jahren in großen Quanti⸗ 
täten aus den Damals noch holzreichen fürftl. loͤwenſteiniſchen 
Waldungen hierher geführt wurde, um bie Floͤße zu bauen. 


Der Zuftand der Oberfläche des Bodens und feine befs 
fere Beftandtheile werden nun günftig für des Ackerbaues 
Erweiterung, und ſchon feit lange bat der fleißige Pflug den 
großen Waldzufammenhang, auf den vom Hochruͤcken des 
Speflartes fich allmählig zwifchen dem Hafenlohr⸗ und Has 
lochsthale dem Maine zufentenden Höhen durchbrochen; zwi⸗ 
fhen wohlgebaute Felder find des Waldes Nefte eingeſtreut, 
und ſtatt der fturmtrogenden Eiche fpiegelt ſich nun die zarte 
Rebe in dem fanft dahin gleitenden Strome. Während in 
ben angränzenden Waldbezirken nur einzelne Hütten die fpurs 
Iofe Ummwegfamfeit der Gegend mildern, wohnen in bem, 
dem Fluffe nächiten Striche, auf dem Raume von 11/2 O.M, 
4800 Menſchen in 950 Wohnungen. Diefer in die frühefte 
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Zeit ſchon fallende Anbau, durch welche vom Walde große 
Streden abgeriffen, und berfelbe auf die, für die zartere 
Production weniger günftigen Höhen zuruͤckgedraͤngt murbe, 
bat vorzüglich ihren Grund in der durch die Klöfter Neuftabt 
und Triefenftein bewerfftelligten Rodung des Waldes. Mits 
telbar hievon ging die Bevölkerung der umliegenden Orte aus. 


Die Bewohner von Mergenbrunn befchäftigen fich nur 
mit Feldbau, jene von Altfeld und Glashofen aber vorzügs 
lich mit Birkenfaßreifichneiden, beträchtlicher und einträge 
licher Juduſtriezweig für diefe Gegend, zu deſſen Betrich 
die Birfen ſowohl aus den nahen f. loͤw. Domainen, den 
Gemeinds⸗ und Privatwaldungen, ald auch aus dem Ites 
viere Thorhaus bezogen werben, wo man biefelbe ald Schußs 
gewaͤchs Fünftlicher Eichenfaaten bis dahin überhaltet, wo 
fie, für diefe Beftimmung entbehrlih, ansgehauen werben 
koͤnnen. 

Weiter abwaͤrts, dicht am Fluſſe, aber auf einer genug 
betraͤchtlichen Hoͤhe, um die Ausſicht der Gegend zu beherr⸗ 
ſchen, erheben ſich die Gebaͤude der vormaligen Anguſtiner⸗ 
Canonie Triefenſtein, durch ihre ſchoͤne Bauart und beſon⸗ 
ders durch das geſchmackvolle, mit guten al-Fresco-Gemälden 
der Decke verzierte Innere der Kirche, Zeugen bes Afthetiichen 
Sinnes der Ordenggeiftlichen, welche Zahrhunderte hindurch , 
von diefem Puncte das Wohl ihrer Umgegend beförderten, 
bis ihre Thätigfeit in fpäterer Zeit durch die allgemein ſchiefe 
Richtung des Klofterlebens erfchlaffte, indem zum Theil 
thatenloſes Gebeth, an die Stelle des in der Wiegenzeit der 
deutfchen Cultur, die Verdienfte des Mönchthumes begrüns 
denden, ora et labora, trat. 

Auf dem Standorte des heutigen Klofterd war noch im 
Alten Sahrhunderte eine alte Gapelle, in der Gerungug, 
erfter Dechant zum neuen Münfter in Wuͤrzburg, Schutz 
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fuchte und fand, um ben Unruhen zu entgehen, welche den 
Zeitraum von 1085 — 1088 ausfuͤllten. Berg unb 
Gapelle gehörten der Abtei Neuftabt, die gern ſah, daß 
der würzburger Prälat, von der Welt Lärm und Toben ab- 
geichieden, in felbitzufriedener Eingezogenbeit, ftiller Betrach⸗ 
tung lebte. Die Ruhe kehrte wieder, und mit ihr Gerungus 
nach Würzburg zurück, erfüllt von der frommen Abficht, fiir 
den Triefenftein — petra stillans — durch Gründung eines 
Kiofterd ein Denkmal des Danfes zu errichten. Biſchof 
Eginhard lobte ded frommen Mannes Abfiht, und reichte 
willig die Hand zur Stiftung einer Probftei, welche im 
Sabre 1102 zu Stande fam, und mit regulirten Chorherren 
nach der Regel des heil. Auguftin befegt wurde. Die Benes 
dictiner von Neuftadt entfagten ihrem Eigenthume zu Tries 
fenſtein, und begruͤßten Gerungus als erſten Abt des neuen 
Kloſters, uͤber welches das Hochſtift Wuͤrzburg die Rechte 
geiſt⸗ und weltlicher Vorſorge immer ausuͤbte. 


Im 30jaͤhrigen Kriege zogen ſich ſchwere Wolken über 
der Probſtei zuſammen. Durch die verheerende Wuth der 
Religionskaͤmpfe hart mitgenommen, ſollte ſie ihr Ende 
erreichen, durch eine Schenkung Guſtav Adolphs an den 
Grafen von Loͤwenſtein⸗Wertheim im Jahre 1631. Sie 
ging in den Befig diefes Haufes wirklich über, blieb aber 
nur bie 1638 in feinen Händen, und wurde den Chorherren 
zurücgegeben, welche bis zur EAcularifationd »Epoche im 
Sabre 1803 in ruhigem Befig und Genuß ihrer Güter blieben, 
biefe demnächft aber — fonderbarer Wechfel der Dinge — 
an benfelben Grafen von Fömwenfteins Wertheim verloren, 
defien Herrfchaft fie fich zu entziehen gewußt hatten. 


Befondere Verdienfte um Boden-Eultur der Umgebung, 
erwarb die Canonie Triefenftein durch Die Beförderung des. 
Weinbaues an dem naͤchſten Berggehängen, jenfeits bes 
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Ufers, wo ber Föftfiche Kalmut waͤchſt, auf einem Grunde, 
in deffen Eigenthum fich die Krone Baiern und das Fürftens 
haus Loͤwenſtein⸗ Wertheim» Rofenberg ausfchließlich theifen. 


Am Fuße des Triefenfteind wird die Wirzburg-Afchafs 
fenburger Chauffee dur den Main unterbrochen. Cie 308 
durch die Orte Altfeld, Kredenbach und Eſſelbach, wo eine 
Poſtſtation befteht. 


Diefe Straße vermehrt zwar die Erwerbmittel der Bes 
wohner diefer Orte und noch anderer, von denen wir bier 
nur das mit Eflelbah zufamnenhängende Oberndorf und 
demfelben zur rechten Geite liegende Steinmarf nennen. 
Allein die Vortheile dieſes Straßenzuges für die genannten 
Dörfer werden durch mehrfache indirecte Nachtheile übers 
wogen. Leichtigkeit des Erwerbes durch Holzfuhren zog Auf⸗ 
merkſamkeit und Thaͤtigkeit der Bewohner vom Feldbaue ab, 
und gewoͤhnte an eine Lebensart, welche mit der frugalen, 
angeſtrengten Arbeitfamfeit des Bauers ſich nicht vereinigt. 
Auch der Holzfrevel trat in das Gefolge der ſchaͤdlichen Neis 
gungen, die durch dieſe Lebensweiſe entwidelt und gepflegt 
wurden. Dazu noch der Heereszüge fchwerer Drud wäh: 
send länger ald zwei Decennien, und es fonnte fi nicht 
fehlen, daß die Gegend größtentheils verarmte. Doch madıt 
hievon das Dorf Steinmarf eine erfreuende Ausnahme. Auch 
fein Wohlftand ging beinahe ausſchließlich aus dem Walde 
bervor, vorzüglich begründet durd den Gewinn des von 
den meiften Einwohnern getricbenen Kohlenbrennens und 
Kohlenhandeld, verbunden mit geregslter Thätigfeit und 
einer mäßigen, nüchternen Lebensart. Eine eigene Erſchei⸗ 
hung in dieſem Orte, deren phufifchen und pfychifchen Urs 
ſachen nachgeipirt werben follte, ift die, in der größern 
Mehrheit der Ehen auf zwei befchränfte Zahl der Kinder. 
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Nichts Merkwuͤrdiges würden wir in ben Dörfern 
finden, welche bis zur Gränze des Haßlochsthales, theils 
‚am Ufer ded Main, zum Theil auf feinen Höhen liegen; 
wir befuchen daher Michelried, Trennfeld und Wiebelbach 
nicht, fondern, die Höhe nicht verlaflend, faflen wir bie 
MWaldungen des Meviered Thorhaus ind Auge, um das 
Haßlochsthal kennen zu lernen, 
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Fünftes Capitel. 





Das Haflohsthat. 


Diftere, ſchwermuthsvolle Stille umlagert im Haffelgrumbde, 
einem Walddiftricte ded Revieres Thorhaus, einen Brunnen, 
beffen Wäffer ein menſchenleeres Gebiet durchrinnen. Diefem 
Bade, Haßloch ihr Name, ftrömen einige Kleinere Bäche 
der Seitenthäler zu; in einem berfelben zeigen ſich Menfchens 
Ieben und Boden »Eultur, bei Schollbrunn. in zweites 
anmuthiges Seitenthal, rief aus einer andächtigen Bruft den 
gutgemeinten Borfat hervor, für Mönche einen Aufenthalt 
zu gründen, damit ftille Betrachtung des Fleifches Enthalt⸗ 
famfeit fördere. Eliſabeth von Wertheim, Wittwedes Grafen 
Gottfried von Hohenlohe, war die fromme Frau, welche 
in diefe Waldſchlucht die Regel des heil. Bruno verpflanzte, 
und die Carthaus nova cella nannte, ſpaͤter Gruͤnau benannt, 
von ihrer Lage und den natürlichen Eigenthuͤmlichkeiten ihrer 
nächften Umgebung. Die Stiftungs-Urfunde ift v. 3. 1328. 
Die Reformation ward den Grafen von Wertheim erwuͤnſchte 
Veranlaffung, vermeintliche, und mindeftend von eigenen 
Vortheilen unterftügte Rechte, auf die Garthaus Grinau 
geltend zu machen; fie fingen, nach Sitte ter Zeit, den 
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Proceß mit der Erecution am, verjagten bie Mönche im 
J. 1545 und zerftörten das Klofter. So blieb es bie zum 
5. 1629, wo die Söhne des heil. Bruno vom Kaifer Fer⸗ 
dinand das Ihrige zurüchempftengen, nun thätig, die Spuren 
der Berwüftung durch Erbauung eined neuen Klofterd zu 
verwifchen, ein Beginnen, in dem fie bald durch neue Unfälle 
geftört wurden. Die fchwedifche Waffen, in das Herz von 
Deutfchland dringend, erreichten auch die ftillen Mauern 
von Grünau und zwangen die Mönche, fie zu verlaſſen; 
doch wurde ihnen durch einen im J. 1638 mit dem Grafen 
Theodor von Wertheim abgefchloffenen Vertrag, Beſitz und 
Genuß der einen Hälfte der Kloſterguͤter (die andere blieb 
dem Grafen von Wertheim) wieder gefichert, unter ber eigenen 
Berbindlichkrit jedoch, weder die Gebäude zu erweitern, noch 
die Gonventualen über jene Zahl zu vermehren, welche bei 
dem Abfchluffe diefes Vertrages beftand, und zu Gruͤnau 
wohnten daher nur vier Garthäufer, von denen, damit bie 
Klofterämter gehörig beſetzt ſeyen, drei befahlen und einer 
gehorchte, der die außfchließliche Obliegenheit hatte, dit 
firenge Regel des Ordensſtifters in ihrem ganzen Umfange, 
im Leben darzuſtellen. Diefe Garthaus, vormald unter 
Shug und Schirm der welt» und geiftlichen Macht von 
Würzburg, unterlag den Wirkungen ded Säcularifationd 
ſyſtems, im 3. 1803 den Fürften von Loͤwenſtein⸗Wert—⸗ 
heim «Freudenberg als Entfhädigungstheil zugewiefen. 

Nicht weit von Gruͤnau liegt dad Dorf Roͤttbach. 
Ehedem Eigenthum des Deutſchordensmeiſters Ulrich von 
geuterdhaufen, wurde es von diefem der Probſtei Triefen⸗ 
ftein, und von berfelben dem Erzbijchofe Berthold v. Mainʒ 
im J. 1488 abgetreten, und von jenem Zeitpuncte an mit 
dem Amte Prozelten vereinigt. 

Beinahe am Ausgange des Thale, auf einer Anhöhe, 
erblicken wir dag Heine Dorf Haffelberg,, am Ufer des Baches 
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einen Eifenhbammer, und an befien Einfluß in den Main das 
weinreiche Haßloch. Der ftarfe Wein, welcher in ven 
fleißig cultivirten Weingärten waͤchſt, wird meiftens von 
Rieplingen nnd Burgundertrauben gewonnen, und auf bem 
Weinbau beruht vorzüglich der Wohlftand der Gemeinde, 
Indem wir eine zufammenhängende, in die Reviere 
Thorhaus, Schollbrunn und Grobbrunn, welchen Namen 
auch die einfame Wohnung des Förfterd trägt, eingetheilte 
Waldmaffe im Rüden laffen, in denen befonderd die größe 
tentheild mohlgelungenen Eichenfaaten auf der Hockenhoͤhe, 
einem der höheren Berge ded Speſſartes, Aufmerffamfeit 
verdienen, folgen wir der Führung des Stromes, nach 
einem Heinen Abfprunge von Haßloch] nach Krenzwerthein, 
wo der Weinbau diefelbe forgfame Pflege findet und eben fo 
lohnenden Ertrag gewährt, wie am erfteren Orte, Das 
nächfte Thal ift jenes, welches die Faulbach bewäflert; es 
gehört in jeder Hinſicht zu den Eleineren des Speffartes. 
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Sechstes Capitel. 





Die Thäler vom Ausfluß der Faulbach 
bis zu jenem der Elſava. 


Die Faulbach entipringt bei Altenbuch, einem im Reviere 
gleichen Namens liegenden Walbdorfe, fließet durch Breis 
tenbrunn und ergießet fi bei Faulbach, einem ziemlich bes 
trächtlichen Pfarrborfe, in den Main. Unterhalb Faulbach 
liegt Stadtprozelten fo dicht am Main, daß es zum Theil 
unter Waffer gefegt wird, wenn ber Strom, bei ftarfen 
Frühlingsfchwellungen, aus feinen Ufern tritt. Dieſes 
Städtchen, der einzige anziehende Punct jener Gegend, gehört 
zu den Älteften Anfiedelungen am Main, zu jenen, welche 
durch Burgen ein gewiffes Übergewicht über ihre Umge— 
bungen behaupteten. Schon im 13ten Sahrbunderte war 
die Burg Prodfelten befannt, Eigenthum der Brüder Conrad 
und Walther von Klingenberg, denn es findet fi vom 
Sabre 1275 eine Urkunde über den Verkauf diefer Burg 
und ihrer Zubehörden, an die Grafen von Hanau und 
Mertheim, vor, und fie mußte daher fchon Beſtandtheil 
der Herrfchaft Klingenberg”gewefen ſeyn. Sie wechfelte im 
folgenden Jahrhunderte ibren Befiger, denn als jolcher wird 
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Graf Boppo von Eberftein genannt, der den klingenbergi⸗ 
fhen Antheil im Jahre 1317 dem deutfchen Orden um die 
Summe von 2600 Pfund Heller überließ, von welchen auch 
um Das Sahr 1320 der hananifche Antheil erworben worden 
zu fen ſcheint. Im diefem Beſitzzuſtande traten wiederholte 
Änderungen ein, da im J. 1423 ein Graf von Königftein 
als Befiger von Prozelten erfcheint. ‚Das Bergfchloß, in 
Älterer Zeit angeblich Lauffenberg genannt, wurde von den 
Edlen von Klingenberg lang bewohnt. Der Burgbann 
mag nicht unbedeutend gewefen ſeyn, da in Urkunden des 
15ten Sahrhundertd von 15 Burgmännern die Rede ift. 
Diefe Burg zu befeftigen, wurde von Kaifer Karl IV. ges 
fattet. In ihrer Nähe fol ein Wildgarten beftanden haben, 
worauf it noch der Name eined Landgutes, Hofthiergarten, 
deutet. Set liegt in Trümmern, was vor Jahrhunderten 
Schutz und Macht verfiherte. Das Stäbtchen Prozelten 
erhielt im J. 1355 Privilegien, im Gcifte jener von Gelns 
baufen. 

EStadt⸗Prozelten, feit dem Sabre 1483 im Befige des 
Erzfiiftes Mainz und nachher ded Großherzogthumes Franfs 
furt, bis zur Auflöfung diefed Staates, genießt den Vorzug 
einer durch ihren wohlthätigen Zweck fehr beachtbaren, wohl 
dotirten Stiftung, des von der Gräfin Elifabetb von Hens 
neberg, am Ende des 14ten Sahrhunderts gegründeten 
Hospitals, in dem zwar nicht Kranfe gepflegt, aus deſſen 
Mitteln aber das traurige Loos, ſowohl im Hospital als 
auswärts lebender Armen, gelindert wird. 

Dorf; Prozelten, drei Biertelftunden unterhalb Etabts 
Prozelten, bewahrt auf einem Berge den ehemaligen Sig 
der erlofchenen Dynaftie der Herren von Kuglenberg, welche 
vorher ihren Hauptitammfig in dem Schloſſe Kuglenberg 
hatten, auf einer fanften Anhöhe, unfern der Afchaffens 
burger Fafanerie, igt nur noch durch zerſtreute Steine anges 
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deutet. Der fromme Sinn der Kuglenberger gab bie meiften 
Güter in der Nähe ihrer Stammburg den feufchen Frauen 
des Klofterd Schmerlenbach; die Ritter zogen den Main 
binanf, noch wohlhabend genug, um die neue Burg Kollen, 
berg zu erbauen, die nach ihrem Augfterben an die Ruͤdte 
fam, welche von jener Zeit an fih Ruͤdt von Kollenberg 
nannten, und fhon im 3. 1296 ald Befiger diefer Burg auf 
deutfchen Turnierfeften erfchienen. 

In den weiter abwärts liegenden, wohlbewölferten 
Drten Fechenbah und Reiftenhaufen ftehen dem Herrn 
Grafen von Neigerdberg die grundberrlihe Rechte zu. 
Fechenbach gehörte noch im 3. 1497 den Ruͤdten von Kols 
lenberg, welche dafelbit eine eigene Gent ald kaiſerliches 
Lehen zu bejigen behaupteten. Geit 1635 find die Frei 
berren nun Grafen von Neigeröberg ald Grundherren von. 
Fechenbach bekannt, deren dortigen Landſitz eine ſchoͤne Lage 
augzeichnet. Diefed Ort erwarb in der neuern Zeit eine 
eigene Gelebrität durch die vortreffliche Baumfchulen, melde 
der ſchon rühmlich erwähnte Pomolog, Herr Pfarrer Nikola, 
bier anfegte, und durch die Theilnahme des Herrn Grafen 
von Neigeröberg fo erweiterte, daß von hier and Befoͤr⸗ 
derung und Unterfiügung der Obfteultur in der nahen und 
fernen Gegend nun ausgeht, und Fechenbach als der Een 
tralpunct der alfblühenden Obfteultur am Maine betrachtet 
werben fanıt. 

Zu Fechenbah und Reiſtenhauſen werben ber Feld» 
und Weinbau, befonders der letztere, mit Thätigfeit und 
lohnendem Erfolge getrieben, und zu Neiftenhaufen it noch 
die Benugung eines bedeutenden Steinbruches ergiebige 
Nahrungsquelle der Einwohner. Unterhalb dieſer Orte 
Liegen die Kirfehfurts Höfe, in der Vorzeit ein Feines Dorf. 
Die Volksſage will, daß bier die Altvordern ber Bewohner 
von Freudenberg — ein Feines Stäbtchen auf dem Linfen 
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Mainufer gemohnt haben follen, durch die Stürme bes 
Fauftrechtes gezwungen, auf dem jenfeitigen Ufer unter dem 
Schutze eined Bergfchloffes fih anzubauen. Man fieht noch 
die Ruinen der Kirche ded alten Freudenberges, welches 
feinen Namen von einem im Bergſchloſſe aufgefundenen 
Schatze erhalten haben foll. 

Wir langen nun dort an, wo an bed Maines füd- 
lichfter Ausbeugung, Miltenberg gegenüber, der Gebirge 
rüden fi erhebt, von dem ber Speſſart bis zu ſeiner 
noͤrdlichen Graͤnze umſchlungen iſt. Auf der Spitze des 
Berges ſteht das Capuzinlloſter Engelberg, einer der in⸗ 
tereſſanteſten Puncte am Maine, da kaum ein Ort mehr 
geeignet ſeyn kann, zu ſtiller Andacht und Bußuͤbungen ber 
ſtimmten Anachoreten, den einſamen Aufenthalt mit der Wonne 
der Naturſchoͤnheiten zu verſuͤßen. Jenſeits des Stromes 
entzuͤcken die impoſante Vorberge des Odenwaldes das Auge, 
und ſenkt ſich dieſes, ſo faͤllt es auf den ſanft dahin glei⸗ 
tenden Main und das ſchoͤne, von geſchmackvoll angelegten 
Gaͤrten umgebene Schloß des Fuͤrſten von Loͤwenſtein, zu 
Kleinheubach, waͤhrend ein Ruͤckblick auf das Kloſter, hei⸗ 
lige Gefühle für Vergangenheit, Gegenwart und Zufmft 
erweckt. Dieſes Klofter ift auf das Fundament einer alten 
Capelle gebaut, deren in einer Urkunde von 1495, in 
monte angelorum, erwähnt wird, und die damals fchom 
viele Walfahrter anzog. Die Capuziner ließen fich im 
3. 1629 unter den Aufpicien des mainzer Churfürften Ans 
felm Gafimir bier nieder, und obgleich in der Erbauung 
des Klofterd und der Kirche durch die friegerifchen Unruhen 
geftört, wurde doch der Bau nach und nach zu Stande 
gebracht, und das Klofter von den Gapuzinern im J. 1687 
bejogen, tenen burch die Gaben andächtiger Wohlthaͤtig⸗ 
feit ein forgenfreied Leben gefichert ift, und für deren In⸗ 
tereffe in früheren Zeiten von den Erzbifchöfen von Mainz 
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vieles geſchah, welche fich auch dadurch um das Kloſter be⸗ 
fonders verdient machten, daß auf’ihre Anordnung für eine 
Bafferleitung auf den Berg geſorgt wurde. 

Dem Engelberge, von dem Maine fo nahe befpült, 
ald wenn er unmittelbar auf ihm ruhe, beinahe gegenüber, 
dehnt fich das lange, gewerbfleißige, durch einen ziemlich 
lebhaften Handel wohlbefannte Miltenberg aus, dem zur 
Seite die noch bewohnte Burg Mildenburg den Stempel des 
ehrwürdigen Alterthäms trägt. Auf den feitlichen Höhen, 
an einem dort entfpringenden Eleinen Bache, liegt der wohl, 
habende Flecken Moͤnchberg, Den Wohlftand durch einen 
eben fo bedeutenden Feldbau, als durch die Producte der 
zahlreichen Töpferöfen, mit denen ein ausgebreiteter Handel 
getrieben wird, begrimdet iſt. Diefes Ort wurde in ber 
ältern Zeit Mengeburen genannt, und erhielt diefen Namen 
von der Burg Mengeburen oder Maingebur, von ber in Un 
funden des Jahres 1345, gelegentlich ihred Verkaufs von 
dem Erzbiichofe Heinrich von Mainz, an den Schenken von 
Erbach, um 1764 Pfund Heller, Erwähnung gefchieht. 

Bei Mönchberg betraten wir ſchon die Schwelle ber 
alten Herrfchaft Klingenberg, deren Gebiet und nun bei 
Großheubach ganz aufnimmt. 

Der Rame von Großpeubah, in früherer Zeit, von 
einem bdafelbft in den Main fliegenden, bei Roͤllbach ent 
foringenden Bache, Großheidenbach genannt, weit auf Die 
Anwefenheit der Römer in diefer Gegend zuruͤck, welche in 
der Volföfprache mit dem gemeinen Ausdrucke Heiden belegt 
wurben; bekanntlich entitanden auf diefe Art die Namen als 
derer Orte, z. B. Heidesheim und Heidenfurt, zwiſchen 
Mainz und Bingen. Großheubachs Werth und Wichtigkeit 
beruhen vorzüglich auf dem Weinbaue, in deſſen Behandlung 
aber der achtfame Kennerblick zwar Gebrechen, über manche, 
aber auch, Locale, zum Theil vechtfertigende Aufſchluͤſſe findet. 
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Im jenen Gegenden, in benen der Weinbau bie höchfte 
Etufe von Beredlung erreicht, 3.8. im Rheingau, werben 
alle ertragsfchwache Weinberge audgehauen, mit andern Ge 
wächien, bejonders mit Klee bepflanzt, und nach einiger Zeit 
gerottet, um fie wieder in fruchtbare Weinberge umzuwan⸗ 
deln, ein Verfahren, welches auf eined der Hauptprincipe 
ber Yandwirtbichaft, die Pflanzen auf demfelben Boden zu 
wechleln und auf die Erfahrung ſich gründet, daß die Frucht⸗ 
barfeit yperennirender Gewaͤchſe, mit zunehmendem Alter, 
meiſtens abnimmt. Die Richtigkeit dieſer Procedur wurbe 
feit Langer Zeit von den Weinbauern zu Großheubach und ber 
dortigen Gegend erfannt, allein der Nachahmung traten zum 
Theil wirkliche, zum Theil aber auch nur fcheinbar ſchreckende 
Hinderniffe entgegen. Der Boden der dortigen Weinberge 
beſteht meiſtens aus Sand, und vermiffet Daher die Cohaͤrenz 
bes Thonbodens, durch anhaltende ftarfe Regenguͤſſe abflus 
tend; ein Nachtheil, der, im fofern ihm nicht die Natur 
fhon durch vorfiehende Felfen begegnet, nur durch Mauern 
bejeitigt werden kann. Will man in den meift fehr fteilen 
Weinbergen, fo wie im Rheingau, in der Pfalz oder im Tauber: 
grunde, diealten Weinſtoͤcke ausbauen, nach mehreren Jahren 
ben Boden 2’ tief umrotten und umlodern, die Felfen aus⸗ 
brechen und demnaͤchſt die Reiflinge oder das Blinbholz in 
die nun gelocerte und gereinigte Erde eingraben, und es 
fallen im Sommer anhaltende ftarfe Regen, ober es treten 
in gelinden Wintern andauernde Negengüffe obne Froft ein, 
fo werben die den lodern Boden zufammenbaltende Funda⸗ 
mente der Mauern weichen, und biejelbe hierdurch ſowohl, 
als durch den Druck der obern Erde zufammenftürzen, wor: 
naͤchſt der durch ftarfe Negen abgefchwenmte Sand große 
Streden der Weinberge überflößet und Mühe und Koften 
ibrer Rottung vereitelt. Bielfache Erfahrungen in früherer 
Zeit fowohl, als in den leiten Jahrzehnten zu Dorfprod⸗ 
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gelten, erhöhten die Abneigung gegen das Motten. Ereignen 
ſich ach nicht gerade ſolche Bergfälle, fo werden doch immer 
die Fundamente ber Mauern durch die ftarfen Sommer; und 
MWinterregen untergraben, und nicht zu vermeiden ift, daß 
manche Mauer einftürzt. Abgefehen indeß von biefen Ge, 
fahren, beftätigt die Erfahrung, daß in dem Weingärten des 
Landftriches von Dorfs Prodzelten bis unterhalb Klingenberg 
die jungen Neben in firengen Wintern durch die in den 
feihten Sandboden fchnell eindringende, und da bie Ten 
raffen gewöhnlich fehr ſchmal find, fehr wirffame Kälte, oft 
bis auf die Wurzel erfrieren, Die alten Stoͤcke aber unverlegt 
bleiben. Diefe oͤrtliche Berhältniffe find freilich wenig geeigs 
net, für die Rottung der Weinberge zu beftimmen, fondern 
häufen vielmehr die Bedenklichfeiten über die Gefahren dieſer 
Berjüngungsart, 

Nicht Tadel verdient daher im Allgemeinen, daß die 
Weinberge nicht gerottet, fondern bie abgängig gewordenen 
Stoͤcke durch Verfenkungen nebenfiehender, oder durch Reif 
linge ergänzt werden, wodurd zwar ein geringerer, aber 
ſicherer Ertrag ded Weinbaues erzielt wird. Indeſſen wurde, 
wie es meiftend bei der Maffe der Eleinern Landwirthe zu 
geſchehen pflegt, die Iocale Erfahrung zum allgemeinen 
Grundfage erhoben, und geneigt der Gewohnheit zu hul⸗ 
digen, auf alle Weinberge angewendet, was nur von einigen 
gelten fonnte, denn nicht aller Lage ift fteil, und oft aud 
die fehlechte Unterhaltung der Mauern die nächfte Urſache 
ihres zeitweiſen Einſtuͤrzens. In den Markungen von Groß 
heubach, Roͤllfeld, Erlenbach ıc. befinden fich nicht fehr fteile 
Lagen, in denen die Mauern 2, hoͤchſtens 3 Schub hoch 
und die Terraffen fo breit find, daß fie 4, 6 und mehrere 
Reihen Weinſtoͤcke enthalten. . In folhen Weinbergen kann 
Rottung mit Vortheil ftatt finden, die auch in einzelnen 
Faͤllen, aber im Ganzen zu felten unternommen wird, als 
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daß ihre Vortheile für den Umfang des Weinbaued in Ans 
ſchlag gebracht werben fönnten. 

Wenn daher auch das unbefangene Urtheil den Befiter 
der Weinberge nicht vorwurföfrei erffärt, fo wuͤrde doch uns 
gerecht ſeyn, verfennen zu wollen, daß auch äußere Hinder« 
niffe fehwer auf den Weinbau diefer Gegend, fo wie aller 
Gauen des vormaligen Fürftenthums Afchaffenburg, druͤcken. 
Die hohe Beftenerung der Weinberge ift es, wodurch die Thaͤ⸗ 
tigfeit und der Unternehmungsgeift der Eigenthiimer gelähmt 
werten. Zu Großheubach 5. B. wird vom Morgen der beften 
Lage 16, und der geringiten 6 fr., im Durchichnitt daher 
vom Morgen 11 kr. Steuer entrichtet, welche, da wegen 
der großen Gemeindsfchulden meiftens 50 Simplen jährlich 
eingehoben werden, eine mittlere Schaßungsabgabe vor 
8 fl. 10 fr. pro Morgen herauswirft, ein Betrag, deſſen 
Mißverhaͤltniß vorzuͤglich bei Weinbergerottungen fehr em⸗ 
pfindlich wirft. Gerottete Weinberge müffen wenigſtens vier 
Jahre ruhen, und in den nÄächitfolgenden fünf Jahren ift ihr 
Ertrag unbedeutend, fo daß fie beinahe neun volle Jahre 
hindurch ihren Befigern faum in einer andern Hinficht bes 
deutfam find, ald um davon 82 fl. 30 fr. Steuern pro M. 
bezahlen zu muͤſſen. Der Feine Ertrag deckt lange die Koften‘ 
der Rottung und Maueranlage und die Auslagen für Reifs 
Iinge, Pfähle, Bau und Düngung nicht, ohne hiebei die 
häufige Mißjahre des Weinbaues in Anfchlagzu bringen. Die 
Rottung der Weinberge ift noch durch die große Verarmung 
ihrer Befiger erſchwert, da auf diefelbe der Krieg vorzüglich 
drückte, denn fie find die höchft befteuerte und die übergroßen - 
Kriegsfoften Ansfch/äge, wurden nah dem Steuerfuße — 
regulirt. Die vorige Regierung erfannte diefen Mißſtand 
und befahl Abhilfe, welche aber bis itt nicht erfolgte, ſon⸗ 
dern vielmehr eine noch größere Laſt auf Großheubach und 
die mit Diefem Orte in ein und demielben Amtsverbande 


70 


ſtehende Gemeinden gewaͤlzt wurde, durch Repartirung jened 
Schatzungsbetrages, durch deſſen Erlaſſung der hoͤchſtſelige 
Großherzog von Frankfurt, im J. 1808, die Stadt Klingen⸗ 
berg zu erleichtern ſuchte. Wir wuͤrden uns in ein von dem 
— dieſer topographiſchen Darſtellung abfuͤhrendes Detail 

der Conjuncturen des Weinbaues verirren, wollten wir 
dieſen Gegenſtand weiter verfolgen, ven, im Überblicke des 
Weinbaues, in allen Diftricten bed vormaligen Fürften 
thumes Afchaffenburg, eigends zu behandlen, der Verfafier 
fih vorgenommen bat. 

Bon Großheubach aus führt unfer Weg zu bem Städtchen 
Klingenberg. Auf einem mit Neben umgränzten Berge ragen 
die Ruinen der Burg hervor, deren und des Staͤdtchens 
alter Befiger Kamen, der Schenken von Klingenberg und 
Pratfelten im 12. Jahrhunderte, die Gefhichte und aufbe 
wahrte. Der Beiname von Pratfelten erlofh, als im 
13. Jahrhunderte die Burg an die Grafen von Hanau und 
Wertheim verkauft wurde. Zuerft gefhicht eined Heinrich 
von Klingenberg urfundliche Erwähnung. Stadt und Herr 
fhaft Klingenberg gingen durch Jutta, Conrads II. von 
Klingenbergs Wittwe, an dad Geſchlecht der von Bickenbach 
uͤber, als ſie mit einem Bickenbacher die zweite Ehe einging. 
Dieſe Barone trugen, um des Schutzes eines Maͤchtigern ſich 
zu verſichern, ihre Herrſchaft den Erzbiſchoͤſen von Main 
als Lehen auf, um fie ald Lehen von denfelben zuruͤck zu 

empfangen, Nach verfchiebenen Verpfandungen und Vers 
Außerungen ber Elingenberger SHerrfchaft an die Grafen 
von Mangfeld, die Landgrafen von Hefien und an Chur⸗ 
pfalz, gelangte Churmainz im J. 1505 zu dem Alleinbeſitz 
der geſammten Herrſchaft, damals von einem ausgedehntem 
Umfange, der aber ſehr beſchraͤnkt wurde durch die Beleh⸗ 
nung der Landesedlen mit einzelnen Theilen. So beſaßen die 
Echter von Mespelbrunn die Orte Wintersbach und Krau— 
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fenbach, und die Edlen von Kettwig die Dörfer Hoppach 
und Aufenbach, ald mainzifches Lehen. Auch die Gent Eſchau 
oder Amt Wildenftein, war Beftandtheil der Herrfchaft Klin⸗ 
genberg, ging aber fehr früh ſchon an die Pfalzgrafen bei 
Rhein über, welche damit die Grafen von Rieneck, und im 
J. 1560 die Grafen von Erbach belehnten. 


Aelter, als das Städtchen Klingenberg, war die Burg 
Klingenburg, die nach der Gewohnheit des Mittelalters ihre 
Burgmannen hatte. So findet fih, daß Engelhard von 
Sranfenftein am Ende des 14. Jahrhunderts im Lehenbefig 
eines Hofes zu Klingenberg war, fo wie au in Urkunden 
von 1489, eines von Feldberg, als Beſitzers eined Burg⸗ 
lehens gebacht ift, welches in der Folge an die Kottwige von 
Aulenbach, und nach deren Abfterben, an die Meierhofen 
fam, die immer einen befondern Werth darauf legten, ſich 
Burgmänner von Klingenberg zu nennen. Auffer diefen Res 
minescenzen ber Rifterzeit, welche in den Trümmern der Burgs 
gebäude, zu der Verfchönerung der Gegend beitragen, hat 
Klingenberg nichts weiteres Bemerkenswerthes, ald ben bes 
kannten gewürzreichen rothen Wein, der in den dortigen 
Beinbergen und in jenen von Erlenbach gezogen wird. Bon 
den Thongruben, durch deren Benuͤtzung dem Städtchen 
nicht unbeachtbare Vortheile zugehen, war ſchon die Rebe. 


Das nächfte Dorf an der Mainftraße abwärts ift Erlen 
bach, 1/2 Stunde von Klingenberg entfernt, und feit dem 
Sabre 1260 in Urkunden genannt, die uͤber Weinberge aus⸗ 
gefertigt worden waren, welche der beutfche Orben von dem 
Herrn von Protfelten gefauft hatte. In einer Urkunde von 
1493 ift auch einer adeligen Miniſterial-Familie von Erfens 
bach gedacht, welche anfangs Elingenbergifche, ſodann bicken⸗ 


bachiſche, und endlich churmainziſche Vaſallen und Burg 
männer waren. 
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Vor dem Drte Erlenbach befindet ſich ein mißlungener 
Verſuchbau auf Thon. Techniſchen Mißgriffen muß vorzuͤg⸗ 
lich zugeſchrieben werden, daß der hier betriebene Stollen erſoff. 
Dieſen verlaſſenen Bergbau wieder aufzunehmen und bei 
zweckmaͤßigem Betriebe, in einen kaum zu bezweifelnden baus 
würdigen Stand zu fegen, könnte dazu beitragen, ben in 
der legten Zeit ſehr geſunkenen Wohlftand viefer Gemeinde 
wieder zu heben. | | 

In dem Umfange ded Korfted Erlenbach befigt die Krone 
Baiern einige, befond:rs um deswillen bemerfbare, nicht ums 
beträchtliche Kadelholzbeftände, weil fie die einzigen, von 
einiger Ausdehnung und Afterer Abfunft im Speſſarte iind. 
Auf einer Anhöhe bei Erlenbach liegen Die Heinen Dörfer 
Mechenharb Ci älterer Zeit Mechinghau) und Etreit, deſſen 
Name an bie in der Nähe, auf dem Damsfelde, vorgefallene 
Roͤmerſchlacht erinnern foll, und am jenfeitigen Abhange das 
Dörfhen Shiypad. | 

Diefe Anhöhe zieht bis in das Thal der Elſava, welches 
von feiner Entfiehung an kennen zu lernen, Ordnung und 
Zufammenhang der Gegenftände gebieten. | J 
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Siebentes Sapitel 





Das Elfavathal.- 


Aus mehreren Puncten an dem geſchloſſenen Waldgebiete 
tritt die Elſava hervor, ungewiß, ob die nordoͤſtliche, in 
der Tiefe am Rohrbrunn, oder die nordweſtliche, in den 
Schluchten hinter Heſſenthal, ihren Namen annehmen ſollen. 
Den aus dieſen Quellen fließenden Waͤſſern ſind zwei große 
Thalbehaͤlter angewieſen, bei deren Vereinigung zuerſt der 
Bach den Namen Elſava empfängt, wichtig Dann für Saybe 
wirthſchaft, Gewerbe und Holzverfchleus, , 

Dermeilen wir vorerſt an dem nordöfktichen A des 
Baches, deſſen Urſprung uns ein Brunnen, am. foger 
nannten Spring, hinter dein Heffenthaler Pofthaufe, ‚zeigt. 

Hefienthal hat in der Umgegend eine eigene Beruͤhmt⸗ 
beit, durch feine häufig befuchte Wallfahrtöfirche, einft von 
den Freiherren von Echter - zu. Mespelbrunn, reich dotirt, 
zu ihrem Begräbnißorte bejtimmt, und mit vielen Epitas 
phien verziert. Tiefer ſenkt fich das Thal, durch das zer 
freut liegende, mit dem vorigen Orte zuſammenhaͤngende, 
in feinem Wohlftande, durch die mehrfach nachtheilige Wirs 
fungen der nahen Landſtraße, eben fo wie Heſſ enthal, großen⸗ 
theils zerrüttete Neudorf. Links oͤffnet fich ein enges. Zeiten 
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thal, in dem das Schloß Mespelbrunn mit feinen Neben 
gebäuden eine gute Wirkung auf das Auge macht. Die 
Erbauer diefer Waldburg waren um das Jahr 1400 die 
Freiherren von Echter, aus Tirol in den Speflart über- 
gezogen. Im 3. 1412, am Tage Philipp und Sacob, 
wurde dem Hamann von Echter, Vicedom zu Afchaffenburg, 
md Anna von Steinfurt, feiner ehelichen Hausfrau ‚ und 
ihren Erben, von dem’ Ehurfürften Johann von Naſſau 
die Wuͤſtung und Hofſtadt Mespelbrunn als eigen gegeben, 
um Hamanns treue Dienſte fuͤr das Erzſtift zu belohnen. 
Die Echter errichteten, unter der Regierung des Churfuͤrſten 
Conrad III. C+ 1419), ein Schloß und burglichen Bau. 
Erweitert wurbe dieſe Befigung von Peter Echter I. im 
J. 1493 durch Erwerbung umliegender Güter. Derfelbe 
Meter Echter erbaute auf das Fundament ber Altern, uns 
gewiß, wodurch zerftörten, Burg, von ber nur noch ein 
Thurm ſich findet, den noch ftehenden Hauptfluͤgel des 
Schloſſes. Durch einen mit dem Erzftifte Mainz abgefhlof- 
ſenen Berträg wurde Mespelbrunn als hurmainzifhes Mann: 
und Tochterlchen erflärt. Die Familie fam immer mehr in 
Aufnahme und erhielt eine für die umliegende Gegend wohl⸗ 
thätige Bedeutenheit; aus ihren Mitteln wurde das Hospital 
zu Wintersbach geftiftet, und von Valentin Echter die dor⸗ 
tige Kirche: neu erbaut. Den größten Glanz verlieh indeß 
biefem Rittergefchlechte der berühmte Julius von Echter, 
Bischof zu Würzburg, zu Mespelbrunn geboren am 6. April 
1544. Noch vor wenigen Jahren hing ein alted Portrait 


2 Julius, ; Cohn Peter Echters. und Gertraud von Adelsheim, 
nach der Sitte der Zeit bei feiner Geburt fchon, Dem geiſt⸗ 
lichen Stande befimmt,. erhielt in einem Altervon 10 Jahren 
eine Präbend in dem Domfifte zu Würzburg. Groß an Geil, 

reich an Gefühl, Erbe der Tugenden feiner Väter — vormal: 
sende Herjensgäre und Ächter deutſcher Siun — rar Julius 
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dieſes Fuͤrſten in dem gut erhaltenen Zimmer, in dem er 
geboren worden war. Der echteriſche Mannsſtamm erloſch 
im J. 1665 durch Johann Philipp von Echter, deſſen einzige 
Tochter den Freiherrn Ludwig Philipp von Ingelheim, chur⸗ 
mainziſchen Oberamtmann zu Miltenberg und Prozelten, 


mit den ſchoͤnſten Hoffnungen in das oͤffentliche Leben ein. 
Er hatte ſich auf den niederlaͤndiſchen Hochſchulen ausge⸗ 
bildet, den elaſſiſchen Boden betreten, und zu Rom mit 
Den politiichen Verhaͤltniſſen der Kirche fich befannt ges 
macht, und befaß daber alle Eigenfchaften, um Achtung 
zu verdienen und zu erwerben, und fie ward ihm von feinen 
Mitbrüdern in fo vollem Maaſe gefchenft, daß Julius, 
noch nicht 25 Jahre alt, zum Scholafter und bald hernach 
zum Dechant gemähle wurde. Das überlegene Verdienft 
erfanute das Capitel nach dem Tode Friedrichs von Würz 
burg gern an und erwählte feinen würdigen Dechant zum 
Fuͤrſtbiſchof, und nun öffnete fich Julius eine Laufbahn, 
auf der er Durch jeden feiner Echritte Zufriedenheit, Ber 
mwunderung und Dank der Mit: und Nachwelt zu erfireben 
mußte. Seine lange Regierung — er farb am 13. Sep⸗ 
tember 1617 — zeichneten hoher Fürftenfinn und wohlge: 
feiteter Moblthätigfertseifer aus. Wenn, von tobenden 
Stuͤrmen bewest, die Völker einer feften Haud bedürfen, 
zur Lenkung ihrer Intereffen, fo ſchenkt ihnen die Vorfes 
bung einen folch Eräftigen Geiſt, und diefer war für Frans 
fen, zu feiner Zeit Julius von Echter. Er fand bei feinem 
RegierungssAntritte druͤckende Landesfchulden, allenthalben 
Epuren des feit 1525 wuͤthenden Baucrnauffandes, Ders 
fall der Religion und der Magiftratur. Inter diefen Um— 
finden konnte nur ein Julius fein Land erhalten und 
erheben. Bon den Miffenfchaften erjogen, richtete ber 
seue Bifchof feine vorzügliche Sorgfalt auf die Verbeffe 
zung des Öffentlichen tiuterrichtes, und übte zugleich die 
Pflicht der Wohlthaͤtigkeit zu einer Zeit, wo ſo viel Ar- 
muth und Elend zu lindern war. Zmei Eriftungen find 
unvergängliche Zeugen der edlen und hochherjigen Gefins 
nungen diefes Fuͤrſten: die Univerſitaͤt und das große 
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heurathete, wodurch die echteriſche Guͤter an die nun graͤflich 
von ingelheimiſche Familie uͤbergingen, mit Ausnahme ein⸗ 
zelner Beſitzungen, z. B. des Dorfes Wintersbach, welches 
an Churmainz fiel. Das Schloß zu Mespelbrunn wurde 
von einem der ſpaͤteren Beſitzer, dem Kammerrichter, Grafen 
von Ingelheim, beträchtlich vergrößert. Das Innere deſſelben 


Hospital zu Würzburg. Am 12. Mai 1556 legte Julius 
den Grundflein zu dem Hospitale, das feinen Namen trägt, 
eitter der vorzüglichen Zierden Würzburgs. Nach 4 Jahren 
war der Bau vollendet, und am 2%. Juli 1580 murde Die 
Kirche zu Ehren des b. Kilians eingeweiht. In der Etifs 
tungs: Urkunde fprechen des GStifters zarte Sorgfalt für 
die treue Bewahrung feiner Zwecke in künftigen Zeiten 
und anfpruchlofe Empfindung für die leidende Menichbeit 
deutlich und rührend fi aus. Unter bem Gebrechen feines 
Zeitalters entging dem großen Fuͤrſten die verberbliche, 
den reinen wiffenfchaftlichen Beift, errödtende Moͤuchs⸗Scho⸗ 
laſtik nicht, eine Wahrnehmuug, die den Eutfchluf reifte, 
zu Würzburg eine Univerſitaͤt zu gründen , für welche Julius 
im %. 1575 fih vom Kaifer Marimilian II. Privilegien, 
wie fie die parifer Univerfirdt befaß, hatte ertheilen uud 
diefelben im %. 1587 vom Pabft Gregor XIII. beftätigen 
laffen. Der Grund zu dem Stiftungscapitale wurde durch 
die Revenien des eingegangenen Klofers Marie Burks 
baufen gelegt. Das Domcapitel war nicht von gleichem 
Eifer ermärmt, wie der Bifchof, der auch im dem dama⸗ 
Ligen fräntifchen Adel einen Feind der Aufflärung fand, 
denn er verweigerte eim ihm gebörendes, angemeſſenes 
Local zur Benügung für die Umiverfität, der demmächft die 
Et. Ulrihs Kirche Überlaffen und von Zulius am 8. Juni 
1582 der Grundfein zum Umverfitätsgebäude gelegt wurde 
Er ſelbſt, erfter Rector feiner neuen Hocfchule, war in 
gleichem Grade bedacht, würdige Lehrer au derfelben auzu⸗ 
ſtellen, als ihren anfändigen Unterhalt durch Vermehrung 
des Univerſitaͤts⸗Eiukommens aus feinen eigenen Mitteln, 
zu ſichern. 
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bat manch Bemerfendwerthed. Den Ritterfaal zieren Abs 
bildungen der Stammesälteftien — alle von den Landes⸗Re⸗ 
genten zu Bothen ihrer Gewalt fir die Umgegend auserfehen — 
in alFresco-Gemälden, im Verein mit dem zur jener Zeit nicht 
unmichtigen Hofnarın, und im Hintergrunde des Saales ums 
giebt auf einer haute lice Tapete die Erbauer der Burg, 
Meter und Dttilia von Echter, ihre zahlreiche Familie, ber 
den treuen Diener anzufchließen, der Herr nicht unter feiner 
Wuͤrde achtete; ein alter Knecht und eine alte Magb der 
Echter fchließen in andächtiger Stellung die Reihe; und das 
mit auch bier angedeutet werde, wie lärmender Frobfinn 
beim Becherflang fich feltfam mit ritterlicher Andacht einte, 
fo wurde dem Trinkfaale die Burgcayelle angebauet, in der 
ein Altar von Alabafter, nicht ohne Kunftwerth, des Ken⸗ 
ners Auge anzieht. 

In der Umgebung diefes alten echterifhen Stamms 
fehloffes befist der Herr Graf von Ingelheim fhöne Roth⸗ 
buchen» Waldungen, welche darthun, was felbft bei einer 
nicht ganz grundjäglichen Wirthichaftsführung, die einige 
Zeit hindurch eingehalten werden mußte, um den auf dem 
Beſitzer laſtenden Drud ber Zeitverhältniffe durch aufferor; 
liche Forfinugungen zu erleichtern, doch gewirkt werben 
kann, wenn der Natur nicht abfichtlich. ftörend entgegen ges 
treten wird. Diefer Nothforſthaushalt hat einer geregelten, 
durch Die Taration des Forfted begründeten, Wirthſchaft 
nun weichen müffen, mit der wir und noch näher befannt 
machen werben. 

Das Thal bleibt eng bis zu dem nahen Heimbuchen⸗ 
thal, einem Pfarrdorfe und vormaligen mainzifchen Amtde 
fige. Bis an die Schwelle diefed Dorfes endet der Gebirge» 
rüden der Ejeldhöhe einen Arm, um dadurch zwifchen ihren 
nordöftlichen und nordweſtlichen Seitenthälern die Verbin 
dung zu unterhalten. In jenen entpringt unterhalb Rohr⸗ 
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brunn eine ftarfe, für den Holztransport wichtige Quelle, 
deren Wäfler in zwei Nefervoird, dem fogenannten großen 
und Fleinen Damme, gefammelt werben, um bie beträchts 
lichen Scheitholzquantitäten abzuflößen, welche in den Forſten 
Rohrbrunn und Kraufenbach für den ausländifchen Handel 
‚gefällt werden. Nur diefer Arm der Elſava ift floßbar, 
was zu bewirfen bie Bortheile des Holztransportes geboten, 
da die von dem Bache bewaͤſſerten Forfte die ertragreichfien 
im Buchenholze des Speſſartes find, 

Bei dem Dorfe Kraufenbacdy werben die Schatten des 
Waldes unterbrochen, umd eine lange Kette von Wohnungen 
zieht beinahe bis zum DVereinigungspuncte der beiden Arme 
der Elfava unter Wintersbach. Don diefem Dorfe börten 
wir ſchon, da der dortigen wohltbätigen Stiftung der Frei⸗ 
berren von Echter Erwähnung geihah. Das von ihnen ges 
gründete Hospital befteht zwar nach feiner urſpruͤnglichen 
Beftimmung nicht mehr, aber immer noch in indirecter mohl- 
thätiger Ruͤckwirkung auf das Gemeinwohl, ba feine Ein 
fünfte mit dem Kirchens und’ Schulfond verfcehmolzen wurden, 
und wefentlich dazu beitrugen, die Trennung ber Winter 
badyer Kirche von der Mutterfirche zu Heimbuchenthal, durch 
Grindung einer Pfarrei zu erleichtern. 

Die Natur mechielt einfache Formen mit Mannigfads 
heit, und auf Bergen ift e8 vorzüglich, wo fie dem entzuͤckten 
Augeden Reichthum ihrer Gebilde entfchleiert. Diefer Genuß 
wird dem Wanderer zu Theil, der die Geigböhe, einen 
Berg bei Wintersbach, nicht ohne Anitrengung befteigt, um 
unter den Kirfchpflanzungen des Fleinen Dörfchens auszu⸗ 
ruhen, und zu fehen, mie der Sonne [este bligende Strahlen 
auf der Bogefen graue Schäbel fallen, wie verlängerte Schatten 
allmählig uber des Odenwaldes bewaldete Gipfel heranzie 
ben, während in Often die Höhen ſchweben, hinter denen 
ſich Progelten verbirgt, wie die Ruinen von Wildenſtein, 
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biefer alten rieneckifchen Bergfefte, aus der belaubten Tiefe 
fi heroordrängen, dem umberfchweifenden Auge fich Klein⸗ 
oftheim und Seligenjtadt im Maine fyiegeln, und es über 
Frankfurts Thürme in die fruchtbare Gauen der Wetteran, 
und dann weiter bid zu den, in Norboft aus bumfelblauer 
Ferne fich erhebenden Bergfpigen des Rhöngebirges und des 
Steigerwaldes trägt. Im SHerabfteigen von der Geifhöhe 
bleibt die Burg Wildenftein zur Jinfen Seite liegen, erbaut 
von den Grafen von Rieneck im $. 1260, und von ihnen 
felbft zerftört, in factiſcher Anerkenntniß der von dem Erz 
bifhof Werner zu Mainz gegen diefen Burgbau eingelegte 
Wahrung feiner oberberrlichen Rechte. In der Ausführung 
des Befeftigungsplanes ihrer Herrichaft in der dortigen Ges 
gend geftört, erbauten die Rienecker unfern von Wildenftein 
die Burg Eiche oder Efihan, welche indeß, gleiches Schickſal 
mit Wildenftein theilend, ebenfalld wieder gejchleift wurde, 
wogegen Wildenftein aus feinen Trümmern erftand und ber 
ruhige Befig defjelben dem Grafen von Rieneck von dem 
Erzftifte Mainz durch eine feierliche Urfunde vom 3. 1266 
gefichert wurde. Die fpätere Schicffale der Burg und Herrs 
(haft Wildenftein hängen mit jenen der Herrfchaft Klingen 
berg zufammen, von welcher Wildentein einzelne Beitands 
theile empfangen hatte, feit 1560 Eigenthum der Grafen 
von Erbach, Jängft verfallen, und nur noch ald Ruine ein 
beachtbarer Punct der Gegend. 

Am Fuße der Geißhöhe, in einem fehr engen Thale, 
fteht das Schloß Oberanlenbah, Beſitzung der Familie von 
Maierhofen, und früher der Edlen von Kottwig, nebft dem 
dabei Siegenden Dorfe Hoppach, oberhalb welchem der von 
Wintersbach herfirömende Arm der Elfava mit jenem von 
Heffenthal kommenden fich vereinigt, und den viel producis 
renden Cifenwerfen ded Herrn Rerrotd — Höllhanmeer, 
Neues Werk und Hoppader - Hammer — den Warflerbedarf 


fpendet. Die Betriebſamkeit biefed fuͤr die Umgegend mich- 
tigen Eifenfabritanten erhöht Nahrung und Verbienft der 
dortigen Bewohner, und Merrothd einfichtövolle Leitung 
feiner Zabrication begruͤndete eben fo fehr die eigenen Vor⸗ 
theile ſeines Betriebes, als fein rechtlicher und wohlthätiger 
Sinn ihm allgemeine Achtung erwarb. Der Höllhammer, 
das größte Eiſenhammerwerk bed Speffartes, wurde im Ars 
fange des 18. Jahrhunderts von einem weilburger Eiſen⸗ 
fabrifanten, Namens Trieb, als einfacher Hüttenbau 
errichtet. Er ging durch verſchiedene Hände, welche die 
Vortheile Diefer Anlage nicht zu bemigen veritanden, bis vor 
98 Sahren Rexroth den Grund zu einem neuen Hammerwerke 
legte , welches eben fo zweckmaͤßig als ſchoͤn aufgeführt, und 
mit welchen im 3. 1813 ein zweites Werk, an dem Bereinis 
gungspuncte der beiven Arme der Eljava in Verbindung gefegt 
wurde. Der hoppacher Hammer befteht feit dem Jahre 1767. 

Dberhalb dem Höllbanımer fieht man no in einem 
niedrigen Thurme die Refte eines mit einer Hofmauer ums 
fhloffenen und mit einem breiten Waffergraben umfangenen 
Gebäudes, aus jener entfernten Zeit, wo in den Wildniffen 
des Speſſartes die Gewalt ber Fleineren Ritter ſich nieder⸗ 
lich. Nach den an diefer Ruine, melde 5’ die Mauern 
bat, noch befindfichen Tragfteinen zu urtheilen, hatte fie 
drei Etagen. - Neben dem fraufenbacher Forſthauſe ftand 
ein aͤhnliches Gebäude von gleich unbekannter Entftehung, 
welches abgebrochen wurde, um aus den Steinen ein neues 
Forfthaus zu bauen. *) An diefe Reminiscenzen ber alten 


*) Die oft aus Meinlichen financiellen Ruͤckſichten angeordnete 
Zerftörung folder Denkmäler der Vorzeit betrauert mit 
Recht der Geſchichts- und Alterthums: Freund, wenn er 
auch nicht den Verluſt in Anfıhlag bringt, den dadurd 
die Phyſtognomie jeder Gegend leidet. Die Regierungen 
follsen ſolche Ruinen, wenn fie auch Privat-Eigenthum ſiud, 
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Zeit reihet ſich noch ein auf der Eſelshoͤhe ober Krauſen⸗ 
bach ſtehender, auf einem breiten Piedeftal ruhender, bes 
hauener Stein — Scharftein — ber die Form einer Pflugs 
feharre hat, deffen urfprüngliche Beftimmung fchwer und 
mit Gewißheit gar nicht zu ermitteln ift. 

Wir fuchen nun die Elfava wieder anf, dort, wo fie 
Hoppach, Dillhof und Unteraulenbah im Rüden, die 
Dörfer Sommerau und Efchau trennt. Im erftern befindet 
fih das Stammfchloß des alten Gefchlechtes von Fechens 
bach zu Sommerau, oder vielmehr Summerach, welches 
in Afterer Zeit der Kirche und dem Staat fräftige Diener 
und Verfechter ded alten Rechtes gab.) Die fommerauer 
Burg umgiebtein, in englifchen Geſchmack angelegter, jebem 
Fremden mit Genuß erhöhender Bereitwilligfeit feiner Ber 
fiterinnen geöffneter, Garten. 

Unter Eſchau wendet fi) das ermeiterte Thal allmählig 
nach Suͤdweſt, und Öffnet nach und nach die Augficht gegen 
den Main. In einem vechtd hervorgehenden Seitenthale 
liegt Eichelsbach, deffen Feiner Bach fich bei dem ehema⸗ 
figen Klofter Himmelthal mit der Elſava vereinigt. Als 
Stifter des Klofterd nennt die Gelchichte einen Grafen 
Ludwig von Rieneck und feine Gemahlin Adelheid, welche 
im J. 1232 einen Theil ihrer Einkünfte dazu verwendeten, 
um auf ihrem Hofgute zu Wolperg — fo hieß vor bes 
Kloſters Gründung der Drt — weibliche Frömmigfeit zu 


unter ibren befondern Schuß nebmen, am wenigſten aber 
felbit , mie es doch manchmal gefchicht, zu ihrem Unter 
gaug beitragen. 


*) Wuͤrzburgs Fuͤrſtenhut trug anlegt ein Fechenbach von der 
Iaudenbacher Linie, Georg Earl, der während feinem gauzen 
Zeben Humanität und Herzensguͤte, und im der wichtigen 

‚ Erifis von 1792, ‚ale Domdechant und Statthalter in 
Mainz, Achten deurfchen Sinn erprobte. 
Behlen’s Topogr. d. Speſſatte. 11: VBd. 6 
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pflegen. Die Kloſterfrauen folgten der Regel des h. Bernhard. 
Die Prieſter der Geſellſchaft Jeſu, treu dem Grundſatze, 
durch Vermehrung irdiſcher Mittel die Kraft geiſtigen Wir⸗ 
lens zu verſtaͤrken, luͤſtete nach dieſem Beſitzthum, und fie 
wußten durch den Einfluß ihrer Wuͤnſche bei dem roͤmiſchen 
Hofe es dahin zu bringen, daß der Erzbiſchof zu Mainz 
das Frauenkloſter im 3. 1619 auflöfte und feine Güter 
dem Sefuitencolleg zu Aſchaffenburg ſchenkte. Bon dem ans 
gegebenen Zeitpunete an hatten die Jeſuiten eine fogenannte 
Reſidenz zu Himmelthal, und wenn nicht zu Iäugnen if, 
Daß des Kloſters Gefälle, den Sefuiten überlaffen, dadurch 
ſchon auf eine für Religion und Wiſſenſchaft nuͤtzlichere Art, 
als im Dienfte des Schleierd, verwendet wurden, fo ent 
foricht dem Zwecke mehr noch, die den Kloftergätern nad 
der Aufhebung des Jeſuitenordens gegebene Beſtimmung, 
die erfte Dotation der afchaffenburger Etudienanftalten zu 
begründen. Ä 

Zwifchen dem himmelthaler Walde und dem links feit- 
wärts liegenden einen Dorfe Streit fieht man viele Grab, 
Hügel aus jener Zeit, wo im dieſer Gegend, und befonder® 
auf dem bereitd erwähnten Dammsfelde bei Eifenfeld, 
Deutfche und Nömer um ben Preis der Freiheit oder Herr 
ſchaſt fampften. Die Form diefer Grabhügel ſowohl, ale 
Die in mehreren, welche vor einigen Jahren aufgegraben 
sourden, gefundene Gegenftände erweifen ihren römifchen 
Urfprung. 

Die Dörfer Ruͤck und Schippach erfreuen fi noch 
der wohlthuenden Elfava, die bei Elſenfeld in ben Main 
fi) ergießt ), neben jener großen Ebene, auf der, wie 
ſchon bemerkt wurde, Römer und Deutfche eine ber früheften 
in Deutfchland gefämpften Schlachten fich Tieferten. 


*) Die Elſava hat ein Gefälle von beiläufig 767 par. Fuß. 
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Zu dem Gebiete dieſes Baches kann noch das unter 
Eifenfeld liegende Kleinwallitadt, ein freundlicher Flecken, 
gerechnet werden, beflen Bewohner bei einem niedern Ers 
trag der Weinberge und des Feldbaues, die Mittel ihrer 
Subfiftenz in den Bortheilen des nicht unbebeutenden Holz 
handels fuchen muͤſſen. Sn einem Geitenthale zwifchen 
Kleinwallftadt und Elfenfeld verbergen fich die Häufer von 
Hofftettert und Haufen, und unterhalb Kleinwallftadt ſchließen 
fih an die Marfung diefes Ortes Sulzbachs gefegnete Fluren 
an. Hier entftrömt ein Fleiner Bach einem engen, von hohen 
Bergen begränzgten Thale. An feinen Quellen liegt das Fleine 
Dorf Soden, wo an fteilen Bergmwänden ein fehr lohnender 
Weinbau getrieben wird. Der Soder⸗Wein ift in der Ge 
gend befannt und berühmt durch Stärfe und Tieblichen Ger 
ſchmack. Mit diefem fleinen Bächelchen vereinigen fich unter; " 
halb Soden die aus verſchiedenen Vertiefungen ded Wald 
landes, in welchem die Orte Volfersbrunn, Roßbach und 
Dornau liegen, berfommende Bäche, und — 
dann vereint das Hauptthal. 


x 
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Achtes Capitel. 





Das Aſchaffthal. 


Di Sulzbach überfipreiten wir die Gränze des Bachge 
bieted der Elfava, und würden, wollten wir von dort aus 
über bie Berge nah Gailbah, Doͤrrmorsbach, Gruͤn⸗ 
worsbah, Straßbeſſenbach und Michelbach unfern Weg ein 
fchlagen, an die Quellen der Afchaff kommen. Bon dieſen 
aus dieſes Thal befuchend, folgen wir dem Laufe des Baches 
sind lernen feine Eeitenthäler dort kennen, wo Bar in 
das Hauptthal einftreichen. 

In einem kurzen, dem kuͤrzeſten Laufe unter den fpef 
farter Floßbaͤchen, bringt die Aſchaff in einen der ſchoͤnern 
Theile des Speffarted Leben, breitet eine uͤppige Produc⸗ 
sion auf die grünen Matten ihrer Ufer, bewegt durd bie 
Mirhülfe der Seitenbäche die Räder nicht unwichtiger Eiſen⸗ 
werfe, und verdient hierdurch um den Kunſt⸗ und Gewerd 
fleiß des Landes, führt fie feit lange ſchon einen großen 
Theil des fpeffarter Holzreichthums dem nahen und fernen 
Bedürfniffe zu, 

Die Natur in diefen Thalgeländen ift fanft und ſchoͤn 
und nicht arm an reizenden Gompofitionen. Der Uderbau 
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blüht, ſchmackhaftes Obſt wird gezogen, und die Rebe pflegt 
Alchaffenburgs Bewohner. Sn feinem Theile des Speſſartes 
iſt eine verhältnigmäpig fo ftarfe Bevölferung, als in dem 
Thälern der Aſchaff; in keinem vereinigen fi aber auch fo 
glückliche Umftände fir die Gewerbe und Künfie des Fries 
dens, als bier. Früher Anbau fand in diefer Gegend ftatt, 
und arbeitfame Hände rotteten den Wald, großentheils zum 
Augen der afchaffenburger Ehorberren, ter Klofterfrauen 
von Echmerlenbach und der edlen Gefchlechter von Schoͤn⸗ 
born und Hettersdorff, welche fih Burgen zu Weiler und 
Unterbeffenbacb erbauten, und die Bevoͤlkerung des Thales 
von Waltmichelbah begünftigten. Im Mittelalter bluͤhte 
in dieiem Gaue der erloſchene, früher ſchon erwähnte Stamm 
ter von Kuglens oder Kollenberg, deren Befte ſich nur in 
jerftrenten Ruinen, ohnweit den Gartenhöfen bei Goldbach, 
erhalten bat, 

Des Thaled Hauptarm reicht an den Afchaffbrunnen, 
am Fuße ver Ejfelshöhe, der einem Forfte und Dorfe den 
angemeffenen Namen Waldafchaff giebt. Der Fleine Dach 
lege nur eine kurze Strede zurüd, als ſich mit ihm bereite 
die aus dem authenbrunner Thale herfommende, in einen 
Floßweiher gefchwellte Wäffer vereinigen. Die Gegend uns 
fern der Quellen des Aſchaffsbachs ift wildseinfah, und 
erfreulich nur der Anblict des Waldes. Der Bach durch⸗ 
firömt das fich fehr in die Fänge dehnende Dorf Waldafhaff, 
defien Bewohner in dem Ertrage ihres Felbbaues fein zu 
reichendes Auskommen finden würben, verftänden fie nicht das 
Fehlende durch Waldverdienft zu erfegen. Fleißige Walde 
äimmerleute, Holzfchneider, Daubholzmacher und Scheibholg 
bauer, fehlt ihnen weder Arbeit noch Fohn, und ige hat 
diefe Gemeinde eben fo fehr das Zeugniß der Arbeitfamteit 
für ſich, als fie vor einigen Jahrzehnten noch im verdienten 
Rufe des Unfleißes ftand. Das Local⸗Elima von Waldaſchaff 
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ift beſonders mild, erzeugt daher vorzüglich guted Obſt, 
und hatte auch früher, mie ſchon erwähnt wurde, Wein 
wachs. Ein Eijenhammerwert von mäßiger Größe und 
Ausdehnung befteht hier feit langen Jahren, und trägt im 
mer einigermaßen zu der Betriebfamkeit der Gegend bei. 

An Waldafchaff fehliegen fih die fogenannten Hoden 
höfe an, denen bald das Dörfchen Weiler mit einem graͤfl. 
son fhönbornifchen Schloffe folgt. 

Unterhalb der Kirche von St. Georgen bei Keilberg 
tritt der von Straß⸗ und Oberbeffenbach berfommende Bad 
in die Aſchaff. Keilberg, Straß: und Oberbefienbad) find 
freundliche Orte, welche durch den Ertrag des Feldbaues 
und der Zuhrlöhne beftehen, hart mitgenommen während 
der langen Dauer der verheerenden Revolutionskriege. — 
Oberbeſſenbach beſitzt im Flaͤchengehalte beträchtliche Gr 
meindswalbungen, auf welche indeß ein unverhaͤltnißmaͤßig 
größerer Drud der Kriegsſchulden gemwälzt werden mußte, 
als diefelbe, unbefchadet nachhaltiger Benuͤtzung, zu tragen 
vermochten. Eben fo wichtig fir ihre Befiger und über 
haupt für den allgemeinen Wohlſtand der Gegend, als 
ganz verwahrloft, find die bedeutenden Privatmaldungen 
diefer Gemeinde ſowohl, als der Dörfer Heflenthal, New 
dorf und der andern, mit denen ung die Beſchreibung dee 
Elſavathals befannt machte. Einen fehr nachtheiligen Be— 
griff von der Forftverwaltung giebt der Anblit ver Wal 
dungen links des Straßenzuges, von Echterspfahl — ein 
iſolirtes Forſthaus auf der Höhe von Rohrbrunn — bis 
in die Nähe von Aſchaffenburg. Die Urfache diefes trau 
rigen Waldzuftandes liegt in Kaltfinn und widerſetzlichem 
Vorurtheil der Befiger, woran die wohlgemeintefte und 
zwecmäßigfte Gufturunternehmimgen ber Forſtbehoͤrde bisher 
fheiterten. Nicht genug kann die Eultur der Privatwal 
dungen in den Landgerichten Klingenberg, Kleinwallſtadt, 
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Afhaffenburg und Kaltenberg, der Regierungss Sorgfalt 
für Landes» und Unterthanen⸗Wohl, and Herz gelegt werben. 
Diefes beträchtliche Areal muß größtentheild als Odung ans 
gefprochen werden, während in denfelben Ämtern bie ges 
meinheitlihe Waldeuftur in den legten Decennien fo eifrig 
betrieben wurde, daß die noch vorfindliche Blößen unbedeu⸗ 
tend gegen jene find, welche eine einſichtsvolle Forſtadmini⸗ 
firation dem Holzanbaue wieder zu geben mußte. Hol; ift 
ein Product, was im Verhaͤltniß zu allen übrigen Erzeuge 
niſſen des Bodens, in der Gegend von Aſchaffenburg ist im 
höchsten Preife fteht, und es iſt traurig, eine Waldflaͤche 
von vielen taufend Tagemwerfen beinahe ertraglog zu fehen, 
die bei einiger Gultur und zweckmaͤßiger Bewirthſchaftung 
hohe Nutzungen abwerfen würde. Sind auch einzelne Pris 
vatwaldbejiger über ihre wahre Bortheile aufgeklärt genug, um 
danfbar und willig anzunehmen, was zur Verbefferung ihres 
Holzlandes die Forftbehörde anbietet, fo ift die Mehrheit 
ber Waldeigenthümer dagegen mit Vorurtheil und eigenſin⸗ 
niger,, beharrlicher Abneigung gegen Alles, was Eultur und 
Wirthſchaft heiſt, fo umftrictt, daß der eine verdirbt, mas 
der andere gut machte. Mächtiged Hinderniß der Verfegung 
diefer Waldflächen in einen befferen Benutzungsſtand, iſt noch 
bie zerſtuͤckelte Lage der, Privathecken genannten, Eigene 
thums⸗Antheile; Arrondirung der Waldungen muß daher 
ihre Cultur vorbereiten, und hier, wo Zwang zu berfelben 
fhwer oder gar nicht ftatt findet, im Wege der Ermunter 
rung für die Erreichung eines gemein s wichtigen Zweckes ges 
wirft werben. *) 


*) Das zu Afchaffenburg beftehende Bezirks, Eomite des land: 
wirtbfchaftlichen Vereins in Baier, griff die Verbefferung 
der Privatwaldungen, als einen lohnenden, ermunternden 
Gegenſtand, durch Preife auf, und ſetzte durch eine am 
1. April 1823 erlajjene Bekanntmachung feſt: „daß jene 
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In einem Seitenthale, zur Rechten des ftraßbefienbacher 
Baches, liegt Michelbach, ein kleines, von wohlbehandelten 
Waldungen feines Grundherrn, des Herrn Grafen von 
Schönborn, umgebened Dorf. Die [hönbornifche Waldungen 
zeichnete immer eine nach richtigen Principien geführte Wirth: 
fchaft aus, und wenn auch auf felbe Kaffen-Rüdfichten 
einen zeit» und ortweifen ungebübrlichen zu jtarfen Einfluß 
behaupteten, fo verftand doc) Die Forſtverwaltung, bie Ans 
forderungen des Pecunial⸗Etats mit den Ruͤckſichten auf 
Wirthſchaft und Behandlung, in möglichftem Einflange zu 
erhalten. 

Die neben dem Dorfe Keilberg auf einem Berge allein, 
fiehende Pfarrkirche St. Georgen nimmt fih gut aus, fo 
wie fich von hier aus das Thal mit jenen Reizen zu ſchmuͤcken 
anfängt, melde ihm wor den andern Thälern des Speſſartes 
eigen find. Im Berfolge des Bachlaufes zeugen Die Gebäude 
der Yandgäter am Frauengrunde von Wohlftand und Orb‘ 
nungsliebe ihrer Beſitzer, waͤhrend rechts auf einer ſeitlichen 
fanften Anhöhe die Wohnungen bes Heinen Doͤrfchens Steiger 


Privatwaldbefiger, welche im ihren fich berührenden Wal: 
dungen bis zum Herbite 1823, fich zur Cultiviruug eines 
gefchloffenen Arcals von wenigſtens 50 Tagemwerfen verbun: 
den und diefelbe unter forftlicher Aufficht und Anleitung 
am beſten ausgeführt haben, eine Belohnung von 20 Du 
caten, und diefelbe Nenumeration jene Eigenrhümer zu 
fordern berechtiget werden, welche die Arrondirung jet 
fireut liegender Privarwaldungen — unter Feſtſetzuug des 
gleichen Minimums der Fläche — berbätiger haben. Ob⸗ 
gleich das Beſtreben der Forſtbehoͤrde, die Privatwald⸗ 
Eultur zu betreiben, der Ermunterung nicht bedurfte, ſo 
wurde doch, um dieſen ruͤhmlichen Eifer anzuerkennen, 
jenem Revierfoͤrſter die goldne Vereins: Medaille su Der 
leihen befchloffen, der die gelungenfte Privatwald⸗Eultut 
in dem erwaͤhnten Zeitraume leitete. 
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gefaͤllig herunterblicken, und in gerader Richtung daB Auge 
durch die große und ſchoͤne Wirthfchaftsgebäude von Unter⸗ 
beſſenbach begränzt wird. Dieles, mit einem alten Schloffe 
gezierte Landgut, durch Ausdehnung, Rage und Boden, eines 
der anſehnlicheren und befferen der ganzen Gegend, gehörte 
der abelichen Familie von Hetterödorf, welche Jahrhunderte 
hindurch im BVorfpeflarte glänzte, und durch Erwerbung bes 
trächtfiher Grundbefigungen und nutztarer Rechte einen 
hohen Grad von Bebeutenheit errang. Unglüdliche, größs 
tentheils von dem Befiger verfchuldete, Conjuncturen führten 
in ber neueren Zeit den Verfall diefer alten Familie herbei ; 
lange Jahre hindurch gieng dieſes ſchoͤne Gut durch Zeit 
pacht aus einer Hand in die andere, ohne dadurch an wahrem 
Ertrag und Werth zu gewinnen, bis ed endlich in den letzten 
Sahren feinen Befiger ganz wechfelte, und nun einem Grafen 
von Fugger gehört. Bei dieſer Veränderlichkeit ber Be 
nügung, und überhaupt bei dem unguͤnſtigen Einfluße der 
äußeren Verhältniffe, unter denen dieſes Landgut geraume 
Zeit hindurch ftand, Fonnte fich ein eigned Wirthſchafts⸗Sy⸗ 
ftem defjelben nicht ausbilden, und fo wie manches, fo muß 
auch dieſes neu gefchaffen werben, hierin begünftigt durch 
alled, was nur immer der Lanbwirth für ben guten Erfolg 
feiner Bemühungen wünfchen kann. 

Unfern des Schafiteges, ein von Herrn Gemeiner zu 
Laufach gut bemügter Punet, um dur ein Groß⸗ und 
Kleinfeuer Eifen auszuglühen, fallen die Saufacher und ſai⸗ 
laufer Bäche in die Aſchaff. Jene wird gebildet durch 
Quellen im Reviere Hain, an ben fogenannten Hainerfcen, 
zwei feinen Floßweihern, beftimmt, zur Förderung der 
Holzflößung Waffer zu fammeln. Hain, in ein enges, wals 
diges, gegen Suͤdweſt geöffnetes, Thal gepreßt, iſt ein ziem⸗ 
lic) wohlhabendes, von fleißigen Menfchen bewohntes, Dorf, 
welches dem weniger thätigen Laufach nicht unbeträchttiche 


90 


Streden feiner ſchoͤnen Fluren abrang, um die .feinigen zu 
vergrößern. Vielfach find die Urfachen des gefunfenen Wohl 
ftandes der Gemeinde Laufach, größtentheils örtlichen Urs 
fprunges, und Folgen eines moralifchen Miasma, von dem 
die dortige Atmosphäre ſchwer zu reirtigen ift. Laufachs 
Borzug, das in diefer Schrift ſchon genannte, ſich beſon⸗ 
ders durch vortreffliche Gußwaaren empfehlenve Eifenwerf, 
wirkte inbirect und unverfchuldet mit auf die Erſchlaffung 
des Landeswirthfchaftlichen Fleißes der Einwohner, welde 
durch die leichtere Hüttenarbeit angezogen, und dadurch oft 
‚von ihrem Heerde entfernt, die Liebe fir denfelben und für 
ihren lohnenden Aderbau verloren, durch Viehhaͤndel in 
Judenhaͤnde kamen, und dadurch großentheils ihrem Unter 
gang zueilten, wozu auch eine zu wenig einfache Lebensart 
und die verführeriihe Anlockungen des Holzfrevels, bad 
Ihrige beitrugen, 

Die Gegend von Laufah bat viel inneren Ge 
balt, und von diefem Orte an entwidelt das Thal einen 
Wechfel, der fih auch des für die ſchoͤne Natur wenig. ent 
pfänglihen Gemüthes bemächtigen würde. . Menſchenwoh⸗ 
nungen folgen fih in naher Entfernung, und das beträgt 
liche Landgut Wendelftein trennt Laufach von dem, mit ihm 
zu einer Gemeinde verbundenen, reinlichen Frohnhofen, wo 
befonderd die Erbpächter einiger großen Staatsgüter, der 
Iandwirtbfchaftlichen Guftur Aufſchwung geben, den indeſſen 
die Induſtrie der Befiger der nahen Landguͤter zu Weiberhof 
ſehr ſteigert. Der Ackerbau wird hier zwar mit Fleiß und 
Einſicht betrieben, iſt aber noch dem Zwang ⸗Syſtem der 
dreiflurigen Wirthſchaft unterworfen. Die Ausſaat giebt 
das 13te bis 14te Korn, der Hauptgetraidebau geht auf 
Waizen, Gerſte und Roggen, ſo wie uͤberhaupt im ganzen 
vordern Aſchaffthale, dem Hochſpeſſarte, den feinen Locali⸗ 
taͤten vorzuͤglich zuſagenden Haferbau uͤberlaſſend. Die 


9 


Delgewächfe, werben mit. Sorgfalt und reichen Ertrag er⸗ 
zogen; ſchoͤnes und Fräftiged Vieh trägt, zum Aufblüben der 
bortigen Landwirthſchaft bei, und eine, aus Reingut beftes 
hende Schäferei gewährt Bortheile,, melche der verbiendete 
Bertheidiger des Schmiergutes. vergebene erſtrebt. 

Der am Meiberhofe befindliche Weiher wird ſowohl zu 
Flögung, als auch zur Fiſcherei benutzt; in demfelben wurden 
immer die, fchönften und fiärkiten Karpfen gezogen. 

In einem Geitenthale,. rechts wor, Weiberhof, Liegt 
Sailauf, welches feine Wohnungen in einem langen Thale 
zerſtreut. Die Pfarrkirche ſteht folirt auf einem Berge,» in 
weiter Ferne fihtbar. Die Pfarrei Sailauf, in jenem Theile 
des Speffartes errichtet, wo der frühefter Anbau, und daler 
auch die frühefte Verbreitung der chriftlichen Religion ftatt 
fand, gehört zu den älteren, und in der Vorzeit bedeutenbern 
Pfarreien der Gegend. Ihr Urfprung möchte im 11ten oder 
12.. Sahrhunderte, und vielleicht noch in früherer Zeit zu 
fuchen ſeyn, denn in Urfunden bes 15. Jahrhunderts. ift 
fhon von diejer Pfarrei die Rede, welche in Verbindung 
und Dependenz des aſchaffenburger Gollegatftiftes fam, und 
den Scholafter defjelben zum Patron hatte, In der Nähe 
von Sailauf find noch leiſe Spuren einer alten Ritterburg 
bemerflich, welche den Gipfel des Gräfens oder Grafen; 
berges kroͤnte. Der Speflart hatte feine meiften Burgen an 
ber Süoweitjeite, da Die Abdachung des. Landes gegen Suͤd⸗ 
weit den Anbau vderfelben- erleichterte. Auf dem Klofter: 
berge, unfern des Gräfenberges und auch in der Nähe 
ded Dorfes Nottendberg, weiien ebenfalls Ruinen auf 
eine untergegangene Zeit wahrſcheinlich Elöiterlicher Herr: 
fchaft zuruͤck, daher auch der Name Klofterberg. Doch 
- würde fruchtlofes Beginnen feyn , bei dem unbedingten Mangel 
gefhichtlicher Yeitung das tiefe Dunkel erbellen zu wollen, 
in dem die Bermuthungen über Dre und Beſtimmung jeuer 
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Gebäude liegen , beffen letzte Steine der Zahn ber Zeit zu 
zerftören im Begriffe ift. 

Die Burgherren des Grafenberges hatten wahrſcheinlich 
ihren Begräbnißort in ber alten Kirche zu Sailauf, ba bei 
der Erbauung der neuen Pfarrkirche, in Hinwegraͤumung 
bes alten Schutted und der Grabung des Fundamentes für 
die neue Kirche, lange fleinerne Saͤrge, in benfelben aber 
nur einzelne, noch nicht ganz vernichtete Stuͤcke rothen Sams 
mets gefunden wurden. Die Ritter dieſes erlofchenen Ge 
fchlechteß fcheinen in der Bearbeitung des Bodens nicht uns 
thätig geweſen zu ſeyn, fondern auf die Veredlung feiner 
Erzengniffe gedacht zu haben, da noch vor wenigen Jahrey 
an der Suͤdſeite des Grafenberged, aus dem dichten Ges 
firäuche, ſich kuͤmmernde Weinftöce hervorzudrängen fuchten. 

Wir nehmen den Faden, den und die Afchaff auf un 
ferer Wanderung in die Hand giebt, dort wieder auf, mo 
fi in einem weftlichen Ceitenthale die Gebäude der aufge 
Löften FranensAbtei Schmerlenbach verbergen, und in des 
Thales Hintergrunde die ftille, zerftreute Wohnungen des 
Doͤrfſchens Winzenhohl ruhen. Der Ausgang dieſes Thales 
gegen die Afchaff, in welche der fchmerlenbacher Bach unter 
vielfachen Biegungen fließet, ift eng und unbedeutend. Im 
Ruͤcken bed Klofterd erweitert fih Dagegen dad Beden in 
Halbzirfelform, von ſchoͤnen Buchenwaldungen, die zum Theil 
die Thalfohle berühren, umfchloffen. Die Kloftergebäube 
imponiren zwar nicht durch ihr Aufferes, aber größtenteils 
aus fpäterer Zeit herfommend, haben fie ein gefälliges, hei⸗ 
tere Anſehen. 

Schmerlenbachs Klofterfrauen wohnten nach ber Stif 
tung ihres Gönobiate in dem Klofter Hagen oder Hain bei 
Afchaffenburg. Gefährlich ſcheint der jungfräufichen Tugend 
Die Nähe der Stadt geworden zu ſeyn, denn im J. 1240 
wurde der an Afchaffenburgs Mauern dorrende Baum weib⸗ 
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Yicher Andacht, unter die fchirmenden Buchen ded Schmerlen- 
bachs verpflanzt, wo er auch feite Wurzel ſchlug, üppig 
aufwuchs, und fo lange fefiftand, bis er von den Stürmen 
der Zeit umgeworfen wurde, damit aus ihm bie Saͤulen 
eines neuen Gebäudes gefertigt würden, deſſen Zweck und 
Beftimmung fih mit den Anfichten und Begriffen des Zeit 
alters befjer vertrug, als unfruchtbare, den allgemeinen ges 
ſellſchaftlichen Sntereffen nüglofe, Selbftverläugnung und 
Unthätigfeit. | 

Wir bemerften, daß das Klofter Hagen bei Ajchaffen- 
burg die Wiege von Schmerlenbach war. Da wir mit den 
Berhältuiffen diefer geiftlichen Stiftung und an einem an- 
dern Drte näher befannt machen werden, fo wollen wir bier 
nur noch einige Nücblide auf Schmerlenbah, von jener 
Zeit an, werfen, wo es die Klofterfrauen von Hagen auf: 
nahm, welche der Ehurfürft Siegfried III. dahin verfegte, 
indem er zugleich für ihre bequeme Unterfunft dur) Erbauung 
eined Klofters forgte, demfelben alle Gefälle des eingegans 
genen Klofters Hagen überließ , den heiligen Benedict aber be; 
fonders geeignet hielt, durch die Strenge feiner Orbensgrund- 
füge, das Fleifh dem Geifte unterthan zu machen, was der 
Pegel von Zifterz nicht hatte gelingen wollen. Die Abtei 
Schmerlenbach war daher bis zu ihrer Auflöfung der Regel 
des heil. Benedict unterworfen. Die Herren von Stugeln- 
berg, Stifter ded Klofterd Hagen, feßten gegen das aus 
feinem Schooße hervorgegangene Schmerlenbach ihre wohl: 
thätige Freigebigfeit fort, welche auch von Edlen von Unge⸗ 
fugen zu Gelnhauſen geübt wurde, und Das Kloftiervermögen 


wuchs beträchtlich an, von dem jedoch in fpäterer Zeit wieder 


manches verloren ging. Auch durch bejondere Privilegien 
bemühte man fi) den Glanz diefer Abtei zu heben, wohin 
die derfelben vom Kaiſer Heinrich VIL. im 3. 1309 vermil- 
ligte Befreiung von allen Steuern und Auflagen, und die 
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früher ſchon vom Pabft Bonifaz VIIL im 5. 1296 den Com 
ventualinnen ertheilte Erbfähigfeit, ‚gehörten, woher es 
denn auch Fam, daß biefe Abtei fich zu einer abelichen erhob, 
und mindefteng immer die Klofterämter mit Sprößlingen aus 
alten Häufern befegt wurden, 

Der höchftfelige Großherzog von Frankfurt, in Bes 
nuͤtzung des ihm durch die Befchlüffe ber Neichd- Deputation 
vom 3. 1802, eingeräumten Ehcularifationg s Rechtes der 
Stifter und Klöfter, im gleichen Gefühle feiner Pflichten 
als Regent und Haupt feiner Kirche, verwendete die Güter 
und Gefälle der Abtei Schmerlenbach ausſchließlich zur Dotis 
rung eined Seminars für catholifche — welches im 
J. 1807 ins Leben trat, und bis zum J. 1823 zu Aſchaffen⸗ 
burg beſtand, wo nach der Errichtung eines biſchoͤflichen 
Sitzes zu Würzburg, die geiſtliche Pflanzſchule zu Alchaffens 
burg mit dem Didzösan » Seminar zu vereinigen, zweckmaͤßig 
geachtet wurde. Die geräumige Wohnungen der Klofters 
frauen dienen igt zur Aufnahme des Pfarrers and zu einem 
geiftlichen Corrections⸗Hauſe. 

Der Geſichtskreis erweitert fich bei den.wohlgebauten, 
beträchtlichen Dörfern Hoͤßbach und Goldbach. Bei erfterem 
Öffnet fi ein Seitenthal, welches bis zu den Dörfern Ober: 
und Unter » Affenbah und dem von biefen nicht fernen Has 
gelhofe führt. In einiger Entfernung blickt das Höhendorf 
Breinsberg hervor, und Wenighoͤßbach mit dem Landgute 
Muͤnchhof, bevölkert das kleine Thal, welches ſich mit erſte⸗ 
rem hinter Hoͤßpbach vereinigt. Waſſerreich und unter ſchoͤnen 
Biegungen fließt die Aſchaff dem goldbacher Holzhofe zu, 
dem Ausſchlagplatze des auf ihrem Ruͤcken aus den Forſten 
Waldaſchaff, Rothenbuch, Hain und Sailauf abgefloͤßten 
Holzes. Sie nimmt demnaͤchſt ein kleines Waſſer auf, 
welches von dem in einem Gebirgswinkel verſteckten Glattbach 
hervorſchleicht, die ſchoͤne Wieſen bewaͤſſernd, deren Cultur 
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noch höher jtehen würde, wären fie nicht von vielen Weiden 
und Erlenbitichen beſtockt, welche dazu beitragen,, den Boden 
zu verfumpfen, indem fie bedeutende Flächen dem Graswuchſe 
entziehen oder dieſen verdaͤmmen. 

Afchaffenburgs Thürme erheben ſich über bie malerifchen 
Formen des erweiterten Afchaffthales, und die Auſmerkſam⸗ 
feit wird nur noch durch Die fchönen, in der Art der engli- 
hen Landwirtbichaft angelegten Gebäude des Auhofes zus 
rücgehalten.  Diefes fonft wenig bedeutende Landgut hob 
fich fehr , feitdem e8 Eigenthum des Handelsmanns Deſſauer 
zu Afchaffenburg ift, der die Vortheile diefer Befigung das 
durch zu erhöhen verftand, daß er mit derfelben eine Leim⸗ 
Fabrik in Verbindung feßte. | 

Aſchaffenburg liegt unter 26° 48° 37, 8.8. und 
49° 58° 37” 8. 8. in einer von der Natur gut ausger 
fteuerten Gegend. Im nordweitlichen Halbzirkel deckt feinen 
Rüden die Waldfette; einzelne Berge find bis in die Nähe 
der Stadt in harmonifcher Zufammenftellung zerfiseut, und 
die nächte Hügel. vereinigte bie Nebe mit. ihrem Gebiete. 
Sehr fchöne Gartens und Luft»Anlagen umgeben von drei 
Ceiten die Stadt, welche gegen Suͤdweſt der Main vom 
Bachgaue ſcheidet. | | 

Aſchaffenburgs Alter reicht in das undurchbringliche 
Dunkel hiftorifcher Vorzeit. - Nur Hütten mögen dort ges 
ftanden haben, wo die am Maine herauf vorgedrungene 
Römer die für die Erbauung eines Gaftelld günftige Lage 
erfannten und benügten, zur Förderung ihred, dem ange: 
ftammten Freiheitsfinn des Urvolfes feffelnden Einfluffes. 

Soldaten der Sten und 22. Legion lagen in und um 
Afchaffenburg, was nebft den Denkmaͤlern, welche fi durch 
Schrift auf Stein erhalten *) haben, noch durch die Grab» 
huͤgel im fehmerienbacher Walde beurfundet wird. 

*) Die bisher in und um Aſchaffenburg entdeckte roͤmiſche 
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Lange mag es indeffen fo geblieben ſeyn, Bis mit ber 
Ausbreitung des Chriftenthums für die Jahrbuͤcher des deut; 
ſchen Volkes Gewißheit heraufbännnerte, und ſchwer bleibt 
zu beftimmen, wann und durd welche Veranlaſſung Afchaf 
fenburg biefen Namen empfing. Hieruͤber vereinigen fich Die 


Alterthuͤmer wurden von einem dortigen Geiſtlichen, dem 
geiftl. Rathe Heim, in einer im J. 1790 erfchienenen 
Abbandlung befchrieben,, deren Inhalt Dahl in der erften 
Beilage zu feiner Befchichte von Afchaffenburg beleuchtet. 
Bezüglich auf die Entdeckungsgeſchichte diefer Alterthuͤmer 
wird bemerkt, daß bei dem im Jahre 1777 geichebenen 
Abbruche eines Thurmes zwei, mwahrfcheinlich bei der Er 
bauung deſſelben unter dem Erzbischof Adelbert Z. im 
12. Jahrhunderte eingemauerte, dem Apoll und der Diana 
geweihte Gelübdfteine gefunden wurden. Um fo wahr: 
fcheinlicher it, daß - Diana zu Aſchaſſenburg vorzüglich 
. verehrt wurde, da die Spitze des Thurmes in ſpaͤterer Zeit 
noch mit. dem Bildniß dieſer Goͤttin geziert, und der Thurm 
nach ihr Dönges, Dinchesthurm (Dianenthurm) genannt 
wurde. Diefer Gelübdftein harte folgende Juſchrift, welche 
Dahl auf die beigefügte Art erflärt: 
_ "APOLLINI ET 
DIANAE NB Ri 
ET EX PLORAT 
. NE MANING C, 
A GEN,T, AREL 
EIRMINO >> 
LEG.XXILPR,P,F 
V,S,L,L,M,IDBVS 
AVGVS, ORFTT,, 
ET RVFO COS -- 
- Apollini et 
Dianae numinibüs- Romani -Imperi in 
et ex ploratia 
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Meinungen nicht, indem Einige die Ehre ber Namengebung 
dem angeblichen Erbauer Ascaneo zufchreiben, und daher 
ben frühern Stabtnamen in der Benennung Adzenburg (Asci- 
burgum) finden wollen, Andere :denfelben von dem Kleinen 
Bache Dſa oder Dfenbach, ber unter dieſem Namen nicht mehr 
- zu finden iſt, ableiten, und endlich Andere behaupten, bie 
Affen Hätten zu der Bildung ded Stammwortes beigetragen *), 
fo daß durch den oft wechfelnden Sprachgebrauch. Affenburg 
in Afchaffenburg umgeändert worben ſey. Der Name biefer 


| ne Manning Conjugis 
a generoso Tito Aurelio 
- Firmino Centurione 
Legionis 'vigesimae secundae primigeniae piae Kein, 
Votum solvente lubenter’laete merito idibus 
Augusti, Orfito i 
et Rufo Consulibus. 


Diefer Stein beweiſt, daß fchon im Jahre 178 die 22fte 
Legion eine Beſatzung zu Alchaffenburg hatte. Die Ins 
fhriften der weiter aufgefundenen GelübdReine übergehen 
wir hier und vermweifen auf die angeführten Abhandlungen 
von Dahl und Heim. Unter den meitern, befonbers bei 
der Aufgrabung der Grundmauern bes alten Bergfchloffes, 
im Jahre 1783 , aufgefundenen Alterthümern befanden fich 
Rüfungen und Münzen. Unbezweifelt if daber die Befe⸗ 
kigung und Ausbreitung der Römerherrfchaft in der Ges 
gend von Afchaffenburg, ein für ihre Eroberungipläne in 
jedem Betrachte wichtiger Drt. 

Der Berfaffer glaubt noch au biefen Deukmälern der 
Mömerzeit einen in den alten Thurm bes Schloſſes einges 
mauerten Stein rechnen zu muͤſſen, auf welchem ein Kopf 
ganz in der Manier der römifchen Seulptur ausgehauen 
if, und er zweifelt nicht, daß fortgefente Forſchungen noch 
zur Auffindung mancher igt nicht geahndeter ſchatdarer 
Alterthuͤmer, fuͤhren werden. 

*) Das Bild dieſer Thiere war an: einem ber Stadtthore, in 
Stein, durch den Deifel, mit einiger Aehnlichkeit dargeſtellt. 
WBeplen’s Topoor. d. Speſſarto 11. Wd. 7 
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Stadt wurbe in ber älteren Zeit ſehr verfchieden gefchrieben, 
3. 3. Schaffenburgum, Hafthaffenburgum. *) Die wahrs 
ſcheinlichſte und einfachfte Ableitung ded Stabtnamensd dürfte 
unbezweifelt die, von dem unterhalb Afchaffenburg in dem 
Main fallenden Afchaffbache feyn, der in der Nähe einer 
Burg, berfelben den ganz angemefienen Namen Alchaflens 
burg verleihen konnte. 

Nur nach und nach hob ſich Aſchaffenburg in einem eng⸗ 
begraͤnzten Raume zur Wuͤrde einer Stadt, die nur die 
Bergebene und einen Theil des Abhanges einnahm. Nicht 
nur wird dieß durch die noch vorhandene alte Grundriſſe 
von Aſchaffenburg unzweifelhaft, ſondern noch Reſte der alten 
Stadtmauern beweiſen es. 

Die aͤlteſten Nachrichten beſtaͤtigen, daß Otto, Herzog 
von Sachſen und Thuͤringen, in den Speſſart, wahr⸗ 
ſcheinlich durch die Jagd angezogen, an der Aſchaff eine 
Burg erbaute. *) Dtto ſtarb im Jahre 916, und fein 
Enfel, Dtto der Große, König der Deutihen CH 974), 
foheint.dur feinen Sohn, Wilhelm, Erzbiſchof von Mainz 
Ct 954) , auf Afchaffenburg befonderd aufmerkfam geworden 
au ſeyn, und Durch feine Vorliebe für denfelben Tamen in Afchafs 
fenburgs Umgegend viele Befigungen an das Erzftift Mainz. 

®) Vid Aeneae Sylrii Piceolomini etc. opera qui extant omnia. 
Basileae. Pag. 1035. . 

ar) cher Afchaffenburgs alte Verhältniffe enthält unbezweifele 
die befriedigendfte Auffchlüffe das Archiv des aufgeloͤſten 
Collegiatſtiftes, welches aber im Zojährigen Kriege größg 
tentheils nach Stockholm gebracht wurde, und fich noch 
dort befindet, daher die Quellen: Armuth für Afchaffens 
burgs alte Gefchichte. Die dermalige freundfchaftliche 
Verbindung zwifchen Baiern und Schweden dürfte die 
Hoffnung begründen, dieſe für Schweden nuglofe, der 
vaterländifchen Gefchichtöforfchung werthvolle Arten, zurück 
zu erhalten. 
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Wilhelms Bruder, Luitolph, Herzog in Schwaben und 
Baier, zeigte ſich Afchaffenburg befonders geneigt, mehr 
noch aber Otto, Herzog von Baiern und Allemannien, der, 
da er mit feiner Gemahlin Richardis feinen Sohn erzeugt, 
und feine einzige Tochter den Schleier genommen hatte, zu 
Ehren der Märtyrer Peter und Alerander eine Kirche ers 
baute, ein Gollegiat: Stift gründete und reich dotirte. Die 
Behauptung, es ſey diefes Stift auf den Beftand einer Bes 
nebictiner -Abtei errichter worden, kann hiftorifch nicht nach⸗ 
gewiejen werden, und diefe Meinung ſcheint durch die Vers 
brüberung entftanden zu feyn, welche zwifchen dem afchafs 
fenburger Stifte und einigen BenebichinersAbteien, z. B. 
jener von Fulda, beftand. - 

Es iſt vielmehr wahrfheinlih, daß die afchaffenburger 
Stiftögeiftliche nach jenen Regeln, welche Chrodogangus für‘ 
ben beutfchen Säcular » Elerus eingeführt hatte, ein gemeine 
ſchaftliches Leben führten, welches in der fpäteften Zeit noch 
in einigen Stiftern, z. B. zu Amöneburg in Heffen, beſtand. 

Churfürft Willigis erbaute im Jahr 989 eine Bruͤcke 
über den Main, nicht diefelbe, welche igt noch die Com⸗ 
munication beider Ufer unterhält, fondern eine hölzerne, 
ber Sage nad mehr aufwärts geftandene. Der Bau der 
bermaligen, fteinernen Brüde wurde im Jahr 1430 anges 
fangen. Immer noch war das alte Afchaffenburg in enge 
Gränzen zurüdgemiefen, und es erhielt eine beträchtliche Er; 
weiterung fowohl, als eine Art von Befeftigung. der Burg 
durch den Ehurfürften Adalbert I. um das Jahr 1122, der 
unterhalb des Stiftes Gebäude errichten ließ, und fich den 
Dank der Einwohner erwarb, melche denfelben burch fols 
gende, an einem Stabtthore eingehauene Inſchrift, auszu⸗ 
druͤcken fuchten ; 


Res fueram modica, modicam me nobilis auxit; 
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Praesul Adalbertus solus te mille repertus 
Qui quod honoris erat studio, Sumptu peragebat. 


Die alte Burg ward von Albert von Brandenburg am 
St. Laurentii⸗ Tage im Sabre 1552 verbrannt, und die Er» 
bauung einer neuen vom Churfirften Suicard von Kronberg 
im Sabre 1604 vollendet. Neben diefer neuen Burg fiand 
noch ein Feines altes Schloß, welches lange Zeit bindurd 
dem geiftlichen Gommiffariate noch zu feinen Sigungen diente, 
und im Jahre 1775 abgebrochen wurde, um feinem wahr, 
ſcheinlichen Einſturze zuvor zu kommen. 

Unſere Stadt blieb dem hiſtoriſchen Intereſſe nicht fremd, 
denn obgleich ihr die Ehre des dortigen Abſchluſſes der ſoge⸗ 
nannten afchaffenburger Soncordaten beftritten wird , fo ereigs 
nete ſich doch in ihr und in ihrer Naͤhe, mancher in der vater⸗ 
laͤndiſchen Thatenwelt nicht unwichtige und unmerkwuͤrdige 
Vorſall, und ſie verpflichtete ſich deutſche Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft als Geburtsort kraͤftiger Förderer derſelben, z. B. 
eines Lambert und Gruͤnewal d. Jahrhunderte hindurch 
blieb indeſſen Aſchaffenburg in feinen inneren Beziehungen 
auf unverrücdter Stufe ftehen, bis ihm in den legten Jahr⸗ 
zehnten des vorigen Jahrhunderts ein neuer Morgen anbrach. 
Die Lage der Stadt und das fhöne Schloß, welches in feis 
nem Standorte vereint, was auch das verwöhntefte Auge 
fordern kann, zogen ded Churfürften Friedrich Carls Aufs 
merkſamkeit auf ſich, der da fühlte und erfannte, was wohl 
geleitete Kunſt in Afchaffenburgs Bereiche Schönes zu ſchaſ⸗ 
fen vermöge. Died Gefühl reifte zur That; milder ward 
der damals noch rauhere Hintmel durch Nottung bes, die 
Schwelle der Stadt beinahe berührenden Waldes *), bier, 
durch der Aderbau erweitert, und der nah Dften noch 


Vor 60 Jahren war das fogenannte Polens oder Bürgerfelb 
noch Wald, und der verkorbene Stifte: Dechant von TZauts 
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bleibende Wald in eine Fafanerie verwandelt. Das Schöns 
thal, die die Ringmauern der Stabt befchattenden Alleen 
und der Schönebufch, find unvergängliche Zeugen ded Ger 
fchmades und des Wohlwollens eines Regenten, der alfes 
auf einen ewigen Frieden berechnete, und deſſen Andenken in 
den Sahrbüchern deutfcher Fürftengröße, und in der dank 
baren Erinnerung feiner Untertbanen nicht erlöfchen wir. 

Pflegten die Negenten von Mainz, einen ‘Theil des Som⸗ 
merd, und befonderd ben Herbft in dem afchaffenburger 
Schloſſe zuzubringen, um die Vergnügen der Jagd zu ges 
nießen, fo mählte daffelbe Friedrich Carl, durch die 
Zeitereigniffe aus ber alten Reſidenz feiner Borfahrer vers 
trieben, zum beftändbigen Aufenthalt, und ftarb auch dort am 
25. Juli 180%. 

Das Innere der Stadt hat nicht die Webereinftimmung 
zu jener wohlgefaͤlligen Xotalität, welche die Umgebung 
characteriftifch bezeichnet. Ihr Alter drückt fich in der Baus 
art ab; nur der Fleinere Theil der Häufer ift neu und in 
gutem Style aufgeführt; das Schloß gehört nicht in ben 
Zufammenhang ded Ganzen, ausgezeichnet durch Kraft und 
Kuͤhnheit der Form und architectonifchen Schmuck. Es wurde, 
wie ſchon bemerkt, in den Sahren 1605 — 1614 burd 
Georg Rüdinger von Straßburg, von dem Ehurfürften 
Suicard von Kronberg erbaut. Der von Rübinger 
im Sahre 1616 herausgegebene Grund» und AufsRiß des 
Schloſſes, dem in Kupferftichen , die Darftellung der im für 
genannten Kaiferfaale abgebildeten Scenen aus der römifchen 
und deutfchen Kaifergefchichte beigefügt ift, wird in ber 
afchaffenburger Hofs und Gtaatd-Bibliothet aufbewahrt. 
Das Schloß bildet ein regelmäßiges Viereck von vier hohen 


phaͤus verficherte dem Verfaſſer mehrmals, aus feinem 
Haufe auf dem Stiftsberge die Brunft-Hirfche in dem fos 
genannten Bürger: Polen : Walde fehreien gehört zu haben- 
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Thuͤrmen eingefchloffen. Der behanene rothe Sanbftein, aus 
dem ed aufgeführt ift, giebt ihm eim fchönes Anfehen. Sein 
Inneres gleicht nicht mehr der frühern Zeit. Churfuͤrſt 
Friedrich Earl Tieß ihm eine zweckmaͤßigere und befiere 
Einrihtung geben, um es zum würdigen Aufenthalte des 
erften der deutſchen Fürften zu machen. In feinen Gemäcern 
fammelte Friedrich Carls hoher Kunftfinn, unterftügt 
durch des funftliebenden Bruders — Obrifthofmeifters und 
Staatöminifters, Freibern von Erthal — glei ebels 
müthige Geſinnung, ſchoͤne Werke des Pinfels und des Grab⸗ 
ſtichels. Die Sammlung der Delgemälde, welche größten 
theild aus guten Meiftern befteht, zeichnen aus vorzugliche 
Stüde aus der flämifchen Schule, von Rubens, van ber 
Neer, Rembrand, Baffano , Nicol. Berghen, Wouvermann, 
van de Gvyen, Mombert, Jordans, Klingenbach, Go 
wartd, Dieb, Dan. van Boon, A. van der Velde, Diet 
rich, Strenwicz, Gornel de Heem, Bramen, ©. de Bitte, 
Palamedes, Bindenboomd, ©. Wellage, Holbein, Albert 
Knyp; aus der italienischen Schule: von Guido Rem, 
Bellegrini, Manfreti, Sandrat, Bonifaciv Balleſtro, 
Marchefini, Spagnoletto, Maratti, Palma Bechio, ©. 
Galliari. Aus der deutſchen Schule finden ſich gute Bilder, 
von dem höchfifeligen Großherzog größtentheils ſelbſt geſam⸗ 
melt, früher meift in Stifte > und Klofterfirchen aufbewahrt, 
in denen wenig gewürbigte, oft ganz unerfannte Kunft, nicht 
felten des Werthvollen viel gehäuft hatte. Unter ven beſſern 
- ‚Erzeugniffen bes vaterländifchen Pinſels verdienen bemerkt zu 
werben, Stüde von Albrecht Diirer, Grünewald von Aſchaſ— 
fenburg, Nicol. Glodendon, Ad. Altdorfer, Hans Balr 
dung, Grün, Lucas Kranach, Aldegraw, Schön, Franf. 
Unter den vaterländifchen Künftlern neuerer Zeit, lieferten 
der Ältere Schneider und Angelica Kaufmanı ſchaͤtzbare Dei 
träge zu dieſer Gemäldes Sammlung, jo wie das Portrait 
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des Churfürften Frie drich Tarl nicht ohne artiftifchen 
Werth ift, welches der verewigte Hofmaler Kaufmam für 
die Hofbibliothet malte. Die Reihe der mainzer Regenten 
und der Fürftbifchhfe von Worms verdient minder Beachtung 
durch abfoluten Kunſtwerth, wie als bildlicher Anlaß zur. 
Zuruͤckfuͤhrung in die verfloffene, fir die alten Unterthanen 
des Churthums Mainz, glüdliche Zeiten. Die Kupferftich 
ſammlung zählt mehr dann 15,000 Blätter. 

Den Grund zu der Hofbibliothet Iegte ebenfalld der 
Ehurfürft Friedrih Earl, fie ift vollftändiger in dem. 
Fächern der Theologie, Gefchichte und der franzdfifchen und 
italienifchen Literatur, ald in ben andern Fächern. Pracht⸗ 
werfe, befonderd naturbiftorifche, ſchoͤne Incunablen unb 
Meßbuͤcher, geſchmuͤckt mit koͤſtlichen Miniatur-Gemälden, 
erhoͤhen den Werth dieſer Buͤcherſammlung. In ihren Saͤlen 
ſind ſchoͤne Kork⸗Modelle roͤmiſcher und deutſcher Alterthuͤmer 
aufgeſtellt, welche des beſcheidenen, nun verewigten Mai's 
Meifterhand fertigte, 

Die fhöne Werke der Baukunſt bed Alterthums durch 
treue pitoredfe Nachbildungen in kleinerem Maaßſtabe dar⸗ 
zuftellen , bemuͤhten fich fchon feit Lange her denkende Künftter. 
Zu Rom, wo fo viele in ihren Ruinen noch ehrwürbige 
Werke an der Römer Glanz und Thatens Zeiten erinnert, 
regte fich vor Jahrzehnten in einem italifchen Künftler die 
glückliche Sdee, aus gefchnittenem Korfe die Natur biefer 
Alterthuͤmer hervorgehen zu laſſen. Bon jener Zeit an kamen 
mehrere KRunftproducte des roͤmiſchen Künftlerd nach Deutſch⸗ 
land, um die Sammlungen einiger Fürften, befonders des 
Shurfinfien von Heffen, zu bereichern. Die Kunft felbft 
blieb lange Zeit augfchließliched Eigenthum des Roͤmers, 
bis Hrn. Mai's Talent fie auf deutſchen Boden verpflanzte 
und vervollfommte. eine erfte Arbeit war die Abbildung 
bes Tempels zu Tivoli; ermuntert durch ungetheilten Beifall, 
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Arbeiten, von denen fihin der Hofbibliothef folgende befinden : 
1) Arco di Constantino; 9) Arco di Settimo $e- 
vero; 3) Arco di Tito; 4) Arco diSevero Pio; 5) Arco 
di Druso; 6) Arco di Giano; 7) Tempio di Tivoli: 
8) Tempio di Tosse; 9) Tempio della Minerva me- 
dica; 10) Tempio di Vesta; 11) Tempio di Giove sta- 
tore; ı2) Tempio di Giove tonante; 15) Piramide 
di Cestio; ı4) Bagno de la Nimfa Egeris; 15) Sepol- 
cro degl. Orazi in Albano; 16) Tempio de Sole et 
della Luna; 17) Sepolcro di Plauzio; ı8) Tempio della 
Concordia; ı9) Tempio della Salute; 20) Tempio della 
Fortuna muliebre; or) Ponte Salara; 20) Foro di Pal- 
lada; 23) Foro di Nerva; 24) Mausoleo di Cecilia 
Metella; 25) Tempio d’Antonio e Faustina; 26) Ca 
stello dell’Aqua Claudia; 27) Castello dell’Aqua Marcia; 
98) Basilica d’Antonio; 29) Portico d’Ottavia; 30) Tem- 
pio della Pace; verfchiedene Denkmäler des deutſchen Mit 
telalters, als 31) die fhöne Ruine des Zifterzienzer-Klofterd 
Paulinzelle, unweit Stadt⸗Ilm in Thüringen, von Hri. 
Mai an Drt und Stelle aufgenommen; 39) ein gothiſcher 
Thurm aus der Gegend von Erfurt; 33) dad Schloß Mühl 
berg in Thüringen. Unter den vielen von Hrn. Mai noch 
gelieferten phelloplaftifchen Arbeiten, welche au Fürften und 
Privatperfonen abgegeben wurden, find vorzüglich bemerkbar: 
Palazzo di Maecenäte, Teatro di Marcello, das Colliſeo 
und der berühmte Tempel von Päftum. Im Begriffe, 
diefen ſchoͤnen Arbeiten gewiffermaßen die Krone im einem 
Kork: Relief, eines der fchönften Denkmäler deutfcher Bau⸗ 
kunſt — des heidelberger Schloffes — auf Anordnung bed 
Kronprinzen von Baiern aufzufegen, wurde der als Menſch, 
Künftter und Staatsdiener wuͤrdige, allgemein geſchaͤtzte 
Baurath Mai, in das Land der Wahrheit und Vergeltung 
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abgerufen ), unb vollenden wirb nun das Meifterwerf 
väterlicher Kunſt, des für diefelbe gleich warmen Sohnes ) 
geſchickte Hand, aus der fhon manch ſchoͤnes Korkgebilde 
hervorging, worunter fich vorzüglich die Abbildung des 
Mäufethurmes im Rhein bei Bingen auszeichnet. 

In dem Schlofie ift eine einfach-fchöne Capelle, in 
ber einige gute Delgemälde aufgehängt find, und ein Altar 
von Alabafter, dad Werf eines italienischen Meifters, Aufs 
merkſamkeit verdient. Unter die Merkwürdigkeiten dieſes 
Gebäudes rechnete man immer den fehr großen umd geräus 
migen Schloßfeller, befonders in der Zeit feiner Anfüllung 
mit den koͤſtlichſten Rheinweinen, einer Zeit, wo Überfluß an 
dem Hofe der Churfürften von Mainz ftrogte, und Wohlftand 
über ihr glückliches Land ausgebreitet war. In der Mitte 
des SHinterflügeld des Schloffes fteht ein alter, aus fehr 
früher Zeit herfommender Thurm, von ganz verfchiedener, 
dad weit höhere Alter beweiſender Bauart. 

Der Platz vor dem Schloffe hat zwar nicht eine bes 
trächtliche Größe und Ausdehnung, aber durch die Bes 
pflanzung mit Caftanien und Pappeln eigne Annehmlich⸗ 
keiten. Einen fo angenehmen Effect diefe Baumreihen 
machen, fo fehr verliert die Augficht aus dem Schloffe 
gegen die Stadt, durch einen den Plag in Feiner Hinficht 
zierenden, in jedem Betrachte zweckloſen fAulenförmigen 
Regenfhirm, in der Blüthezeit des afchaffenburger Frucht 
marfted errichtet, um an regnerifchen Tagen bie Marft- 
befuchende und ihr Getraide trocken zu ftellen. Der Zwang 
zum Fruchtmarkte hat Tängft aufgehört, die Confumtion ift 
beichränfter, die Getraidezufuhr daher unbedentend, und 
der feit Jahren nicht mehr gebrauchte Regenſchirm ohne 
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Nuten, dem biefe ungeeigttete Stelle um fo weniger (Anger 
eingeräumt werben follte, da er felbit in ber Epoche ſeines 
Gebratiches, dem Zwede nichts weniger ald vollkommen 
entiprac. 

Unter ben öffentlichen Gebäuden von Aſchaffenburg 
zeichnet fich die vormalige Gollegiat »Stifts « Kirche zum 
h. Peter und Alexander, durch ihre, zwar nicht rein⸗ 
gothiſche, aber doch kraftvolle Bauart aus, auf dem, ob⸗ 
gleich erhabenen Standorte doch nicht fo gejtellt, um in 
ihrer Totalität gut aufgefaßt zu werden. Im Innern ber 
Kirche umsehen heilige Schauer der Vergangenheit bie 
Grabmäler des frommen firftlichen Erbauers, feiner Gattin, 
Tochter, Mutter und Schwefter, der Ghurfürften Theo 
dorih von Erbad (+ 1459), Anfelm Franz von 
Ingelheim Ct 1695) und Friedrich Earl von 
Erthal C+ den 25. Juli 1809. Dasdiefem legten Fuͤrſten 
errichtete Monument, das vorzäglichfte durch Groͤße und 
Ausführung, iſt in einen Seiten, Chor geftellt. Auf einem 
ſchwarz marmornen Poftamente ruht auf dem Rumpfe ber 
zerbrochenen State der Göttin Epbele, die Figur des 
verflärten Fürften, aufgefaßt in dem Momente ſeines 
Hinſcheidens. Die Kraft, die ihn auch in feinem hoͤchſten 
After und im feinen letzten Tagen nicht verließ, das Selbſt 
vertrauen, welches ihn im Ungluͤck ſtaͤrkte, ftanbhafter 
Muth und Beharrlichkeit, nie ſich verläugnende Würde, 
Liebe für feine Unterthanen und Diener, ahndungs + ud 
beforgnißvoller Bi in die Zukunft, verfuchte der Meiſel 
in den Gefichtözägen des Fuͤrſten nicht ohne Erfolg, in 
weißem Alabafter, anzudeuten. Der fterbende Fürft wird 
von dem Genius der Religion und der Ewigkeit unter⸗ 
ſtuͤtzt. Die Infignien des mainzer Churftaates liegen ze’ 
truͤmmert zu feinen Füßen. Die Infehrift Liefert im Um 
riffe die wichtigften Zitge in dem Character und dem geben 
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des großen Fuͤrſten, fo wie fie auf der Ruͤckſeite des Mor 
numentes feinen legten Nachfolger, den Großherzog Earl, 
ald den nennt, anf deſſen Anorbuung diefes Monument 
angefangen wurbe, welches vollenden zu laſſen, fi 
Marimilians Großmuth und Achtung gegen die Manen 
eined von ihm perfönlich gefannten und geichägten Fürften, 
vorbehielt. Wenn in der Ausführung diefed von drei vers 
fchiedenen Händen bearbeiteten Kunſtwerkes, der Kunfts 
richter Anlaß zu theilweifer Ruͤge und Tadel, fowohl in 
der Zeichnung, ald vorzüglich in der Stellung der Figuren, 
von denen die Hauptfigur nur von der Ruͤckſeite geſehen 
wird, findet, fo kann felbft dem nur von der Natur geleiteten 
guten Gefühle, ohne Beirath der Kunft, nicht entgehen, 
daß biefem fohönen Denfmale ein anderer Standort, wohl 
am beften auf einem freien Platze, hätte angewiefen werben 
follen, wozu fich jener Theil des Schlofplages vor der 
Sefuiten s Kirche, vorzüglich eignen mögte. 

Auh das Herz ded Großherzog Earl wurde ein 
Bermächtniß diefer Kirche, in der fich viele alte und fchöne 
Epitaphien, einige vorzüglich ſchoͤne Altäre und einige gute 
Bilder aus der altdeutfhen Schule, fo wie Meßbücher 
mit fchönen Miniaturs Gemälden, befinden. 

Der fchönen Kirche, welche wir eben näher kennen 
lernten, koͤmmt im Alter die St. Agathas Kirche am nächften, 
in der Altern Zeit nicht in die Ringmauern der Stadt einges 
fhloffen, fondern in der St. Agatha⸗Vorſtadt (Vicus 
St. Agathae) ftchend. Weber ihre Bauart it groß und 
edel, noch ihr Inneres freundlih; auf den innern und 
Auffern Wänden von fehr alten Epitaphien, zum Theil aus 
dem 12. Sahrhunderte, bedeckt. In der unmittelbaren Um⸗ 
gebung der Kirche, noch vor 15 Jahren allgemeiner Ber 
graͤbnißplatz, ruhen die Scheine von Wilhelm Heinfe, 
defien Andenken der Kronprinz von Baiern durch einen ein⸗ 
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fachen Denkſtein ehrte. Ein Eichenfrang bezeichnet bie fchrifte 
ftellerifchen Verbienfte des verflärten Heinfe, dem nur beige: 
fügt ift der Zeitpunct feiner Geburt und feines Todes, und 
daß er der Berfafler des Arbinghello war. 

Die Pfarrkirche zu Unferer Lieben Frau, dies fehon im 
12. Jahrhunderte, ließ im 3. 1768 der damalige Pfarrer, 
geiftliche Rath und Gommiffarius Stabelmann, aus Pris 
vatmitteln in einem fehönen Style neu erbauen, und von ber 
alten Kirche blieb nur der ganz fteinerne Thurm ftehen. Im 
diefen heiligen Mauern ſprach fich Afchaffenburgs danfbare 
Hufdigung gegen das Andenken Lothars von Ertbal 
aus. Ein einfaches Epitaphium von ſchwarzem Marmor 
mit rother Schrift, neben dem Hochaltar, erinnert an ben 
Mann, der fich in reichen Stiftungen ein lebendigeres, auf 
Jahrhunderte wohlthätig wirfendes Denkmal felbft errichtete, 
als ihm im kalten Steine gegründet werben konnte. 

Die Dreifaltigfeitss Kirche, nun jene der Gymnaſial⸗ 
Schul: Anftalt, wurde von den Jeſuiten im 5. 1619 gebaut. 
Man batte dieſen Orden ſchon einige Jahre vorber zu 
Aſchaffenburg mit jener Bereitwilligkeit aufgenommen , mit 
der das 17te Sahrhundert den Abfichten des h. Ignatius 
Loyola entgegen fam. Die Sefuiten bewohnten zuerft ein 
Fleined Stiftshaus, und dann nach der Refignation des 
legten Stifts⸗Probſtes Jodocus Camerarius, das 
dem Erzbiſchofe von Mainz zugefallene, mit der Stiftskirche 
durch einen bedeckten Porticus in Verbindung geſtandene 
Probfteis Haus. Vom Jahre 1620 bis 1772 war der latei⸗ 
nifche Schulunterricht in den Händen diefed Ordens, ber für 
fein Zeitalter des Guten viel leiftete, und mehr noch geleiftet 
baben würde, hätte nicht ein zu unverräcter Bli auf des 
Ordens Glanz und Macht, in dem Wirken feiner Glieder, 
eine mit dem allgemeinen Wohle und mit der gefelffchaftfichen 
Ordnung unverträgliche Einfeitigleit hervorgebracht, eines 
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Drbens, ber die Welt, wenn auch nicht ganz aus ihren Ans 
geln reißen, doch fie zum Trabanten des Sternes feiner Macht 
machen wollte. Die Gefellihaft Jeſu, in Anlage und Aus: 
führung ihres - Stiftungsplanes, die feinfte und vollkom⸗ 
menfte aller Gorporationen,, die je beftanben , fiel, weil fie 
ſich nicht vor dem Zeitgeifte beugen, und unveränderte Ewig⸗ 
feit ihrer Imftitutionen ertrogen wollte. Bon ihr blieben 
ftille Lehre und Grundfas, in geänderter Form und Werke 
ihres Gefchmades und Ordnungsgeiſtes. 

Die Dreifaltigkeitds Kirche ift einfach, und hat den 
eigenthümfichen Vorzug, nicht, wie fo manche catholifche 
Kirche, mit Bildern überladen zu feyn. 

Die Sandfirche wurde im Jahre 1518 von den Buͤr⸗ 
gern gebaut, und zur, weißen Lilie genannt, neu errichtet 
aber im 3. 1765. Diefer Kirche gab die Auffindung eines 
Muttergottesbildes vor dem Sandthore, die Entftehung. - 

Kirche und Klofter der Capuziner, die noch in weniger 
Gliedern befteben, der Auflöjung ihres Bundes nah, haben 
den Vorzug einer fchönen Lage, im unmittelbaren Verbande 
mit dem Schönthal. Die Capuziner fiedelten fih im Anz 
fange des 17ten Jahrhunderts, unter der Aufficht und Leise 
tung eined tyroler Ordensbruders, zu Afchaffenburg an, bes 
günftigt won dem damaligen Landesregenten, dem Churs 
fürften Suicard. Ein Theil des Kloftergartend wurde 
zur Anlage ded Schönthals mit verwendet, und das in ben 
unruhigen Tagen des Jahres 1813 zum Militair⸗Hospital 
benuͤtzte und abgebrannte Kloſter bald hernach wieder erbaut. 
"Unter den uͤbrigen Öffentlichen Gebaͤuden von Aſchaffen⸗ 
burg iſt jenes vorzüglich ‚beachtbar, in welchem die Lyceal⸗ 
and Gymnaſial⸗ Anftalten Unterricht ertheilen, fo wie die 
von dem Großherzoge Carl erbauteMilitair-Eaferne. Schöne 
Haͤuſer unterbrechen auf eine wohlgefällige Art bie altem 
Reihen , und Afchaffenburg würde, wären feine. Berhältniffe 
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unverändert geblieben, welche fie vor dem 1. Novbr. 1813 
waren, in einigen Jahrzehnten fi fo verfchönert haben, um 
den anmuthigeren Städten Deutſchlands zur Seite treten zu 
können. Was Afchaffenburg blieb und immer bfeiben wich, 
ift feine fchöne Natur, deren Winfe allenthalben benügt, 
und fhon in den Ringmauern der Stadt huͤbſche Parthien 
gefhaffen wurden, von denen einige Worte zu reben es der 
Mühe verlohnt. 

Dort , wo die Würzburger s Afchaffenburger Landſtraße 
aus dem Speflart ven Thürmen von Afchaffenburg entgegen 
führt, feflelt zur Rechten die Orangerie des Schoͤnthals die 
Aufmerkfamfeit, jener Anlage, welche der Ehurfürft Ertbal 
in den 8Or Jahren aus einem feuchten Stabtgraben hervor 
gehen ließ, uud burch einen in alter Zeit beftanbenen Wild 
garten erweiterte. 

Wer das Schönthal mit dem Vollgenuffe erfreuenden 
Wechield befuchen will, ber trete am Sandthore durch eine 
Heine, kaum beobachtete Thüre ein. Auf einer mit Bal 
luſtren umgrängten Terraffe empfängt ihn ber Duft ber 
Blumen; am Gewächshaufe nimmt er NAbfchieb won des 
Tages Hitze, und in dem kühlenden Dunfel der Gebuͤſche 
wurzelt zweifelnd der Schritt an den fich kreuzenden Wegen. 
In naher Ferne winkt ein Steg über die Spiegelfläche eines 
Weihers, einer Klofter «Ruine zu, vor welcher Fichten, auf 
einer Kleinen von Graniten und Quarzen angebrachten Erhoͤ⸗ 
bung, ein Basrelief in Stein, ber h. Martin, bergen, dat 
geftellt. in jenem fchönen Momente, wo die fo feltene Tu⸗ 
gend, wahren, von Eitelkeit und felbfifüchtigen Abſichten 
gleich weit entfernten Mitleides, mitdem Armenden Mantel 
theilt. Auf diefem Poftamente fteht die Bildfäule des Boten 
des Lichtes und Heild, und an ihrem Fuße find die Trümmer 
der Inſignien des Churfürftenthums und Erzitifted Mair; 
zerſtreut. Carl von Dalberg ließ biefe im einem 
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Gewoͤlbe des Schloffed aufbewahrte State, in älterer Zeit 
am Portal ded Schloſſes ftehend, hieher verfegen, an bie 
Stelle einer hölzernen Säule, die an dem Tage errichtet 
worden war, wo biefer Fürft zum Coadjutor von Mainz 
gewählt wurde. Diefem Monumente zur Nechten erheben 
fi die grauen Ruinen eined Nonnenklofters *), defien In⸗ 
neres wucherndes Gefträuch ummindet, aus dem fich. hohe 
Pappeln hervordrängen. Über den diefe Ruine umſpuͤh⸗ 
lenden Weiher führt eine fleinerne, von dem Zahne der 
Zeit gernagte Brüde, in bie belaubte Gänge, welche das 
Schönthal durchziehen, von denen einer in der Tiefe Schats 
ten bietet, während ber andere anf ber Höhe an bem großen 
? 
”) &o fehr verfchieden auch die Meinungen Über diefes Klofers, 
von dem wir bereits bei ber Abtei Schmerlenbach börten, 
Urfprung und Schickſale find, von demen einige diefe 
Mauern für die Nee einer alten Kirche ad album Lilium, 
andere für die eines Beduinen-Hauſes halten, fo dürfte 
doch unbezweifelt feyn, daB bier das Nonnenkloſter zu 
Hagen oder Hain (im Indagine) geſtauden habe, welches 
nach Schmerlenbady verlegt wurde. Daffelbe wurde im 
Jahre 1218 von Gottfried von Kuglenberg (Kuglinberg), 
Probſte zu Moxſtadt und Archidiacon zu Würzburg, einem 
Spröflig der Edlen von Kuglenberg , welche im der gleichs 
namigen Burg vor Alchaffenburgs Thoren hauften , ges 
Kifter, und aus den Mitteln diefer Familie fundirt, unter 
deſſen Schug und Schirm das Klofter lange Rand. 
Dahl hat in feiner Gefchichte von Afchaffenburg ©. 88 ff, 
Diefen Gegenftand fo umfändlich behandelt, daß es zweck⸗ 
widrige Wiederholung feyun würde, fich Darüber bier weiter 
zu verbreiten. Wie und wann den Klofterfrauen der ein: 
famere Aufenthalt zu Schmerlenbach angewieſen wurde, 
iſt im diefer Schrift Schon erwähnt worden. Die ansger 
dehnte Grundmauern diefer Ruine und die Spuren zum deos 
nomifchen Gebrauche beſtimmter Gerdumde, laffen darüber 
Beinen Zweifel, daß hier mehr als eine Kirche geRandenhabe, 
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Gemüßgarten vorüberzieht, wo Pomona ihren Segen fpenbel. 
Durch einen grottigen Felfenbogen geht der Weg unter dem 
Heerftallthore gegen das Garlds ehemalige Sapuzinerthor 
bin, um durch eine zweite Felſenſchlucht die untern Parthien 
des Schönthald mit dem fchönften Theile diefer Luftanlage 
zu verbinden. Auf einem fanft fleigenden Wege tritt man 
aus dem Gehölze hervor, und das Thor einer neuen Welt 
Öffnet fich dem überrafchten Auge... Der Main mit feinen 
weitbogigen Krümmungen, Schloß, Stabt und Brüde, 
eine blühende Ebene jenfeitd des Stromes, bemfelben entlang 
Dörfer, üppige Fluren, eingefchloffen von den in den Schön 
bufch führenden Alleen, diefer, .ver Nilfheimer- Hof, und in 
weiterer Ferne, Flecken und Dörfer, am Saume eines fanften 
Waldgebirges, geben einem ſchoͤnen Naturgemälde Gehalt, 
Kolorit und Haltung. Diefed Panorama ftellt fich dem 
Auge befonderd gut von dem auf der Spike bes Felſens 
erbauten Pavillon dar. Diefer Theil des Schönthals, ſo 
wie überhaupt feine Auffern Begränzungen, wurden burd 
die Anordnungen ded Kronprinzen von Baiern fehr verſchoͤ— 
nert, wohin vorzüglich eine aus rohem Holze gefertigte, auf 
Bäumen ruhende, die beiderfeitigen Höhen des Thales ver 
bindende Brüde gehört. Mit Weißbuchen bepflanzte, be 
deckte Gänge führen von dem Pavillon einem fteinernen 
Gange zu, der die Verbindung mit der unmittelbaren Umge⸗ 
bung des Schloffed unterhält, mit zarten Gewaͤchſen gededt, 
um den brennenden Strahl. der Sonne zu mildern. Auf 
bemfelben kehren wir in die Stadt zurüd, um ihre innere 
Verhältniffe und Anftalten zu betrachten. 

Bor dem franzöfifchen NRevolutions + Kriege gehörte 
Afchaffenburg zu den bedeutenderen Landſtaͤdtchen von vielem 
Wohlſtande, für deffen Gründung. fi) beträchtliche Erwerb’ 
mittel mit Frugalität und. einfacher Lebensweife vereinten. 
Die temporäre Anweſenheit des Hofes erhöhte die Sonfumtion 
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und den Gelbumlanf, am fich ſchon nicht unbebentend, wozu 
die reichen Pfrunden des Gollegiat » Stiftes, deren Einkünfte 
größtentheile zu Afchaflenburg verzehrt wurten, viel beis 
trugen. Dur die Folgen der großen Zeitereigniffe am 
Ausgange des vorigen Jahrhunderts, zur befiändigen Reſi⸗ 
denz des Churfürften von Mainz erhoben, und dies auch in 
der folgenden Regierung bleibend, vermehrten ſich für Aſchaf⸗ 
fenburg Beſchaͤftigung und Erwerb, und beſonders jene Ges 
. werbe erweiterten fich fehr, welche mit dem Anwachs ber 
Population, den Beduͤrfniſſen ded Hofes und den Wirkungen 
eines zahlreichen Fremdenzufluffes in nächiter Verbindung 
ftanden. In Diefer fir Afchaffenburg glänzenden Zeit, ging 
tine beinah volle Umftaltung feiner Verhaͤltniſſe und des Cha⸗ 
racterd des Volkslebens, vor ſich. Biel Geld wurde in 
diefem angenehmen Orte verzehrt, viel zu feiner Verfchönes 
sung und zu folchen Anftalten verwendet, welche größere 
Staͤdte nicht leichtentbehren; in biefem Zeitraume das Theater 
gebaut, und manches fhöne Haus. Die Auflöfung des Groß⸗ 
herzogthumes Frankfurt ftürzte Afchaffenburg von der fchnell 
erflommenen Höhe. Seine geographifche Lage erlaubte nicht, 
den Sig der Kreisbehoͤrden dahin zu verlegen, es fonnte fich 
daher nicht fehlen, daß fich gegen die frühere Zeit ein beveus 
tender Berluft ergab. Iſt und bleibt nicht möglich, die Vers 
bäftniffe zuruͤckzurufen, in welche Afchaffenburg eben fo fchnell 
verfegt, ale fchnell daraus geriffen wurde, fo fieht fich Daffelbe 
auf die Benuͤtzung jener Darbiethbungen zuruͤckgewieſen, die 
fein Wechfel der Zeitumftände rauben fan. Bon ben jtäbtis 
fhen Gewerben werden einige lebhaft betrieben , befonders 
der Holzhandel, der zwar auch bei ber fieten Zunahme der 
Holzhändier, die Tage feines Ganzes überlebt bat, aber 
doch immer noch manches afchaffenburger Schiff zum Vor 
theile feines Eigenthuͤmers befrachtet. Biel Brennholz koͤmmt 
aus den nahen Forften an das Mainufer, mo auchein großer 
Wehlen’s Topogr. d. Speſſarts. IT, @». 8 
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Theil des dem Auslande zugehenden ſpeſſarter Hollaͤnder⸗ 
Holzes angefahren wird. Die deſſaueriſche Buntpapier⸗ und 
die heſtermann'ſche Tabaks⸗ Fabrik blühen, neben ihnen ans 
dere Fleine Gewerbe. Der Feldbau ift nicht bedeutend genug, 
um auf Nahrung und Wohlftand weientlich einzuwirken, bie 
Garten» Eultur wicht mit Liebe und Eifer gepflegt, und der 
Weinbau eher im Ab⸗ als im Zunehmen, Mindeftens 8/10 
ber Weinberge find alt und wohl nur 2/10 jung; die Rots 
gung wird verfäumt, und nur feit den feßten Jahren einiger 
Ernft dafür bewieſen. Nicht zu verfennen ift indeffen, daß 
auch bier die allgemeine Klagen über hohe, unverhaͤltnißmaͤßige 
Befteuerung des Weinlandes fi vermehren. Der Morgen 
Meinberg befter Lage ift bei der Schatzungsbeſtimmung zu 
80 fl. jährlichen Ertrag angefegt, welcher das Schatzungs⸗ 
Kapital bildet, dagegen der Morgen Getraidfeld befter Lage 
nur im Wertbanfchlage von 70 fl., und im Ertrage von 5 fl. 
genommen. Bon 5 fl. Ertrag wird auf das Simplum 1 fr. 
Steuer erhoben, vom Morgen Weinberg baber 16 fr., vom 
Morgen Feld aber nur 1 r.; welch’ auffallendes Mißver⸗ 
haͤltniß in Werthbeftimmung und Beſteuerung der Grund 
ſtuͤcke! Daher, und durd die Beräcfichtigung der empfind- 
lichen Folgen häufigen Miswachſes, kam ed dann, daß in 
der jüngern Zeit Weinberge von, mitunter bedeutender Flaͤche, 
anbebaut blieben. Viele alte find zu rotten, und in mehreren 
Diftricten, 3.8. im Biſchberge, laſſen fich noch betraͤcht⸗ 
liche Flächen in vortreffliche Weinberge umfchaffen. Biel 
fache Aufforderung findet fih zum regfamen Streben, ben 

afchaffenburger Weinbau zu erweitern und zu verbeffern, um 
ihn jenem hohen Stande wieder zu nähern, auf dem er ſich 
beſonders vom Jahre 1724 bis 1730 befand; damals waren 
im Pfaffenberge die Weinberge beinah bis nach Goldbach aus⸗ 
gedehnt, von denen itzt noch kaum der zehnte Theil ſich vor⸗ 
findet, und doch verdient der afchafienburger Weinbau 
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Aſchaffenburg hat wohldotirte öffentliche Unterrichts⸗ 
Anſtalten, unter denen „die in der neueſten Zeit vervolls 
fommnete und verbefii erte Forſtſchule ) and das Lyceum 
befonderg bemerkbar find, Die Fonds für diefe Bildungs⸗ 
Inſtitute wurden aus eingezogenen Kloſter⸗ und Stifte, 
gütern genommen. Diefe Beftimmung erhielt das bedeus 
tende Bermögen bed vormaligen Gollegiatftiftes, welches 
unter den. deutfchen Gtiftern einen vorzüglichen Rang bes 
hauptete, Der Probſt befielben hatte ſchon im 12. Jahr⸗ 
hunderte einen eignen Vogt, Schenk und Marſchall, und 
“viele, zum Theil noch beſtehende, größtentheifs aber erlos 
ſchene Familien, trugen Lehen von dieſem Stifte, deſſen 
Gröpe von dem Zeitpuncte an ſank, mo burch die Nefige 
nation bed Probfted Jodocus Caͤmmerer (1588) die Erzs 
biihöfe von Mainz beftändige Pröbfte wurden, und die 
diefer Würde annere bedeutende Einkünfte dem erzbifchöftichen 
Stuhle zuwandten. Churfürft Wolfgang von Dals 
berg erwarb burg bie Probftei einen beträchtlichen Theil 
ber ftiftiishen Renten für den Ghurftaat, und Churfürjt 
Carl von Dalberg gab dem noch übrig gebliebenen 
Stiftöpermögen eine, dem Geifte und den Beſtimmungen 
der Zeit entſprechende, den Abſichten des Stifters analoge 


Aſchaffenburgs Lage, fuͤr forſtmaͤnniſche Ausbildung befon⸗ 
ders beguͤnſtigt durch feine innere wiſſenſchaftliche Huͤlfs⸗ 
mittel und die Eigenthuͤmlichkeiten und Vorzüge des naben 
Speſſartes, vereinige in fich ale äuffere Bedingungen einer 
Forßſchule, und da diefelbe keinen inneren Widerfpruch 
finder und die Regierung dem Inſtitute vorgüaliche Auf: 
merkſamkeit und Unterkügung widmet, fo dürfte der Freund 
vaterländifcher Waldeultur zn fchönen Hofuungen fa⸗ dieſt 
Forſtunterrichts/Auſtalt berechtigt ſeyn. 
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Berwendung. Das aus den Gütern ber Abtei Schmerlenbad 
gegrimdete catholifche Priefter s Seminar verſchwand, wie 
fon bemerft wurde, in ben jüngften Tagen aus Aſchaf⸗ 
fenburgs öffentlichen Anftalten. Unter den milden Gtifs 
tungen von Afchaffenburg ift die Erthalifche die beträgt 
lichſte, aus einem großen Theile des Allodial⸗Nachlaſſes 
des Obriſthofmeiſters von Erthal gegründet, um durch 
ihre Nugungen das harte Roos der Stadtarmen zu erleich⸗ 
tern, und arme Wittwen und Waifen der Staatöbiener zu 
unterſtuͤtzen. 

Das Merkwuͤrdigſte, was die Mauern dieſer alten 
Stadt einſchließen, iſt vor unſern Augen voruͤbergegangen, 
und wir haben nur noch die ſchoͤnen Umgebungen der Stadt 
kennen zu lernen. 

Bor dem Heerſtallthor, welches feinen Namen wahr⸗ 
fcheinlich von dem Heerbanne erhielt, der zur Zeit der frän 
fifchen Könige vor diefem Thore ein Lager bezogen, und 
deffen Reifige fih vor dem Dienftall-, nachherigem Capu⸗ 
ziners und nunmehrigem Garlsthore aufgehalten zu haben 
feinen, führt eine Platanen Allee der Fafanerie zu, an 
deren Eingang ein großer, in engliſcher Art angelegter 
Garten, von dem thätigen Geſchmacke feines Beſitzers, 
Canonicus und Landitand Merkel, überzeugt. 

Am Eintritt in bie, theild mit Mauer: und Holzwand, 
theild mit einem lebendigen Hage umgebene Fafanerie, glaubt 
man eine altsfranzöftfche Parthie zu fehen, Wirkung einer im 
Schnitt gehaltenen hohen Weißbuchenhede, beftimmt, bie 
nahe Mauer zu dedfen, die einen Gang begränzt, im ber 
Richtung nach einem von Kindens und Hornbäumen be 
fhirmten ruhigen Plage an einem fleinen Weiher, von 
welchem dad Auge ungehintert auf das Afchaffthal, und 
weiter zu Reben⸗, Getraids und Waldhügeln hingezogen wird. 

Richt weit von dieſem ftilen Ruheorte ladet der Schatten 
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einer alten Eiche ein, an welcher zwiſchen des Parkes 
Dickicht und einer Wieſe, ein reingehaltener Gang vorüber 
sieht, eimer mit Eichen, Birfen, Aſpen, Bogelbeeren, Wei 
ben und Rothtannen beichatteten' Infel zu. Tiefer in den 
fleinen Wald eingehend, fällt das raſche Wachsthum der 
Eichen, Rotbbuchen und anderen Unterholzes auf, und in 
den dadurch veranlaßten Betrachtungen jtört das Rauſchen 
eines Wafferfalled, deſſen genußvolle Wirkung auch bei un⸗ 
freundlichen Tagen nicht zu entbehren, ein nah dabei erbau⸗ 
tes kleines Haͤuschen geftattet. Einige Stufen werden erſtie⸗ 
gen, und ein ziemlich großer Weiher zeigt ſich, auf dieſer 
Zugangſeite von dichtbewachſenen Weißbuchenhecken umzogen, 
durch welche ſich nur ſparſame Blicke auf die anmuthige Gegend 
und die in der Mitte dieſer Waſſerflaͤche hevortretende Inſel 
ſtehlen. meine wahre engliſche Parkanſicht zu haben, iſt 
nur noͤthig, dieſen Gang: rechts zu verfolgen, bis zu dem 
Rundſitze einer mehr als 500jaͤhrigen Eiche. Vorwaͤrts ein 
betraͤchtlicher, mit Schwanen bevoͤlkerter Weiher, in dieſem 
zwei durch ein Bruͤcke verbundene: kleine Inſeln, ruͤckwaͤrts 
eine ſanft anſteigende freie Ebene, im Hintergrunde die Fa⸗ 
ſanerie⸗Gebaͤude, um dahin zu gelangen, neben der alten 
Eiche die Weiher⸗Bruͤcke. Aber noch kaun man ſich von 
dieſem maleriſchen Weiber" nicht trennen; um ihn zu umgeben, 
ſchlaͤgt man den erwaͤhnten Laubgang ein, wendet ſich am 
Ente deſſelben rechts, koͤmmt durch eine lange in ſtum⸗ 
pfein Winklel laufende Birken⸗Allee, auf ein Mondell 
mit Nothtannen und Vogelbeeren beſetzt, und ſich in acht: 
Kreuz Alleen abtheilend, und. gelangt dann anſteigend, durch 
eine Fichtenreihe auf einen Huͤgel, mit einem tempelfoͤrmigen 
offnen Haͤuschen: Eine ſchoͤne Ausſicht lohnt fuͤr das ohne⸗ 
hin nicht muͤhſame Anſteigen; zuerſt uͤberſieht man die Park⸗ 
Anlage, Wieſen Acker, Gruppen von Ahornen, Pappeln, 
Roßlaſtanien Fichten, Kiefern, Erlen und Weißbuchen in 
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wohlthuender Abwechslung und - Farbenmifchung , dann 
das fchöne hößbacher That, die Höhe des Johannisberges 
mit der fich weit zeigenben Kirche, die Stabt, das durch 
einen optifchen Betrug entfernt ſcheinende Schloß, und jen⸗ 
ſeits des Maines den Odenwald imd Die Graͤnzen der Rhein 
‚gegend. Bon biefem, Hügel führt eine Fichten: Allee hinab 
rechts, gegen den Ausgang aus der Fafanerie, und linke zur 
Wohnung des Fafanenmeifterd, 

Für Fafanenzucht ift kaum ein befferer Ort, als diefer 
zu finden; fließendes Waſſer und vielfache Ankirrung eignen 
ihn fehr dazu. Wären auch Ausflüge zu beforgen,. fo wuͤrde 
der Nachtheif derfelben nicht groß ſeyn, da ber Faſan dahin 
zuruͤckkehrt, wo er gehedit wurde, und einige Bevoͤllerung 
der nahen Wälder ınit bemfelben , ben Nuten der Faſanen⸗ 
zucht hier fo gut wie gar nicht ſchmaͤlerte. Mur in ben nahen 
Weinbergen würde vielleicht ein oder ber andere zu Grunde 
gehen. 
Die. Fafanerie hat einen Slächengehalt von 145 Tag 
werk; Eigenthum ber Stabt, unter dem Namen Studenten 
waͤldchen, wurde fie. dem Staate in den-8oger Jahren unter 
Borbehatt ver Holznuͤtzung einzelner Flächen und ber alten 
Eigen, unter denen fich beinahe 1000jaͤhrige Greife beſin⸗ 
den, und unter Stipulirung eines Brandholz⸗Bezuges aus 
den Stantswaldungen, zu ewigen Zeiten abgetreten. Dit 
berrfchenden Holzarten find: die Eiche, die Rothbuche, det 
Horubaum, die Erle, bie Birke, die Zitterpappel, die 
Kiefer. und Fichte, unter denen fich alle Vögel anlockende 
beerenfruchttragende Sträucher finden, Der Holzbeſtand 
wird forftwirthfchaftlich behandelt und benuͤtzt, fo fehr ſich 
dies immer mit ben Nückfichten anf die Luſtanlage vereinigen 
läßt, und nicht unbedeutend ift der Grasertrag der Wieſen, 
fo wie der Werth ber im Weiher erzogenen Fiſche. 

Neben der Zafanerie ftehr Die JZagdzeug s Scheuer, in der 
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die Refte des vormals fehr bedeutenden, gu ben großen Jagden 
im Speſſarte und in der Bergſtraße gebrauchten Jagdzeuges 
aufbewahrt werden. Lange Jahre hindurch unbenuͤtzt, und 
in feuchten Gemaͤchern des rothenbuͤcher Schloſſes aufbewahrt, 
iſt es wieder in Gebrauch gekommen‘; ſeitdem für Serk. H. 
den Kronprinzen von Baiern in der Leibheege des Speſſartes 
Jagden veranſtaltet werden Unfern dieſer Jagdzeug⸗Schener 
zog bie Graͤnze des Wildparkes hin, der im Anfange der 
BOger Jahre aufgehoben wurde, wo man auch das in die 
Faſanerie ausgeſetzte Axiswild abſchießen Ließ; 

Auf der nordweſtlichen Seite der Fafanerierfindenfich 
im der Nähe der Gartenhoͤſe die beinahe verwiſchten Spuren 
der  Gtammburg der. Kuglenberger 5: unfern derſelben ftebt 
das, jogenannte: Wunderkreuz, entitainmend jener Zeit ‚mo 
jede aufferordentliche: Begebenheit dem Volke leichter und will» 
kommener Anlaß zum Wunder war, Es ſcheint im 13. Jahr⸗ 
hunderte geſetzt worden zu ſeyn, und wie die Volksſage will, 
aus Veranlaſſung eines tragiſchen Vorfalls. Ein Ritter 
ſollte mit dem Burgfraͤulein des nahen Kuglenbergs ſeine 
Zranung feiern; im Angeſicht der Braut ſcheute das Pferd 
und warf den Reiter ab, der das Genick brach; die Braut 
nahm den Schleier, und ließ an dem Orte, wo ſie ihren Ge⸗ 
liebten ‚verloren hatte, ein Kreuz errichten/ Gegenſtand des 
Troſtes amd Heils fuͤr fromme Gemuͤther ſpaͤterer Zeit. 
Dieſem Vorfalle ſoll auch die im Stiftskreuzgange zus Aſchaf⸗ 
fenburg noch ſtehende hohe Linde ihr Daſeyn verdanken, und 
nebſt einer zweiten, vor mehreren Jahren aus Beſorgniß 
ihres Umſturzes abgehauenen, gleich hohen Linde, die Stelle 
einnehmen, wo das ungluͤckliche Burgfraͤulein zuerſt zwei 
Roſen pflanzte. Auch dieſer noch ſtehenden Linde, welche 
unter der großherzoglichen Regierung ein Gedicht rettete, 
war in neuerer Zeit der Untergang aus grundloſer Be⸗ 
ſorgniß ihres Umſturzes geſchworen, und nur der Ausſpruch 
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mehrerer Sachverftändigen, daß ihr Stehenbleiben gefahrlos 
fen, . erhielt fie auch diesmal, zur Zierbe ihres Standortes 
und — natürlicher Bligableiter. — felbft zum Nugen ihrer 
naͤchſten Umgebung. 

An die Gartenhöfe gränzt der ſchmerlenbacher Wal, 
in dem, wie fehon bemerkt wurde, Grabhügel jtumme Kadı 
richten and der Nömerzeit überliefern. Durch ein anmu⸗ 
thiged Thal herabfteigend, liegt rechts der &ottelsberg, 
mohin eine neue Baumreihe von der Stadt aus — bie 
Ludwigs» Allee — zieht. . Der Berg, auf feinem Gipfel 
von niedrigem Geſtruͤppe bedeckt, gewährt eine ſchoͤne Aus 
fiht, am feinem Gehänge breiten fi Weinreben aus, und 
ihm zur Geite Getraidfelder gegen die Höhe von Haibach 
bin. Dieſes kleine Dorf, zur linken Seite der fpeflarter 
Ehaufle, zieht nicht unbedeutende Vortheile aus dem nahen 
Steinbruche auf dem Finnberge, fowohl durch den Pacht⸗ 
Ertrag der einzelnen EigenthumssAntheile, als auch dur‘ 
Arbeit in demfelben. Dieſer, durch bie rothe Farbe bed 
Sandfteined in weiter Ferne ſicht⸗ und erkennbare Bruch, 
wird die. Aufmerkiamkeit jedes Vorbeigehenden feſthalten, 
einer der fchöneren Puncte um Afchaflenburg, eine jener 
Höhen, . vor denen fidy weite Landfchaften ausbreiten. An 
dem fteilften, ſchwindelnden Abhange dieſes Santfteinfels 
fend erblidt man links in agurblauer Kerne die Promon⸗ 
torien der Vogefen, zwifchen diefen in einiger Vertiefung 
die Stellen, wo die Lauter und die Hart hervoreilen, in 
die mit Neben bewachſenen Ebenen; weiter rechts, dem Auge 
naͤher, erhebt der Donnersberg fein Haupt; bie. ihn ums 
gebende fruchtbare Fluren naͤhren biedere Bewohner. Im 
mer weiter. rechts ſich tiefer : fenfend, erblickt das Auge 
einen granen Höhenzug, ungefähr vor deſſen Meitte liegt 
das alte Mainz, der Zankapfel der Könige, bie: Ruheftätte 
der. Helden, welche an tiefem Markjleine des deutſchen Vater⸗ 
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Landes im harten Kampfe für Unabhängigkeit fielen. Dort, 
wo ſich die Gebirge immer. mehr rechts wenden, „Öffnet ſich 
das romantiſche Engthal des Rheines bei Bingen und Ruͤ⸗ 
desheim; hinter dieſem, wie in Nebel gehuͤllt, ſchließet das 
Ganze. der Hochruͤcken des Hundsruͤcks. Weiter rechts im 
Vordergrunde dieſes Gemaͤldes ragt erhaben der maͤchtige 
Koͤnigsſtein mit ſeinem Bruder Feldberg empor, oft beſucht 
von. Freunden der Natur, am auf ſeinem Gipfel im trau⸗ 
lichen Zirkel des praͤchtigen Schauſpiels der aufgehenden 
Sonue zu harren. Im Augenblicke der Trennung von dieſem 
Berge umſchweben das Auge Frankfurts Thurme, naͤher die 
von Hanau und Seligenſtadt, ruhend endlich auf der nahen 
Aſchaffſtadt. 

Im Ruͤcken des Finnberges laſſen wir die kleinen Orte 
Gruͤnmorsbach, durch welches die Landſtraße zieht, auf einer 
ſeitlichen Anhoͤhe das fleißige, wohlhabende Doͤrrmorsbach, 
und hinter dem Berge, in einer engen Schlucht, Gailbach 
liegen, und ſteigen herab, bei den Elter⸗ und Doͤrrhoͤfen 
voruͤber nach dem großen Dorſe Schweinheim, in aͤlterer 
Zeit aus zwei Doͤrfern — Ober⸗ und Unterhain — beſte⸗ 
hend. Dieſe ſehr bevoͤlkerte Gemeinde beſitzt ausgedehnte 
Weingaͤrten und betraͤchtliche, in ihrem inneren Wohlſtande 
aber ſehr herabgekommene Waldungen. Ein enges Thal 
zieht dem Maine zu, an deſſem Ausgange ſich Muͤhlen male⸗ 
riſch zwiſchen den Vorſpruͤngen der Anhöhe verbergen. 

Links von Schweinheim erhebt fich der Judenberg; ihn 
befteige, wer fich eine einzige Ueberraſchung bereiten will, 
und beobachte dort den Untergang der Sonne. 

Schon neigt fich die Feuerkugel zur andern Hemifphäre, 
und wirft einen Zäuberbuft uͤber das große Tableau, welches 
die fernen ampbitheatralifch hingeworfenen Gebirgsmafien, in. 
undeutlichen Umriffen darſtellt. Stark tritt Der Borbergrund 
hervor; Dorf an Dorf, bezeichnen den Lauf des Maines, 
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beffen naher Wafferfpiegel durch die 13 Bögen ber alten 
Steinbrüde von Afchaffenburg, wie Brandjtreifen zieht. 
Ein Woͤlkchen gleitet am niedern Horizont hinab, die Haͤu⸗ 
fermaffen der Stadt ftehen im Lichtmeere, die ftolze Burg 
im dunklen Schatten, fremd, maͤhrchenhaft und ſchauerlich, 
wie aus einer vergangenen Urzeit herüber winkend. Der 
Johannisberg wirft große Schlagfhatten in das hoͤßbacher 
Thal, welches durch die entdeckte Mineralquelle vielleicht noch 
merfwärdig werben dürfte. Goldbach wird vechtd begrüßet 
von den Höhen, vom Klinger» bis zum Gottelsberge. 
Links ein anderes Schaufpiel, da kümmt ber Main entge 
gen, in feinem ſanften Beete, Ienft fich heruͤber, in die 
tiefer feheinende Ebene, hier ven Lauf durch vorſtehende 
Hügel bergend, dort dunkel aufbligend; weiter hin ein 
ihn als Mächter beobachtender Wartthurm. Doc, bit 
Feuerſcheibe tritt halb unter den Horizont, ein Purpurmeer 
verbreitet fich von Weiten, bie reiche Landſchaft mit jener 
itafifchen Luftwaͤrme übergiepend, welche Elaude Lor 
rain und Pouſſin in ihren unfterblichen Werfen auf 
Leinwand bauchten. Hier fühle, wer zu fühlen vermag! 

Dort, ja dort, es ift Mar, iſt das Rheinthal, du 
find die Rheingebirge, der Taunus, und bort, obſchon ein 
neidiger Berg zu fehen hindert, find Mainz und Frankfurt; 
binter jenem Walde Darmitadt. Wo ber Odenwald, wo 
der Schwarzwald? das Fenermeer verfchlingt fie. 

Doch, nee Schwanen mit purpurnem Gefieder kaugen 
auf und feffeln den heißen Blick; es ift der fegenbringend‘ 
Baterlandsfreund, der Main, in 9 mäandrifchen Win 
dungen feinem ruhmbegränzten Bruder Rhein in bie Arme 
eifend; nur noch einen Augenblid, und das große Schau—⸗ 
fiel iſt verſchwunden! ſchneller Flug der Zeit, Loos alles 
Irdiſchen! noch einen Blick ruͤckwaͤrts; — denn zu br 
war er gefeſſelt durch die Magie der Vorſcenen; hohe 
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Wogen plöglich erftarrt in milder Mifchung ; unten Alles in 
Dunkel verfunfen, nach oben ftrebt der hoffende Geift. Da 
droht ein Niefe herüber — es ift der Thurm der Johan⸗ 
nieberglirche — und man ſtuͤrzt hinab in das verwandte 
Leben, erzählend, was Alles in einigen Minuten man zw 
erfahren vermag. 

In dem Gebiete des Speffartes fönnten a num die 
Achaff überfchreiten; allein in dem Burgbaune von Afchafe 
fenburg bleiben und noch einige Parthien, deren nähere 
Betrachtung nicht umgangen: werden darf, um bie Kenntniß 
desjenigen zu erſchoͤpfen, was bie von ber Kunſt aufges 
faßte und gluͤcklich benügte Naturanlagen der Gegend lies 
ferten. Senfeits des Maines zieht der Schoͤnbuſch, einer 
der fchönften Luſt⸗ und zugleich einer der reichften Holz 
gärten Deutſchlands, am. Was er in diefer letzten Hinficht 
iſt, wird der Verfaſſer in einer eheſtens erſcheinenden, dieſen 
Gegenſtand behandelnden Schrift, darſtellen, und nur ſeine 
Vorzuͤge in erſterer Beziehung moͤgen hier beleuchtet werden. 

In der Anlage des Schoͤnbuſches begruͤßten ſich Natur 
und Kunſt ſchweſterlich, im farbenreichen Gruͤn wechſelnder 
Schatten, aus denen dem Auge uͤberraſchend ſich lachende 
Ausſichten nach verſchiedenen Richtungen oͤffſen. An dem 
Ufer ruhiger Weiher, oder bei dem Geraͤuſche kuͤnſtlicher 
Waſſerſaͤlle, werden jene ſanfte Gefuͤhle rege, welche den 
unverdorbenen Sohn der Natur bei dem Anblick ihrer Reize 
erfuͤllen, waͤhrend der botaniſche Reichthum dieſes Gartens 
dem wiſſenſchaftlichen Naturfreunde große Belehrung ge⸗ 
waͤhrt. In beiden Hinſichten verdient der in nds 
here Aufmerkfamteit. 

Die Mainbruͤcke verbindet eine nach der Schnur gezo⸗ 
gene Baumreihe deutſcher Pappeln mit dem 3/4 Stunden 
davon entfernten Schoͤnbuſch, indeß die italienifche Pappel 
eine andere Straße — zugleich die Landſtraße nad) Frankfurt 
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und Darmſtadt — in rechtwinklicher Nichtung befchattet. 
In der erften — ber fogenannten Fleinen Allee — erinnert 
ein zur linken Seite ſtehendes fteinerned Grucifir mit einem 
fnieenden Ritter *) an jene Zeit, wo dieſe Gegend no 
finfterer Wald deckte, und in feiner graufen Nacht das 
fchwarze Verbrechen ſich verbarg. Errichtet wurde dieſes 
Erucifir zur Suͤhnung eines Mordes, den im 16. Jahr⸗ 
Hunderte ein treulofer Knappe an feinem Herrn, einem Ritter 
von Kerpen, auf diefer Stelle verübt. Den Blid von 
biefem Denfmale der rauhen Vorzeit wegwendend, begrüßet 
freundlich der heitere Eingang in den Schönbufh. De 
Schilderung feines Inneren mögen einige ER über 
feine Entſtehung vorhergehen. 

In der Raͤhe des Schoͤnbuſches zur linken Seite liegt 
das Landgut Nilkheim, auf einer Stelle, wo vormals ein 
gleichnamiges Dorf ſtand, von dem’ bad nahe Waͤldchen 
den Namen Nilkheimer⸗Waͤldchen erhielt. Seine ange 
nehme Lage’ entging dem für alled Schöne empfaͤnglichen 
Ehurfürften Friedrich Carl nicht, ber einſah, wozu 
fih dies Gehölze ınmfchaffen laſſe. Dankbar feiert die Er 
innerung biebei das Verdienſt des Fürzlich verftorbenen k. b. 
Hofgarten-Intendanten Ritters von Skell, der von em 
Churfürften Erthal berufen, und von feinem hohen Sinne 
unterſtuͤtzt, zu diefer Garten-Schdpfung den Plan entwarf”), 
der unter feiner Leitung von dem noch lebenden, um ben 
Schoͤnbuſch fehr verdienten, Hofgärmer Bode gluͤcklich 
andgeführt wurde. Groß waren bie biebei aufgegriffen 


*) Der Kitter wurde während dem Kriege voa dem Erueihr 
berabgeworfen und verſtuͤmmelt. 

“") Dem Berfaffer befremdere, im einer vor einiger Zeit im die 
E v8 aufgenommenen biopraphiſchen Skizze von Skell, ben 
Schoͤnbuſch micht uuter jenen Gärten genannt zu ſehen, 
deren Anlage von diefem Gartenkuͤuſtler gelciter mordeu mar, 
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weitere Ideen, dahin gehend, den ganzen Raum zwifchen 
der obernburger Chaufje und dem Maine mit dem Bufch 
zu vereinigen, und im hintern Theile deſſelben eine Faſa⸗ 
nerie anzulegen. Gehindert ward die Ausführung des ers 
weiterten Planes durch mannichfache Umftände und zuruͤckge⸗ 
drängt daher in einen engeren, in jedem Betrachte aber gut 
benügten Raum, die Anlage, in welche wir nun eintreten, 
und die eine 400 nuͤrnberger Morgen enthaltende Fläche 
einnimmt. Am Cingange wird Ruhe und Erfrifchung in 
einem fchöngebauten Wirthshauſe geboten; es wurde, nebft 
allen Ubrigen Gebäuden: des Buſches, von zwei, damals in 
Mainz gefhägten Arciteften, Schneider und Dirys 
coyen, erbaut, und ihm gegemüber in fpäterer Zeit ein 
Tanzſaal gefest. Auch das, nicht zu lauter und raufchender 
Freude geftinımte Gemüth, wird an biefem Orte durch bie 
berrliche Ausſicht über Die Spiegelfläche des nahen Weiher, 
gegen bie darüber führende rothe Brüce hin, angenehm anges 
ſprochen. Bor dem Tanzſaale gruppiren fich auf einem 
Rondell — beftimmt zum Standplatze der Eguipagen — 
die Luſtwandler an folhen Tagen, wo der Schönbufch häufig 
befucht zu werben pflegt. Auf einer Schaufel, dann mit 
einem Ring ımb Kegelipiel beluftigt ſich die frobfinnige Zus 
gend. Zwei kleine Gemächshäufer mit einem Blumengarten 
ſchließen fi an dieſen Theil unmittelbar an. Die beiden 
Gebäude hatten die frühere, aber nicht ausgeführte Beſtim⸗ 
mung, zu einer Küche und Gonbditorei verwendet, und durch 
einen Epeifefaal verbunden zu werden. Unfern diefer Ger 
waͤchshaͤuſer ift ein runder freier Plag, zur Ruhe und Er⸗ 
hohlung eingerichtet, und befchattet von Eichen, worunter 
jene aus Burgund (Quercus cerris) und Griechenland (Quer- 
cusesculus), beren Früchte die Helden Homers ſpeiſten, 
fih befinden. Diefe Parthie hat viel Annehmliches, und 
bier nimmt fich auch die Muſik vorzüglich gut aus, welche 
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fih gewöhnlich am Tanzjaale aufitellt. Zwiſchen ven Lichts 
puncten des Gefträuches ſchimmert der fchöne rothe Speifefaal 
in achteckiger Form hervor, im hohen Style erbaut, im Innern 
mit Fresko⸗Malereien verziert, Rheins und Schweizer⸗Ge⸗ 
genden barftellend, Die Kunft hat auch hier fhöpferifch in 
die Natur gearbeitet, um bie Umgebung in eine beliebte Nas 
turfcene zu verfchmelzen. Hier ftreift das Auge über eine 
grüne Rüsli» Matte durch ein Felſenthal, über welches, hoch 
in ber Luft, ein Steg in fühner Haltung hängt, dort eine 
fanfte Anhöhe mit einer ſchmalen, maldbegränzgten Wieſen⸗ 
Ausdehnung bis nahe an den Nilfheimer- Hof; — da fehlen 
nun zu jenem Iebendigen Bilde der Schweiz nichts, als die 
heimfehrende, klimpernde Viehheerden und die Schalmayen 
und Kuhreihen der fröhlichen Hirten, Auch hatte der Schöpfer 
der Bufchanlagen, jener edle Gönner eines Johannes von 
Müller, urfprünglich eine folche Abſicht; von dem Schwer 
zerhofe zu Nilkheim follte Das Vieh auf die Waide. getrieben 
werden. Wer mag darüber lächeln, wenn ein Herricher ber 
Natur huldigt? Wer will ſich nicht bei dem Anblicke diefer 
Ahorne, welche zum Schirme ded Saales beitragen, an jenen 
Ahorn erinnern, unter dem im Sabre 1424 der merk 
wuͤrdige graue Bund von Peter von Gontaningen ge 
fiftet wurde? ) Nicht an Tell denken, unter diefer dicht, 
Taubigen Linde, an ven Meifterfchuß diefed Helden ver bel 
vetifchen Freiheit, an den durchbohrten Apfel aufdes Sohnes 
Haupte? Nicht an Stanfaher, Walter Fuͤrſt und 
Melchthal, an jenen, die Wirde der Menfchheit erher 
benden Bund? — So wie das Gemuͤth in folcher Umge 
bung leicht fich zu ſolch hohen Erinnerungen fteigert, fo gemährt 
auch die Fülle der hier zum Theil ald Unterwuchs dienenden 
erotifchen, acclimatifirten Gewächfe, ein anderes Vergnuͤgen. 


*) Diefer Ahoru fand noch 1798, uud fein Umfang betrug 32° 
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Die fhönen Linden aus Amerika (Tilia americana et 
caroliniana), die prachtvollen Tulpenbäume (Liriodendron 
Tulipifera et integrifolia), diefe wohlriechende Magnolien 
aus Penſylvanien (Magnolia acuminata) ‚ diefe hochgegips 
felten, gefiederten fremden Wallnuͤſſe (Juglans alba) und 
die Platanen bublen mit der beutjchen Eiche um bad 
Standrecht, während der duftende Amberbaum (Liquidam+ 
bar styraciflua), die feltfam geblattete Salisburie (Gingko 
biloba), die neue Afuba, gleichfalls aus Japan, ber großs 
biumige Zbiich aus dem Morgenfande (Hibiscus syriacus), 
das Giüßhol; (Glycyrrhiza glabra), die fich verfuchende 
Fuchſie (Fuchsia coccinea), fogar der Achte indiſche Jasmin 
(Jasminum ofßcinale), bejcheiden den Unterwuchs zierem, 
Der Orient und Occident bier mächtig verbunden, hat doch 
auch Deutihland eine Seltfamfeit erzeugt, welche feine 
frembe verdrängt, es ift die Blutbuche aus Thüringen (Fagus- 
Sanguinea), dem Laien-Auge eine, der fremdaritgiten Er⸗ 
ſcheinungen. 

Nun noch zu jenen Trompetten⸗Blumen (Bignonia 
catalpa) und zu jenem Gebuͤſche von weißbegloͤckelten Hale⸗ 
ſien (Halesia tetraptera), um erſtaunt auszurufen: Hier iſt 
Florens Tempel! *) Gruppen von Ahornen, rechts und 
links am ſuͤdlichen Wege (worunter Acer tartaricum, 
striatum, Negundo, Hybridum x,), abwechſelnd mit 
nordifchen Erlen (alnus incana), Linden, Eichen und 
Buchen, bringen und endlich an den Schluß dieſer Parthie, 
an ländliche Gebäulichkeiten, nicht fowohl zum Gebrauche 
errichtet, als vielmehr, um das Bild der projectirten Alpen» 
waide nicht unvollftändig zu laſſen. Sie dienen ist num 
zum Aufenthalte ver den Buſch bemachenden Invaliden. 

”) Auf jenem von Tulpenbäumen, Platanen und Halefien ums 


gebenen Plage follte wirklich, dem urfprünglichen Plane 
nach, ber Flora ein Tempel errichtet werden. 
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Die rothe Eiche (Qucrcus rubra), Buxhaͤge (Buxus sem- 
pervirens), ber Wachholder (Juniperus communis), die 
Kiefer (Pinus sylvestris) und andere Hölzer, begraͤnzen bie 
weite Matte, die wir nun verlaffen, um ung bem lieb 
lichen Dörfchen zu nähern, welches in frembartiger, theils 
ruſſiſcher, theils böhmifcher Bauart, uns ein Bild vorftellt 
der einfachiten und robeften Menfchermwohnungen, bis zur 
verfeinerten Bequemlichkeit. Einige Häuschen find igt den 
Auffehern des Bufches eingeräumt, andere ftehen leer, und 
die verführerifche Einfamfeit, genähre durch einen den Rüden 
deckenden melanchofifchen Kiefernwald, lockt manche Geſell⸗ 
fhaft hieher, um an diefem ftillen, ruhigen Fleckchen der 
Erde, im Überblide von Saatfluren und Hainen, bie ge 
räufchs und unruhvolle Lebensereigniſſe zu vergeffen. 

Dem Freunde der höhern Gartentunft werden die zut 
Seite liegende Baumfchulen anfprechend ſeyn. | 

Hier ift vereinigt, was die fünf befannten Welttheile 
an Gemwächfen liefern, in fofern die Kunft ihre freie Be 
handlung zu Iöfen vermag. Wie viele Gewaͤchſe, welde 
man vor 50 Jahren noch forgiam in Gewaͤchshaͤuſer ver 
ſchloß, find hier genugthuend acchimatifirt! Hier draͤugt 
fi dem Wißbegierigen Alles in bunten Formen. Yon den 
amerifanifchen Eichen und Buchen eilt man zu den felteniien 
Pinusarten, bier bleibt man vor einem Baume : ftehen, 
lang und breit geblattet mit einer großen, weißen Kelch⸗ 
blume, es it die Magnolia auriculata, dort kommt eit 
ftarker Erdbeergeruch ber, es find die Galifanthen, hier 
Buͤſche mit Adamsblättern und einer Bluͤthe, wie eine Tas 
baföpfeife gefrümmt, es ift die Aristolochia sipho, bort 
fieht ein Baum, man überfehe ihm nicht, es ift Die Pappel 
von Athen, Bignonia radicans, die Ciſten, die Amönenic. 
Stoff für eine eigene Vefchreibung. *) 

S. meine botaniſche Beſchreibung des Schoͤnbuſches. D. V. 


— 


4 


129 


Waſſer ift ein fo nothwendiges Neguifit in jedem Luft, 
gebuͤſche, daß bei der Anlegung des Schoͤnbuſches feine Koſten 
geſcheuet wurden, daſſelbe aus dem von Moͤmlingen und 
Radheim herkommenden Bache dahin zu leiten. 

Unter den vielen Parthien des Schoͤnbuſches, die 
durch Waſſer verſchoͤnert werben, verdient jene, welche das 
Doͤrſchen mit: dem Freundfchaftötempel verbindet, vorzuͤg⸗ 
liche Aufmerkfamkeit. Dem Bache entlang , neben fchönen 
Silberpappeln, treten zur linken ‚Seite die Gebaͤud⸗ des 
graͤflich von hrzaniſchen Landgutes hervor. Unter verſchie⸗ 
denen Windungen fuͤhrt der waldumgraͤnzte Pfad, am 
Saume des Schoͤnbuſches, einem Platze zu, wo eine mit 
ihren ausgebreiteten Äſten, einen Rundſitz bedeckende Fichte 
ſteht, Symbol der nie erſterbenden Zeugungskraft der Erbe, 
und ber Goͤttin Mutter Gpbele geweiht, welche, die-Einbik, 
bungsfraft. in Die griechiſche Mythe verſetzt, wo ein, aus 
Fichtenzweigen gewundener, Kranz als Preiß des Siegers 
in den Tempel des Neptun niedergelegt wurde. Lieſt man 
an dieſer Stelle Virgil's Aeneide, ſo erklaͤrt man ſich leichter 
den. Grund der Fabel, welche ſeine, aus Fichten erbaute, 
Shiffe in Nympfen verwandeln laͤßt. | 

An dieſer Fichte iſt der Blick begraͤnzt, man dringe aber 
nur durch das Dichte Gebuͤſch, um, auf einem im den, Weiber. 
hineinziehen den Vorgebirge, die ſchoͤnſte Ausſicht, ſowohl 
gegen die Stadt als Main abwaͤrts, zu genießen, auf einem 
ganz, der ſtillen, ruhigen Betrachtung geweihten, beinahe 
ſpurloſen Fleckchen, von demſelben weifelvoll Weg und 
Ausgang ſuchend. 

Ruͤckwaͤrts, im Inneren des Gebuͤſches, umſpuͤlt der 
ſilberhelle, rauſchende Bach den, auf einer kleinen Terraſſe 
fependen, der Freundſchaft gewibmeten Tempel, unter ven. 
Schutz von Eichen, Ahornen und Robinien geftellt. Sinn 
veih iſt feine Frontiſpitz bezeichnet, und fein Inneres mit- 
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ſymboliſchen Basreliefd verziert; die Statiien der Freund 
ſchaft, Tree, Veftändigfeit umd Verfchwiegenheit erinnern 
an diefe Tugenden. Im Kreife ber Freundfchaft empfängt 
die heitere Fröhlichkeit ihre Würze, darum waren auch in 
der Umgebung dieſes Tempels ländliche Spiele angebracht, 
itzt nur noch in der Erinnerung vorhanden. Schön ift der 
bfumenveiche Teppich auf der einen Seite, auf der andern 
ein grüner Plag mit Bignonien, Pyrus aria und Baftarı, 
jasmin (Philadelphus coronaria) geziert, unter denen der 
Bad; murmelnd hinfliept. 

Als ein Bild des Lebens, mo Scherz unb Ernft fo oft 
wechſeln, und Freude fich in fich ſelbſt verſchließt, zugleich 
aber ald Erinnerung, daß nur in der Bruſt des Weiſen 
wahre Freundſchaft wohne, wurde in ber Nähe des Freund 
fehaftötempeld das Philofophenhaus erbaut. Dem Geife 
bed erhabenen Gegenftandes gemäß, deden melancholiſch 
düftere Schatten das Haus der Weisheit, in dem die Büften 
von Sofrated, Plato, Ariftibes und Demokrit, die Lehren 
diefer großen Männer des Alterthums verfinnlichen. 

In ihre Mitte Fortuna zu fielen, war eine nicht glüd, 
liche Idee, über welche unwillkuͤhrliches Mißbehagen den 
Eintretenden befchleicht, um fo mehr, da Umriß und Aus 
druc der koloſſalen Statiie den Meifel des Künftlers nicht 
empfehlen. Unter Tarusfträuchern, welche mit Afazien wech 
fein, Ienft von bier aus der Weg an eine Brüde, an ben 
Punct, wo der Kanal fich in ben großen Weiher erweitert 
Schön ift hier die Ausficht Aber die Wafferfläche nach einer 
zomantifchsfreien Ferne, und bas in dem Weiher befindliche 
Inſelchen ein fehöner Theil in der Staffage der Gegend. Zur 
Site ded Sees ift, umter großen, ſtarken Silberpappeln, 
eine Ruhebank angebracht. 

Unter Gewölben von Afazien, Ahornen, Buchen und 
Zraubenfirfchen legt man die kurze Strecke zwiſchen dem 
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Spiegel des Hintern Weiherd und dem großen Pavillon zu⸗ 
ruͤck und nähert ſich dem Lichtpunete des Bufches, wo die 
pflegende Hand ber Kunft, in Verbindung mit der Natur, 
ihre Zaubergebilde zufammendrängte. Und wirklich konnte 
fein befferer Punet als diefer gemählt werden, um für den 
zeitweifen Fürftenanfenthalt ein Haus zu erbauen, welches 
in gefälligen Formen, des italifchen Gefchmades, in bie 
Harmonie des Ganzen verfchmilzt, und deſſen Inneres nicht 
durch uͤbertriebene Lppigfeit Anſpruch macht, fondern durch 
eine ſchoͤne paffende Bequemlichkeit fich empfiehlt. 

Der Blumenteppich der vorliegenden, gegen ben Weiher 
abgebachten Terraffe, die von Schwanen und andern Wafs 
fervögeln belchte Waflerparthie, die darin fehwimmende, 
fanft erhobene, in uͤppiger Fülle prangende Inſel, im Hins 
tergrumbe die bergumlagerte Stadt, erheben das Tiebliche 
Schlößchen zu einem Belvedere, und um nichts zu vermiffen, 
ſchweiſt das Auge längs der im Waffer fich fpiegelnden frants 
furter Pappel⸗Hochſtraße, über bebufchte grüne Plainen, 
während die rothe Ganalbrüde durch ben Schmelz des Far: 
benmwechfeld der verfchiedenartigft gemifchten Gebuͤſchsgruppen 
bindurchfchimmert, und ber gothiſche Thurm und bie verbins 
dende Hochbruͤcke auf ben fteilen, kuͤnſtlichen Anhöhen, und 
der Blick durch ein Idyllen⸗Thaͤlchen in den reich geſchmuͤckten 
Park, einen köftlichen Gefammt+Eindrud machen. Die Zus 
fammenftellung der frembeften Gewädfe, in der Umge⸗ 
bung des Schlößchend, geben diefer Parthie einen eigenen 
Reiz der Neuheit und Friihe. Da bat die amerifanijche 
Scharlacheihe (Quercus coccinea) einen Ehrenplag, deren 
abgerundete Krone im Herbſte mit rothen Früchten und fchöns 
rothen Blättern einen überrafchenden Anblick gewährt; da 
find , die Terraffe umgebende, virginifche Bäume, mit ihren 
hängenden Tulpenbeeten, im Zum bie Blicke der Befchauer 
anlockend; ba jieht man Ufazien mit klebrigen Zweigen (Acacia 


132 


glutinosa), die fhönften, ſtaͤmmigſten Platanen (Platanıs 
occidentalis) in den mwohlgeordnetejten Gruppen, die fremde 
Ahornarten (Acer striatum, negundo, rubrum etc,) aus 
Penſylvanien, worunter ein mächtiger Silber-Aborn (Acer 
dasycarpum) mit einer ausgebreiteten Krone, ein in weiſer 
Kerne gehaltener, hoch in die Luͤfte gefiederter Giftbaum aus 
Ehina (Ailanthus glandulosa), deſſen üppiger Wuchs eben 
fo auffallend ift, als fein Dafeyn, die Weiden aus Babylon, 
die Schneeballen und Perüdenfträuche, Lorbeerfirfchen und 
das ganze Gefolge der acclimatifirten Ziergemwächfe, wo es 
nur immer der Raum in den Bosfets geſtattet, bis auf den 
amerifaniihen Hagedorn (Crataegusedulis) und die verſchie⸗ 
dene baumkletternde Schmaroger und Feljenfträucher, worunter 
Azalea procumbens. 

Ein mit Cypreſſen, Taxus und Lebensbaͤumen umges 
bener Brunnen, in der Form und mit einer Eifenfchaale, wie 
man fie häufig an den Landſtraßen in der Türfei, als fromme 
Stiftungen für den durftigen Wanderer trifft, macht ben 
Übergang zu ber nächft anziehenden Parthie, dent fogenannten 
Fichtenſaale, umgeben von hochſtaͤmmigen Rothtannen, Weis 
moutstieſern (Pinus strobus) von bewunderungsmwürdiger 
Schönheit und Stärke, Pimpernäffen, Trauben » und Hecken⸗ 
lirſchen; um deswillen oͤrtlich merkwürdig, weil daſelbſt 
ſchon im Jahre 1762 ein, bei den Jagdſtreifereien der Chur⸗ 
fuͤrſten in dieſer Gegend, benuͤtzter ſteinerner Heerd ſtand, 
und bier in Friedrich Cart die erſte Idee zur Anlage bed 
Schoͤnbuſches erwacht ſeyn ſoll. Noch ſteht dieſer Heerd, 
Grundſtein des ſchoͤnen Naturgebaͤudes, als freundliche Ein⸗ 
ladung zum laͤndlichen Mahle, unter dem Zwitſchern der 
Singvoͤgel und dem anmuthigen Belauſchen der Zaubertoͤnt 
der Nachtigall. 

In dem Ruͤcken des Fichtenſaals ſtuͤrzt ſich ein Gieß⸗ 
baͤchchen ber Felſen herab und ſammelt ſich vor ihnen in ein 
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mit dem vordern Weiher verbundenes Baſſin, uͤber deſſen 
Arm eine von Trauerweiden beſchattete Bruͤcke führt. Die Ufer 
ſind geziert durch Gebuͤſche von Erlen und Weiden, worunter 
ſchoͤne Eremplare von: Salix fragilis, durch Waſſerlilien, 
Nymphaeen, mit ſchwimmenden breiten Herzblättern, welche 
die großen gelben Bluͤthenkelche über die Wafferfläche erheben, 
um nad der Befruchtung in ihr Element zuriichzufehren. 

Es ift zu beffagen, daß durch das Öftere Verfiegen des 
Eanals im Sommer, die malerifche Wirfung des über die 
kuͤnſtliche Cascade herabftürzenden Schaumfirudels, und das 
durch auch die von dieſer Seite fich zeigende, re ——— 
Schweizer > Anſicht, fehr geſchwaͤcht wird. 

Indeſſen gehört die Perfpective von diefer Brücke) * 

Die Meierei hin, gewiß zu dem ſchoͤnern des Buſches, und iſt 
beſonders geeignet, ſanft⸗melancholiſche Empfindungen gu 
wecken, und die Einbildungskraft mit den Bildern der Un⸗ 
ſchuld des ſchweizeriſchen Landlebens zu umgaukeln 

An dieſem Standpunete verſchnielzenden Gefuͤhls und 
Nachdenkens, winken drei Wege zur Fortſetzung der Buſch⸗ 
wanderung, unter denen wir jenem folgen wollen, der dicht 
am See einer Strohhuͤtte zufuͤhrt, welche in voriger Zeit die 
alten Krieger beherbergte, denen: als Tetter Vorwurf wäch⸗ 
famer Thätigfeit, die Aufficht ber den Schoͤnbuſch aufge: 
tragen ift. Nicht fern von dieſer Ereutitage Tadet eine Art 
von Zugbruͤcke zum Beſuche der bereits beruͤhrten Infel ei, 
welche durch ihre einfache, geſchmackvolle Anlage zu den 
ſchoͤnern Parthien des Buſches gehört, durch Vorrichtungen 
für kleine, mit ſanften Körperbewwegungen verbundene Spiele, 
den Freunde gefelligen Frohſims ſich dienſtwillig anbietend, 
‚für. dent Gewaͤchskundigen aber manches Hochintereſſante 
enthaltend. "An die Bignonien und Tulpenbaͤume ſchließen 
ſich die hochgegipfelten ſchwarzen Wallnuͤſſe is: Amerika 
(Juglane nigra), babyloniſche Weiben, Platanen, dann der 
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Judasbaum (Cereis canadensis), ber caroliniſche Indigo 
(Amorpha fruticosa), die Zwitterkirſchen (Lonicera alpi- 
gena, tartarica, symphoricarpos), ber großblumige Ba⸗ 
ſtardjasmin (Philadelphus laxus) , die ſtachelloſe Afazie 
(Acacia inermis), auf der ‚andern Seite die. Bäume mit 
Nadeln, als Pinus maritima, Abies americana, balaamen, 
canadensis, picea mariana, dann eine gebrängte Folgt 
ſchoͤner Spierftauden, worunter vorzüglich Spirea opulifolia, 
tomentosa, und jene mit gelben Blättern , ber prachtvolle 
Flieder aus Perfien (Syringapersica), das Fünffingerkrant 
(Potentilla fruticosa), die Lederblume (Prelea trifoliata), 
Tamaristen, Schlingbaͤume, Blaſenſtraͤuche, Lorbeerlir⸗ 
ſchen u. ſ. w. Bier Welttheile haben ihren Schmuck herge⸗ 
geben, um bie reizende Armiden⸗Inſel auszuſtatten. Auch 
den Blumenfreund erfreuen ſchoͤn und gut angebrachte Blu 
mengruppen der yrächtigen Kaiferöfrone, der SHortenfe 
und andere Blumen in mannichfaltiger Abwechslung. I 
einem bier ftehenden Drabttäftg haufen, nicht Singvoͤgel, denn 
Diefe find durch den Zauber der Natur ſchon hieher gebannt, 
fondern Lachtauben, ald Sinnbild liebevoller Einfalt und 
Harmlofer Lebensunſchuld, denn nur wit folhen Gefühlen 
verfiehen wir die Stimme ber Ratur. 

Auf das Feftland des Buſches ruͤckkehrend, und an dad 
Thaͤlchen gelangend, erweitert ſich die Ausſicht burd bie 
felfige Höhlung einer zur Verbindung zweier künftlichen Berge 
‚geiprengten, bie Teufelsbruͤcke auf dem Gotthard nachbil⸗ 
denden Brüde, durch Felfenmaffen geſtuͤtzt, bekleidet und 
umrankt vom dunfelgrünen Epheu, deſſen fünfblästrige Art 
(Hiedera quinquefolia) auch bier vegetist. Jetzt wendet 
man ſich links, um die thurmbefrönte Höhe zu erſteigen, 
denn ſchon hat man das Bebürfniß des Schoͤnen und Hem⸗ 
lichen im- Ganzen zu überfhauen, was im Einzelnen ergoͤbte, 
fehon ahnet man im-Borgenuffe eine nene Überraſchung. 
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Hier fieht man nun auf der gothifchen Gallerie, muſternde 
Blicke über den Umfang des Buſches werfend, und fich bie 
Freudegenuͤſſe in einzelnen Erkennungen wiederholend. Auch 
der Fernblick hat ſeine Reize, und man labt ſich in ſtillen, 
innern Ergießungen; fie find Gebet bed G efchöpfes zum Al; 
water — Beſonders angenehm ift, Bier zu weilen an 
ſolchen Tagen, wo die Tanzfreude, ober auch nur ein 
heiterer ſchoͤner Sonntag die Bevoͤllerung von Aſchaffen⸗ 
burg und der nahen Orte hieher ruft; zu den Füßen bes 
Sehers ein feltfam gemifchtes buntes Wogen, mit dem 
fhranfenfofen Kluge des Auges von der Zinne diefes Thur⸗ 
med, im fonderbaren Gontrafte, a 
Wir fteigen von diefem Thurme und Berge herunter, 
geben at einen dritten fünftlichen, zum Theil mit Lerchen 
bepflanzten Berge vorüber, und kommen an demfelben Puncte 
wieder an, von dem wir ausgingen, mit ber Überzeugung, 
daß, indem fich einerfeitd in der Anlage bed Bufches ein 
guter und reiner Geſchmack ausſpricht und jeder Winf der 
Natur forgfam benügt wurde, um mittelft des Eindrudes 
angenehmen Wechfeld auf den reinen Naturfinn hinzuwirken, 
andernfeits dieſes unter der k. b. Regierung gut umterhalterte 
Luſtgehoͤlz zugleich zu den inſtructiveſten, nicht nur fir 
ben Forſtmann, fondern für den Botanifer überhaupt ges 
hört; und nur zu beffagen und zu bedauern ift, daß bei der 
Anlage des Bufches auf richtige und zweckmaͤßige Verthei- 
fung der erotifchen Holzgewächfe nicht genuͤgende Ruͤckſicht 
genommen wurde, woher es dann koͤmmt, daß mandhe, 
ihrer Seltenheit in Deutfchland und ihrer merkwuͤrdigen 
Acclimatiſtrung *) wegen ſehr gefchätste Holzpflanzen, an 
*) Tu Acclimatifirungs :Berfuchen der Holigewächfe fremder 
Welttheile, gebührt den, bie Pflege des Schönbufches, 
mit gleichem Eifer, umfaffenden Bemühungen des Herrn _ 
Hofgärtners Bode, vorzüglich ehrendes Anerfenntnif- 
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Stellen verborgen find, wo man fie gar wicht fichte, und 
‚zum Theil vercämmt werben. Wir nennen nur bier einige. 
‚Unter den amerifaniichen Eichen: Quercus phellos, mari- 
landica und nigra; unter den Abornen: Acer opalus, 
Creticum, sempervirens; dann Andromeda arboren; 
„Azalea procumbens; Betula papyrifera; Calicanthus 
„Horidus et praecox; Cytisus birsufus; Tilia caroliniana 
‚alba, U'mus fungosa etc, 

Durchgluͤht von den Erinnerungen: an bie herrliche 
Anlage, deren Aufriß offen vor uns lag, tönnten wir 
‚durch ‚die große Pappel⸗Allee nah Afchafferburg zuruͤch⸗ 
fehren, und in dem an der Mainbrüde von dem verewigten 
Großherzoge Dalberg gefchaffenen Weiden⸗Boslet anfan- 
gen, die Ideen zu ordnen, wit. denen. und. bie nähere Be 
kanntſchaft mit tem Innern. des Schoͤnbuſches erfüllte, aber 
‚wir dürfen aus feinem Gebiete nicht treten, ohne vorher 
noch den, mit dem Schönbufch gewiffermaßen in’ Verbin 
dung. ftehenden, Nilkheimer «Hof kennen gelernt zu haben, 
in deſſen Verbefferung , und Berfhönerung Geſchmack und 
Einficht feines Befigerd, des Freiherrn yon Mergem 
baum, ‚nicht. ermüden. 

Der Nilkheimer: Hof i auf Name und Erinnerung dei 
ehemaligen Dorfes Nolkheim, aus jener grauen Vorzeit, wo 
Dem deutfchen Boden bie ‚Palme des Chriſtenthums zu ent 
fproffen anfing, herkommend, ift einer der fhönften Puncte 
in der Gegend von Ajchaffenburg, eigene Vorzüge behaup⸗ 
tend, durch die volle Auficht der Stadt und die Beherrſchung 
bed Mained. Schon in Urkunden der Sabre 711 und 716 
ift die Rede von bem Drte Nölfheim und feiner Kirche. 
Eine Inſchrift auf einem Steine der alten Capelle bewird, 
daß diefelbe während der Regierungszeit des Herzogs Theo 
bald in Franzien und Ripuarien — Enfel Pipind von 
Hariſtall — voneinem Priefter, Namens Adalhuno, erbaut, 
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und von dem mainzer Metropoliten Regbert, drittem Bifchofe 
vor Bonifaz, eingeweiht wurde. Ungewiß, wie lang fie 
geftanden habe, wurde diejelbe wahrfcheinlich im 13. Jahr⸗ 
hunderte, vielleicht auch fpäter, verwuͤſtet, und zuerft im 
Jahr 1621 an ihrem Stelle eine neue Capelle errichtet, fo 
undauerhaft aber, daß dieſe im Jahr 1719 durch die igt 
noch ſtehende erjet werden mußte. So wie an meh⸗ 
reren Orten die aus der Verbreitung des Chriſtenthums 
bervorgehende Erbauung von Kirchen und Eapellen Anfiede> 
lungen veranlaßte, fo auch.hier. Es entitand ein Dorf, 
Nöliheim genannt, unter dem Borfige eined Schultheifen ein 
landesherrliches Gericht bildend, amd dem: Landgerichte Oſt⸗ 
heim (Großoſtheim) bis zur Aufloͤſung des dortigen Ober⸗ 
gerichtshoſes im J. 1527, unterworfen. Dieſes Dorf litt 
nicht nur in dem Bauernaufſtande von 1526 empfindlichen 
Schaden, ſondern es wurde im J. 1552 durch die Verhee⸗ 
rungen Alberts von Brandenburg, und im ZOjährigen Kriege 
ganz zerftört; die ubriggebliebenen Einwohner zogen nach 
Großoſtheim, und die Grundftücde der erlofchenen Familien 
fielen dem Etaate heim, _ der aus denfelben ein Domainen⸗ 
Sandgut bildete; welches unter der Regierung‘ des Chur’ 
fürften Friedrich Earl beträchtlich verbeffert wurde, bes 
fonders durch Errichtung angemeffener und folider Oconomie⸗ 


‚Gebäude. Die Landwirtbfchaft warb anf herrichaftliche Rech⸗ 


nung betrieben, und damit die Abſicht verbunden, für die 
Umgegend eine Muſterwirthſchaft aufſtellen zu wollen. Man 
erkannte indeſſen, nach langjähriger Selbſt⸗Adminiſtration⸗ 
die Nachtheile derfelben, und glaubte ihr die Verpachtung 
vorziehen zu müffen, welche bis zum Jahre 18117 dauerte, 
wo dieſes Landgut ald Erbleihe an den dermaligen Befiger, 
den k. b. Hrn. Kämmerer, Freiherrn von Mergenbaum, 
überging. 

Der Real ‚Beftand diefes, eine di Hofmart conftis 
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tuirenden Landgutes, beträgt 1200 Morgen (160 zwoͤlf⸗ 
ſchuhige Ruthen p. Morgen), wovon 800 Morgen den 
Ackerbau uͤberlaſſen find, und der Reſt fich in Wieſen, Hol 
zung, Garten Anlagen und Hofraithen theilt. Hiezu mug 
noch eine Wiefenfläche von 240 Morgen auf bem Damms⸗ 
felde bei Elſenfeld gerechnet werben , um das Geſammt⸗Areal 
dieſes Landgutes zu beſtimmen. Da große Landwirth⸗ 
ſchaften, wenn ſie von intelligenten Beſitzern geleitet werden, 
it wohlthaͤtiger Verbindung mit den Verhaͤltniſſen ihrer Um; 
gegend. ſtehen und gewiffermaßen Prüfungs’ und Bewäh- 
rungdsAnftalten neuer Anſichten, Lehren und Erfahrungen 
find ;. fo verdient Nillheim in dieſer Hinſicht Aufmerffamteit. 
Ehe wir daher einige Blicke auf das Schöne dieſes Lands 
gutes werfen, wollen wir vorerſt bei dem practiſch Mit: 
Jichen verweilen. 

Die Ader » Bonitirung der nilfheimer Hofmarf kann nur 
in zwei Theile getheilt werben, Mittelboden und geringer 
Boden. Erſterer beftcht aus mit Lehm gemifchtem Sand, 
für jede Cultur fähig, der letztere bildet eine leichte, ſandige 
Ackerkrume auf Eiefiger Unterlage, daher auch mıtr eine ſeht 
fleißige und den :Berhäftnifien analoge Cultur diefem Bode 
die Gaben ber Eeres zu entloden vermag. Die Hauptridh 
tung des landwirthſchaftlichen Betriebes geht auf Getraidban 
und Viehzucht, womit fich einige techniſche Gewerbe, Brauerei 
Branntweinbrenmerei und Effigfieberei vortheifhaft verbinden. 
Letztere verbient befondere Erwähnung, wegen ihrer zut 
Eſſigſiedung und Geiftveftilation mit einem Dampfapparalt 
fehr zweckmaͤßigen Einrichtung. 

Der Obftkultur ſcheint die meift Fiefige Bodenunterlage 
hindernd entgegen zu treten, was am fo mehr zu bedauern 
iſt, da Die ausgedehnte‘, mehr als 4000° Stein » und Kern 
obſtbaͤume zaͤhlende Pflanzungen Vorliebe für dieſen Im 
der Bodenkultur und thaͤtige Befoͤrderung deſſelben nad; 
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weiſen. Am beiten gebeiht die Zwetſchge, um deßwillen 
auch haͤufig angezogen. 

Das hier befolgte Ackerſyſtem iſt eine freie, an leine 
feſtgeſetzte Reihenfolge ſich bindende Wechſelwirthſchaft, der 
geſammte Ackerboden in 30 Schlaͤge getheilt und verwendet 
nach vergleichender Wuͤrdigung feiner Productionskraft mit 
den vorhandenen Huͤlfsmitteln. Seine Bearbeitung wird 
mit 9 Pfluͤgen bewirkt, und für die entfernteſten Schläge 
naoch accordweiſe Aushuͤlfe von den nahen Orten genonmen. 
Die neuere Ackerwerkzeuge, z. B. der Exſtirpator, der 
Schaufelpflug, die Kartoffelhacke, der Wieſenhobel, die 
Balge.u. ſ. w., find hier, in vollem Gebrauche. Für die ſtarle 
immere Sonfumtion und befonders für die vollfommen einge, 
führte Stallfütterung wird ein bebeutender Theil der Felder 
gefordert, und in der Regel jährlich eine Fläche von 100 
Morgen; mit Klee umd eine gleich große mit Kartoffeln bes 
ſtellt. ‚Der Kleebau litt durch unguͤnſtige Base 
Pak mogegen die Kartoffel gut gebeiht. 

Vergleichung der verfchlebenen Aderbefiandtpeife dieſes 
—— ſtellt einen Nachtheil auf der Seite des Wieſen⸗ 
landes hervor, ein Mangel, dem abgeholfen werben mußte. 
Um den Wielenbeftand von Nilkheim mit dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebe und dem dazu erforderlichen Biehitande 
imein richtiges Verhältniß zu bringen , vereinte der Staat mit 
benfelben eine, auf dem ſchon mehrfach erwähnten Dammefelde 
bei Elſenfeld befigende,, 240 Morgen enthaltende, in einem 
Meere von Flugſand, nur durch induſtrioͤs amgelegte Bes 
mäflerungen und Anfchwemmungen gefchaffene Wiefe, nun 
integrirender Beftandtheil des Hofgutes. Intereſſant für 
- jeden Oconomen iſt ihre künftliche Anlage, fprechender Beweis, 
was Beharrlichfeit und Einficht vermögen. Umfloſſen von 
heißem, duͤrrem Sande, erhebt fich aus demſelben eine weite 
grüne Fläche, erquickend das Auge und wohlthaͤtig fir bie 
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deren dringendes Beduͤrfniß bier jährlich befriedigt wird) in 
dem der in Jahren, wo die Bewäfferung vollftändig geichehen 
kann, fehr beträchtliche Graswuchs, nach Abnahme bes 
"Bedarfs für Nilfheim, den Bewohnern der en; 
Verſteigerungswege uͤberlaſſen "wird. 

Viehzucht iſt die Seele der Landwirthſchaft, eines heer 
maͤchtigſten Agentien und zugleich eine der vorzuͤglichſten 
indirecten Nutzungen; der Viehſtand das Criterium der In⸗ 
telligenz des Landwirthes. Auf großen Landguͤtern erwartet 
man mit Recht ſowohl einen angemeſſenen Viehſtand, als 
auch eine ſchoͤne und gute Mace, da nur von ſolchen Wirth⸗ 
fehaften Veredlung der Viehzucht, in dem Kreife ihres Ein 
fluſſes auf Nachahmung, ausgehen kann. Betraͤchtlich iſt der 
Rindviehſtand von Nilkheim, der einige SO Stuͤcke zählt, 
worunter 70 Stuͤcke Melkvieh, mit Einſchluß der gewoͤhn⸗ 
Then Nachzucht. Die Milch wird roh abgeſetzt groͤßtentheils 
in das nahe Afchaffenburg ; und Maſtvieh nur von dem aus⸗ 
gemuſterten im Winter aufgeftellt. Das Melkvieh ftammt 
von einer Schweizerrage , fich durch eigene Zucht und innere 
Kreuzung fortpflanzend; immer noch ſchoͤn, aber nichtmehr 
von der Größe und Stärke feiner Ureltern. Man will 
uͤberhaupt gefunden haben, daß auch bei der vorzuͤglichſten 
Stallfütterung die beßte Schweizerrage in den ebenern Ge⸗ 
‚genden von Deutſchland ſich nicht unverändert erhalte, fon 
dern an Körperumfang das Schweizervieh unter dem deut; 
fhen- Himmel nach einigen Gerierationen allmählig verliert. 
Auch. möchte möglich fortdauernde Erhaltung der fo geruͤhm⸗ 
ten Größe des deutfchen Schweizerwiehes mehr Koften verur⸗ 
fachen, als Vortheil bringen. Schweinzucht wird nur für 
den Hausbedarf getrieben, erweitert, ohne Vorteil, durch 
die Gonjuncturen der Localitaͤt. Die Schaͤſerei koͤnnte in 
großer Ausdehnung beftehen, wozu Lage und Boden ımd bie 
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Triftgerechtigkeit auf fremden Fluren begänftigend mihwirfen, 
allein die auf diefen Marfungen immer mehr in Abnahme 
fommende DreifeldersWirtbichaft, die nicht mehr regel 
mäßige Brache , und vermehrter Futterbau find mächtige 
Hindernifje der nilkheimer Schäferei, auf 500 durch Waid⸗ 
gang. ſich nährende Schafe beſchraͤnkt. Der Pferg, von 

minbeftend gleicher Anzahl, ift bei der ausgedehnten Fläche 
des Gutes, wefentliches, ja umnentbehrliched Beduͤrfniß. 
Die Shäferei konnte noch nicht veredelt werben, dba fie 
auf Koppelwaiden, unverebelte Schäfereien berührt, indeffen 
ift zu erwarten und nicht zu bezweifeln, daß diefes Hinderniß 
bald befeitigt, und auch in diefer Hinficht dem Verbefferungss 
Eifer des Gutsbejigerd ein neues Feld geöffnet werde, 

Dies das Bild des landwirthichaftlichen Zuftandes von 
Nilkheim, der den denfenden Oconomen belehrend anfprechen 
und ihm den Befuch diejed Landgutes lohnend machen wird, 

Mit dem Niüslichen wußte der Beſitzer von Nilfheim 
das Schöne zu verbinden, wozu fich ihm in der herrlichen 
Lage feines Landguted, welches die Vorzüge ded Stromes 
bat, vortreffliche Gelegenheit darbot, welche benügend, die 
Garten- Anlagen dem Schönbufh harmonifch fich anreihen, 
und noch befonders um deßwillen geſehen zn werden verdienen, 
da fie herrliche points de vue auf ben Main haben. 

Im Ruͤckwege von Nilkheim nach Afchaffenburg erinnert 
ein, auf einem Piedeſtal ruhender Stein mit einer ausge 
hauenen Scene der Leidensgefchichte des Heilandes, mit der 
Aufichrift: „Cent vorm Speſſart“, daß wir an ber 
Schwelle dieſes Waldkreiſes ftehen, den der Main gegen das 
Bachgau begränzte, ein in aͤlteſter Zeit angebauter und als 
ein mit eignem Recht und Berfafjung verjehener Gau, bes 
tannter Landſtrich. *) 


S. Steiner's Alterthuͤmer u. Beſchreibung des Bachgaues 
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Wir haben nun das Aſchaffthal in allen feinen Bezlehun⸗ 
gen kennen gelernt, und nehmen unterhalb Afchaffenburg noch 
einige Luſtparthien, z. B. die Schönbergr Mühle, in Augen 
fein, und an der Afchaffbrüde, an den neu erbauten Par 
piermüblen, in ber Nähe bes Dorfes Mainafhaff, von 
dem Bache Abſchied, deſſen Lauf und fo manch Schönes 
und Merkwuͤrdiges vorzeigte. | 


Neuntes Capitel 





Das Flußgebiet des Maines zwiſchen den Muͤn⸗ 
dungen der Aſchaff und der Kahl. 


Lange hatten ſich die Gebirgszuͤge hingedrängt an bie frieb> 
liche Ufer des Maines, aber zuruͤckziehen wollten -fie fich an 
den Muͤndungen der Afchaff, und größere Ebenen bilden, 
damit diefe in impofanterer Ferne zu fehen, dem Auge freier 
Raum argemielen werde. 

Der Arm der Efelshöhe, der von ber Kaupe bei Eichen; 
berg ausgeht, folgt ohne Unterbrechung dem Laufe der Kahl, 
um in dem Freigerichte mit der hoben und birkenhainer 
Straße zufammen zu treffen. Auf diefem Graͤnzgebirgszuge 
find einige herrliche Weitfichten, beſonders an der weit her: 
sorleuchtenden Johannisberg⸗ Kirche, auf dem nahe dabei 
liegenden Sternberg und dem Hahnenkamm bei Michelbach. 

Unmittelbar nach der Überfchreitung der Gränze des 
Aſchaffthales, koͤmmt man nach Mainafhaff, und demnaͤchſt 
zu dem wohlgebauten Kleinoſtheim an der Straße von Aſchaf⸗ 
fenburg nach Hanau, welches einen ziemlich blühenden Feld⸗ 
bau bat, "zum Theil nicht durch einen dankbaren Boden 
beguͤnſtigt. In vorzüglicher Ausdehnung betrieben und von 


144 


hohem Ertrage war in früherer Zeit ber Bau der Ölgewaͤchſe 
fo beveutend, daß in einzelnen Jahren nur der Zehntertrag 
von Kleinoftheim auf 700— 800 fl. fam, und vom Morgen 
mit Winterreps beftellten Ackerfeldes, ein reiner Ertrag von 
400 fl. genommen wurde. Sn der neuern Zeit hat dieler 
Bau fehr verloren, wovon bie Bewohner die Urfache, mit, den 
Zollgefegen zufchreiben wollen, durch welche der Verkehr in 
diefem Probuctiondzweige mit der Stadt Frankfurt jehr be 
ſchraͤnkt worden fey. 

Gm Weinbaue, der in ben legten Jahren auch zu Main 
aſchaff wieder ind Leben gerufen wurde, zeichnet ſich Klein 
oftheim aus, und klagt nur eben jo über unverhaͤltnißmaͤßig 
hohe Beſteuerung, wie alle weinbautreibende Drte im Für 
ſtenthume Afchaffenburg. | 

Nicht nur ein entitellender Anblid in der Marfung 
biefes Ortes, fondern auch eine beträchtliche Beeinträchtis 
gung ber tragbaren Fläche war ein 366 Morgen beifender 
Sumpf, der fogenannte Bruch, Jahrhunderte hindurch nur 
von dem Jäger ald Aufenthalt zahlreichen Waffergeflügeld 
geſchaͤtzt, vondem Landwirthe überfehen, der nicht zu ahnen 
fchien, welch hoher ZuttersErtrag diefen Sumpfe bei der 
Ableitung feiner Wäffer abgewonnen werben könne. Bow 
behalten war es einem einfichtsvollen, für das gemeine 
Wohl fih warm interefiirenden Ortsvorftande, dem noch 
Lebenden Gutöbefiger Dahlem, die Möglichkeit der Trocken⸗ 
legung und Fertilifirung des Bruches practifch nachzuweiſen. 
Sm Jahre 1811 brachte er feine Austrodnung in Anregung, 
und würde Mißkenntniß mohlmeinender Abficht und Koftens 
furcht ohne Erfolg haben befämpfen muͤſſen, wären nicht die 
damaligen Abminiftrativbehörben auf die Seite der guten 
Sache getreten. Vereinten Fräftigen Wirfen gelang, bie 
Austrocknung des Sumpfes fo ſchnell fortfchreiten zw laſſen, 
daß bereitd im J. 1812 der Waſſerableitungs⸗Graben fertig, 


und bie gange Arbeit gemwiffermaßen als vollendet zu bes 
traten war. Groß it der Gewinn der Anstrocdnung 
nicht nur in dem HeusMehrertrage von mindeftens 3000 
Eentnern, fondern auch in der Verbeſſerung des Futters, 
Dbgleich durch Died wohlgelungene Beifpiel von den heilfamen 
Zweden feiner Unternehmungen der Gemeinde » Borfteher 
Dahlem überzeugte, jo mußte er Doch manches unausgeführt 
laffen, was er noch für das Wohl der dortigen Gegend bes 
ſchloſſen hatte. Hieher gehört vorzüglich die Bewäfferung 
trockner Wiefen durch fehr einfache Vorrichtungen, ein viel» 
fach berathener und geprüfter, aber immer noch nicht aus⸗ 
geführter Gegenftand. Nur ein Heiner Theil des Bruches 
wird nicht zum Grasmuchfe, ſondern zum Torfſtich, . ebens 
falls von dem erwähnten Gemeinde» Vorfteber Dahlem eins 
geleitet, benuͤtzt. Es erzeugt fich bier ein reichhaltiger und 
guter Torf, nicht nur Brennmaterial, fondern auch, in der 
nad biefer Benuͤtzung rüdbleibenden Aſche, vortreffliches 
Dungmittel der Wiefen, wovon ebenfalld zu Rieinofeim 
bie überzeugende Erfahrung gemacht wurde. I 53 

Ssenfeits dieſes Ortes, wo Sand vormaltender Beftanb, 
theil des Bodens wird, und in einzelnen Strichen denfelben 
beinah ausſchließlich conftituirt, ‚verliert die Gegend: durch 
das Bild einer bürftigeren Vegetation einen großen ;Theif 
ihrer Anmuth, und gewinnt felbft bie und ba, und befons 
ders zwifchen Dettingen und Kahl den Anblick oͤder Unfruchte 
barkeit; um fo freundlicher lacht Dagegen die Eultur von der 
Abdachung bed Gebirges herunter, wo mit wohlbeſtellten 
Getraidfluren ſchoͤn gehaltene ertragsvolle Weingärten wech⸗ 
fein. Es find die Orte des alten. Freigerichtes, welche ven 
Ruhm eines durch reichen Ertrag ‚und Güte der Erzeugniffe 
lohnenden Weinbaues feit Jahrhunderten bebanpten. Ehe 
wir diefen, Landſtrich in feinen. inneren. Verhältniffen näher 
iennen lernen, wollen wir einige hiftorifche Notizen ber 
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das in der vaterlaͤndiſchen Gefchichte fo bekannte Freigericht 
in unfere Darftellung herüberzieben. 

Sm grauen Lichte der deutfchen Urzeit daͤmmert eine 
Spur der Bewohner biefer Gegend in den Ubiern, Gatten 
and Mattiadten,; welche in der nahen Wetterau das Jäger 
feben der alten Germanen lebten. Noch -igt erkennt der 
Alterthumsforfcher in Tangen Reihen von Erdhuͤgeln bei Kahl 
und Großwelzheim deutfche Grabhuͤgel, und findet in ihnen 
Den Beweis, daß hier zwiſchen den Römern und dem 
Stammvolke der Gegend bfutige "Kämpfe vorftelen. In 
jener Zeit war der bekannte Pfahlgraben bie Graͤnze dei 
Vordringens der Römer, und verfolgt man feine Linie, ſo 
erglebt ſich die Überzeugung, daß das Freigericht Innerhalb 
der, weftlichen Graͤnze dieſer Befeftigungslinie Tag, und do 
Ber: zum römifchen Gebiete am vechten Mainufer gehörte. 
In den Allemannen⸗ und Frankenbund des Zten Jahrhun⸗ 
dertd waren‘ die Bewohner des rheinifchen Franziend einge 
ſchloſſen und daher auch jene des nachherigen Freigerichtes. 
Sie erkannten das ſaliſche Geſetz. Bis zum Anfange des 
gten Jahrh. liegt die Geſchichte des Freigerichtes in beinah 
undurchdringlichem Dunkel, denn nachdem durch die Vol⸗ 
kerwanderung im Aten und Sten Jahrh. und durch die Ein 
falle der Hunnen jede Anlage römifcher Cultur zu Grunde 
gieng, vermogte auch in diefer Gegend nur das Chriſten⸗ 
thum, über ihre Geſchichte neues Licht ſchimmern zu laſſen, 
ungewiß indeß, ob Kilian oder Bonifaz den Saamen des 
Evangeliums hier ausſtreute. Hiſtoriſche Gewißheit hebt an 
mit der Geſchichte der Kloͤſter Fulda, Hersfeld, Seligen⸗ 
ſtadt und Lorſch. Im einer Schenkungsurkunde dieſer letz⸗ 
tern Abtei vom J. 796 "wird zum erſtenmal eines Dorſes 
Wallinesheim gedacht. Von Süden ging ber Anbau bei 
Freigerichtes aus, ſich nach dem Gebirge hin ziehend, und 
im 10. Jahrh. iſt ſchon urkundliche Rebe von vielen andern 
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Orten, 3. B. Hofti (GHoͤchſt), Kaffele (Kaſſel bei Orb), 
Hürften (Hörftein), Willmunsheim (Alzenau) u.f.w., alte 
Dorfnamen allemannifchen Urfprungs, z. B. Wilmunspeim 
von Wilmund, Welzheim von Walino fich ableitend; einige 
Dörfer dagegen, 3. B. Michelbach , entitanden in der ſpaͤ⸗ 
teren chriftlichen Zeit, wie ihre Namen beweifen. DieBes 
wohner des Freigerichtes bildeten eine Märkerfchaft, der 
hoben Lage wegen die hohe Marf genannt, Beſtandtheil 
des Main» ober vielmehr des demſelben untergeordneten 
Rothgaues. Die eriten politiſchen Beziehungen finden wir 
in dem Feudalnexus des Freigerichted mit der damals bes 
deutenden Graffihaft Bernbach, tiber welche in der zweiten 
Hälfte des 12. Jahrh. die Grafen von Bernbach die landes⸗ 
herrliche Gemalt verloren, der Zeitpunct, in dem ſich das 
Freigericht politifch auszubilden anfing, in der diesfallſigen 
Integritaͤt befonderd befannt werdend vom Ausgang aus 
der bernbachifihen Herrfchaft bis zur Belehnung von Mainz 
und Hanau, vom 12. bis 15. Jahrh. — Wie Die politis 
ſche Bäldung des Freigerichted eigentlich geſchah, und 
welchen befondern Umftänden es feine Nechte und Priviles 
gien verbanft, hierüber ſchweigt bie Geſchichte, und Die 
Volksſage gefällt fich in der Ableitung diefer Freiheiten, auf 
eine dem damaligen Geifte des Zeitalters entſprechende Art. 
Kaiſer Friedrich Barbaroffa, von feinen Palatien zu Gein⸗ 
hauſen und Seligenſtadt die Wetterau oft bereiſend, ſoll⸗ 
fo erzaͤhlt man ſich, auf einem Zuge nach Mainz, in der 
Naͤhe des Baͤchleins Röthenbach, von Feinden angefällen, 
durch Die Ritter und Mitmärfer ber Gegend befreit worden 
ſeyn, und benfelben zum Danfe die Freiheit gefihenft, fie 
zu freien Reichsunterthanen gemacht haben. So viel ift 
gewiß, duß feit Dem Augfterben der Grafen von Bernbach, 
zwijchen 1152u. 1190, zuerft' wieder im I. 1500 das Frei 
gericht als reichslehnbar vortömmt-; jene Sage gewinnt daher 
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immer fo.viel Glauben, daß durch irgend eine - aufferge 
wöhnliche Veranlafjung das Reichsoberhaupt biefen Lande 
ftrich einer befondern Gnade theilhaftig machte. Das Frei 
gericht genoß große Vorzüge, denn obgleich es den kaiſer⸗ 
lichen Schuß anerfannte und dem Kaifer zu Reiſen und 
Kriegszuͤgen Dienftpferde ftellen, auch jährlich einen Wagen 
Heu und einen lebendigen Hahn zur Burg Gelnhaufen liefern 
‚mußte, fo erfannte ed doch feine faiferliche Beamte, -hielt 
feine eigene Gerichte Märkerdinge), wählte feinen Lands 
richter, gab fich feine eigene Verfafjung und war feine 
Menfchen Unterthan, doch die Gewalt mehr in den Händen 
der reichen und adelichen Mitmärfer, als in jenen der freien 
Bauern, und nur der Abt von Seligenſtadt, als oberfter 
Waldboth der Märkerfchaft, in Befig und Aushbung des 
Rechted, beim Abfterben des Landrichters, dem alle Gent, 
Dorfs und Particulargerichte untergeben waren, das Lan 
desregiment des Freigerichted bis zur Wahl eines. neuen 
Landrichters zu führen. Bier Hauptgerichtd-Bezirte beftans 
den: zu Hörftein, en (Alzenau), — und 
Moͤmbris. 

Der hoͤchſte Gerichtetag — das — wurde 
jährlich am dritten Pfingſttage unter der großen Linde an 
dem. Kirchhofe bei Alzenau gehalten, die Untergerichte auf 
freien Plägen zu Mömbris, Somborn u. ſ. w. Im Anfange 
des 15. Jahrh. fing dieſe alte Freigerichte-Verfaffung ſchon 
an burchlöchert zu werben; innere ‚Zwietracht herrſchte und 
wirkte al? das Böfe, was unvermeidlich ift, wenn nicht 
ein, ſondern Bieler Wille zu enticheiden, und nur auf ge 
meines Wohl zu fehen und Anfoderungen des Egoismus, 
der Eitelfeit und ded Eigennutzes dem Gemeinbeften, zu un 
terordnen, aufgehört hat. Sp fam es denn, baß, die be 
nachbarten Sandesherren nach und nach einzelne. echte im 
Freigerichte am ſich zifien, ſo z. B. Churmainz feis 1333 
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bie Lehnberrfchaft über Moͤmbris fih verfchaffte und ſich 
1401 in den Befig des Dorfes Willmunsheim und der neben 
demfelben im 14, Sahrb. erbauten Burg Alzeuau fehte, deren 
erfter befannter Burgmann Hermann Echter von Mespelbrunn 
war, fortfahrend, durch Kauf einzelne Rechte im Freiges 
richte zu erwerben, ein Beifpiel, welches auch die benach? 
barten Grafen von Hanau nachahmten. Das dadurch ges 
fheilte, oft verwickelte Sntereffe veranlaßte Unruhen, denen 
erſt dann ein volles Ziel gefeßt wurde, ald Kaifer Marimis 
Kan im J. 1500 den Churfürften Berthold von Mainz und 
den Grafen Reinhard von Hanau mit dem Freigerichte ge, 
meinfchaftlich belehnte, welches unter Beibehaltung nicht un, 
beträchtlicher Gerechtſamen und Vorzüge in diefem Reiche, 
lehenverbande bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts blieb, wo 
die Theilung deffelben unter Churmainz und Hanau mit Vers 
nichtung beinah aller alten Rechte ftatt fand, von denen nur 
noch einige auf die neuere Zeit Abergiengen, und von ber 
Eouveränität der rheinifchen Bundesfürften verfchlungen 
wurden. Schwer trennten ſich bie Freigerichter von ihren 
alten Rechten und Genüffen. Nach der Auflöfung des Chur, 
fürftenthums Main, im 3. 1803 kam der mainzifche Antheil 
am Freigerichte unter großherzoglich-beififche Hoheit, und 
im Jahr 1816 unter die koͤnigl. baierifche Regierung. Der 
banauifche Antheil war einige Zeit hindurch integrirender 
Theil des Großherzogthumes Frankfurt, im 5. 1813 von 
feinem aften Herrn zuruͤckgenommen. 

Nach diefen allgemeinen gefchichtlicehen Prämiffen wollen 
wir die einzelnen Theile des Freigerichted betrachten. Der 
Eingang ins Freigericht ift bei Hörftein, das größte Dorf 
in dieſem Diftricte, mit der Alteften Kirche, welche bereits 
im 5. 1363 ale Gapelle erbaut, und 1511 zu einer Kirche 
umgefchaffen wurde. Zwei nicht werthlofe Glasmalereien in 
Senfterfcheiben find das Merkwuͤrdigere in dieſem Gotteshanie. 
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Diefer Dri hat einen fehr bedeutenden Weinbau , und vor 
züglicher Wein wirb in jenen Weinbergen gezogen, die unter 
dem Namen Abtsberg Eigenthum der vormaligen Benedic 
tiner-Abtei Seligenftadt waren, welche befanntlich ihre Grün 
dung dem berühmten Biographen Garld des Großen, Egin⸗ 
hard, verdanfte, der, fo lange feine Emma lebte, de 
Kloſters weltlicher Vorſteher, nach ihrem Tode aber Priefter 
und erfter Abt der neuen Benedictiners Abtei war. Dit 
feligenfiädter Benebictiner, das Verdienft ihrer Ordens⸗ 
brüder um Landescultur und Aderbau theifend , waren in 
biefer Hinfiht im SFreigerichte fehr thaͤtig, indem fie nad 
und nach bedeutende Befigungen erwarben. Abt Beringe 
tief im 3. 1000 Weingärten zu Hörften, deren Bau bie 
Abtei immer fehr befchäftigte, die in fpäterer Zeit ein ſchoͤnes 
Haus (Abtshof) für ven bequemen Aufenthalt des Praͤlater 
während ber Weinlefe, errichten ließ. 

Bon Hörftein an verfchönert fich die Phyſtognomie der 
Gegend, welche befonders bei Waſſerlos ein fehr heiteres 
Anfeben bat. In der Nähe dieſes durch ein große, 
mit einem trefflichen Garten umgebenes Landhaus bed Lands 
grafen von Heflen Rothenburg verfchönerten Ortes, fand 
die Burg der Schellriffe von Waſſerlos, welche fehr früh 
zerfiört worden zu jeyn fcheint, da fehon im J. 1404 die 
Nitter in das Dorf herunterzogen. Waſſerlos zur linken 
Seite gegen Dettingen, breitet fich der geweihte Boden dei 
Schlachtfeldes aus, auf welchem am 27. Zuni 1747 die be 
kannte Schiacht von Dettingen gefchlagen wurde. Dettingen 
iſt ein unbedeutendes Dorf mit einer Poftftation an dem Aus⸗ 
gange aus der baierifchen Zolllinie; unfern Davon liegt Groß 
welzheim, der ältefte befannte Ort bed Freigerichtes, in der 
älteften Zeit Walinesheim genannt. 

In Folge des Hanauer Straßenzuges koͤmmt man nad 
‚ Kahl, dem Orte, wo der Kahlbach in den Main ſich ergießt. 
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Bon bier aus wollen wir diefed Thal bie zur Quelle des 
Baches unterfuchen, und zugleich einige Abfprünge in die 
Eeitenthäler machen. Kahl und die nÄächftgelegenen Dörfer 
werben in der gewöhnlichen Eintheilung nicht zum Kahle 
grunde, ſondern noch zum Freigerichte ‚gerechnet; unter 
‚welchem Gefichtöpuncte fie auch hier gefaßt werden follen. 
Senjeitd Kahl, ein durch nichts bedeutender Ort, eb 
fey dann, daß im Jahr 1580 ein Amthaus bier erbaut 
wurde, Beweis ber politifchen Ausicheidung dieſes Ortes vom 
Freigerichte, fängt eine große Sandfcholle, der fogenannte 
Sand von Alzenau, an, und zur linken Geite draͤngen fich die 
Gebäude der Emmerichshöfe aus dem Walde hervor, in dem 
fogenannten Kablerreifig, zwifchen ben Jahren 1766 und 1770 
unter der Regierung des Churfürften Emmerich Joſeph 
angelegte Landguͤter. Diefe 2500 Morgen enthaltende Fläche, 
in der aͤlteſten Zeit unbezweifelt Beftandtheil der hohen Marf, 
wurde am Ende des 16. Sahrh. von Churmainz in Befig ges 
nommen, das mainzifche Eigenthum von Hanau in Gontes 
ſtation gezogen, und nad einigem Wechfel der beiderfeitigen 
Anfprüche, bei der Abtheilung des Freigerichted , diefer Eigens 
thumsftreit durch Abtretung des Kahlerreifigd an Churmainz, 
gefchlichtet. Der damalige Landesregent, Emmerich Joſeph, 
wuͤnſchte auf diefer Steppe landwirthſchaftliche Cultur aufs 
blühen zu fehen, ohne die Schwierigkeiten der Fertilifirungss 
Vorbereitungen diefer oͤden Gründe zu verkennen, welche der 
Churfürft der Einficht und Induftrie dreier, um dad Wohl 
des Landes verbienter Staatsdiener , feines Ganzlerd, Freis 
berrn von Benzel, des Staatsrathed, Freiherrn von 
Deel, und des geh. Nathed und Hoffammer » Directors 
von Linden überließ, inbem er benfelben im J. 1766 das 
Kahlerreifig in 3 gleichen Abtheilungen in Erbbeftand gab. 
Gebäude wurden mın errichtet, umb viel geſchah für den 
durch manche Befchwerniffe der Rocalität und der Umſtaͤnde 
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befehbeten Anbau. In der jüngften Zeit nahm die Euftur 
‚ biefer Randgüter fehr zu, befonders, feitbem ber Beſitzer 
eines Theiles derfelben, der als genialer und geiftvoller 
Schriftfteller und Staatsmann befannte Graf von Benz el⸗ 
Sternau, feine Muße der Verbeſſerung dieſes Landgutes 
mit nachahmungswerthem Eifer widmet. Vollendet ſind noch 
nicht die Unternehmungen, von denen hoͤherer Ertrag und 
Culturſtand ausgehen ſollen; und wenn auch unbezweifelt be⸗ 
friedigende Reſultate desjenigen, was für dieſen Zweck einge» 
leitet iſt, zu erwarten ſind, ſo ſtellen ſie ſich doch noch nicht 
in Überſicht und Zuſammenhang dar. 

Dir kommen nun der bereits erwaͤhnten Sandſcholle ) 
inmmer näher, und werben durch das, Alzenau zur Seite, 


") Der Sand von Alzenau, wohl eine der bedeutendfien Sands 
ſchollen im füdlihen Deurfchlande, verdient Aufmerkſam⸗ 
keit, feine Entfiehung größtentheils wirthfehaftlichen Fehl⸗ 
griffen der aͤltern Waldvorficher zufchreibend, da itzt vers 
fandere Flächen vor einem halben Jahrhunderte noch Eis 
chenbeftände deckten. Mannigfache Mittel wurden ergrifs 
fen, um die Sandſcholle zu binden , viel gefcbrieben, mes 
tig gehandelt, manches gut augefangen, aber nur halb 
ausgeführt — ber Saud mwäljte ſich fort und uͤberſtroͤmt 
noch immer die Feldgüter der Gemeinde Alzenau, von 
Wehen nah Dften ſchnell vorruͤckend. Auf der Weftfeite, 
wo ber Sauıd ftill zu Heben anfing, wurden zwar, zum Theil 
gut gelungene, Kiefernfaaten gemacht und dadurch marıche 
Berfandungsquelle verkopft, auch dieſe Saaten in das 
Sandmeer biuein fortgefegt, allein dort, we der Saud 
in voller Bewegung if, wie Lava die Grundftüde der Ger 
meinde Alzenau übergießend, gefchab in Harmonie mit 
jenen Anſaaten fo gut wie aar nichts, da nicht in Aufchlag 
gebracht werden kaun, mas verfuchsmweife und refultatenlos 
unternommen wurde. Dim Sandſtrome Anfaaten folgen 
au laffen, wo Moos und Gras eıne fee Narbe ;u bilden 
anfangen, iſt ein allerdings zweckmaͤßiges und möthiges 
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auf einem Berge ſtehende, bereitd erwähnte alte Schloß 
und die neue Kirche angezogen, unfern Weg, ohne und 
aufzuhalten, gegen Kälberan fortfegend, mit einem theils 
nehmenden Rüdblid auf Die nun leeren und unbenügten 


Berfahren, um die Eröffnung neuer Sandquellen gu hiu⸗ 
dern. Allein es liegt im der Natur der Cache, daß durch 
all’ diefe Unternebmungen mefentlih nichts gemonnen if, 
fo lange der Eand in feinem Steome nicht aufgehalten 
und zum Steben gebracht wird; fo war es auch auf der 
aljenauer Sandicholle: mas man von Welten ber anfäcte, 
Überfchättete der Sand wieder gegen Dften, und nur im 
Der neuehen Zeit geſchah, und vorzüglich durch die, matt 
dürfte fagen, unangeregte Bemühungen cines nachdens 
kenden und thaͤtigen Gemeindevorftebere *), was längf 
hätte gefcheben follen. Auf dem flüchtigen Sande und 
in direct entgegengefegter Richtung feines Stromes wurbe 
vor 3 Jahren der Verſuch einer forftlich: merfwürdigen 
Birkenpflanzung gemacht. Um feflern Saud und etwas 
feuchten Boden zu gewinnen, ließ man tiefe Planzlöcher 
fertigen. Die Pflanzung gelang, Ermutbigung für den 
von der Forfibehörde nun ermunterten und unterfügten 
GemeindesBorfteber , diefelbe in der Art fortjufegen, daß 
er im gleichfeitiger Entfernung von 3 Schuh, 2 bis Zjährige 
Birfenpflanzen einſetzen lich, welche der aufferordentlich 
großen Hige von 1822 ungeachtet fo gut anfchlugen, daß 
faum 1/8 ausblieb. Einem Munder if beinab gleich, den 
reinen, ſtets beweglichen und fliegenden Sand mit wuͤch⸗ 
figen Birken beftelt zu feber, und diefe Pflanzung muß 
um fo mehr dem Kenner Beifall und Lob abgeminnen, da 
fie gerade an der gefahrvoliften Erelle des Sandmeeres fich 
erhebt. Diefelbe wird umter der einfichtsvollen Leitung 
des einfchlagenden Forſtamtes fortgefegt, dadurch der Sands 





) Das Bezirkes Conire des landwirthſchaftlichen Vereins zu 
Aſchafſenburg erkannte die Merdienfte des Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtehers Niedenthal zu Alıen m, indem es demſelben 
die filberne Werein‘s Medaine und eine Geldproͤmie von 
25 fl, ertheilte. 
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Gebäude. einer wor einigen Sahrzehnten bier. angelegten, 
mißlungenen. Senfenfabrif, um zu Kälberau die Spuren 
alter Templerherrſchaft zu betrachten, in einem an ber 
Kirchmauer ansgehauenen Bilde eines. bartigen Templers. 
Daß bier und in den Burgen von Alzenau und Mömbris 
Templer haußten, ift biftorifch nicht nachgewieſen, fonbern 
beruhet nur auf, jedoch nicht ummahrfcheinlichen, Volks⸗ 
fagen. Kälberau war in Älterer Zeit der Stammfig einer 
gleichnamigen Dynaftens Familie, und am Ende des 12ten 
und im Anfange des 13. Jahrh. daſelbſt ein Beduinenhaus, 
deffen Söhne und Töchter die Tugend der Wohlthätigkeit 
in ihrem Kreife übten. 

Michelbah, Alpſtadt nnd der Mäufenhäuferbof find 
intereffant durch ihren Wein und Feldbau. Bei Michelbach 
bietbet der Hahnenkamm, ſowohl Main aufwärts, ald 
Main abwärts, nber den weißen Sand von Alzenau und 
das grüne Dach ded Bulauwaldes, gegen Hanau, Stein⸗ 
heim, Frankfurt, die Wetterau, die Höhenzüge des Taunus 
und der rheingauer Gebirge, reizende Anfichten und zugleid 
den Überblick der nun abgetheilten Markwaldungen, im denen 
zwar die nachtheiligen Folgen gemeinfchaftlich verwalteten 
Waldbeſitzthums hie und da nicht zu verfennen find, melde 
im Ganzen aber in einem beffern Zuftande angetroffen 
werben, ald dies jener ‚von Markwaldungen gewöhnlich ül. 


firom aufgehalten und das Problem der Bindung umd 
Küdvereinigung mit dem tragbaren Waldlande bald glüd: 
lich geloͤſt ſeyn, an dem fich bisher manch’ practifcher 
Forſtmaun nicht mit befriedigendem Erfolge verfuchte- So 
liegt oft die Wahrheit fehr nah’, manchmal zu nah’, um 
erfannt zu werden, da bie Menfchen im weiter Gerne il 
fuchen pflegen, was fie beinah' mis den Häuden greifen 
Können, und vor zu vieler Kun die Natur nicht erkannt 
und berathen wird. 
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Das Kahlthal im engern Sinne nimmt und nun aufz 
vorher aber noch einige Blicke in die Seitenthäler von 
Geifels und Hemsbach, ebenfalld zum Freigerichte, nebft 
Omersbach und Hofitetten, noch gehörige Orte. Geifelbach, 
fonft Haupt einer gleichnamigen, der Abtei Seligenftabt 
gehörigen Herrichaft, wird in einer Urkunde vom 3. 1269 
zuerft genannt, von dem Churfürften Werner zu Mainz 
der Abtei GSeligenftadt verfauft, Beweis, baß es früher 
fhon von diefer Praͤlatur befeffen worden war, worüber 
urfundlihe Nachweiſung fehlt. In den Retroceffiond + Bes 
dingungen deutete. der mainzer Erzbifchof beſonderes Miß⸗ 
trauen auf bie Ritter der damaligen Zeit an, indem dem 
Klofter die ausdruͤckliche Auflage gefchah, Geifelbach, unter 
Strafe des Rüdfalld an das Erzftift, feinem Ritter lehn⸗ 
weiſe aufzutragen, eine von der Abtei, durch die Belch- 
nung der burgmännifchen Familie von Erpho zu Gelns 
haufen, zu ihrem Schaden überfchrittene Bedingung. Blu⸗ 
tige Fehden führten die Abte von Seligenftadt um Geifels 
bach, wo fie ein mit einem Wafjergraben umgebenes Schloß 
haften erbauen laſſen, in dem lange Zeit hindurch der Schußs 
vogt und fein Gerichtshalter, und nachher der Klofteramts 
mann wohnten; nun Wohnung des Pfarrers. 

Die Abtei Seligenftadt blieb im Beſitze der Herrfchaft 
Geiſelbach bis zum 3. 1802, wo fie ald integrirender Theil 
der Kloftergiter an das Großherzogthum Heffen überging, 
nun mit dem koͤnigl. baierifchen Landgerichte Alzenau vereinigt. 
Omersbach, Hofftetten und Hemsbach find unbedeutende Orte» 
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Zehntes Capitel. 





Das Kahlthal. 


Früpe Bevölkerung drängte den Wald von den Ufern ber 
Kahl, in dem größten Theile ihres Bachgebietes, zurüd, 
und der fleißige Pflug öffnete dem Auge die ſchoͤnen For 
men der Gegend unter mannigfaltigem Wechfel romantifcher 
Anfichten. Unter häufigen Biegungen windet fich die Kahl 
durch ihr langes Gebiet, zumeilen wilbbraufend dahin wor 
gend, angefchwellt von periodifchen Ergießungen. In kurzen 
Zwifchenräumen begrüßen ihre Ufer Dörfer und Beine Höfe. 
In dieſem Thale, obgleich die Kocalverhältniffe dem Feldbau 
nicht ungünftig find, vereinigten fich doch Umſtaͤnde, um 
ben Wohlftand der Bewohner zu erſchuͤttern, amd zum Theil 
felbft unter eine nahrungssforgenfreie Mittelmaͤßigkeit herr 
unter zu bringen, befonders in dem obern- Theile, wo vor; 
züglich in neuerer Zeit Holznoth und gefegwidrige Mittel, 
ihr zu ſteuern, und ihre umvermeiblichen Folgen, Vermögen 
und Moralität der Einwohner angriffen. 

Bon der Gränze des Freigerichtes an, reihen fich Meine 
Doͤrfchen ſowohl am Ufer des Baches, ald auf ten Anhöhen 
und Abhängen ber b:grängenden Berge, an einander, mit 
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denen einzelne ifolirte Landguͤter wechſeln. Mir nennen 
Brüden, Strögbah, Rappach, Karlöberg, Molfenberg, 
Hohl, Rottengrund, Heimbach und Wohnjtadt als conjtis 
tuirende Theile der Gemeinde Mömbris, ehemals im poli⸗ 
tiichen Berftande dem Freigerichte einverleibt. Hier herrſchten 
im Mittelalter die Ritter von Gonsrode, deren Burg nur 
in Trümmern liegt. Aus der alten Pfarrkirche wurden in 
die, im J. 1783 neu erbaute, aus Sandjtein gefertigte 
Epitapbien, des im J. 1548 geftorbenen Dhilipp-w Gong; 
rode und jeiner 1562 ihm im das andere Leben ‚gefolgten 
Gattin Walburgis, gebornen von Adelsdorf, verfegt. 

Über den landwirthichaftlichen Zuftand diefer Gegend 
ift wenig. zu bemerfen; als ein nicht ganz umbedeutender 
Beitrag zum Ausfommen der Einwohner darf der Ertrag 
aus den Kirſchen betrachtet werden, welche hier haufig und 
gut gerathen. 

Zwiſchen Mömbris und Schimborn nimmt die Kahl 
die von Hohl» und Reichenbach herfommende zufammenfliefs 
fende. Heinere Bäche auf. An ihrem linken Ufer find vie 
Anhoͤhen großentheild mit den, die Pfarrei Sohannisberg 
bildenden Orten angebaut, von denen wir nun noch Rickers⸗ 
bach, und in einer jenfeitigen Gebirgsſchlucht DEE 
hinter der Sonne anzuführen haben. 

Dem Pfarrdorfe Mömbris folgt Schimborn, dann 
mehr und weniger nah Erlenbach, Menſengeſaͤß, der Hau⸗ 
hof und Kaltenberg — Domainengut und Sitz des Land⸗ 
gerichtes. — Auf der das Afchaff- von dem Kahlthal 
ſcheidenden Höhe, und an ihrer nördlichen Abdachung, Liegen 
Feldkahl, Sommerkahl, Rottenberg, Schneppenbach, Vorn⸗ 
wald und Eichenberg, den Bach aufwaͤrts aber die iſolirte 
Pfarrkirche und das Pfarrhaus Ernſtkirchen und das ziemlich 
große Dorf Schöllfrippen,, noch mehr aufwärts Blanfenbach, 
und in Geitenthälern bie zu dem ſchoͤnborniſchen Patrimonials 
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gerichte Krombach gehörende Orte Krombach, mit dem Berg; 
(Amts) Hauſe Schönberg, dann Unter» und Oberſchur. 
Das Pätrimonialgericht Krombach umfaßt die graͤflich 
ſchonborniſchen Befigungen im dieſer Gegend. Über diefelbe 
war ſchon in den fruͤhern Zeiten von den Grafen v. Rienech, 
als Korfigrafen des Speflarts und Bögten des afchaffenburger 
Stiftes, “die Gerihtäbarfeit ausgeuͤbt, und biefe im 
5.413235 dem Erzftifte Mainz zu Lehen aufgetragen worden. 
Das damalige Landgericht Krombach erhielten von den 
Grafen von Rieneck die Herren von Büdingen als After 
Ichen, nach, deren und ihrer Lehensherren Ausſterben, bie 
Großfchlage v. Dieburg und bie Forſtmeiſter v. Gelnhaufen 
mit diefer Gerichtsbarkeit befehnt wurden. Jene ermarben 
den forftmeifterfchen Antheil durch Kauf, veräuferten aber 
im J. 1666 das ganze Landgericht mit oberſt⸗ lehensherr⸗ 
licher Bewilligung, an die damaligen Freiperren, nunmeh⸗ 
rige Grafen von Schönborn, unter deren Domainbefigungen 
befondersdie Waldungen im Reviere Hudelheim bemerfbar find. 
Practifche Andeutungen der bebeutenderen Landwirthe 
fördern den Aderbau um ſo mehr dann, wenn biefefbe in dit 
oͤconomiſchen Berhältniffe der probueirendert Claſſe unter 
fihgend einwirfen, der Fall mit dem nachahmungẽswerthen 
Beiſpiele, welches der induſtrioſe, um den Kahlgrund in 
mehr als einer Hinficht verdiente, Beſitzer des kahler Glas⸗ 
huͤttenwerkes, Herr Carl Bed von Büdingen, auf feinem 
Landgute Reiſchberg giebt. So wie das Kahlerwerk fit ſeinen 
verſchiedenen Betriebszweigen ganz Be s Schöpfung ift, ſo 
hob er auch das ſehr verwahrloßte Gut Reiſchberg zu einer 
wohlgeordneten Landwirthſchaft empor. Die Odungen wur⸗ 
den umgebrochen, neue Wieſenanlagen gemacht, ber Kleebau 
eingeführt, viele Obſtbaͤume gepflanzt, (eine bedeutende 
Hopfenpflanzung iſt noch im Entſtehen), eine anſehnliche 
Schweizerei errichtet, die landwirthſchaftliche Nebengewerbe, 
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befonders die Branntweinbrennerei, mit Benuͤtzung der neueften 
Berfahrungsregeln, ing Leben gerufen, und al diefes nicht 
ohne Erfolge für die Anregung des Eiferd der Anwohner 
diefes Landgutes. 

Die Kahl aufwärts, jenfeits der Heinen Orte Lauden⸗ 
bach und Kahl, laden die neuen Gebäude bed Fahler Berg 
werfes ein, auszuruhen, zu befchauen, was zur Aufhuͤlfe 
eined wieder aufgenonmmenen Bergbanes geſchah, und nach⸗ 
zudenken über Vortheil oder Nachtheil dieſes Verſuchbaues. 
Unter fo günftigen Aufpizien derfelbe auch im J. 1817 bes 
gonnen wurbe, fo wenig fcheinen die Nefultate der bishe⸗ 
rigen DBerfuche den Erwartungen zu entfprechen. Diefer 
Bergbau, deſſen fchon im erften Theile diefer Schrift ges 
dacht wurde, wirb in dem in ber ganzen Gegend verbreis 
teten Kupferſchieferfloͤze getrieben, in dem nahen Bieber feit 
20, und zu Hüdelheim feit 40 — 50 Jahren verlaffen, bei 
Kahl. wieder aufgenommen, um edle Stellen des Floͤzes aufs 
zufinden, welches auf dem Urgebirge — dem Glimmerfchies 
fer. — aufgelagert, zuerft vom Floͤzkalk, dann vom rothen 
Sandſtein bedeckt wird, und fich gegen Norden jenft. Es 
ift 2 bis 4 Fuß mächtig, führt feine Kupferfahlerze, Blei 
glanz, Schwefelfied, zumeilen Kupferkied, und mitunter 
Spateifenftein in Nejtern, worauf aber feines unregelmaͤßi⸗ 
gen Vorkommens wegen Feine Nücdficht genommen werden 
kann. Sn dem rohen, d. i. umaufbereiteten Zuftanbe bes 
Floͤzes enthält der Gentner biefer Mineralien 1/8 bis 1f& 
Loth Silber, 1/8 bis 1/4 Pfund Kupfer und 1/2 Pfund 
Blei, die aufbereiteten Erze aber, nachdem biefelbe höher 
oder ‚niederer grabirt werben, böchftens pro Gentner 5 Loth 
Eilber, 15 Pfund Kupfer und 25 — 30. Pfund Blei, wo 
aber 60 bis 25 Gentner rohe Maſſe nöthig find, um daraus 
einen Centner Erz durch Wafchung zu gewinnen, der bei 
der Schmelzung die erwähnte Quantität Metall geben fol; 
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der Arbeitölohn überwiegt daher ben Gewinn aud dem 
Metall» Ertrag. Sit die Grabirung minder rein, fo ver 
mindert fich zwar der Bedarf am rohen Erze, allein au 
die Ausbringung an Metall, wodurd ſich der Schaden 
eber vergrößert als verkleinert. Mindeſtens nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich möchte fenn, daß diefes Floͤz zu arm an Metal 
fen, nicht bauwuͤrdig, daher bei ber Fortfegung dieſes 
Bergbaues die Koften faum decken, vielmeniger je einigen 
Gewinn abwerfen wird, eine Wahrheit, welche auch bie 

oberfie Bergbehörde zu fühlen ſcheint, da bei den unguͤn⸗ 
ſtigen Refultaten der bisherigen Schmelzproben im Kleine 
eine Schmelzprobe im Großen befchloffen ift, deren Erfolg 
dann ergeben fol, ob diefes Bergwerk fortzubeftehen oder 
aufzubören habe. So fehr auch jenes, ſowohl aus. allge 
mein ftaatswirthfchaftlichen Ruͤckſichten, als auch für die io 
dringend nöthige Erhöhung des Nahrungsftandes der Be 
wohner des Kahlgrundes zu wuͤnſchen ift, fo wenig macht 
ſich der Berfafler dazu Hoffnung. 

Beinah’ mittelbar an die Gebäude dieſes Bergwerfed 
fhliegen fi jene der kahler Glashütte an, unfern der, in 
ſchauerlicher Stilfe begrabenen Quellen. des Kahlbaches. 
Daß diefe Stille von des Glasmachers fleißiger Hand um 
terbrochen und Leben und. Regfamkeit in dieſes Waldthal 
gebracht wurde, ift zwar fchon lange her, und wenn baber 
auch die Entſtehung des Fahler Glaswerkes in- jene Zeit 
fällt, wo nur den Sommer hindurch in hölzernen. Hütten — 
dies im ftrengern Wortverfiande — gearbeitet wurde, 1 
iſt e doch Herr Bed, der ald Gründer alles deſſen er⸗ 
ſcheint, was in wohlgeorbneter Verbindung bier nicht nur 
für Gfasfabrication, fondern noch für andere techniſche und 
deonomifche Zwecke geleiftet wird. 

Bor 30 Jahren fand Herr Bed eine alte elende Glas 
hätte, ein dem Einſturze nahes Häuschen und ‚einige arme 
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Bewohner vefielben. Seine erite Sorge war, Wohnungen 
zu erbauen und Grundeigenthum anzukaufen, um den noma- 
difchen Arbeiter heimifch zu machen durch Liebe und Anhaͤng⸗ 
Kichfeit fiir den Staub, den fein Fuß betrat. Diefem Zwecke 
konnte ſich nicht genaͤhert werden, ohne auf die Culturver⸗ 
haͤltniſſe der Umgegend wohlthaͤtig zw wirken. Wurden auch 
die oͤconomiſche Einrichtungen anfänglich mit Gleichguͤltigkeit 
und Kaltfinn aufgenommen , fo fiegte Doch allmählig die Wahr⸗ 
heit und fand Eingang in die Überzeugung der Umgegend, - 
daß die Natur eine gute Mutter ift, wenn man ihr aufrichtig 
und beharrlich die Hand reicht. Die Nachbarn von Kahl 
lernten hierdurch zum Theil mach und nach arbeiten, zum 
Theil aber auch die Kunft, wie man mit wahrem Gewinn 
arbeiten müffe. Nicht zu verkennen ift, daß durch das fahler 
Glaswerk und befonders durch die von feinem Befiger factifch 
befundete Anerfenntniß des Bodenwerthes, die dortige Ges 
gend an Induſtrie und innerem Wohlftande zunahm. Werthlos 
geachtete Guͤter konnten nun mit Vortheil angebracht und 
mancher verarmten Familie. aufgeholfen werden; Kinder 
armer Eftern, beſonders Waiſen, empfingen in technifchen 
Arbeiten Unterricht, und dadurch bie Mittel, ihre Subs 
fütenz zu begründen. Das Glaswerk ift Daher ein nüßliches 
Inſtitut fire die Umgegend, eine Art von Induftrie-Schule, 
ohne je vom Staate eine Unterfihgung genoflen oder in Ans 
fpruch genommen zu haben. Von diefem Werke giengen Vers 
beffgrung der Obſtbaumzucht, des Kleebaues und der Vieh⸗ 
zucht aus, Anleitung zu einer zwedmaͤßigen Wegunterhals 
tung, und, mas mehr ald all’ diefes ift, Verbeflerung des 
moralifchen Zuftandes der Bewohner. 
Dieſes Glaswerk nährt 24 Familien, hat 94 ſtaͤndige 
Arbeiter, größtentheißs Inländer, und beichäftigt eine weit 
größere Zahl Taglöhner. Die Glasfabrication umfaßt den 
ganzen Umfang der Glasmacherkunſt, und es werben alle 
Mrhlen’s Topoar d, Soeſarte TI. mp 11 
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Sorten Fenfter s und Hohlglas gefertigt, das befannte Monde 
glas, fo wie geringere Sorten Tafelglafes, nad böhmiicher 
und franzöfifcher Art, vielſache Schliffarbeiten, vom feiniten 
Tafelbecher bis zur gewöhnlichen, grünen Bonteille. Zum 
Bereiche diefed Werkes gehören noch eine Bierbrauerei und 
Branntweinbrennerei, Eſſig⸗, Potafchenfieberei, Ziegelei, eine 
Fabrit von Liquenrd und Eau de Cologne, fo wie in 
ihrem Umfange alle Ländliche Gewerbe und felbft ein Specereis 
Laden angetroffen werden. Diefe vielfache Fabricate werben 
größtentheild in das Ausland abgefegt. Unter den oͤcono⸗ 
miſchen Einrichtungen zeichnen ſich die beträchtliche Schweis 
jerei, die Käfefabrication nach Schweizerart, ſchoͤne Obſt⸗ 
baum⸗, Gartens und Hopfen s Anlagen aus, 

Diefes in jedem Betrachte fehenswerthe Werk wird nie 
mand ohne Befriedigung und ohne Anerkennung der Ber 
dienſte feines Befigers verlaffen. 

Wir fiehen nun an der Gränze oder vielmehr am Ans 
fange des Kahlthales, und hätten nur eine Höhe zu übers 
fleigen, um an die Quellen des Bieberbaches zu kommen, 
und in ihrer Nähe diefelbe, durch Benuͤtzung und Verarbeis 
tung der Naturfhäge erzeugte, Thätigkeit wieder zu fehen, 
weiche wir eben fennen lernten. Wir verlaffen ein Thal, welches 
zu ben bevoͤlkerteſten des Speſſartes gehört, nicht aber zu 
den wohlhabendern, in welchem vielmehr, hie und da, raſch 
zunehmende Verarmung eine traurige Perfpective eröffnet. 
Die Mittel, den Sorgen und Leiden diefer Gegend, zum 
Theil wenigſtens, zu fleuern, Liegen nicht fern, und es iſt 
zu offen und wicht zu bezweifeln, daß eine weife Regierung 


| dieſelbe benügen werde. 


Ehe wir das Bieberthal Befuchen, wollen wir und noch 
kurze Zeit in der Gegend zwiſchen der Kahl und Kinzig 


aufhalten. 
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Eilftes Capitel. 





Das Waldgebier zwifhen der Kahl 
und Kinzig. 


Beiden Quellen der Kahl beſteigen wir den Hochruͤcken wieder, 
der unter dem Namen Eſelshoͤhe vom Engelsberge aus den 
tiefen Speffart amphitheatraliſch umfchließt. Am Rande des 
füdlichen Vorſprungs der Gebirgswand liegt Wiefen, wo zur 
gleich der Urſprung eined in das füblich gedffnete ſchmale 
Thal abfließenden Baches. Die Bewohner dieſes großen 
Dorfes haben in Feldban und Waldarbeiten nicht ungiebige 
Rahrungsquellen, und behaupteten immer eben fo fehr das 
Lob des Fleißes, als eines ruhigen, felbfizufriebenen Wan⸗ 
dels. Das alte, große catholiihe Pfarrhaus wurde von 
den Grafen von Rieneck ald Jagdhaus gebaut, Das Dorf 
iſt von ben Waldungen eingeſchloſſen, weiche ben Forſt Wiefen 
bilden, reich an Eichenholz-Borrätben, bei weitem nicht aber 
von jener feltenen Stärfe und Schönheit, wie fie die Forfte 
des innern Speffartes anfzumeifen haben, und durchaus aus 
Beftänden zufammengefegt, die laͤngſt auffer Zuwachs iu 
einem ftarfen Forftunkräuter » Überzuge der Verjuͤngung fehn, 
ſuchtsvoll harren. Suͤdweſtlich graͤnzt dieſer Forſt an bie 
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Reviere Heinrichöthal und Schöllfrippen, inſtructiv und be 
ehrend nicht durch Gutes und Vollfommenes, fondern durch 
Fehler und Übergriffe. Das Feuer zahlreiher Glashütten 
wüthete in frühefter Zeit in dieſen Waldrevieren, und legte 
den Grund zu den Verwüftungen, welche in diefelbe man 
nigfache Umftände fpäterer Zeit braten, die näher zu be 
euchten, im dritten Theile diefer Schrift die Veranlaſſung 
fich ergeben wird. Doc in einem beſſern Zuftande, als 
Heinrichsthal, ift der Forit Schoͤllkrippen, nur durch die 
täglich wachſende Bevoͤlkerung und Holzuoth dem Frevel 
fehr ausgeſetzt. | 

Bei Heinrichethal begegnen wir auf dem Hochruͤcen 
der Efelspöh? den bereits berührten Epuren der römijchen 
Pfahlmauer — Verbindung, Refte des fühnen Werkes, mit 
dem der ſtolze Römer von Kellheim bis an die Yfelmins 
dungen, in einer Länge von 200 Stunden, ben deutſchen 
Barbaren in feine finftern Wälder bannen wollte; ein großes, 
den Riefenentwürfen bes weltbeherrichenden Bolfes entſpre⸗ 
chendes, indeß auſſer Zweifel geſetztes Unternehmen, da 
Stuͤcke dieſer Mauer in Schwaben unter dem Namen Teu⸗ 
felsmauer, auf der homburger Höhe von Strömfels aus 
gegen Langenſchwalbach — für den limes Hadriani gehab 
en — und von Walthüren bis an den Main ”) entbedt 
wurden. Wir hörten ſchon, daß diefer Befeftigungewall bi 
Miltenberg über den Fluß gieng, um den Pfahlgraben I 
der Wetterau zu erreichen; die Schlacht auf dem Dammd 
eide würde daher als ein Einbruc der Germanen in di 
Pfahlmauer zu betrachten ſeyn. ) 


”) Im Jahre 1768 von Main hard 


NDie bedeutenden Unterbrechungen des Laufes dieſer Maut! 
erregten Zweifel, beſonders war von Aalen bis. Butz 
unbsfannies Land. = Plinius, Prolomäus und Tacitu⸗ 
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An die Waldungen des Revieres Wiefen ſchließen ſich 
gegen Nordoſt jene des Forſtes Floͤrsbach an, welche durch 
die großen Beduͤrfniſſe des bieberer Bergwerkes und die Ein⸗ 
griffe in jener Zeit, wo fie zu den franzoͤſiſchen Dötationen 
gebörten, ziemlich viel litten. Wir bemerken auf einer An⸗ 
höhe zwifchen Frammersbach und Floͤrsbach, oͤſtlich von 
Wieſen, das Feine Dörfhen Mosborn, int 3. 1768 vom 
Ehurfürften von Heflen Wilhelm I., bamaldı Erbprinz 
und Regent der Grafichaft Hanau, als Colonie angelegt 
eine nicht ganz glückliche Idee, da dieſem Dorfe das Waſſer 
fehlt, und es fich vorzüglich von ben, ihm immer ſpaͤrlicher 
zu Theil werdenden, Waldarbeiten nähren muß. In der 
Nähe diefes Ortes werben die von dem verftorbenen: Zeug⸗ 
förfter Krug gemachte Buchenpflanzungen, in ihrer Art 
das Beftmöglichfte, den Kennerblick anziehen. Senfeits diefer 


denen wir bis Alifo am der Lippe und wahricheinlich an 
den Zuyder⸗See unterhalb Zwoll folgen koͤnnen, und 
Div Eaffins geben hierüber keine Aufklärung. Uufere 
Berbindung mit Schwaben würde daher nicht vorhanden, 
und die Sache immer zweifelhaft geblichen ſeyn, wäre 
nicht 1821 entdeckt worden, daß in dem Geographen von 
Ravenna libro IV cap. 26 fiehe: „item ad aliam partem 
sunt cCivitates, ij. e. Augusta nova, Rhieinis, Turigoberga 
Ascis, Ascapha, Uburzis, Solist, ex Alimanorum patria,“ 
Prof. Buchner zu Regensburg, dem dag Verdienſt der 
anffallend fpäten Entdeckung gebährt, findet folgende 
Verbindung: Augusta nova — Oſterbrücken (Auguſten⸗ 
burg), wo Caſtell⸗Ruinen fi befinden: und römifche 
Münzen gefunden wurden; dann Rindebeim, Waltbären,‘ 
wo eine Lapidarichrift an einem Altarkeine gefunden-wurbe, 
und unfer Efchau (Ascis), da ſich Ruinen um die Elfape 
finden. Eine meitere Unterſuchung märe bier ſehr zweck⸗ 
mäßig, fo wie auch auf der Sat dee Tiebergrundes ber, 
Kajfel. ; 
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Anhöhe an dem flördbacher Bache liegt Kempfenbrunn, unter: 
balb welchem Orte fich die Thäler gegen Frammersbach und 
Lohrhaupten Hffnen, und am Saume der hohen und birken 
hainer Straße, mehr norbweftlich Floͤrsbach, durch welches die 
alte Kranfenftraße zieht, dem mispider Teiche worüber, in 
Die Ebene von Hanau. Hier treten wir in den Fort Bieber, 
und beiten ben natürlichen Verbindungsweg durch diefen 
Forft und einen Theil des Forſtes Kaffel, um nad dem 
ſalzreichen Orb zu gelangen, verweilen vorerft aber, dem 
Orberreifig nahe Fommend, noch ganz kurze Zeit bei 
demfelben. 

Dieſe Waldungen werben auf ben Alteften Landcharten 
fchon mit der Benennung Orberreifig belegt, und ihre ur⸗ 
forüngliche Verhaͤltniſſe verlieren fich mit jenen der Caly 
quellen in dein Dunkel ungefchichtlicher Vorzeit. Nicht zu 
bezweifeln ift inteffen, daß ber nun mit verbuttetem Cichen⸗ 
reifig beſtockte Boden mit Eichenhochwaldungen beftanden 
war, beren planlofe und mißbräuchliche Benuͤtzung not 
wendig ihren Untergang herbeiführen mußte, um num dem 
diefe Gegend bereifenden Forfimanne die bemerkungswerthe 
Erſcheinung darzubiethen, eine Maſſe rauher Berge zu nichts 
ald zu Eichenreifig benügt zu fehen. Wer diefe Benugung 
einen planmäßigen Verfahren zufchreiben wollte, wuͤrde fer 
irren, indem nur ber blinde Zufall bier berrfchte. ent 
jeder Salz fiedet, jeder fich feinen Holzbedarf nach Willkuͤhr 
verfchafft, wenn man feinen Begriff von Hege hat, und die 
Biehheerden , befonders die Lieblinge des Orberg, bie Ziegen, 
bie jungen Pflanzen werbeißen, und, war noch ein alter 
Stamm vorhanden, vieler, mit wenigen Ausnabmen, die 
Beute der Kabfucht ward, fo muß man erftaunt fragen, wit 
möglich ift, daß nach Jahrhunderten noch ein Reiß hier zu 
finden iſt, und zuruͤckſchrecken vor dem ſteten Losfündigen auf 
die Reprobuctiongfraft Ted Bodens. 
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Der Umfang der orber Waldungen ift nicht genau be; 
Fannt, und fcheint dem aͤuſern Anfehen nach bedeutender, 
als ihn die approrimativen Flächenfhägungen angeben. Die 
einftreihende Thaͤler theilen das Reiſig in drei Haupttheile, 
jenen , der dem Urſprunge des Orbbaches gegen Abend Liegt, 
das eigentliche Vorgebirg, in welchem -der Hauptberg, ber 
Wintersberg , nicht von unbeträchtlicher Höhe, zu feinen 
Füßen die Stadt hat, dann jenfeitd gegen Morgen bie 
beide an. den Hochrücen der Eſelshoͤhe ſich anſchließende Berg 
zuge, welche nordoͤſtlich mit den Forften Kaffel und Bieber 
fich vereinigen, ein Abhang, wo ſich die landwirthſchaftliche 
Eultur auszubreiten fucht. 

Wenn man auf den in — Miſchungeverhaimſen 
nicht ſchlechten, und bei, der Einkehr einer ſtrengen Forſt⸗ 
polizei ſich ſchnell verbeſſernden Boden, und auf die meiſt 
guͤnſtige Expoſitionen der Walddiſtricte Ruͤckſicht nimmt, fo 
erſcheint die Aufhuͤlfe der ganz vernachläffigten Cultur dieſer 
Waldungen ein eben ſo einladendes, als, wenn auch mit 
einigen:,+ doch leicht befiegbaren Schwierigkeiten ge 
Unternehmen, und man kann nur bedauern ‚daß zu jener 
Zeit, wo die Benuͤtzung der Salzquellen regalifirt wurde, 
der Staat nicht auch die Waldungen gegen gebührende Ent⸗ 
fhädigung der Gemeinde. zu erwerben fuchte, zum gemeins 
famen Nutzen der Stadt und der Saline, welche nun ihren 

olzbedarf aus den mehr ruͤckwaͤrts liegenden Wäldern bes 
a. und ber die Natur das Orberreiſig gewiffermaßen als 
bie Fläche bezeichnet, wo fie nicht nur ihr jährliches Wellen 
Gonfumo (400,000 Stüd) nachhaltig erhalten, ſondern zu⸗ 
gleich das noͤthige Fichtenbauholz anziehen könnte, Don 
Diefem richt ſchoͤnen und erfreuenden Waldgemaͤlde unſern 
Blick abwendend, faͤllt derſelbe auf das im Thale liegende 
alte Orb *), deſſen Anblick nicht weniger zuruͤckſtoͤßt, während 

Orb kann wohl von urbs, urba hergeleitet. werden, und dieſe 
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mit dem fchlechtgebauten , unreinlicherr Städtchen die Saline 
verjöhnt. Das Alter der Stadt ift mit Beſtimmtheit nicht 
zu ermitteln, unbezweifelt aber , daß fehr früh Anfievelung 
bier ſtatt hatte. Wahrſcheinlich umgaben ſich Die Bewohner 
in der Fauftrechtözeit, zur-beffern Vertheidigung ihrer Saly 
quellen, mit Mauern, indem fie einige benachbarte Ritter in 
ihr Interefie zu ziehen mußten, denn man nennt und meh 
rcre Burgmannen, 3. B. die Milchlinge und Faulbaber, 
von denen zum Theil noch dem Staate beimgefallene Güter 
vorhanden find. Über das Erföfchen diefer Familien berichten 
die Volfsfanen mancherlei, fo 3. ®., daß der letzte Spröß 
ling der Faulhaber, ein Mäbchen, von Sqhafhunden gen 
riffen worden fey. 

Kaifer Friedrich der Rothbart mag von Gelnhauſen oft 
bierber gefommen ſeyn; noch zur Zeit ift indeß iiber die alte 
Geſchichte von Orb ein nur ſehr ſpaͤrliches Licht verbreitet. *) 

Dbgleich das fehr bevoͤlkerte Orb — in einem fehr engen 
Raume leben 3714 Menfchen — nit arm an Boden, und 
überhaupt an Ermwerbmitteln ift, fo ift doch beſonderer Wohl 
ftand bier nicht zu Haufe und ein großer Theil der Einwohner 
Direct oder inbirect auf den Arbeitögewinn an der Saline 
verwiefen, das bei: weiten Merkwuͤrdigſte von Orb, bie 
wichtigfte Fabrifanftalt des Speffarted. Die Hauptſalzquelle 


Benennung von den Römern binter der Pfahlmauer cr 
:halten-baben , denn, obgleich die Germanen — 
Staͤdten nicht wohnen wollten, fo mußten fie ſich doch, 
der Salzquellen wegen, bier firiren, und fo hatten die Roͤ⸗ 
mer Gelegenheit, eine deutſche Erätte urbs zu nenuen. 


YES hmirt fährt im feiner Geſchichte der Deutichen cine 
Schenkungsurkunde vom 12. Jabrh. at, durch melche der 
Erzbifchof zu Mainz dem Stifte zu Amoͤneburg im Heffen den 
Zchnten von Orb unter der Benennung decimas Erbenses 
überließ, Beweis, daß damals diefe Stadt Erb bieh. . 
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ſprudelt zwifchen „bemoosten Sandfteinlagen hervor, lange 
Zeit bindurd; bie einzig befantte. Su dem Zeitraume von 
1720 bis 1750 wurden noch vier Duelfen erfchrotet und in 
der jüngften Zeit ein beveutender Strahl aus einer Tiefe von 
150 Schuh bervorgelodt, fünfmal ftärfer ald die Haupts 
quelle und ihr an Qualität gleich. Bleibt dieſe neue Quelle 
an Mafle und Gehalt umverändert, fo kann man die Be; 
nügung der vier andern geringhaltigen Quellen aufgeben, 
und doch die Salzfabrication von 36,000 auf 48,000 Cent⸗ 
ner b. G. erhöhen und noch 196 der Gradierhaͤuſer einziehen. 

Die Geſchichte der Saline hebt zukrſt in ziemlich fpäter 
Zeit und dort mit Gewißheit an, wo die GChurfürften von 
Mainz: den Bewohnern das Recht der Selbftfiebung des 
Salzes entzogen’ und zum Regal machten. Bon dem Ertrage 
einer von allen: Landesunterthanen erhobenen Salzſteuer wurs 
ben Die Gebaͤulichkeiten errichtet, wie es fehien aber, mir, 
um den Gewinn einer Judenverpachtung zu überlaffen. Dieſe 
dauerte lange Zeit hindurch, hoͤrte zwar endlich auf, ohne 
daß jedoch hierdurch in dem Geldertrage fir den Staat und 
für die Verbefferung der Anftalt felbft gewonnen worden 
wäre, da das Ärar min den Gewinn mit frankfurter Kauf⸗ 
leuten theilte. Endlich trat eine liberalere Regie ein, welche 
einen: Theil des Reinertrages der. innern Vervolllbmmnung 
zufliegen ließ, und es. verdient Erwähnung, Daß nicht nur 
Prämien auf Erhöhung ver Fabrication, fordern: auch auf 
Holzerſparniß geſetzt wurden, indem man ein Minimum der 
Salzfabrication und ein Minimum des Holzverbrauches feſt⸗ 
feßte, und wurde jenes überftiegen und dieſes nicht erreicht, 
dem Salinenperfonale Prämien ertheilte, eine — 
von unverkennbarem Vortheile. 

Bei der Fabrication ſind nebſt dem — und 
Adminiſtrationsperſonale einige 60 Menſchen durch den in⸗ 
nern, und beilaͤuſig 300 durch den aͤuſern Betrieb als 
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Holz⸗ und Salzfuhrfeute u. f. w., uebit einer Menge von 
Tagloͤhnern beſchaͤftigt. Es beitehen ist 12 Siedhaͤuſer, 
jedes mit einer Pfanne, ein Gebaͤude fuͤr die Fertigung des 
Dungſalzes und 10 Gradierhaͤuſer, wovon 4 ſeit 1802 
erbaut wurden, mit doppelten Vorwaͤnden in einer Hoͤhe 
von 36 — 44 nuͤrnberger Schub, daher einige alte, nur 
28 Schuh hohe, entbehrliche, abgebrochen wurden. Die 
Haͤlfte dieſer Gradierhaͤuſer durchſchneidet in ihrer Richtung 
das Thal von Nord nah Suͤd, die andere ſind von Oſten 
nad) Weften erbaut. Die ganze Länge der Saline beträgt 
1500 Schub. Fuͤr ihre Verbefferung geſchah während der 
großherzogl. franff. Regierung viel, beſouders in Hinſicht 
auf das Bauweſen, ba; eim neues Amts s und Kaffen- Bis 
reau, Wohnhaͤuſer fir die Beamten, drei Grabiers und 
vier. Siedhäufer und ein Neferpoir für die grabirte Sohle 
mit einem Aufwand von 200,000 fl. erbaut wurden. Der 
jährliche Brandholzbedarf beläuft ſich auf 5000 baierifche 
Klafter gemifchtes Eichens, Buchens, Scheit> und Bengels 
bol; -und 400,000 Wellen, und der Bauboljbebarf auf 
150 Stämme. 

Als befonderer Vorzug in dem Kunſibetriebe der Saline 
kann betrachtet werden, daß die Hebmaſchinen bei ben 
Brunnen und Gradierwerken, ſtatt der ſonſtigen Saugmwerfe, 
größtentheild in Druckwerlen beftehen, nothwendig bei Gras 
dierhäufern von 36— 40 Fuß Höhe. "> 

Daß Salz ein vorzuͤglicher Dünger iſt, bewieſen 
uns die Englaͤnder durch die neueſten Verſuche, und fuͤr 
die Landwirthſchaft iſt daher die Erzeugung des Dungſalzes 
zu Orb, wovon jaͤhrlich beilaͤufig 7000 Centner aus den bei 
der Coctur gewoͤhnlichen Abfällen an Holz, Aſche, Pfannen: 
ftein, Schwand u. tergl. gefertigt werben, von hoher Wich⸗ 
tigfeit. Wenn zu wuͤnſchen ift, daß das für Menichen 
und Thiere umentbehrliche Salz zu möglichft billigen Preifen 
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fabrieirt werde, fo ift eine angenehme Wahrnehmung, daß 
Die baierifhe Salztare verhältnipmäßig nieberer ift, ale 
die im manchen andern beutfchen Ländern, 

Seitwärts nicht fern von Drb liegt der Weiler Fried⸗ 
richöthal, eine von dem höchitfeligen Churfürften Friedrich 
Earl zu Mainz, in den 1780ger Jahren hier angelegte Co⸗ 
fonie, wozu indefien feine ſchickliche Localitäten gewählt 
wurden, baher auch nicht gelingen wollte, die Subfiftenz 
der Einwohner auch nur fo zu begründen, um: fie offenbarer 
Noth zu entziehen. Sie koͤnnen nicht durch das Wenige bes 
ſtehen, was der Boden giebt, zuruͤckgewieſen daher auf ſpaͤr⸗ 
liches Verbienft durch Handarbeit, 

Bon Orb zieht das Thal nach Aufenam, ein Pfarrborf 
an ber frankfurt Teipziger Heerftraße, mit Kinzighaufen und 
Neudorf eine Gemeinde bildend. Hier hatte in Altern Zeiten 
das erlofchene Geſchlecht der von Forftmeifter Befigungen, 
die nach feinem Ausfterben dem Staate heimftelen. 

Hier find wir num im Kinzigthale, deſſen näherer Bes 
leuchtung indefjen einige geognoſtiſche Anfichten vorausgehen 
ſollen über die Salzformation, deren Daſeyn die Saline zu 
Orb bemweifet. 

Im Thale aufwärts, von Aufenau kaum eine Stunde 
entfernt, liegt das Erädtchen Salmünfter, wo fich die Sal; 
mit ber Sinzig vereinigt, nicht fern davon dad Dorf Soda, 
ruͤckwaͤrts deſſelben der Soderwald, durchaus Bertennungen, 
welche auf Salz deuten. Verbinden wir damit das ſalzreiche 
Orb, ſo wird einleuchtend, daß in dieſem Umkreiſe eine 
maͤchtige Ablagerung von Salz in der Tiefe ruht. 

Die juͤngere Sandſteinformation hat dieſen unterirdiſchen 
Salzkeſſel mit einer Maͤchtigkeit bekruſtet, daß auch die 
ſtaͤrkſten Überſchwemmungen und Waſſermaſſen darauf nicht 
wirken und das Salz aufloͤſen konnten, welches ſich hie und 
da in den aufgeriſſenen Thaͤlern, die durch ihre Tieſe der 


172 


Salzfchichte näher kommen, zeigt. Wir finden dies auffallend 
auf den Wiefen vor Soba, wo einige Timpel, wenn fie im 
Sommer austrodnen , wirkliches Küchenfalz zuruͤcklaſſen umd 
den ſchlammigen Boden mit einer Salzrinde überziehen. Im 
uralter Zeit follen bier Salzgewinnungen ftatt gehabt haben, 
doch weiß man Davon nichts ſpecielles, nur die barauf hin 
deutende Benennungen find noch vorhanden. 

Die-neuefte Entdeckung einer reichen Salzquelle zu Orb, 
in einer Tiefe von 150°, verdient alle Beachtung. 

Wir muͤſſen annehmen, daß fich die Wäfler in großen 
Behältern befinden und ald Quellen zu Tage kommen; dieſe 
große Goncavitäten muͤſſen nach allen Richtungen Berbins 
dungs⸗Canaͤle haben, welches um fo einfeuchtender wird, 
wenn man auf die Wirfungen bed comprimirten Fluidums 
Rüdficht nimmt. Hieraus folgt, daß der Niederfchlag allein 
die Quellen nicht erzeugte, noch weniger fie unverfiegbar 
machen kann. 

Die waagerechte Auflagerung bed hiefigen Geſteins bins 
dert das Auſpumpen des Fluidums, welches nur dort moͤg⸗ 
lich iſt, wo lockeres Geſtein, Kies, geproͤckelte Kalt 
ſteine u. ſ. w. aufgeſetzt ſind. Wenn die Gewaͤſſer Verbin⸗ 
dung mit der Salzmaſſe haben, ſo kann dies nur durch die 
Verkluͤftungen geſchehen, und wenn man bedenkt, welche 
Gegenmittel die Kriſtalliſation hier anwenden kann, ſo muß 
man annehmen, daß die Aufloͤſung des Salzes im Waſſer 
hier nur gering iſt. Waͤre dieſe Aufloͤſung bedeutend, ſo 
waͤren Erdſenkungen die Folge, wie man dort bemerkt, wo 
die Gipsſchichten herausgewaſchen werden durch die unterir⸗ 
diſchen Gewaͤſſer, und waͤre ſie total, ſo muͤßte hier der 
ganze Umkreis in dem Keſſel ſtuͤrzen. Aller Wahrſcheinlich—⸗ 
keit nach iſt dieſer Salzkeſſel die Muͤndung eines ausge⸗ 
brannten Craters. Die ganze Umgebung zeigt vulkaniſche 
Eruptionen. 


* 
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Der Soderwald und die Kuppen in feiner Nähe find 
Ravaberge mit rotbem Sandftein bedeckt, bemerflich beſonders 
auf dem Mimjterberg an feinem oͤſtlichen Abhange, wo fich 
ein Bafaltfels, die Teufelskaute genannt, befindet. Säulen 
von feltner Größe liegen da wild uͤbereinander ber, meifteng 
in der Dicke von 3— 67 und ber Länge von 6°. Ihr Bafalt 
iſt im Bruche ſchwarz, grobförnig und glänzend , ohne irgend 
eine fremde. Beimifchung. Sie find fo ſchoͤn, ald wenn fie 
eben aus ben Haͤnden des Steinmetzen gekommen wären. 
Stüde von verhärteter, löcherichter Tufa liegen umher, 

‚Die Höhen um Salmünfter find vulkaniſch, die Lava, 
berge laufen bis an das Josthal und hinter Orb, wo bei 
fettgenbrunn mehrere Bafalt-Kuppen, der Beilftein, fi 
befinden. In diefem fehr großen Keffel konnte Vulkan die 
Adampfung des Meerwaflers vornehmen. Daß die großen 
Meerftrömungen von Often nach Weiten, in diefer Gegend 
durch das Erdfeuer Dictatorifch gemeiftert wurden, zeigt Die 
vorliegende Rhön, in der fi) mehr ald 80 ausgebrannte 
Bulfane befinden. Die aufgefchoffene Baſalte zeigen zum 
Theil deutlih, daß fie plöglich im Waſſer erfaltet find, 
Thonmaſſen Friftallinifch, wie glühender Stahl abgehärtet, 
zerſprungen, in ber Tiefe ausgeglüht ohne Härte. *) 

Die pordfe Lava gleicht öfters Glasfchladen, and der 
größten Glut im Waſſer gefprüht. Man findet Stuͤcke dieſes 
feinen verglasten Thons mit Sanbftein älterer Formation 
verſchmolzen, und Eiſenoxyd haltende Conglomerate, fo wie 


*) Durch diefen faueren Thon mit ber Erzeugung des Eifenoryd: 
bydrates ſickern gewöhnlich Sauerquellen, beren Haupt 
Beftandsheile aus Mittels und Küchenfal; beſtehen, mit 
mehr oder weniger Eifenocher, 4. B.die Quelle zu Brüdenau, 
ws man zuerſt deu Sandſtein mehr als 50’ duchbohren 
mußte, ebe man fie rein und ſtark befam. Die su Weihert 
und Kothen kommen unmittelbar aus Lana. 
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andere Probucte des heftigſten Feuers. Daß bei biefem 
Kampfe zweier mächtigen Elemente die Erbe fich erhob, iſt 
wahrfcheinlich, da biefe Gegend die höchfte iſt. Die Beis 
fpiele der Entftehung und Erhebung neuer Juſeln aus dem 
Meere durch vulfanifche Ausbrüche fprechen dafuͤr. Diele 
Kämpfe mögen fich hier-Öfter® wieberholt haben, Neptun bie 
edle Gebilde verfandend, und Bulfan erzürnt, fie wieder 
hinauf fepfeudernd, Daß Neptun aber bier vor der Hand 
Sieger geblieben ift, zeigen feine deckende Sandgebilde, womit 
er feinen Feind, bier wenigftens, erſtickt hat ). Ob bie in 
der franffurter Ebene deutlich erfennbare Eruptionen gleich⸗ 
zeitig mit jenen bahier ftatt gehabt haben, iſt zu bezweifeln, 
da die abfallende Kinzigthalhöhen gegen die Ebenen weit 
jüngerer Bildung find, 

Diefe Sandfteingebilde find ed nun, welche und von 
bem Salzfchage trennen, und es Finnen Verſuche in die Tiefe 
immer nüßlicher werben, 

*) Den Topograpben des Rhöngebirges fiel ſchon als fonberbat 
auf, daß die Jolaͤnder die Lava Royn nennen. Nicht gan 
unmwabrfcheinlich möchte daher ſeyn, daß das im der alt 
germanifchen Sprache „‚verbraunt’’ bedeutende Ropn, wor 
nad) das verbrannte Rboͤngebirg benannt wurde, baffelbe 
Wort fen, indem die Zeldnder urſpruͤnglich ein alt⸗erma⸗ 
nifches Stamm find. 
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Zwoͤlftes Capitel. 





Das Kinzigthal. 


Mr durchwandern noch ein Thal, um unfere Reife 
durch ben Speflart zu vollenden, indem wir nur an feinen 
nördlichen Graͤnzen noch hinftreifen, vor und die fich gegen 
Hanau ermeiternde Ebene, treu dem Laufe der Kinzig, 
welche noch einige fpeffarter Bäche verſchlingt, che fie ſeibſt 
ihre Waͤſſer in den Main ausſchuͤttet. 

Sn diefem Thale zeigt Die Natur fich großartiger, ala 
in den andern, die Gewäffer feheinen hier gewaltfam eine 
Bahn gebrochen zu haben, und noch ift der Abflug ber 
Gebirgewafler von dem Scheidepuncte des Kiliansbergeg, 
Hinter Schlüchtern, bedeutend genug, um im Frählinge das 
ganze weite Thal in einen See zu verwandeln. Die Kinzig 
nimmt von ihrem Urfprunge an hinter Sannertd am Kinz⸗ 
berge, im Forſte Sterbfrig, nachdem fie die Quellen des 
Kiliansberged mit fich vereinigt hat, die Steinau und Ulm⸗ 
bad, die Salz bei Saalmünfter, und al’ die zur Zeit 
der Schneeſchmelze nur zu bebeutende kleinere Bächelchen auf. 
Schroffe Felfen bezeichnen bei Wirtheim b:n Engpaß, milis 
taͤriſch wichtig, eine beflemmende Vorbereitung zu der übers 
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raſchenden Thaloͤffnung bei Gelnhauſen, wohin man Aber 
Hoͤchſt auf das rechte Ufer der im Thale raufchenden 
Kinzig geftiegen it. Große Sandfteinfelfen bilden das Bor: 
gebirg, woran das alterthümliche, rebbegränzgte Gelnhaufen 
hängt mit zeugenden Überreſten alter Pracht und Staͤrke. 
Der Überblict des breitgedehnten Thaled in abwechſelnder, 
ihm ein parfähnliches Anfehen gebender Mifhung, die wel 
Ienförmige Bewaldung an der Abdachung fteiler, ſchuͤtzender 
Berge, geben ber Scene einen gewiffen ruhigen Reiz. Daher 
ſuchten auch deutſche Kaifer, von Stuͤrmen gebeugt, bier 
Ruhe, nicht auf, in die Wolfen ragenden Burgen, fondern 
unten im Thale auf einer von der Kinzig gebildeten Inſel, 
in gefchmadooller Bequemlichkeit, worüber wir nad 700 
Sahren noch flaunen müffen, und — doch nur fparfame 
Trümmer, welde und die 30jaͤhrige Religionswuth, it 
der Deutfchland ſich felbit zerfleifchte, überliefert hat. Gie 
geben Zeugniß von dem Befuche griechifcher Kunft in Ger 
maniend Wäldern, und das Bildniß ded Erbauers dort in 
der Mauerbiende mit dem Langen getheilten Barte, laͤßt 
und Kaifer Friedrich I. erkennen, ein Ahne des ſchaͤndlich 
gemorbeten Geichlechtd der Hohenftaufen. Noch lebt er und 
fein Bart in manch” deutſchem Märchen, Folge feines tha⸗ 
tenreichen Lebens. Ein Theil des Saales, in welchem über 
die damaligen Verbältniffe wanch' freies deutſches Wort 
gefprochen wurde, ſteht ©,  d wir verbanfen dieſes 
Theiles Erhaltung, den Schwalbenneftern der armen Burg⸗ 
Beifaflen und der Andacht, welche in frommer Feſthaltung 
des Glaubens der Väter, die alte Capelle nicht verlieh 
und noch vor 10 Jahren fich in unveraͤnderten Gebräuchen 
und Sprache, mit der uralten Gegend befreunbete, Gem 
verweilt man bei dieſer Schöpfung mächtiger Herrſcher, 
worin fie ſich gefielen und ver fic.eim Gepräge von Gröfe 
auſdruͤckten, das nun fhon 29 Menfchenalter anftaunten. 
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Diefes 710° lange Gebäude, am Eingange 100°, nach 
innen beinah 140° breit, mit 7° dicken Mauern, muß mit 
feiner hoben Zinne und 2 Thuͤrmen (nach den Grundmauern 
zu urtbeilen, von fehr großer Höhe) einen aufferordent 
lichen Anblid gewährt haben. Man hat Ähnlichkeit gefuns 
ben zwijchen feiner Bauart und jener des Pallafted von 
Granada, aus der Maurenzeit. Tritt man burch die 35° 
breite, mir Adlerſaͤulen gezierte, Halle ein, fo hat man 
(ins vor fi) den Reichsſaal, deſſen Überbfeibfel wirklich 
kaiferlich find. Gepaarte Säufenreihen, an denen Ber attis 
fhe Säutenfuß bemerklich ift, mit balbrunden Hochgewoͤlben 
und gallerienmaͤßigen Öffnungen, find der Charafter ber 
Bauart, Verſchmelzung des byzantinifch » gothifchen Styles. 
Die untere Gallerie ſteht noch, und fo unfcheinbar auch im⸗ 
mer ihr Anfehen ift, fo findet der Kenner reine Zeichnungen 
und finnige Zufammenftellung mit großem Prachtaufwande. 
So die Eingangspforte zum großen Reichsfaal, dad Haupt⸗ 
thor zur Alhambra ſowohl in dem Gefchmad der Zeiche 
nungen als in der Eigenheit der Form weit hinter fich laſ⸗ 
ſend, fo die zerftreuten Trümmer ded Balfond, des kaiſer⸗ 
lichen Söllerd und des attiihen Sockels, herrliche Muſter⸗ 
zeichnungen für Arbeiter in edlen Metallen, Daß fie nicht 
in Marmor ausgeführt find, ift ihnen nicht nachtheilig ger 
weſen, denn nicht wie jener, verroittert in unferem Clima 
der feinkörnige Sandfteip,,, zs,einem an ber Luft immer 
mehr erhärtenden Zement. werbunden. Aber, Flagen wir 
die Türfen nicht allein der Miphandlung alt + griechifcher 
Kunftwerfe an, auch wir haben unfere Vandalen, welde 
einen zierlihen Säulenfnauf zum Eckſtein ihrer Gemeinhejt 
machen fönnen. In diefer Kaiferburg ift felbit die Capelle 
fpolürt, und den faiferlichen fehön gezierten Thron müffen 
‚wir in den Hütten von Tagloͤhnern und Juden fuchen. 
‚Welches nieberfchlagende Bild der Vergaͤnglichkeit menſchlicher 
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Größe! Möge ein freundlicher Genius dieſe Trümmer alt- 
deuticher Kunft in Schuß nehmen! 

Wenn die Kaifer auf den gewölbten Säulenzinnen der 
den Pallaft umgebenden Mauern einhergiengen, die ausge⸗ 
breitete grüne Wiefengründe und Getraidfluren, gemifcht mit 
‚bewaldeten Hügeln, die Wildniß des budinger Banned mit 
der hochgethuͤrmten Burg der Selbolde, die großen Eichen; 
und Buchenforfte von Buchonien herüberziehend, um fü, 
fo begreift man bie Lieblingswahl des Ortes, Dft erfchallte 
Das Thal von dem Halloh der Zäger, ihre Kraft übend in 
Verfolgung ded Wildes, in Ausrottung fehädlicher Thiere. 
Die Kaifer und Könige, wenn fie bier wohten, hörten 
nicht auf, über ihre Bewohner das Füllhorn der Wohltbi 
tigfeit zu leeren, und in Volksſagen ift hierüber manches, 
beſonders aus der Kebensgefchichte Friedrich des Rothbarts, 
‚aufbewahrt. Shre dortigen Befigungen wurben fpäter ein 
Zankapfel, und mehrere größere und Fleinere Herrfcher theil⸗ 
sen fich in diefelben. An die verfallene Kaiferburg erinnern 
noch einige Geichlechter ihrer Burgmänner, unter denen bie 
Schlöffer der Nfenburge zu Meerholz und Langenfelboi 
fhöne Zierden des Thales find. 

Bon dem alten Kaiferaufenthalte richten wir umfere 
Aufmerkſamkeit in feine Umgebung, mo beſonders bie alte 
Pfarrkirche dem Alterthumsforſcher mande Ausbeute giebt. 
Einer der hoben Thuͤrme neigt ſich gekruͤmmt Yegen den 
mittlern, ein Neckſtuͤckchen der Baufunft Heinrich Finger 
huts, der im 13. Jahrh. Et. Peters Münfter und dieſe 
noch mohlerhaltene Dreifatigfeitsfirche erbaute. Wie mögen 
die Einwohner erfchroden feyn, ald nach Wegraͤumung bes 
Gerüfted einer der Kirchthuͤrme Frumm ftand, und der Mas 
giftrat, gereizt Durch Die Menge, den Baumeiſter verwei⸗ 
fend anließ, und wie beſchaͤmt aber, als diefer ihnen laͤchelnd 
bewies, der vermeintlich krumme Thurm fep fo gerabe wie 
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ber andere, und nur die Seher koͤnnten nicht recht fehen. 
Dies find freilich nicht weiter geachtete Spielereien, aber 
es waren Spielereien ber finnigen Kunft, melde viel und 
mehr Teiftete, als handwerksmaͤßiger Cchlentrian. Hun⸗ 
deshagen hat und auf die Architectur des faiferlichen | 
Pallaftes aufmerkſam gemacht durch feine fcharfjinnigen Zus 
fammenftelungen, und es ift zu bedauern, daß wir feine 
Forfhungen an jenen beiden Thuͤrmen noch vermiffen. — 
Forſythe, in feinen Unterfuchungen der Bauart des Mits 
telalterd, nennt diefen Etyl, alled Große und Schöne ins 
fafiende und unter allen den edelſten; Lord Byron, in 
feinen Briefen über Pia, ſtimmt ihm bei, und ber geniale 
Reiſende verfehmäht nicht, wie viele andere in affectigter 
Borliebe für die Holzconftructionsformen alt ⸗griechiſcher 
Tempel gethan haben, viefer Steinconftruction von großer 
Schönheit und Zwedmäßigfeii das gebührende bewundernde 
Lob zuzollen. Es giebt vieleicht Feine zweckmaͤßigere Bauart 
für Menihenwohnungen und unferm Clima angemeffener, 
und wenn das Auge gewöhnt ift, über den Säulen hohe 
Zonnengemölbe zu fehen, und der Dachſtuhl auf ſolchen ger 
wöldten Säulengallerien ruht, fo erſcheinen die geraden 
Balkenlagenformen druͤckend. 

Dies die Merkwuͤrdigkeiten des in ſeinem Alterthume 
verwitternden Gelnhauſen, laͤngſt nicht mehr im Beſitze der 
alten reichsſtaͤdtiſchen Vorrechte, in Weinwachs und Acker⸗ 
bau und den Vortheilen des leipzig⸗frankfurter Straßen⸗ 
zuges feine Nahrung ſuchend. 

Rechts an der Straße von Gelnhauſen nach Rothen⸗ 
bergen, waͤchſt auf den beſchuͤtzten Anhoͤhen ein guter Wein. 
Auf die in den Gruͤnden romantiſch liegende Doͤrfer, Roth 
und Lieblos hinblickend, naͤhert man ſich auf der Baſalt⸗ 
Hochſtraße dem Dorfe Langenſelboid *), auf deſſen Höhe 

Das ausgeſtorbene Geſchlecht der Grafen v. Selbold, ehemals 
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man bas Thal und einen Theil des ung fehon bekannten 
Freigerichtes überfieht. 

Wir koͤnnten zwifchen diefen Bergen, melche eine nod 
große Jugend zeigen, in ber geringen Verhaͤrtung ihrer 
Schichten und in ber [ofen Verbinbung mit ihren Conchi— 
lie, noch manches über den mineralogifhen Zuftand der 
Gegend, über das Vorfommen ber vom Sande bebedten 
Lava, und uͤberhaupt über bie geognoſtiſchen Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten dieſes Striches ſagen, wuͤrden wir nicht zum Theil 
in Wiederholung desjenigen fallen, was von gründlich und 
tief forſchenden Mineralogen hierüber mitgetheift wurde; wir 
deuten daher nur an, daß biefe Lavaunterlagen zur Frucht 
barfeit der Gegend fehr beitragen, und ihr die dortige 
Natur einen Theil ihrer Lppigfeit und Füuͤlle ſchuldig if 
Berfolgten wir bie Heerftraße, fo würde ung diefelbe durch 
den Lamboiwald, der an jedem 13. Juny zum Andenken 
bürgerlicher Standhaftigfeit von frohem Gewimmel erſchallt ), 
dem gewerbfleißigen Hanau nähern, allein wir müffen auf 
unferm Wege bis dahin jurüdfehren, wo ber Bieberbad in 
die Kinzig fich ergießt, um noch mit einen ihrer Ceitaw 
thäler, dem Bieberthale, bekannt zu werben, 

Die Aufſuchung der Muͤndung des Bieberbachs in die 
Kinzig, führt in ihrer Nähe zu den Orten Wuͤrtheim, 
Kaffel und Hoͤchſt. Das erftere Dorf, durch welches die 
frankfurt sTeipziger Landſtraße zieht, war vormals der Eiß 
eines Berichtes. Wenn auf der einen Seite eine lebhafte Straße 
mannigfache Erwerbmittel den genannten Drten gewaͤhrt, 


auf der Hochſpitze Über Gelnhauſen geburgt, hatte hier dot 
800. Jahren ein anfehnliches Kloſter gefifter, und mie hätte 
mar auch dort Kitter und Geiflliche vermiffen follen, mo 
die Natur im Ueppigkeit fich ergießt! 

”) Zur Erinnerung an die Aufbebung eier Belagerung 0% 
Hanna; im Mahrigen Kriege. 
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fo ſchlugen venfelben die Heereszuͤge tiefe, noch nicht ver 
narbte Wunden. Bei Würtheim verenget fi das Thal 
und bildet die in militärifcher Hinſicht wichtige Deftlee. 
Senfeits diefed Dorfes Liegt an ber Chauſſee Höchit, und 
von verfelben ab in norböftlicher Richtung Kaffel, deſſen 
Namen auf ein roͤmiſches Caſtell, welches fehr wahrfcheins 
fi bier ftand, zurüdweift. Man muß die Einficht der 
Römer bewundern, mit der fie in diefer, in jener finftern 
Vorzeit, mit beinah' undurchdringlichen Wäldern überzo, 
genen Gegend, alle itrategetifch » beachtbare Puncte aufſuch⸗ 
ten, unh wollte man die Umſicht dieſer Localkenntniſſe bes 
zweifeln, fo würden diefe Zweifel an der eine tiefe Einfiht 
befundenben Berbindung des würtheimer Engpafles mit 
dem Hochruͤcken des Speffartes gelöft. Wahrſcheinlich lief 
diefe Verbindung durch das Hirfch : oder Kaffelbachthal gegen 
die fcharfsweftliche Ausbeugung bes hohen Walbrüdend dem 
hohen Berge zu, wo noch ein Diftrict NRömerfpiegel genannt 
wird ). Vielleicht Fönnten Nachgrabungen auf dem alten 
Kellereiplage zu Kaſſel Müngen oder andere Alterthuͤmer 
zu Tage förbern, 

In den Markungen von Kaflel befißt die Krone Baiern 
nicht unbeträchtliche Waldungen, deren nachhaltige Benuͤtzung 
in der legten Zeit durch eine gründliche, wiſſenſchaftliche 

Abſchaͤtzutig gefichert wurde. 
Von hier aus oͤffnet ſich das Bieberthal, gutereſſantes 
und Merkwuͤrdiges darbietend. Durch das immer enger 
werdende Thal naͤhern wir uns, in frohen Erwartungen 
bergmaͤnniſcher Ausbeute, dem Bergamtsorte Bieber, durch 
Lanzingen eilend, deſſen andere Benennung „Lanzengeſaͤß“ 
vielleicht auf alte Ereigniſſe in dieſer Gegend ſich bezieht. 
*) Die Namen noch anderer Orte im der Naͤbe des Speſſartes 
zufen die Zeit römifchen Waltens und Schaltens in diefer 

Gegend zurück, fo 3. ©. Roͤmershaug bei Bruͤckenan. 
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In diefem und dem Roßbachthale iſt in verfchiebenen Anſiede⸗ 
lungen eine ziemlich ftarfe Bevoͤlkerung, fo wie in einem 
finftern Engthale, wohin der Fremde fich felten verirrt, bie 
Orte Luͤtzel und Breitenborn verſteckt liegen. Bei Roßbach 
vereinigt ſich der gleichnamige Bach mit dem Bieberbach, um 
im nörblichen Laufe eine freunblichere Gegend zu erreichen, 
Das Loos der Bewohner diefer Orte ijt nicht das glücklichiie, 
abfiumpfende Waldarbeiten, befchwerbevoller Feldbau und 
eine duͤrftige Viehzucht liefern nicht die günftigfien Conjunc⸗ 
turen fir Die Pebensverhältniffe ver Gegend. Poch⸗, Waſch⸗, 
Schmelz⸗ und Hammerwerke verkünden bie Annäherung at 
den Ort der bergmännifchen Betriebfamfeit , welche fich von 
al’ diefen Thälern in dem Flecken Bieber concentrirt. Der 
mehrfach von ausgezeichneten Mineralogen und Bergwerks⸗ 
kundigen befchriebene bieberer Bergbau, wahrſcheinlich ſchon in 
der aͤlteſten Zeit aufgeſchloſſen, aber wieder zum Erliegen 
gekommen, begann im Anfange des 18. Jahrh. anf Rech—⸗ 
nung bes churheſſiſchen Ärars ſyſtematiſch betrieben zu werben, 
einige Zeit hindurch einer Gewerkſchaft uͤberlaſſen, aus beren 
Haͤnden er in jene des Staates im Sahre 1736 rückfehrte, 
von welchem der regelmäßige Betrich des Bergwerkes bie 
zur_franzöfifhen Invaſion im Jahre 1807 fortgefegt wurde. 
Mit allen übrigen Domainen der Srafihaft Hanau in Befis 
genommen, wurde das Bergwerk ber Dotation des neu er 
richteten Großherzogthumes Frankfurt nicht zugefiigt, Ton 
dern zu den reſervirten franzöfifhen Domainen gefchlagen 
und der Herzogin von Guaſtalla zugewieſen, aus deren Belt 
es im Jahre 1813 in jenen des Ehurhaufes Heſſen zw 
ruͤckging. Für den Staatsſchatz des Großherzogthumes Fraul⸗ 
fart wäre das Bergwerk ein nicht fuͤhlbarer Verluſt geweſen, 
hätten nicht zu feinen Affectationen tie Waldungen der Re 
viere Floͤrsbach, Bieber und Lohrhaupten gehört. 

Der bortige Bergbau wird auf Silber, Eifen, Kupfer 
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und Kobolt getrieben, biefer letztere haͤufigſtes und ertrag? 
vollſtes Foͤrderniß des Faͤuſtels. Man bringt ihn von hier 
nach Schwarzenfels, um zu Schmalte bereitet zu werden. 
Der Bergban lieferte nie einen vorzuͤglichen Ertrag in bie. 
Staatskaſſe, weniger in diefer Abficht betrieben, ald um 
eine bebeutende Population nicht verbienft + und nahrungslos 
. zu machen, überdies fehr inftructio, zum Nuten der Wif- 
fenfehaft. Der bei weitem größere Theil bes Bieberthales 
lebt mittel » oder unmittelbar vom Bergbau, in ven verfchies 
denen Verzweigungen feines Betriebes. Die Waldbeſitzungen 
des Staates find im ihrem Flächengehalte bedeutend, und zu 
beflagen ift nur, baß fie, wie fchon bemerft wurde, un⸗ 
mäßigen und unwirtbfchaftlichen Anfprüchen der franzoͤſiſchen 
Invaſionszeit mehr zugeftehen mußten, als ſich mit den Be, 
dingungen forgfamen Nachhalted vertrug. Diefe Waldungen 
find zugleich jener Theil des Speflartes, in dem am fruͤ⸗ 
beften kunſtmaͤßige mwiffenfchaftliche Leitung an bie Gtelle 
forglofer Routine trat, und wo befonders die erften Anklänge 
der Waldeultur gefchahen, zwar noch in localer Beſchraͤn⸗ 
fung und einfeitiger Richtung, inbeffen immer die erhei⸗ 
ternde Morgenröthe einer für die Waldbehandlung glücklichern 
Zeit. Sn einem beträchtlichen Theile berfelben, dem foges 
nannten Sodwalde, tiben die Bewohner bed Josgrundes 
große Servitute aus, fo z. B. das ausfchließliche Benuͤtzungs⸗ 
seht des weichen Holzes. 

Mit dem Hauptfleifen Bieber find bie Weiler Büchelbach, 
Gaſſen und Röhrig zu einem Gemeindsverbande vereinigt- 
Oberhalb Bieber ift eine catholiiche Kirche auf einen Berg, 
-den Burgberg, gebaut, mo in der Zeit des Ritterthums ge 
fürcptete Adeliche geberrfcht haben follen, won denen die nähere 
‚Nachrichten verloren find. Der burgberger Hof, nun Privat 
Eigenthum, war vormals ein herrfchaftliches Vorwerk. 

Um das ganze Bieberthal volftändig zu kennen, muß 
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nur noch den Quellen des Baches nachgeſpuͤrt werden, zu 
denen ein von Röhrig aus laufendes langes, meift Dichtbes 
ſchattetes Thal, an den Fuß der Hohen» und Birfenhainere 
ſtraße, diefes Armes der allgemeinen Waflerfcheide des Spefr 
fartes, der Efelöhöhe, leitet. Diefem Höhenzuge folgen wir 
füdlich, damit er und nad Bernbach, in das hanauiſche 
Freigericht,, führe. 

Die Dörfer Bernbach, Horbah, Neufes, Altenmits 
telau, Somborn und die Meierei Tragesd bilden den ba 
nauifchen Antheil am Freigerichte, vor dem Jahre 1740 noch 
im gemeinfchaftlichen Befige zwiſchen Churmainz und Hanan. 
Lange waren an den hoͤchſten Reichögerichten Eonflicte über 
die gegenfeitigen Nechte diefer beiden Staaten auf das Frei 
gericht anhängig, und obgleich ſich die Wagſchale auf 
die Seite von Churmainz zu neigen fehien, fo blieb doch 
gegründet die Beforgniß, neuer, vielleicht endlofer Diffe 
renzien. Im Wege der Güte daher zu orbnen, mas ber 
Gerechtigkeit noch große Muͤhe gemacht haben wuͤrde, ward 
als das einfachfte, vernünftigfte und fücherfte Mittel geach⸗ 
tet, um zum Ziele zu kommen. Auch bier waren manche 
neue Schwierigfeiten zu überwinden, bie doch endlich gluͤd⸗ 
lich überftiegen oder umgangen, nicht länger der gütlichen 
Vereinigung im Wege ftanden, welche im Jahre 1740 mit 
‚ber vollfonmenen Abtheilung bed Kreigerichted erfolgte. — 
Drei BViertheile deſſelben fielen an Ehurmainz, ein Bier 
theil der eben genannten Orte erhielt Heflen. Die geil 
liche Gerichtsbarkeit blieb ebenfalls den Erzbifchöfen von 
Mainz, und unbedingte Unveränderlichkeit des Religiond 
ftandes wurde in die Abtheilungsbeftimmungen aufgenommen. 
Seit jener Zeit befigt Ehurheffen die erwähnten Orte, unter 
‚denen das bebeutendere, das nicht fehlecht gebaute Somborn, 
zur Seite ber birfenhainer Straße. Im älterer Zeit uͤbten 
in diefer Gegend die Herren von Suneburne (Somborm) 
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Anſehen und. Gewalt. Sie müffen zu den reichern Rittern 
gebört haben, "da die Gefchichte: bedeutende Schenkungen 
aufgezeichnet hat, melche fie an die Abtei Fulda im 12ten 
Jahrhunderte machten, deren Minifterialen ſie waren, Schens 
kungen, von denen die Firftäbte von Fulda ein Hubge: 
richt zu Eomborn ableiteten. Die Dörfer Altenmittlau, 
Horbach und Neufes haben nichts gefchichtlich Bemerkens⸗ 
werthes, thätig in der Beforgung eines lohnenden Feld: 
und zum Theil einträglichen Weinbaned. Bon Bernbach war 
ſchon die Rede, jo wie von feinen alten Grafen. 

Die Meierei Traged, in Älterer Zeit ein Dorf auf 
der Höhe neben- ber birfenhainer Straße, ift einer der ans 
genebmiten Puncte des Freigerichtes, durch ihre Lage ſowohl 
als durch die Beweiſe des landwirthſchaftlichen Fleißes und 
der Thätigfeit feiner Befiger, die fich beſonders in der 
Obſtkultur lebhaft ausfpricht. 

Hier ftehen wir nun nochmals auf dem Hochrücden, ver 
uns auf unferer Wanderung fo manchen Genuß gewährte. 
Wir fehen hinuͤber in das Thal, mo die fehöne Kinzig an 
des Speſſartes legten Marfen dahin eilt, um die fruchtbare 
Wetterau zu beipülen, wir fehen, wie Gelnhaufen, gleich 
den Ehriftbefcherungen, womit man der Phantafie der Kinder 
Sterufalem verfinnlihen will, an der mit Reben bemachfenen 
Anhöhe Flebt. Unſere Augen begleiten den Zug des Thales, 
welches uns von der fchönen Schloßhöhe bei Largenfelbold 
auf die Kunftftraße von Oberrodenbach führt, während die 
Sandhuͤgel fund machen, baß man fich von den Gebirge: 
maſſen in die Ebene begebe, in der das reinliche, gewerb⸗ 
fleißige Hanau in der Richtung von Oberrodenbach herauf: 
blickt. Diefe Stadt, zwar aufler des Speflartes Gränzen, 
liegt ihm doch fo nah, daß eihe zu entichuldigende Abwei⸗ 
Kung von der Kinie Diefer-topographifchen Darſtellung ift, an 
Hauau nicht ganz gleichgüftig vorüber zu geben, fondern 
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einige wenige Worte über einen Drt zu ſagen, der ſich 
durcheine artige Bauart, fchöne Naturverzierungen und große 
Tätigkeit feiner Bewohner gleich vortheifhaft empfiehlt. 

Hanau liegt in einem von dem Ausfluffe der Kinzig 
in den Main gebildeten Winkel, aus der Alt» und Reus 
ftatt beftehend. Noch im 13. Jahrh. hieß die Altftadt Has 
genau, und erhielt im Anfange des 14. Jahrh. vom König 
Albrecht das Stadtrecht und gleiche Freiheiten wie Frans 
furt, welche indeffen nach und nach verloren giengen. Im 
16. Jahrh. erweiterte Graf Philipp IT, die Stabt und ums 
gab fie mit Wall und Graben, auf jener Seite, welche die 
Altftadt von der Neuftabt trennt, im Jahr 1760 geichleift. 
Auf dem eingeebneten Graben wurden große fteinerne Ger 
baͤude für die landesherrlichen Gollegien aufgeführt, ein 
Paradeplag eingerichtet und mit Bäumen bepflanzt. Häufer 
und Straßen der Altftadt haben noch das Gepräge des 
Alterthümlichen, und der Marktplatz, auf ven unfere Vor⸗ 
fahren bei Anlegung der Städte meijiend fehr große Rüde 
fiht nahmen, ift in Feiner Hinſicht beteutend, Unter ben 
beiden Kirchen der Altfiadt war die reſormirte im J. 1493 
zu einem Gollegiatftifte erhoben, und zu der Iutheriichen von 
bem Churfürften Johann Georg von Eachfen im J. 1658 
der Grunbdftein gelegt worden. Für das im J. 1607 ge 
ftiftete Gymnasium illustre ließ Graf Philipp Ludwig IL, 
ein großes, erft im 9. 1666 vollendetes Gebäude auf 
führen; unfern demſelben fteht das im 3. 1768 erbaute 
Schauipielbaus und ein. wohleingerichtetes Hospital, Das 
Reſidenzſchloß in der Altftadt hat eben fo wenig eine güns 
ftige Lage, als es ſich durch feine Bauart auf irgend eine 
Weiſe auszeichnet. 

Mit dem ungefälligen und unfreundlichen Auffern der 
hanauer Altftadt contraftirt uͤberraſchend die regelmäßig 
mohlgebaute Neuftadt, auf dem Standorte eines ehema⸗ 
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ligen Dorfes, Kinzdorf, am Ende des 16. Jahrh. angelegt. 
So wie Deutichland die Erbauung manch’ freundlichen 
DOrted, die Gründung nugbringender Manufacturen, übers 
haupt Förderung bed Gewerbfleißes, dem religiöfen Verfol⸗ 
gungsgeifte von Spanien und Frankreich zu verdanken hat, fo 
wurde aud von, religiöfer Meinungen wegen, aus ihrem 
Paterlande vertriebenen Wallonern und Nieberländern die 
Neuſtadt von Hanau erbaut, deren ausländifche Bewohner 
noch von Gaubensbrüdern und Landsleuten von Frankfurt, 
dadurch mehr: Zuwachs erhielten, daß. venfelben bort die 
ihnen berlaffene. Kirche zugefchloffen wurde. Die hanauiſche 
Regierung erfannte und würdigte die Vortheile biefer Eins 
wanderung und begunftigte auch diefelbe durch bedeutende 
Privilegien und Vorrechte. Diefe Refugied maren die 
Gründer der vielfachen — welche zum Wohle Hanaus 
itzt noch bluͤhen. 

Die Neuſtadt hat gerade, breite, reinliche Straßen, 
in der Mitte den Marktplag, ein laͤngliches Viereck, au 
deſſen Seite ein wohlgebautes Rathhaus. Unter ben öffent 
lichen Gebäuden zeichnet fich noch bie in ber Nähe des 
Marktes im J. 1600 erbaute Kirche aus. 

Hanau hat:zine Bevoͤllerung von 12000 Seelen, im 
1466 Wohnungen. Die Betriebfamfeit feiner Bewohner 
befchränft ſich nicht auf die Fabrifen, fondern dehnt fich 
zugleih auf die Gartenkultur and, bie in einem wenig 
fruchtbaren Boden, deffen Haupibeftanbtheil Sand ift, in 
einer fehr einträglichen Ausdehnung getrieben wirb, ba 
der Fleiß des Bewohners den von Natur armen Boden 
fehr verbefiert, und ihm gewiſſermaßen Producte abzwingt, 
welche nur angeſtrengter Thaͤtigkeit zu Theil werden koͤnnen. 
Vor Hanaus Thoren find ſchoͤne Anlagen zu Philippsruh 
und Wilhelmsbad, jenes beſonders durch eine herrliche Lage 
neben dem Maine, dem es zur vorzuͤglichen Zierde bient, 
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ſich auszeichnend. Wilhelmsbad, ald Kurort wenig bekannt, 
mit Hanau durch eine ſchoͤne Allee verbunden, vereinigt 
mit den Reizen eines fuͤrſtlichen Sommeraufenthaltes jene 
Öffentlicher Vergnügen. Weite Säle, zum Tanzen und zur 
Huldigung des truͤgeriſchen Pluto, ber Trinkbrunnen, die 
Bäder, die englifchen Anlagen, das Carouſſelſtechen find 
die bemerfbaren Puncte diefed Vergnägungsortes. Wer dem 
Geraͤuſche der Welt entfliehen. will, erhält hier eine Ent 
ſchaͤdigung von feltenem Reize, wenn er die Kettenbrüde — 
Erfünftelung fcheinbarer Lebensgefahr — überfchreitet und 
in die romantiſche Gegend kommt, wo die Burg in Form 
eines uralten Thurmes ſteht, aus grobförnigem Granit ges 
baut, der zu Dettingen bricht, Die Einrichtung iſt ge⸗ 
ſchmackvoll und über das Ganze ein — Zauber 
der Einſamleit gegoſſen. 

Für den Naturforſcher find bier vielen Bawabrüche bins 
ger. diefen Luſtanlagen wichtig, mit wulfanifcher Afche und 
fehr concentrifchen Lavakugeln. Die. Brunnenquelle, ein 
wenig tief liegend, gering eifenhaltig und ſchwach fäuer 
lich ſchmeckend, bie ſchoͤnen Alleen, worunter fich jene von 
Ahorn auszeichnen, und bie Verbindung des Wilhelmd 
Bades mit dem Schloffe Philipporuhe am Main, heben 

- Anlage fehr. 
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Dreizehnted Capitel 





Schluß ⸗Bemerkungen. 


Naghdem wir im erften Theile dieſer Topographie den Has 
bitus der natürlichen Geftaltung des Speſſartes, fowohl nach 
feinem. Umfange und natürlicher Begränzung,, als nach den 
Beräftingen der inneren Höhen und Bergrüden, aufgefaßt 
batten,. warfen wir. forfchende. Blicke auf die Formationen 
der Erdſchichten und fuchten ihr Inneres zu erfunden; Ges 
genjtände der Einleitung zu ber Lage und ‚Gränzen des 
Speflartes und der — geognoſtiſchen Beſchrei⸗ 
bung deſſelben. 

Aus dieſen Pramiſſen ſoigten die Bedingungen des 
eigenthuͤmlichen Climas und der Zug ber Gewäfler; in fos 
fern die Eontrafte der Slimate, im Bors und Hinterfpeß 
ſarte, fih darthun, im befonderm Bezug ihrer Hauptwir, 
kungen, und ‚ber Zug ber En durch die eigenthluns 
liche ‚Formation bedingt iſt. 

Bom .Unorganifchen saubten wir und zum Organifchen, 
unb ‚erforichten im Allgemeinen die. verichiedenen Beftims 
mungen der Vorzeit im.Übergange auf Die Gegenwart, wos 
durch füch dieſelbe heraus geſtaltete. Wir unterſuchten bie 
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Dberfläche des Bodens, in der Aufitellung der Flora, und 
liegen der Betrachtung ber menfchlichen Bevölkerung bie 
Darflellung der Thierwelt vorher gehen. 

Hatten wir die Fülle der Naturgaben erfannt, fo 
mußte bemerfungswerth ſeyn, welch’ nfglichen Gebraud 
die Menfchen davon gemacht haben oder zu machen verfte, 
ben, und dies führte und zur Landeſs⸗ und Volkskunde, in 
Bezug auf die Eulturs Enpuidelmmgen bes an aaa 
Zuſtandes. 

Die verſchiedene Verzweigungen der Induſtrie, ſowohl 
der rohen als zubereiteten Erzeugniſſe und Werthſchaffungen, 
haben Ableitungswege noͤthig, und wir fanden ſie in den 
Waſſer⸗ und Landſtraßen, deren Verbindungen unſere Beach» 
tung verdienten. 

Das menſchliche Seyn, ohne Ordnung verwirrt, be 

dingte die politiſchen und kirchlichen Anreihungen, und die 
Abmarkungen derſelben ſchließen den erſten Theil, mit einer 
alphabetiſchen Überſicht aller im Speſſart liegenden Staͤdte, 
Marktflecken, Dörfer, Weiler, Landguͤter, iſolirten — 
Floßweiher und Baͤche. 
Noch waren aber die Verbindungen Ber Zugänge nicht 
unterſucht. In dieſem Aufferft coupirten- Terrain find bie 
Echwierigfeiten groß, um eine richtige Anſchauung zu er⸗ 
halten, umd es wuͤrde in eine laͤſtige Verwickelung fuͤh⸗ 
ven, den politifchen Eintheilungen folgen zu wollen. Dieſer 
Verwirrung zu begegnen, waren und die natürlichen Ber» 
aͤſtungen ber Hoͤheruͤcken, welche bie Gränzen ver Thaͤler 
umlagern, günftig, und veranlaßten uns, im zweiten Theile 
die Thäler in ihrer nathrlichen Reihenfolge zu unterfuchen und 
zugleich bie Verbindungen aber die Gebirge zu benuͤtzen. 

Es hat fich. gezeigt, daß 10 Hauptthäfer die Verbin 
dungen ‚erleichtern, und mit ungefaͤhr 60 Heineren ihr 
Offnungen · nach allen Seiten an den Main, an die Sinn 
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and die Kinzig richten, und bie Haupttbäfer felten ohne 
flößbare Bäche jınd. 


Um die Naturbildungen und tie vermifchten Verhäfts 
niffe zu verfichen, war ed nothwendig, an dem Rhoͤnge⸗ 
birge, doch nur an der Graͤnze, zu verweilen, dann dem 
Sinngrund herunter, in der natürlichen Aufeinanderfolge 
ber Thäler, das Main: Delta, mit ſcharfer Bezeichnung 
bed Mains, von der Höhe bei Langenprozelten, von wo big 
auf jene unter Afchaffenburg beinahe eine gerade Meridionals 
Linie gezogen werben kann, zu begehen. So gelangten wir 
beraufiteigend in bie füdlichen und weftlichen Thaͤler bie auf 
die Höhe von Salmünfter, um darauf das Kinzigthal hers 
unter die Mündung der Sinzig bei Hanau in den Main 
zu verfolgen, Sp haben wir einen Bezirf umgangen, in 
welchem fich eine halbe Million Tagwerke Waldungen bes 
finden, eine Gegend, welche dem Botaniker eine nicht arme 
Flora, dem Geognoften merfwürdige Formationen, dem 
Mineralogen eine zwar nicht reiche, aber inftructive Aus⸗ 
beute, dem Pomologen nicht unmwichtige Erfcheinungen, dem 
Geſchichts- und Alterthumsforfcher ein weites Feld der Uns 
terfuchung römifcher Denkmäler, merkwuͤrdiger Burgruinen 
und Schlöffer ausgeftorbener oder noch lebender uralter deuts 
ſcher Gefchlechter, dem Hallurgen mehr ald dem Metals 
lurgen frifhe Hoffnungen, und endlich dem Korfimanne bie 
Andentungen der audgebreiteteften, practifeben Begründung 
ber Lehrſaͤtze feiner aufgeftellten Theorien, in einem beden⸗ 
tenden Überrefte deutfcher Urwaͤlder, barbietet. 


Dem Agronpmen konnten wir fein fo günftiged Pro⸗ 
gnoſtikon ftellen; eben fo wenig verfchiedenen anderen Bes 
trieben des Gewerbfleißes, welche durch bie vperänberte 
Verhaͤltniſſe gehemmt werden, 
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So wären wir zu bem wichtigen Puncte gelanat, mo 
wir, geftügt auf diefe Vorarbeiten, die genauere Verhaͤlt⸗ 
niſſe anfprechen, um in die fpecielle Befchreibung des Holz 
landes eingehen zu können, eine fchwere Aufgabe, welde 
wir zu Iöfen, im dritten Theile biefer Schrift mindeftend 
verfuchen wollen. 


— —— — — — — 
Aschaffenburg, 
gedtude bei M. 9. Wailandes MWittib. 


Leipzig 1827, 
bei 5. 9. Brochaus. 
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Borrede 


Durch den dritten Band der Topographie des 
Speſſartes, wird die Darſtellung der inneren 
Verhaͤltniſſe dieſer Waldgegend geſchloſſen, und 
insbeſondere uͤber dieſelbe, von ihrer wichtige⸗ 
ren Seite, der Holzproduktion, helleres Licht 
verbreitet. In dieſer ſpeziellen Beziehung, ſah 
ſich der Verfaſſer genoͤthigt, von der fruͤher 
beſchloſſenen raͤumlichen Ausdehnung ‚ diefer 
Schrift abzumeichen, und fich auf den E. bayeri- 
fhen Antheil am Speffarte zu befchränfen, in 
dem durch die Ausdehnung ver forfttopographis 
fhen Darftelung auf den ganzen Speffart, das 
Buch entweder einen mit feiner Anlage außer 
allem Perhältniß tretenden Umfang erhalten 
oder aufgehört haben würde, auch einigermaßen ' 
nur zu befriedigen. | 
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Was der Verfaſſer uͤber den forſtlichen Zu— 
ſtand des Speſſartes mittheilt, iſt die Frucht der 
Beobachtungen, in ſo weit er dieſelben in ſeinen 
früheren Berufsverhaͤltniſſen machte oder mitthei⸗ 
len EFonnte und durfte. Daß demnach noch 
manche Lücken bleiben mußten, ift daher eben 
fo einleuchtend, als daß nicht immer möglich 
war, und nicht im Plane der Schrift liegen 
fonnte, in ein genaues Detail einzugehen. 


Aſchaffenburg im März 1827. 
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Erftes Capitel. 


Darftellung der natürlihen Befchaffen 
heit des Speffartes, als: die Bedin— 
gungen der Holz: Wald: Regetation 
enthaltend. 





5.1 Lage 


Yır die Waldvegetation bat zunächft die Lage den wich 
tigften Einfluß. Einleiten in die fpecielle Waldbefchreibung 
des Speffarted müffen daher, zum Theil wiederhofende, Bes 
merfungen über die Lage tiefes Gebirge, in fo fern dies 
felbe die Gefege des Holzwuchſes mit beftimmt. 

Die mit Holz bevedte Fläche, wenig nur durch bes 
fhränfte Feldmarfungen und enge Wiefergrände unterbros 
Ken, erhebt fich in ihren größeren Ausdehnungen an ders 
Biegungen ded Mained bei Etadtprozelten und Engelberg, 
und verfolgt die Höhenrichtung bie zur Gränze des Fors 
fies Alsberg von Süden nah Norden. Nicht verhältnis 
mäßig ift die Breite; fie beträgt die Hälfte der Länge, 
deren Ueberfl icht folgende Punfte geben: 

Breite (Polhoͤhe). Länge (Meridian), 
Sant. 2 2 0 0. SO 2. 26.9 
Engelöberg » » 2. 49.36 2. . 26°.58° 
Zriefenftein . 2 0. 49947... 27°47 
Adberg x 2... 50.29 . . . 209.57 
Behlen's Eopogr. d. Gpeffares, TIL. SP, 1 


2 


Zwicchen diefen 4 genannten Orten dehnt die Fläche fih 
aus, und ed bat denmach der Speſſart im feiner größten 
Ausdehnung von Süden nad Norden eine Länge von 14 
Etunden, in der Richtung von Weſten nach Dften eine 
Breite von 7 Etunden, und bei einem Umfang von 40 
Stunden, beiläufig einen Flächeninhalt von 20 DMeiler, 
Der Total» Anblik des Waldgebirges zeigt, nur mit ein 
zeinen Lichtpunkten, Wald-Zuſammenhang in weiter Aus 
dehnung, eine Ueberſicht, welche auf ber Höhe am Hoden 
brunn, auf der Geißhoͤhe bei Wintersbach, am beffen und 
vollkommenſten aber anf dem trigonometrifchen Obfervationd 
thurme im Reviere Rohrbrunn, gewonnen werden kann. — 
Diefe Watdfläche beſteht aus einer Kette meift niederer 
Derge, welche, mit wenigen Ausnahmen, in ibrer Erhebung 
eine auffallente Annäherung haben, Kaum ift einer unter 
der Höbe von 900°, Feiner erreicht 200%. Der Einfluß 
dieser abfoluten Erhebung über die Meeresflaͤche auf bie 
Waldvegetation wirte an fich bedeutender ſeyn, gliche nicht 
deufelden die Yage ter einzelnen Theile des Gebirges aus, 

Die Berge fliegen fih dicht an einander, und geben 
dem ganzen Gebirge ein unregelmäßig. wellenförmiges Ans 
feben. — Die Thaͤler find eng, die Bergebenen von unbe 
trächtliher Ausdehnung in die Breite, meift nur der Kamm 
des Gebirges in feinen verfchiedenen Namiftcationen. 

Bon der weſtlichen Maingränge fteigt das Gebirg 
fanft an, fteiler von Oſten; gegen Nordoft ift feine Abs 
dachung prallig; bei Suͤdweſt verflächt es fich mehr in 
das Huͤgelgebilde des Mainthaled. Die Wirkungen diefer 
Lage prägen fi allenthalben in der Phyfiognomie und der 
ſpezifiſchen Beichaffenheit der Waldungen aus. Ohne Ein 
rechnung der Eimpirfungen, welche die große Bevoͤlkerung 
des fudweftlichen, nordmefilichen und füdlichen Theiles ded 
Speflartes auf den Zuftand der Waldungen hatte, begin 
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ſtigt die Lage in diefen Etrichen nicht jene große Ausbil, 
. dung und Entwidelung der Solzmaffen, welche im innern 
Speſſarte Kraft und Ueprigfeit einer ungeftörten Vegetation 
in hohem Grade nachweifn Die ſpecielle Waldbefchreis 
bung wird diefe Säge erläutern. 


6.2. Klima. 


Das Klima ded Speffartes in feinen allgemeinen Bes 
ziehungen wurde bereitd im erften Bande Seite 7 bis 10 
angegeben, und dort. fhon’ auf die fcharfe Trennung des 
Klima’d ded Vorfpeffarted von jenem des Hochfpeffartes aufs 
merffam gemacht, welche ſich an einzelnen Punkten, z. B. 
auf der Heerſtraße von Aſchaſſenburg nah Würzburg, jens 
feitö des Heſſenthaler Pofthaufes im Kaltenbuche, fehr aufs 
fallend darſtellt. Inden wir das forftmännifche Klima 
näber in's Auge faffen, üÜberfchreiten wir Die engeren 
Gränze der Waldzone nicht. 

Im Hochgebirge muß das Klima mit Grund fehr rauf 
genannt werden, wovon die Urſache im erften Bande 9.5 
in der großen Bewaltung des Bodend und der reichen 
Dunftbildung in den zahlreichen, durchaus und größtes 
theils ſtark bewaͤſſerten Thaͤlern zu fuchen ift. Nur zwei 
Jahres⸗Zeiten find im Speffarte befanut, der Winter und 
der Sommer, und verfchmolzen die Lebergangs Perioden 
des Frühlings und Herbftee. 

Beginnen wir das Flimatifche Jahr mit dem Mai, 
fo nchmen wir im Hochipeffarte nur ſchwache Epuren der 
auflebenden Vegetation wahr. Was ald Ausnahme in mils 
der flimatijirten Gegenden erſcheint, rafhe Entwicklung 
des wiederfehrenden Pflanzenlebens bei lang andauernder 
winterliher Witterung, ift im Eyeffarte Regel. In des 
Maies erftem Drittheile entfaltet die Birfe ihr Laub volls 
kommen, nachdem nur fie, die Aspe und Sahlweide am 
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Ausgange ded April ans den braunroth angeſchwollenen 
Buchenknospen das frifche Grin hatten durchſcheinen laſſen. 
Die Knospen der Rorhbuche brechen auf, und im eriten 
Drittbeile, bid zum zweiten des Maicd — big zum 20. — 
25. bin — haben die Buchenblaͤtter ihr dunkles Grün; 
die angefhmwollen find die Eichenknospen im Anfange des 
Maies, und gegen das zweite Drittheil dieſes Monate treibt 
auch bei diefen Die Natur das verborgene Laub gewaltiam 
hervor, doch bei einem ziemlich Iangfamen Blatt: Ausbils 
dungs: Gange, fo daß nur bie zum Juni dad Eichenlaub 
vollfowmen entwickelt iſt. Selten vergeht ein Mai ohne 
empfindliche Fröfte, bei dem fpäten Erwachen des Pflans 
zenfebend gewöhnlich aber ohne verheerende Folgen; fie 
treffen aus begreiflihen Urfachen weit weniger die höheren 
Lagen, ald die Niederungen, wo die ſchwaͤchere Bewegung 
der Luft die Wirfungen des Froftes nicht jo zu hemmen 
vermag, wie an den Abhängen der Berge und auf ihren 
Höhen. 

Es ift eine allgemeine Behauptung der Älteren Speſ— 
farter Forjt» Bedienten, daß in den letzten Jahrzehnten 
die Frühe und Spütfröfte zugenommen bitten, was Ver 
ſchlimmerung des Klima's anzeigen würde, aber nur Folge 
der abgenommenen Bewaldung if. Die Vegetation blieb 
länger zuruͤck, als noch eine größere Flaͤche bewaldet war, 
zugleich größere Befhirmung gegen die Falten Winde. — 
Aehnliche Erfcheinungen biethet das Klima von Franken, 
feitvem die Höhen der Rhön kahler wurden. 

Im Juni tritt der Sommer mit voller Kraft ein. 
Es ift bier eine regelmäßige Witterung gemeint, denn in 
ſolchen Jahren, welche ſich in ebeneren Gegenden durch 
unfreundliche und ſchlechte Frühlinge auszeichnen, iſt im 
Speffarte der Kampf zwifhen Winter und Sommer im Ans 
fange des Juni's oft noch unentfchieden, und ift auch das Auge 
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allenthaiben von einem fanften Grün freundlich angezogen, 
fo wird doch der Gefuͤhlſinn durch fchneidende Kälte hoͤchſt 
unangenehm angeſprochen. 

Sm Juni beginnt die Hige, unverhältnigmäßig ſtark 
zu fleigen, zufammengedrängt in den Engthäfern. Manch 
mal zwingen aber falte Regenfchaner, die bi zu Ende Juni's 
eintreten, Abends und Morgens zum Einfeuern. Der 
Boden wird von der Sonne ftarf durchwärmt, bei dem | 
ſchiefen Auffallen der Strahlen fehr tief eindringend, wo⸗ 
bei Die Reverberation, beſonders in den Mittageftunden, 
die Intenſitaͤt der Hitze fehr erhöht, ohne ihre Dauer zu 
fördern. | 

Die Vegetation geht nun einen rafcheren Gang, bes 
guͤnſtigt und unterftügt durch die häufigen Gewitter, welche 
fih in diefen Hochwaldungen fo leicht bilden, und in flars 
fen Regengüffen auf den ſchnell austrodnenden Sandboden 
entladen, aber auch nicht nur in den Feldern vielen trage 
baren Boden abfpülen, fondern felbft in Waldungen von 
einiger fteilen Lage bedeutenden Schaden anridten. Es 
find Fälle befannt, wie 5. B. in dem Communal⸗Reviere 
Rineck, Diftrift Hege, wo die fortgefegten zerftörenden 
Wirkungen der Regenguͤſſe ganzen Waldbeftänden den Uns 
tergang drohen, und faum uͤberzieht den Speflart ein Ges 
witter, deſſen begleitender Regen nicht in ber Volksſprache 
flößte, d. 5. den Boden zerriß und abfchwenmte. 

Der Character der Augufts Witterung ift jenem bes 
Juli's gleid, und die Hige in fietem Steigen. Ihre 
Kraft beichränft die Abnahme der Tage, und die merk 
liche Verlängerung der Nächte am Ende des Augufts führt 
eine Abendfühlung herbei, welde des Winterd nahen Ans 
fang verfündet. | 

Sm September bleibt die Hige unverändert, d. h. 
fie Hält Regel mit der Witterung des Flachlandes, daher, 
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wenn biefe erfehlittert wird, fo bricht ſchnell empfindliche 
Kälte im Speſſarte ein. 

Die Regenfchauer des Norfpeflartes im October find 
im Hochipeffarte mehr oder minder weiche Schneeflocken, 
und dieſer Monat it, fehr günftige Jahre ausgenommen, 
ſchon des Winters halbes Eigenthum. 

Sm Anfange des Novembers fällt im Gebirge 
Schnee, der indeffen felten liegen bfeibt; tie meiden 
Schneemaſſen, welche im Monate October bis zu Ans 
fang Novembers vorfamen, fehmelzen alsbald, und ſchwel⸗ 
Ien die Speffarter Bäche zum Nuten der Flößung an. 
Die Vegetation verfenft fi in die Ruhe des Winters, die. 
Natur eritarrt, und fpäteftend im zweiten Drittbeile de 
Novembers empfängt der Boden die Schneedecke, welde 
ohne beharrliched DVerfchwinden bis zum April bleibt. 

Eeltener ald die Spatfröfte find die Frübfröfte, me 
niger verderblih aber als jene; denn obgleich man Bei— 
ſpiele bat, Daß die reifende Eichel am Baume erfror, ſo 
liegt doch die Urfache der zeritörten Maſthoffnungen mebr 
darin, daß der Auguft nicht eine angemefiene Temperatur 
hatte; die Eichel hat dann ihre Vollkommenheit nicht er 
reiht und fällt ab. Nach uͤbereinſtimmenden mehrjährigen 
Beobachtungen pflegen die Fröfte nicht vor dem 28ten Cop 
tember - einzutreten; doch finden auch hierin Ausnahmen 
ftatt, fehr jelten aber folch harte Froͤſte, um ihre verhee⸗ 
rende Wirkungen weit zu verbreiten. 

Im December fällt ver Schnee 3 — 4 tief, und 
ber Froft wird fo ftarf und heftig, daß die Hofzbiche aufs 
hören muͤſſen. Der tiefftie Schnee fällt auf dem Gebirgs— 
Soche, beſonders um den Scheitelpunft der Gebirgsknoten, 
in den Revieren Rohrbrunn, Altenbuch, Krobbrunn, Er 
Ienfurt und Biſchbrunn. Er bekoͤmmt eine gefrorne Dedt 
und eine ſolche Stärke, daß in jener Zeir, wo nod eine 
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beträchtliche Wildbahn im Sreffarte war, das Wildbret in 
bejonderen Scheunen gefüttert werten, und ſelbſt now in 
der Mitte des Aprils dieſe Wildbretfuͤtterung ſtatt finden 
mußte. 

Ein maleriſch ſchoͤnes, in forſtlicher Beziehung aber 
trauriges, Anſehen gewährt der Schneeanhang in den Stau⸗ 
genhoͤlzern, welche, von demfelben niedergebbgen, Bogen⸗ 
gänge und Hallen bilden. Die hoͤheren Waldungen wers 
den zum Theil unmmgänglich, und oft durch den tief fals 
Ienden Schnee die Communication unter den Orten auf 
Tage unterbrochen. Die Bäche überziehen fih mit einer 
Eisdecke, frieren jedoch, des ſchnellen Wafferlaufes wegen, 
nie bis auf den Grund, 

Wenn auch eintretenbes Thaumetter auf furze Zeit 
den Schnee fhmilzt, fo ift doch des Bodens volle Befreis 
ung von der Schneededfe, in der Regel, im April zuerft 
zu erwarten. Schnell fchmilzt ver Schnee im Früblinge, 
aber jeder Regen im Boripeffarte und in der Umgegend 
von Afchaffenburg ift im Hochipeffarte Schnee. 

Die Mittelftände der Temperatur; Beobachtungen des 
Herrn Dr. Klauprecht geben für die verfchiedenen Jah— 
reözeiten im Speffarte und Borfpefiarte folgende Werthe: 





| Mittlere Temperatur 
Orte F des des | des des 
ganzen Win— Fruh⸗ Som⸗Herb⸗ 











| ner | terd | jahre 
Vorſpeſ⸗469. 88 0. 75 10. 35 4 18.70 h. C. 
ſart-47.90 -0. 600 4 8. 25 -*14. ab4 8.27 Th. R. 
Speſ⸗ | 48. 47 0. 194 8.77 416.54 + 8.7575. €. 
— fart 1)+6.78 _0.15|+ 7.02 413. 34 7. 00 Th. R. 


mers ſtes 


10.34 Th. € 
Th. 








Der Maͤrz hat gegen das Ende einzelne freundliche 
Tage, zeigt aber nirgends Spuren vegetabiliſcher Regſam⸗ 
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feit, und auch die erften zwei Drittbeife des Apr ils kim 
digen ſich auf gleiche Weife an. Die Aequinsctialftürme 
wuͤthen beitig umd entwurzeln mande Niefens Eiche. Det 
Witterungs» Character am Ende bed Märzed und Anfange 
des Aprils Andert fih aber auch in einzelnen Jahren das 
bin, daß bie austrodnenden Nordoſt⸗Winde den Boden 
dürren, dann eine ‚nefährliche Zeit für die in früheren 
Sahren häufigeren Waldbraͤnde, ale jetzt, wo bad Laub 
Aſchenbrennen ganz, die Privathut aber großentpeils vers 
drängt ift. 

Wenn in den ebenen Gegenden ein früher umb guter 
Frühling eintritt, fo wird der April im Speffarte ſchoͤn 
und freundlich, und gegen fein Ende ber vafıhe Uebergang 
yon fchneitender Kälte zur Hige auffallend %. In ber 
zweiten Hälfte ded Märzes kommen die Holzhiebe gewoͤhn⸗ 
li wieder in Gang, und pflegen dann im April vollen 
det zu werben. 

Die Höhe des fallenden NRegens iſt nach der Schaͤtzung 
des Herrn Dr. Klauprecht etwa 26 Zoll für bie Ge⸗ 
gend von Afchaffenburg, Höher wird die Regenmaſſe im 
Speſſarte ſeyn. 


53 Waldboden. 


In des erſten Bandes IItem Abſchnitte wurde ber mis 
neralogiſch⸗ geognoſtiſche Zuſtand des Speſſartes auseinan⸗ 
dergeſetzt, und als die verbreiteten Foſſilien, deren Aufloͤ⸗ 
ſung und Miſchung den angegebenen Waldboden unter dem 
Zutritte der verweſenden vegetabiliſchen Beſtandtheile bes 
ſtimmen, Granit, Guneus, Glimmerſchieſer und bunter 
Sandſtein angegeben, Oberflaͤchliche Blicke auf den Speſ⸗ 

*) Der Verfaſſer kennt einzelne Jahre, wo bei den im April 
beaonuenen Holz⸗Abzaͤhlungen noch Fein grünes Blatt 

— gegen die druͤckende Hithze —— 
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farter Holzwuchs machen ſchon bie fehr verfchiebenen Eins 
flüffe bemerklich, welche der Boden auf die Negetation im 
Epeffarte hat, zugleich aber auch die Verſchiedenheit des 
Waldbodens feloft, bei dem manche auffallende Erſcheinun⸗ 
gen ben mit der Dertlichfeit nicht Vertrauten uͤberraſchen, 
waͤhrend jener, der dies iſt, ſie ſehr leicht zu erklaͤren weis. 

Der Woldboden des Speſſartes hat den Grund feiner 
Hauptverſchiedenheit zunächft in ben Gebirgeformationen, in 
Verbindung mit den Einflüffen ber Lage. Um daher den 
Waldboden genau kennen zu fernen, miüffen wir dem Zuge 
der Gebirgsformationen folgen. Die räumlich geringfte 
Formation ijt jene ded Urgebirges in ihrer größeren Vers 
breitung vom bunten Sandfteine bedeckt, ber daher als 
nächte Baſis bed meiften Epeffarter Waldbodens betrachtet 
werben muß und bei weldem von der mehr und minder 
ſtarken Vermifhung mit Thon abhängt, fo wie von ter 
Stärke der Dammerbenfhicht, welche Probuctiongf&pigkeit 
dieſes Geſtein bedinge. 

In jene ſehr weite Begraͤnzung, welche im erſten 
Bande Seite 20 der freien Formation des Urgebirges 
gegeben wurde, find die Vorſpeſſarter Forſte Afchaflens 
burg, Kleinoitheim, Waſſerlos, Huckelheim, zum Eleineren 
Theile, die Forſtwarthei SHeffenthal, vormaliger Forft 
Oberbeſſenbach, nun Beitandtheil des Reviers Waldafchaff, 
fehr wenig, die Forſte Waldafhaff, Hain, Cailauf und 
Schölfrippen eingefchloffen. Die ganze Urgebirgeformas 
sion des Speflartes bat fanfte Conturen in Folge ihrer 
großen Neigung zur Vermwitterung, und ber oben bemerfte 
Theil ded Speffartes iſt jener, mit den wenigiten fehr fteis 
fen und pralligen Formen, bie ganze Abdachung des nords 
und fidöftlichen Theiled des Gebirgsruͤckens der Eſelshoͤhe, 
wodurch von ber füdlichften Ausbeugung des Maind bei 
Mütenderg bis zus Verflähung des Gebirges bei Schluͤch⸗ 
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tern der Speſſart in, durch nathrliche Pſiognomik und Zw 
ftand ter Oberfläche auggezeichnete, verfchiedene Hälften 
getheilt wird. Die Auflößung der Gebirgsarten fand im 
Borfpeffarte zwar im hohen Grade ftatt, und würde das 
ber auch den Boden in gutem productionsfräftigem Zus 
ftande erhalten haben, hätten nicht Aufferliche nachtbeilige 
Einwirkungen feine Verfchlechterung herbeigeführt. Haupt⸗ 
beftandtheile dieſes Bodens find verwitterter Granit und 
Gneus unter Beimifchung vielen Glimmerd, in Glimmer 
fehiefer übergebend, durch die WitterungssEinfluffe der 
Fermentation fehr entgegengeführt. In den meiſten Walds 
diſtrikten dieſes Gebirgsſtriches findet ſich aber auch Then 
als Hauptbeſiandtheil des Bodens, beſonders in den 
Vorſpeſſarter Forſten, und nur ba praͤvaliret die Kies 
felerde, wo die Granite und Gneuſe ſich noch nicht 
gehörig gelößt haben. In dem ganzen Gebiete ber 
unbedegkten Urformation fteht aber leider der Waldboden 
in feiner Tragfraft auf niederer Stufe, wovon die Urſa⸗ 
hen vorzüglich in der Sparfamfeit der Dammerdenſchicht 
liegen. Die Bevölkerung in diefem Theile des Speſſartes 
war verhaͤltnißmaͤßig ftärfer ald in den übrigen Theilen 
des Gebirge, ımd weit größere Streden waren von dem 
Pfluge, Silvans Herrfhaftabgeftritten worden. Mangel 
aller Forfipofizei in der vorderen Zeit führte begreiflicer 
Weiſe die waldverberblichften Benngungsarten herbei. Leiche 
tere Transportmittel des Holzes durch die in ihrem Laufe 
den Main bald erreichenden Kloßbäche und durch zur Abs 
fuhr des Holzes bereite zahlreiche Fuhren, wirthſchaftliche 
Unfunde, ſalſche Verwaltungsmansregein und oft noch vers 
werflichere Ruͤckſichten veranlaßten vorzüglich in den Vor 
ſpeſſarter Forſten, übergeiffsweiie, Verwuͤſtung drohende Ber 
nugung; die Waltungen famen auſſer Schluß; bie 
Erzeugung der Dammerde war dadurch ſchon erſchwert / 
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wozu num aber noch die zerftövenden Wirkungen einer uns 
geregelten Viehweide, unmaͤßige Belaubung und endlich 
noch, die Cingeweite des Waldes ganz durchwuͤhlendes, 
Laubaſchenbrenuen traten, um den Waldboden ganz herab 
zu bringen, der nun haͤufig, aller vegetabilifchen Dede bes 
beraubt, entweder nacktes Geſtein zeigt, oder mit einer 
Aufferit ſparſamen Danmerdenichicht verfehen if. Der fo 
berabgefommene Waldboden kann fih daher nur dadurch 
nach und nach wieder verbeffern, daß jene zweckmaͤßigen 
Forfipolizeis und Wirthſchafts-Maasregeln fortgejetst wers 
den, welche jest ſchou einen weit befferen Zuftand des 
Bodens herbeigefübrt haben. 

Das Gebilde des Älteren Kalffteined oder die foges 
nannte Kupferichiefer - Formation ift nur in geognoftifcher 
und technischer Hinficht, nicht aber in Beziehung auf den 
Waldboden merfwürtig, in welcher Hinfiht ald Die wiche 
tigite Formation jene des bunten Sandſteines ericheint , 
und den bei weitem größten Theil des Speſſartes einnimmt, 
in nörbliben auf dem oberften Gliede des Alteftim Sands 
fteingebiides gelagert, im füdlichen, aber mehr unmittelbar 
auf dem Urgebirge rubend. Die wichtigiten Forſte des 
Spefjarted, z. B. Rothenbuch größtentbeild, Erlenfurt, 
Rohrbrunn, Krauſenbach, die Fuͤrſtlich Loͤwenſteiniſchen 
Speſſarter Forſte u. ſ. w., liegen alle innerhalb der Graͤnze 
dieſer, an ſich am wenigſten, im Speſſarte aber bei dem 
haͤufigen Zutritte des Thones ganz beſonders guͤnſtigen 
Formation. Daher koͤmmt in dem Sande des Hochſpeſſar⸗ 
tes, beſonders im ſuͤdoͤſtlichen und ſuͤdweſtlichen Striche, die 
Bude und Eiche fo gut fort, daß die Eichenfaaten im reis 
nen Sand fo leicht und auch dann geratben, wenn ber 
Boden aller Dammierden:Beimifchung beraubt wurde. — 
Im Beeren ded Speffarted wurde die Bonität des Bo⸗ 
dens durch ungefidrte Kaubverwefung fehr erhalten. Weber 
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war bier eine fo ftarfe Population zufammengebrängt, als 
im fuds und füdweftlichen Speffarte, noch dieſelbe jo fehr 
an die Raubjtreu und Laubverafchung gewöhnt. Der Feld⸗ 
bau befand fih immer im einem befferen Zuftande, ber 
Bauer näherte fih mehr feinem Nachbarn im Mainthale in 
feinen landwirthſchaftlichen Einrichtungen, durchaus Um 
fiande, welche fi für die größere Schonung der Wal 
dungen vereinigten, auf deren befieren Zuftand aber unbe 
zweifelt auch die Lage einen entfcheidenden Einfluß mit 
batte. Diefer Theil des Speſſartes war daher immer die 
Heimath der vorzüglicheren Eichen und Buchen. 

Das Sandfteingebilde bat eine fehr verfchiedene Maͤch⸗ 
tigkeit, wie jhon im Iten Bande S. 62 angegeben wurde. 
Allenthalben finden fi bald unter der Oberfläche gebrochene 
und tiefe Maffenfteine, dem Eindringen der Eichenpfablwurs 
zen Hinderniffe entgegenftellend, mit Urfache, der frühen 
Zopftrodniß der fpeflarter Eichen und der befrembenden 
Ericheinung, daß diefelben ſchwache oder feine Pfahlwur⸗ 
zel und überhaupt ein fehr ſchwaches Wurzelfoitem haben; 
denn fogleich in ber Oberfläche zerrinnt die Wurzel. 

Diefed die allgemeine Befchaffenheit des Speffarter 
Waldbodens, zureichend zur Verftändigung deſſen, was in 
diefer Hiuſicht vorkommen wird, und nun noch die Ana 
lyſe des Hauptbodens. Der bunte Sandſtein giebt einen 
Boden, der entweder 
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enthalten wird. 


5. 4. Berge uud Höhen, und ihr Einfluß auf die 
Holz;: Degetation, 


Im erften Bande $. 7 wurden die Berge und Höhen 
des Speffarted und ihre Berbindungs +» Verbältniffe anges 
führt, mit der Bemerkung, daß bie Eigenthuͤmlichkeiten 
derielben die Einflüffe der abfoluten Höhen auf die Begetas 
tion fhwächen, mit Ausnahme der hoͤchſten Freilagen, 
welche in der Begetationd «Scale bedeutende Aenderungen 
verurfachen. N 

Ueber die in den Erfcheinungen bed Holzwachsthumes 
und Holzwuchſes ſich zeigende Stufenfolge laßt ſich Fol⸗ 
gendes als Normal annehmen. 

Auf den hohen Freilagen des Speſſartes, beſonders 
auf der nordoͤſtlichen, dem Gebirgsruͤcken naͤmlich, der von 
Gemuͤnden uͤber die hohe Straße gegen Hanau zieht, hatte 
die abſolute Hoͤhe einen ſehr maͤchtigen Einfluß auf den 
Zuſtand der Bewaldung. Abgeſehen davon, daß auf den 
hoͤchſten, am wenigſten beſchirmten Punkten dieſes Hoͤhen⸗ 
zuges die Eiche ganz verſchwunden iſt, und die Rothbuche 
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fi vorzuͤglich gegen bie ſuͤdweſtlichen Bergeinhänge zurüd, 
gezogen hat, tragen die auf diefen Höben, zum Theil in 
ziemlich geſchloſſenen Beſtaͤnden, noch gebliebenen Buchen 
alle Merkmale der, Wachsſthum und Ausbildung hemmenden, 
Einwirkungen der Lage an ji. | 

Die Rothbuche bleibt in der angegebenen Freilage ge 
gen die nachbarlichen Betinde im Wuchſe jo zurüd, be 
fonders in der Fangfchäftigfeit, daß man, bei der Annah— 
me eines gleichen Negetationd »Ciclus von’130 Jahren, das 
Verhaͤltniß der Abnahme im Wachsthume und Wuchfe auf 
dieſem Gebirgsruͤcken gegen die Erhebungen von 1600 als 
den normalen Stand der Buchen häufig annehmen. fan, 
wie 1 — 2. Der Gebirgeriiden der Eſelshoͤhe biethet 
nur an einigen Stellen gleiche und Ähnliche Erfcheinungen, 
da die meiften eine gefhüßtere Yage haben, und nur an 
einigen Orten die Höhe fo ſtark bervortritt, daß nicht 
eine Art von Beſchirmung durd die fogenannten Vorberge 
vorhanden wäre. Dieß iſt befonderd der Fall auf dem 
Striche von Kraufenbach bis an den Echterspfahl. Wenn 
auf dieſem Gebirgstbeile, befonderd gegen die Mitte ded 
Zuges, eine größtentheild fehr kuͤmmerliche und bürftige 
Holzbefiodung angetroffen wird, fo liegt die Urfache dieſes 
fo fehr geſunkenen Zuitandes der Bewaldung großentheild 
mit in großer Mißhandlung des Waldes, und in vernach⸗ 
laͤßigter, unwirtbfchaftlicher Behandlung. Um fo ſchwerer 
kann bier nach funftgerechten Grundfägen gewirthſchaftet 
werden, da diefe Flächentheile größtentheild Privaten ge 
hören, melche, in ziemlich unbefchränfter Ausitbung ihrer 
Eigenthumsrechte, diefe auf die Wurzel gefegten oder Im 
Gompofitionsbetriebe benugte Privathöfzer, deren gewoͤhn⸗ 
liche Benennung Heden ſchon ihre Beichaffenheit ausbrüdt, 
über bie Gefege der Nachhaltigkeit anzugreifen, durch bie 
Kalamitäten einer, auf den wenig bemittelten Landmann 
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ſchwer drüdenden Zeit gendthigt wurden, entbloͤßt won ben 
Mitteln, für die Aufhülfe der entfräfteten Holzungen ets 
was Gedeihliches zu thun. 

Die Wahsthums- Unterfchiede im inneren Speflarte 
gleichen fih zwar mehr aus, inzwifchen find auch bei dens 
felben nicht unbemerfbare Abftände bervortretend. 

Wenn wir im inneren Speflarte die Normals Länge 
ber Eichen in angemeffener Lage und gutem Boden, unter 
dem Einfluſſe genägender Befhirmung, z. B. im Reviere 
Rothenbuch, in ben Diftriften Bomig, Zuber, Flafchens 
grund u. f. w., bei einer Höhe von 1500° auf 100° ans 
nehmen koͤnnen, und den Durchmefier zu 2 — 3‘, in eis 
nem den Zeitpunkt der höchften förperlichen Ausbildung 
überfchreitenden Alter, fo ftünde bei 22007 die Längeveges 
tarion beinahe um die Hälfte zuruͤck. 

In dieſe Abtheilung gehören die Eichenbeftände auf 
ber Hoden und Schollbrunner Höhe, in den Korften Alten» 
buch, Kraufenbah, Rohrbrunn und Krobdrunn, dann die 
dem trigonometrifchen Signalthurme am Weitfohl im Res 
viere Rohrbrunn nachbarlihen Beftände, und für diefe ers 
giebt ſich das Verhätmig 110 : 61. 

Beſonders Auffert fich bier der Höhen «Einfluß in dem 
minder rafchen Wachsthum der Eichen in ihrer eriten 
Lebenshaͤlfte, und es befremdet wirklich, die Eiche als 
Heifter uud ſtarkes Stangenholz im Wachsthume dort zus 
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ruͤck bleiben zu ſehen, wo weit ftärfere Ausbildung dieſer 


Holzart eine Eräftigere Vegetation in früherer Zeit nachweis 
fet. Die Eichenpeifterbeftände in den obengenannten Die 
firiften, die ausgedehnteften, gefchloffenften, und man darf 
fagen, die fhönften im Speffarte, zeigen, bei einer Nors 
mals-tänge von 65, 70 — 7%, bei 180 Jahresringe. 
Doch darf hier nicht uͤberſehen werden, daß dieſe Be, 
fände jene Wachsthums⸗Foͤrderung nicht erhielten, welche 
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rechtzeitige Durchforſtungen denselben gegeben haben mir 
den, die überhaupt in der Älteren Wirthſchaftsgeſchichte 
Led Speffartes fein Blatt ausfüllen. Wenn man in den 
bemerkten Forjtorten die unbeträchtlichen Benugungen durch 
jeweilige Geſchirrholzabgaben nnd den ebenfalls nicht bedew 
tenden Verluſt durch Windwuͤrſe und Frevel aufjer Anfchlag 
laͤßt, fo ſehen wir diefe Heifterbeftände von der Art um 
berührt, bis zum Jahre 1806, wo eine Feine theilweiſe 
Ausforftung abftändiger Heifter ftatt fand, um dieſelbe zum 
Mainzer Feftungsbaue zu verwenden. In diefen Diftrikten 
vereinigte fich die Lage mit der biöherigen Behandlung, um 
dort eine fehr langfame Zuwachs⸗-Progreſſion berbei zu fübs 
zen, wo an fih ſchon nicht der geeignete Standort ber 
Eiche iſt. 

Etwas weniger auffallend ift der Höhen: und Stärke 
Abitand bei der Notbbuche, bei der ohnehin eine Meered 
höbe unter 1800’ in der Kegel feinen bedeutenden Einfluß 
auf den Gang des Wachsthums hat, foldhe Focalitäten 
ausgenommen, wo biefe Holzart den nöthigen Schutz ent, 
behrt, und den Angriffen der falten Winde fehr ausgeſetzt 
ift. Auch baben bereits früher befannt gewordene Erfah 
rungen bewiejen, daß die Rothbuche im Speffarte auch in 
niedrigen Lagen micht merklich begünftigt erfcheint, und in 
fehr niedrigen Lagen ihre Vegetation gegen die einer gemik 
fen Höhe ebenfalls zurücd ficht. Der Einfluß, den bie 
Höhenzunahme der Standorte auf Schaftlänge und Durch⸗ 
meſſerabnahme hat, mögte ſich folgendermaßen herausſtellen. 

Wenn wir die Normalverhältnifje in folchen geſchloſſe⸗ 
nen, gut behandelten Rothbuchens Diftriften auf Höben 
von 1600 — 1650°, 3.8. im Neviere Rohrbrunn, die Di 
ftrifte Heinrichsruͤck, Heinrichshaus ıc., annehınen, fo wer 
‚ ben wir hiernach die Wachsthumsabnahme folgendermaßen 
beſtimmen koͤnnen: 
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bei 1600 — 1650 — 100° 
bei 2100 == 1 
bei 1000 — 


Die übrigen einheimiſchen Holzarten des Speſſartes finden. 
ſich in ſo unbetraͤchtlicher Beſtockung, oder wie einzelne, z. 
B. die Kiefer, welche größere Theile des Holzlandes ein— 
nimmt, noch in zu jugendlichem Alter, als daß darauf 
bier NRicficht genommen, oder itzt ſchon cine allgemeine 
Beobachtung über ihre Wachsthums-Abnehmen bätte gemacht 
werben fönnen, und wird hierüber in Antebung einzeluer, 
nicht von der Natur angefaamter, fondern durch die Kunſt 
angezögener Holzarten, bei Beſchreibung derſelben, einiges 
angeführt werden. Zum Schluße nod die Bemerkung: 
daß die fteigende Höhe, mit Ausnahme der berührten bes 
trächtlichen Freilagen, auf den Waldſchluß ohne Einfluß 
ift, infofern nicht dur Ereigniße von Auffen die Bewals 
dung unterbrochen wurbe, 


5. Gemäffer. 


Sm erften Theile $ 8 wurden die vorzuͤglicheren ſpeſ⸗ 
farter Gewäffer furz angeführt, über welche bier nun aus— 
führlichere Bemerfungen aus dem Gefichtspunfte ihres Eins 
flußed auf den Holztransport, und mehr noch in dem Ar 
tifel, von ben technifchen Vorrichtungen zur Holzflö,ung, 
folgen. Der Main ift für den fpeflarter Activ⸗Holz⸗ 
handel ein hoͤchſt wichtiger Fluß, da auf demſelben ſowohl 
das geſammte Commercial⸗Stammholz, als auch der groͤßte 
Theil des in den Handel kommenden, für die innere Con— 
ſumreon entbehrlichen Brandholzes, abwärts und aufwärts 
verbracht werben. Das Stamm» und Brand, fo wie 
auch das kleinere Waarholz wird an beſtimmte Orte ans 
gefahren, oder dafeitft aus den Floßbaͤchen ausgeſchla⸗ 

VBehlen's Topogr. d. Gpeffarts. III. 3; 2 
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gen, um bie Ießteren Sortimente in Schiffe zit laden, 
aus ten erfteren aber Floͤße zu bilden, 

Aus ten Forſten Burgjos und Alsberg wird das 
Hollaͤnder⸗Holz nach Hanau gefahren, und dort bem Mais 
ne übergeben. Die Holländer-HolzAbgaben aus dieſen For⸗ 
fien find indefjen feiten, und die Commerzial-⸗Hoͤlzer in den⸗ 
felben, wegen der Beſchwerlichkeit und des Koftenaufwans 
des eines weiten Landtrandgotred, nicht jebr gefucht. Aus 
den Forften Wiefen, Frammersbach und Lohr wird 
das jtarfe Stammholz zu Lohr angefahren und zu Flöben 
vereinigt, eben fo jenes aus dem Forte Lohrerſtraß 
groͤßtentbeils, zum Theil aber auch geht daſſelbe aus dies 
fen Reviere nach Saffenlobr, wohin auch jened and den 
Hevieren Erlenfurt — größtentheilds — Roͤthenbuch 
— zum Teile — und aus dem ganzen Löwen fteinifgen 
Speſſarte gebracht wird. 

Nur die Hauptfiappelpläge des flärferen Gommerzial 
Holzes werden bier angegeben, da fleine Anfuhren auch 
noch an Zwiſchenorten geſchehen. In erſteer Beziehung 
- nennen wir Gemünden und Kangenprozelten ale bie 
Eintadungspläge fir das Holländerholz aus den Mevieren 
Langenprozelten, Ruppertshütten und Rienech; 
Trickenſtein und Haßloch für Reviertheile Thorbaud 
und Krobbrun, fo wie Faulbach für jenes, melched 
aus den Revieren Alten buch, zum Theil auch Robrbrun, 
Kraufenbac und Krobbrunfömmt. Die Hanpt-Hollaͤn⸗ 
der: Nölzer des Speſſartes, und zwar aus den Foren Ro—⸗ 
thenbuch, Waldafbaf, Rohrbrun und Kranfens 
bach werten nah Afchaffenburg gefahren, wo dit, 
nebſt Lohr, der bedeutendefte Hollaͤnderfloßbau ftatt fintet, 

Haupteinladplaͤtze am Maine fir das Scheitholz 
find, und zwar Gemünden für bad aus ben Forſien 
Langenprozelten, Ruppertshütten und Rie neq 
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— das and diefen 3 Forſten zum Verkaufe Foimmende 
Brandholz geht größtentbeils aufwärts, fo wie alles it 
ben Waldungen des Sinugrundes aufgebauene Holz.) — 

Das Brandholz aus den Revieren Lohrhaupten, 
Ruppertshütten — zum Theil — Parkenſtein, 
Lohr, Frammersbach, Wiestbal, Heinrichsthal 
und- Rothenbuch — zum Theil — wird uach Lohr 
gefloͤßt, und dort eingeladen. 

Jenes, welches aus den Revieren Schöllfrippen, 
Heinriherhbal — der Reſt — Sailauf, Hain, 
Waldaſchaf⸗, Rothenbuch (größtentheild), Rohr⸗ 
brun und Altenbuch (zum Theil) zum auswaͤrtigen 
Debit ausgeht, wird nah Aſchaffenburg entwe— 
der auf dem Aſchaſbache gefloͤßt, oder zu Land dabitt 
gefahren. 

In Lengfurt und Haßloch übernimmt der Main 
zum Weitertransporte alled auswaͤrtsgehende Brani holz 
aus den Foritien Thorbausd, Krobbrun — größten 
theils — fo wie zu Faulbach und Stadtprozeltem, 
jenes aus den Revieren Altenbuch und Krauſenbach 
— zum Theile —, welch letzterer Forſt die Reſte ſeines 
verkauflichen Scheitholzes auf der Elfava nach Elfen 
feld oder durch Landtransport nah Aſchaffenburg 
ſendet, wohin auch das aus den ingelheimiſchen Wal⸗ 
dungen ausgehende Ho% angefahren wird, 

Dieß find die Hauptholzſtappelplaͤtze des Maines, 
ohne welches der oͤrtliche ſpeſſarter Holzuͤberfluß nicht ausge⸗ 


In älteren Zeiten beſtand die rezeßmaͤßige Einrichtung, 
daß a’! jeues Brandholz, welches zu Gemuͤnden, damals 
zum Hochſtifte Wuͤrzburg gehoͤrend, ausgeſchlagen wurde) 
nach Würzburg aebracbt werden mußte, und nur gegen 
eine beſtimmte Abgabe abwaͤrt⸗ gehen durfte. 
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“ führt werden würde. Bei den vielen Biegungen des Stromes, 


% 


von Gemünden bis Afchaffenburg , ift der Transport fehr 
langfam, und der Fall des Stromes, von erjterem bis 
zu legterem Orte, beträgt 800. 

Unter den Baͤchen des Epeffartes ift die Joß am 
nordöftlichen Grenzpunkte zwar der erfte, aber in wald: 
wirtbichaftlicher Hinſicht feiner der bedeutenden, da er 
nur auf einer Heinen Strede, vor feiner Einmündung in 
die Sinn, in den Revieren Marjos und Altengro 
nau, floßbar wird. Obgleich natürliche Beſchwerniße der 
Floßbarmachung ded Baches von dort an, wo er in eini⸗ 
ger Bedeutenheit erfcheint, entgegentreten, fo woiibe dieſe⸗ 
be doch ausführbar und immer mit Vortheilen verbunden 
feyn. | 
Die Sinn gehört zwar nicht zu dem eigentlichen fer 
farter Baͤchen, fördert jedoch ald Grenzwaffer die es Ge 
buͤrges den Brandholziransport. Unterhalb Brůͤckenau 
floßbar, hat ſie immer einen bedeutenden Waſſerſchatz und 
traͤgt auf ihrem Ruͤcken auch Langholz, der einzig hiezu 
ſich eignende Bach in und am Speſſarte. Der im Forſte 
Rupertshuͤtten entſpringende Zinſer bach, den der Main 
bei Langenprozelten verſchlingt, iſt nicht floßbar, koͤnnte 
aber dazu ſehr leicht eingerichtet werden; vor mehreren 
Jahren wurden hiezu amtliche Anregungen gemacht, aber 
ohne Erfelg. Der Holztransport aus dem Forſte Ru— 
pertshuten wuͤrde dadurch aufwandloſer werden, und das 


Forſt⸗ Aerar am Reinertrage durch Erhöhung der Holy 


preiſe gewinnen, der durch die Flößung den Einwohner 
zugebende Gewinn aber nicht dur den Verluſt aufgemd 
gen werden, welcher Folge dann der ſich fehr beſchraͤulen⸗ 
den Holzabfuhr wäre. 

Der Lohrbath, durch die Vereinigung der lohr⸗ 
haͤupter und lohrgrunder Baͤche ſich bildend, und von 
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mehreren kleinen Gewaͤſſern geſpeiſt, wird in ſeinem oͤſtli⸗ 
chen Arme bei Partenſtein, und in feinem ſüdoͤſtlichen zwi⸗ 
fhen Neubütten und Heigenbrüden floßbar. Der 
Lohrgrundbach fließt von Norboft nad Suͤdoſt, und vers 
einigt fih nad einigen Richtungsänderungen bei Partens 
ftein mit dem Frammersbacher, um in der urfprünglichen 
Richtung dem Maine zuzuftrömen; das Totalgefälle des 
Baches beträgt 710°. 

Der ober dem Orte Rechtenbach entfpringeube, bei 
Lohr in den Main fich ergießende, gleichnahmige Bach, 
von einem Totalgefälle von 758, ift nicht flopbar, fünnte 
dieß aber, und dadurch wichtig für den Helztransport aus 
dert NRevieren Rohrerftraß und Lohr werden, um fo 
mehr, da die Landabſuhr des Holzes aus diefen Waldbes 
zirfen fehr beſchwerlich ift. 

Der Hafenlohrbach ift unter allen fließenden 
Wäflern des Speflartes der beträchtlichite und unentbehrs 
Kite für den Holztransport? denn auf denfelben muͤſſen 
die Forfte Lohrerſtraß, Rothenbuch, Erlenfurt 
und die ſaͤmmtlichen fürftl. Löwenfteinifhen Waldres 
Biere, in Anfehung ihres Klafterholzverſchleiſes, unbedingt 
rehnen. Geine Wichtigfeit erfennend, wurde mehrmals 
und zulest, im Jahre 1805, die dee aufgefaßt, Dielen 
Bach für Hollaͤnder⸗Holz⸗Floͤßung einzurichten, unausgeführt 
blieb aber biefelbe zum weſentlichen Nachtbeile der Forts 
Defonomie. Die Hafenlohr hat ein Gefälle von 860°. 

Die in die Hafenlohr ſich ergießenden kleineren Bäs 
de Heinrihsmaffer, Weiersbach und Wagenbach 
find nit floßbar, und hiezu weder durch ihre Beichaffens 
heit geeignet, noch würde fich der Aufwand der Floßbar⸗ 
machung lohnen. 

Der Haßlochsbach errang zuerft in der neueren 
Zeit die ephemere Ehre, in die Reihe der Floßbaͤche zu treten. 
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Erkannt und gewürdigt waren zwar auch in Afterer Zeit 
die Vortbeile der Holzflöpnng auf demfelben, groß ſchienen 
aber die Schwierigkeiten feiner Zurichtung zu dieſem tech⸗ 
nifchen Gebrauche. Man batte fib geraume Zeit bindurd 
mir Vorſchlaͤgen über die Flößungseinrichtungen beſchaͤftigt, 
ald im Jahre 1809 die in die nahen Diſtrikte gelegten 
Brancholzbicbe der baldigen Benutzung des Floßbaches bos 
ben Werth gaben. Ein Empirifer *), der fich kange Jah—⸗ 
re mit Holzfloͤßungen beſchaͤſtigt hatte, und jene auf herrs 
fhaftliche Rechnung für die Magazine von Fraukfurt und 
Hanau beſorgte, ſchlug ein ſehr einfaches Verfabren vor, 
welches in wenig mehr ald in Räumung des Baches von 
großen Steinen, Reinigung der Ufer u. ſ. w. beſtand. 
Es wurde eingehalten, und der. Bach flopbar., aber nicht 
für lange Zeit. Die naͤchſte veranlaffende Urſache der 
Floßbarmachung börte auf, durch Verlegung der Holzhiebe, 
yud der Bach trat in feinen alten Zujtand zurück. Das 
Gefaͤlle deſſelben beträgt 600%. 

Der Faul bach, im Forſte Atenbuch entſpringend, 
und von feinem Emmuͤndungsorte in den Main ten Na 
men tragend, oder ihm denſelben vielmehr gebend, wird 
zur Holzflögung nicht benutzt. Er durchſtroͤmt ohnehin 
wur in furzer Strecke jene Theile des Revieres Altenbuch, 
wilche Die wenig beträchtlichen, baubaren Hofzvorrätbe bas 
ben. Ueberdieg würde die Holzaufuhr an denfelben zum 
Theil verbältnipmäsig befehwerticher ala unmette bar on 
den Main ſeyn, und feine eigenthuͤmliche Befchaffenieit 
die Floͤßungseinrichtung nicht begünſtigen, durchaus Grin 
be, welche dem Faulbache Die Ebre eined Floßwaſſers 
wahrfheinlich für immer verfagen werten, 

Um fo wichtiger in diefer Hinfiht it die Elfavı, 
durch die Vereinigung zweier Bäche Bedeutfamfeit erhals 

*) Der verſtorbeue Sorklauier Geis zu Nohrbrun. 
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tend. Der eine Hauptarm bed Baches ſtroͤmt aus dem 
Meviere Rohrbrun in ſuͤdweſtlicher Richtung, und wird 
unfern ſeines Urſprunges durch kuͤnſtliche Vorrichtuug floßs 
bar, und für den Holztransport aus den Revieren Kraus 
fenbab und Rohrbrun wichtig. Im böberen Grave 
war er dieß in früherer Zeit, wo ein großer Tbeil ter 
demfelben nahen Beſtaͤnde des Revieres Rohrbrun verjuͤngt 
wurde, und das dermalige Detailverkaufs-Syſtem des auf 
der Elſava floßbaren Brandholzes roch nicht angenommen 
war, ſondern daffelbe in großen Parthien zur Floͤßung abs 
gegeben wurde. 

Der binter dem beffenthaler Poftbaufe entfpringende 
rechte Arın der Elfava, der fich mut dem Linken im nords 
weitlichen Laufe unter Wintersbach vereinigt, wirft zuerit 
nad dieſer Nereinigung zur Holzflöguyg mit. Er wurde 
von feinem Uriprunge an eben ſo fiöwer zur Floͤßung 
einzurichten ſeyn, al8 im Ganzen der hieraus entfpringende 
Nugen unbedeutend wäre. Bei Elfenfeld ſtuͤrtzt ſich die 
Elfava in den Main, und dort ift auch der Ausichlagplag 
des auf ihr geflößten Holzes. Ihr Gefälle beträgt 630%. 

Die Aſchaff entipringt am Afhaffbrunen im Dijtrifs 
te Ruͤckloͤſenberg, Forſtes Waldaſchaff, verſtaͤrkt ſich bald 
durch einige kleine Waldwaͤſſer, und wird zum wichtigen 
Floßbach, immer aber in Anſehung einer etwas ausgedehn⸗ 
ben Fiögungsfähigfeit, abbängig von einem Floßweiher, dert 
fogenannten waltafhaffer See. Dieſer Bach ift unter dem 
Speffartern jener, welcher die meiften fleinen Waͤſſer 
aufnimmt, und zum bedeutenden, böchitwichtigen Rloßbas 
he wird. Bei Keilberg durch den ſtraßbeſſenbacher 
Bad) verftärft, lauft er vereint mit den hainer und 
fäufaufer Vaͤchen, vom Weiberhof an gegen Afchaffens 
burg. Der bainer Bach wird vom Orte Hain aus floßs 
bar, ebenfalls durch die Mithilfe zweier kleinerer Floß— 
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weiber. Die Holzſloͤßung auf der Aſchaff geſchicht nicht 
bis zu ihrer Einmündung in den Main, fontern in ber 
Entf ınıng einer halben Stunde davon ift ein Holzlang 
und Holzgarten, der fogenannte ;goldbacher Holzhof, ans 
gelegt, wo das Holz audgefhlagen, und zu Land nach 
Aſchaſſenburg zum Einladen gefahren wird. 

Die im Epeflarte befindlichen ftebenden Wäffer, 
w°'cbe im irgend einer Beziehung auf die Waldwirthſchaft 
E nflup bebaupten,, find die verichiedenen Floßweiher, unter 
dene vorzüglich zwei fehr zweckmaͤßig eingerichtete Schleus 
fin, ter fogenannte große und fleine Damm, am 
linfen Arwe der Elſava, unweit ihred Urfprunges, be 
merfbar, dann der Floßweiher oberhalb Waldaſchaff 
und jerer bei Rothenbuch. Zu Diefer Abficht dienende 
fieine Weiber find noch die im falten Grunde, im 
Reviere Wieethal, im Kreuzgrunde bei Laufach und 
Bei Weiberhof. 


25 


ET ET IS AD EN PIE IS ID IP IT GE 


Zweites Kapitel. 
Befchaffenheit der Oberflähe, 





$. 1. Verbaͤltniſſe der verfchbiedenen Bodenbenüts 
jung unter fih und des Hol;landes jur ——— 
Flaͤche. 


Der bei weitem groͤßte Theil der in die Grenzen des 
Speſſartes eingeſchloſſenen Flaͤche iſt mit Holz bedeckt, 
und im Hochſpeſſarte klein das Feldgebietb im Gegenhalte 
des Waldgebietbed. Die Bevölferung des tiefen Speflars 
ted geht urkundlich nicht über das 16te Jahrhundert zus 
ruͤck, eine frühere mag beftanden haben, aber aus unbe⸗ 
Fannten Urfachen, eingegangen feyn; bedeutend war fie 
in feinem Falle. Die dermalige verdbanft ihren Urfprung, 
wie ſchon im erften Bande bemerkt wurde, Waldarbeitern, 
beiondera Köhlern und Glasfabrifanten, welche nach Bes 
lieben und Gutdünfen die Orte wählen fonnten, nm fich 
anzufiedfen, und daher den Wald zu verdrängen. Nur 
wenige Orte ded Hoc» Speflarted find Älteren Urfprunges, 
ald eben angegeben wurde, jene nemlich, welche dem Maine 
näher liegen, 3. B. Frammersbach, Partenftein u. |. w., in 
Gegenden, wo ritterliche Herrſchaft früh gegründet warb, 
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burh Anfokung und Begänitigung des nahen. Stromes 
amd der Heeritragen. Im Voripeijurre und im Mainthale 
war die Lage einer früberen Anfiedefung günftiger, zu 
welcher im Hinterfpeffarte die Salzquellen zu Drb angeyos 
gen, und der Verkehr der ſchon im Dem Älteften Zeiten bes 
nutzten boben und birkenhainer Strape gereizt hatte. Soll 
übrigens das Waldbeſtockungs⸗-Verhaͤltniß richtig beſtimmt 
werden, fo muß man ven Hods und Vorſpeſſart, jeden 
beionders ins Auge faffen. 

Im Hochſpeſſarte im weiteren Einne, ber bem im 
engeren entgegenjtebt, dem in der Volkeſprache fogenanns 
ten Hochſpeſſart, welcher fi auch durch Die Gemeinſchaft 
gewiſſer Berechtigungen als Folge ziemlich gleichzeitigen 
Anbaues und durch die Phyſiognomie der Gegend auszeichnet, 
in dieſem Hochſpeſſarte im weiteren Vorſtande — die For— 
fie Burgjos, Deutelbach, Alsberg, Partenſtein, 
Frammersbach, Wieſen, Wiesthal, Lohrerſtraß, 
Rothenbuch, Waldaſchaff, Waldmichelbach, Hain, 
Heinrichsthal, Schöllkrippen, Sailauf, Hukkel⸗ 
heim, Thorhaus, Bieber, Floͤrsbach, Lohrhaup— 
ten, NRuppertshütten, Krobbrun, Altenbuch, 
Krauſenbach, Rohrbrun, Erlenfurt, Lindenfurt, 
Neubau, St. Hubert, Neuſtadt, Schöllbrun muß 
die mit Holz beſtandene Flaͤche zu der urbaren, dem Ge— 
treidebau oder der Wieſenkultur uͤberwieſenen, angenom⸗ 
men werden die Waldfläͤche 0.160 

Feldflaͤche 0.840. 

Im Vorfpeffarte, mit Einſchluß der angebauten Theile 
bes Mainthales, und im nordweſtlichen Theile des Gebir— 
ges, wo fich daffelde gegen die Wetterau zu verflaͤchen 
anfängt, Andert ſich dieſes Verbaͤltniß weſentlich und ſtellt 
ſich beilaͤufig heraus die Feldflaͤche 0.230 

Waldflaͤche 0.770. 
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Einhnundert Jahre zuruͤck, und der Speſſart war größe - 
tentbeild eine noch undurchdringliche Dickung. Nur die. 
bedeutenderen Hoͤhenzuͤge, fchon in ter mralten Zeit, durch 
die uͤber fie fuhrende Heerſtraßen, einigermaffen gelichtet, 
fingen früh an, ihre Bewaldung mehr und weniger zu 
verlieren, während noch die Waldmarfungen des tiefen 
Ereffarted im dichteſteu Schluße fih befanden. Holzleerer 
Boden entſtand zuerit in den fpäteren Jahrhunderten durch 
Waldſchwendung, deren verfchiedene Urfachen in Glasfas 
brifation, Frevel, Laubaſcheubrennen u. f. w. angegeben 
worden find. 2 | 

Nur ein fehr Fleiner Theil des fpeffarter Waldbodens 
bat eine folche natürliche Bejchaffenheit, um aus der Reis 
be des Produftiousfühigen zu treten. Kahle nadte Fels 
fen find in beachtbarer Ausdehnung nicht zu finden, und 
ſelbſt in einzelnen und Fleinen, eben fo felten, als ganz 
unfruchtbaren Eandichulfen, oder mit Steinen fo überfüe« 
te theile, daß nicht zwiſchen denſelben eine uͤppige 
Vegetation hätte Boden faſſen koͤnnen. 

Hiernach ift das Verhaͤltniß der beftandenen und un⸗ 
beftandenen Fläche beiläufig Diefes: von dem Geſammt⸗ 
Wald⸗ Areal 
hievon find mit Holz gut beſtanden..... 6.520 
halb verött. a 2 2 2 0 0602240 
le rer an ee DUO 

a) durch natürliche Sterilität -. » 2 2.» 060 

b) durch Auffere Entwaldungs-Einflüße . 0.180 





$ 2.:.Hauptboljarten des Speffartes, genenfeitis 
ges Vorkommen und Verbreitungs-Verhäaͤltniſſe 
derfelben. 


Die Holzarten ded Speffarted, von denen bier nur 
jene angegeben werden, welche Hauptungungen gewähren, 
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und in dieſer Hinſicht in den Forſtbetrieb itzt entfcheibend 
oder doch einigermaßen bedeutfam eingreifen, oder in def 
Zukunft der Foritöfonomie Materialien liefern werden, 
muͤßen eingetheilt werben in 

a) urfprungliche, 

b) folhe,. welche in bie Urwaldungen ſich einſchlichtn 

und eindrangen, und 

c) durch die Kunſt in fpiterer Zeit angezogen. 

Nur zwei Holzarten theilten ficb unbe;weifelt in ber 
Älteren Zeit in den ſpeſſarter Waldboden, die Winter 
eiche und die Rotbbude, 

Der innere Zuitand der Waldungen, die ganze Forſt⸗ 
gefchichte des Sreffartes, die aͤlteſten Urkunden und bie 
Heberlieferungen der fruheften Zeit laflen darüber feinen 
Zweifel, daß, fo weit nur immer die hiftorifche Kenntniß 
des Speſſartes und feiner Bewirtbſchaftung reicht, bie 
Eiche und Buche, im friedlichen Vereine, die Waldpege⸗ 
tation beherrfchten. Der Beweis der Behauptung, ® 147 
che fey in der Alteften Zeit allein berrfchende Holzart ges 
weſen, wird nie geführt werben fönnen, indem ſchon das 
gegen die räumliche Verbreitung der Eiche und der Buche 
fpricht. Gewiß ift dagegen, daß die Eichenwaldungen in 
älterer Zeit eine größere Ausdehnung, ald jene der Rothe 
buche hatten, und aus Gründen, deren Ermähnung 
noch gefchehen wird, die Eiche von der Buche immer 
mehr verdrängt wurde, fo daß ſich das dermalige Verhaͤlt⸗ 
niß diefer und der nebſtdem verbreiteteren Laubhoͤlzer fol 
genbermagen herausſtellt: 
| Eichenwald 2.260 

Buhen . 680 
Firten . 0.40 
Nadelholz 0.20, 
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Unbezweifelt waren die Eiche und Rothbuche die Urs 
bewohner des Speflarted, denen fich die Birfe nach und 
nach beigefellte, von der Natur, fo wie die Bewals 
dung unterbrochen wurde, auf den nun produktions⸗ 
ſchwach wertenten Boden gerufen. ie drang von der 
nords und füdweltlichen Seite wabrfcheinlich gleichzeitig in 
den Speflart ein, aber nicht weit vor, beinah allenthals 
ben am Saume der höheren Waldungen zurücgehaften. 

Bon den vereinzelten Vorkommen dieſer Holzart im 
. inneren Cpefjarte ift bier nicht die Nede , fondern nur 
von ihr in fo weit, als fie in einigen, befonders in den 
nördlichen Strichen ded Speſſartes, wo ihr Fortkommen 
durch Lage, Boden und Benutzung vorzüglich befördert 
wurde, Waldkontiguen bildet. 

Die Afpe und Sahlweide giengen in die Ders 
mifhung des Holzbeftandes im Epeflarte nur in Folge 
plans und regellofer Hauungs Methoden ein, durch welche 
- Die Eichen» und Buchendijtrifte verbauen wurden, und das 
durch Luͤcken entitanden, welche fih dann mit Aspen und 
Sahlweiden ausfullten, wenn nicht gleich eine folche Vers 
wilderung des Bodens eintrat, daß der Forftunfräuters 
überzug das Auffommen auch dieſer Holzarten hinderte. 
Die Afpe und Sahlweide ‚werden daher weniger im ins 
neren Speffarte als im Borfpefiarte, und befonderd in 
Gemeinde-Waldungen, z. B. dem Rothenfelfer und Riens - 
ecker, angetroffen; find aber auch im tieferen Gebirge nicht 
feltener Bewuchs der Eiche, und in diefem Falle nuͤtzlich, 
wie in jenem, wenn fie unter der Rothbuche fich hervor, 
drängen, und zur Beförderung bed Geradwuches der Altes 
sen Holzartensund zum Schluße derfelben wirkſam beitras 
gen. Rechtzeitig ausgezogen liefern diefe Holzarten nicht 
beachtungslofe Zwifchennugungen. Nirgende bilden fie reis 
ne Beitände, nur unter andere Holzarten eingefprengt. 
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Der Hörnbaum, die Erle, die Ulme und die 
Ahornarten haben im Speffarte ein fo untergeordnete 
und vereinzelted Vorkommen, daß ihrer bier gar nicht erw 
wähnt werten kann, auch der Fall in Anfehung aller übris 
gen teutihen Laubholzarten. 

Das Radelholz if im Speffarte wicht heimiſch, 
nur im einzelnen Etrichen des Mainthales iſt es die Kie 
fer, und vor 70 Jahren grünte fein Nadelholzbaum im 
inneren Speffarte. Alles Nadelbolz im Speſſarte iſt kuͤnſt⸗ 
lich gezogen, dieß geichab zuerſt aus forftimänniicher Mo 
defucht, um und um Kleine Oedungen in Beftand zu brins 
gen, auch, wie es in den alten Kurmainzifben Wald: Tif 
tationd-Protofollen heist, zur Prüfung des Bodens, ald 
um in, für Yaubbolz nicht mehr tauglichen — mindeftend 
für gewiffe Zeitrtume — Diftriften Produktions-Begruͤn⸗ 
dung in ſchnellerem Umtriebe zu veranlaffen.. 

Diefe Nadelholzſaaten, zu denen gröztentheild die 
Fichte gewählt wurde, waren Daher wenig mehr, als Kul⸗ 
turfpiefereien fo vereinzelt und zerftreut, daß fie bei dem 
fuftematifchen Forftbaushalte nicht in Anfchlag gebracht 
werben können. Als fpäter die Lerche von den teutichen 
Foritmännern lieb gewonnen wurde, und ihr Anbau it 
Aufnahme fam, wurten auch Saaten mit diefer Holzart 
im Speffarte gemacht. Die Kiefer blieb bei dem kuͤnſtli⸗ 
hen Nadelholzanbaue im allgemeinen am meiſten zuruͤckge⸗ 
fegt, hie und ba nur früher eingeftet ald Schutzge⸗ 
waͤchs der Eiche, welche man vor 40 Jahren ſſchon kuͤnſt⸗ 
lich nachzuziehen anfteng, im Gefühle ibrer fichtlichen Abs 
nahme und der Schwierigkeiten natürlicher Berjüngung det 
Eichenwälver, zugleih aber auch aus Unkunde plan 
mäßiger Verjünzungs: Methoden und aus mangelhafter 
ſorſtwiſſenſchaftlicher Einſicht. 
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Ueber die hoörizontale Verbreitung der Laub— 
bölzer im groͤßeren reinen Beſtandflaͤchen bemerlen wir 
folgendes: 

Im noͤrdlichen und weſtlichen Speſſarte findet ſich 
die Eiche in ſtarker Miſchung mit der Buche. Die Forſte 
Alsberg und Burgjos enthalten ſchoͤne gemiſchte Bes 
ſtaͤnde. Manche Eichenwaldungen ſind in jener Gegend, 
gegen Orb hin, aber auch zu kruͤppelndem Geſtraͤuch her⸗ 
abgekommen. Dieſe Eichen- und Buchenmiſchung bildet 
die Grenze gegen Nord und Nordoſt, und fo wie uͤber⸗ 
haupt der Miſchungs⸗Karakter im ganzen Cpeffarte ſich 
ziemlich gleich beibt, fo liege auch hierin ein Umjtand, ter 
fhon gegen die Wanderungen der Buche in großen Mafs 
fen und mit ſtarkem Vordringen der Eiche ſpricht, um fo 
mehr, da beteutende reine Eichwälder die Mittelglieder 
zwifchen Dielen gemiichten Waldungen und ſelbſt folchen 
find, wo tie Buche nie vorgeherrichet bat, Daß inzwifchen 
ben Hanptbeftand auf diefer ganzen Eeite die Eiche auge 
machte, beweifen tie gbrträchtlichen Forſte Wiefen und 
Frammersbach, welche mehr ald zur Hälfte von der Eis 
ehe beitanten. In den ter Richtung von Suͤdweſt fi 
anfchliegenten Forften Heinrichsthal, Schellkripen, 
Partenſtein, Hayn und Sailauf befteht tie große 

tehrbeit der Beſtände nur in Rotheuchen. Die Gentrals 
Reviere des Epeffartes Rothenbuch, Lohrerſtraß 
und die fuͤrſtl. loͤwenſteiniſchen Forſte haben das ur⸗ 
ſpruͤngliche Miſchungs⸗Verhaͤltniß behauptet, und Rothen⸗ 
buch insbeſondere bat die ſchoͤnſten, und nebſt den Revie—⸗ 
ren Krobbrun und Thorhaus die meiften reinen Eichens 
wäider aufzumweifen, In den Sauptrevieren des weiter ges 
Heiden Waldzuges Rohrbrun, Krauſenbach, Altens 
buch und Krobbrun nimui die Rothbuche groͤßere Flaͤ⸗ 


. 32 


hen als die Eiche ein, die aber in allen Waldungen, bie 
zur Örenze des Speflartes, no gefunden wird. 

Die Nadelholzwälter werden ihre Verbreitung vor 
Nordweſt gegen Suͤdoſt mehr audtehnen, fo bald mar 
anfangen wird, die Vortheile zu erkennen, welche ed ge⸗ 
‚währt, die zum großen Theile verödeten Forfte diefer Ge 
gend, in denen das Auffommen des Laubholzes fo fehr 
erichwert it, mit Nadelholz in Beftand zu bringen, wel 
ches gefchehen wird, wenn die in den Forſten Schellkri— 
pen und Sailauf begonnenen, dad Waldgebieth gegen die 
Feldmarkungen ſchließenden Nadelbolzfaaten im die Forſte 
Heinrichsthal und Wiesthal fortgefegt werden, wel 
che felbit zum Nugen der Waldkultur bis in den ditfichen 
Speffart ausgedehnt, und insbefondere fo manchen tief 
herabgefommenen Diftrift im Reviere Frammersbach wieder 
in Beſtand bringen möchten. Es ift freilich ſchmerzlich, 
in ber Heimath der Eiche und Buche, dieſe dem Nadelholze 
weichen zu laffen; allein, wenn die Bedingungen zu fehr 
fehlen, um Eichen und Buchen dort zu erziehen, wohl 
durch alle Verhältniffe der Dertlichkeit das Nadelholz lauf 
gerufen wird, fo muß unter zwei Uebeln das Eleinere ge 
wählt werden, und dieſes ift, lieber Nadelholz zu erziehen, 
ald aller nugbringenden Holzvegetation Grenzen zu ſetzen, 
welche fie dort findet, wo vereinzelte, fperrige, kurzſchaͤf⸗ 
tige Buchen aus dem dichten Filge der Forſtunkraͤu⸗ 
ter fih muͤhſam hervordraͤngen, oder im 3Z0ten, Abten 
Sahre ſchon zopftroden gewordenes Geftänge alled Sinner 
und Bemühen um Verjuͤngung vereitelt. 
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Drittes Kapitel. 
| Gränzen und Größe des Speffartes, 





$. 1. 


m erften Bande wurden Begränung, Umfang und 
Größe bed Speffarted angegeben. Wir kommen bier auf 
diefen Gegenftand nochmals zurüd, jedoch nur den bewal⸗ 
beten Theil des Gebirges ind Auge faſſend; wornach die 
Gränzen ded Speflartes im weiteren Verftande ſich folgen» 
bermaaßen. berausitellen. Gegen Norden bilden das 
Roͤhngebirge und das Sinnfluͤßchen, von feiner Eins 
mündnng in die Saal, und rücfichtlich in den Main, bie 
zur Aufnahme der Joſſa, die Gränze des Waldlandeg, 
welche auf. der linken Seite dieſes Baches, von den Walds 
böhen über Orb und Aldberg, fortgehet, wo ſich der Ges 
birgezug gegen Nordweſt fchließt. Immer gegen Weit, 
bis in die Nähe von Hana, und, dann aufwärts in nicht 
unbeträchtlicher Breite, bis gegen Alzenau, erſtreckt fi 
die Ebene, und bie Gebirgsfette tritt zurück. Oberhalb 
Dettingen verengt fich das Mainthal auf der rechten Seite 
und umfchließt von da an in unbeträchtlicher Breite den 
Speffart im vollen Halbkreiſe bis dahin, wo beim Eins 
fluße der Siun in den Main diefe Gränglinie zu ziehen 
angefangen wurde. Auf des Maine linken Geite breitet 
fi die Ebene des Rodgaues bis gegen Frankfurt und 
Behlen’s Topogr. d. Speſſarts. IIL Bd. 3 
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Darmftadt aus, dem jenfeitigen. Gebirgszuge in ber Ric» 
tung von Steinheim bis in die Nähe von Afchaffenburg 
parallel laufend, wo die Vorberge des Odenwaldes den 
Geſichtskreis zu begränzen anfaıtgen. Das linke Mainufer 
ift, fo weit das Rechte von den Bergen bed Speflartes 
garniret wird, mit meift ziemlich ſteilen Bergen befekt, 
welche in jener Urzeit, wo große Erbummälzungen dem 
Maine den Weg durch biefed Gebirge bahnten, von dei 
Bergen bed rechten Uferd abgeriffen wurde. Beſonders 
eng iſt dad Mainufer an mehreren Orten, 3. B. von Freu⸗ 
denberg bis Wertheim, von Rothenfels bi8 Gemünden. 
9.2 

Bei diefer Grängbeftimmung find Die nachbarlichen 
Striche des Speſſartes im weiteren Verſtande folgende: 
Von Nord nach Weſt das k. b. Landgericht Gemuͤnden, 
das kuͤrfuͤrſtl. heſſ. Amt Altengronau, ein Theil des k. b. 
Landgerichts Orb, und mehr gegen Nord⸗Weſt die Gral 
fhaft Hanau, insbefondere das baier. Freigericht; gegen 
Suͤdweſt die Landgerichte Afchaffendburg, Kaltenberg und 
Rothenbuch, die Stadt Aſchaffenburg und das Landgericht 
Kleinwallſtadt; gegen Suͤdoſt die Landgerichte Klingen 
berg und Stadtprozelten, und die Herrfchaftsgerichte Kreuz⸗ 
wertheim, Triefenftein; gegen Nordorft das Herrſchafts⸗ 
gericht Nothenfeld und Landgericht Lohr. 

$. 3. 

Da in dem Plane diefer Schrift nicht liegen fan, 
die Darftellung ded Speffartes in feiner weiteften Begraͤn⸗ 
zung aufzufaffen, fondern die fpezielle Beſchreibung deſſel⸗ 
ben vorerfi nur auf den wichtigften Theil des Gebirges, 
nämlich den koͤnigl. baier. Antheil befchränft wird, bei der 
rührung des fürftl. Löwenfteinifchen Antheiles, jo wird da⸗ 
durch eine engere Gränzbeftimmung nöthig. — Iw erſten 
Bande wur ebenfalls ſchon en daß in dieſem ber 
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. fepränfenden Sinne nicht die Gefammtheit der vormals 
kurmainziſchen Speſſartswaldungen verftanden wurde, ſon⸗ 
dern nur der eigentliche Hochſpeſſart, jener Theil naͤmlich, 
der die Forſtmeiſterei Speſſart bildete. Jndeſſen 
kannte man aber damals ſchon einen heſſiſchen und Id» 
wenfteinifchen, vielmehr wuͤrzburgiſchen Speflart. 

Die Eintheilungsgrände dieſer Waldfreife berubten 
nicht in den geographifchen und forftwirthicpaftlichen Vers 
bältniffen, fondern waren lediglich politiiher Natur, zum 
Theil entnommen von Nüdfichten gleichartiger oder 
analoger Berechtigungen der Einwohner, dann au von 
früherer Berwaltungsforgfalt für einzelne Bezirke in Folge 
ihrer befonderen Wichtigkeit fuͤr Staats⸗ und Finanz Zwede. 

$. 4. 

Diefe Eintheilungs⸗Grundſaͤtze begründeten die Älteren 
Eintheilungen des Speffartes im engeren und weiteren 
Sinne folgender Maflen : | 

a) Der furmainzifhe Speffart oder die Forſtmei⸗ 
fterei Speffart enthielt die vormaligen Revies 
re Rothenbuch, Lohrerfiraß, Wiesthal, Heins 
sihsthal, Seilauf, Schellfrippen, Oberbef 
ſenbach, Rohrbrunn, Altenbuch, Kraufens 
bach und Bifhbrunn, Waldafhaffund Hayn. 

In Beziehung auf Jagd wurde noch zum Spefs 
farte gerechnet, aber aufjer feinen Grängen liegend, 

Afhaffenburg, Volfersbrunn und Sterns 

berg, in benen der Staat, ba einige Fleine Diftrifs 

te im Revier Afchaffenburg nicht in Anfchlag gebracht 
werben können, keine Waldungen befaß, fondern nur 

bie Jagd. 2 

Diefe Forſte beftchen noch in ihrem alten Umfange 
mit Ausnahme folgender, welche bei der im Jahre 
1822 erfolgten neuen Bezirkseintheilung zerriffen, 
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und dadurch neue Korften gebildet wurden: ein Theil 

des Korftes Rothenbuch wurde der Beſtand des 

Revieres Erlenfurt, der Forſt Biihbrumm im 

die beiden Reviere Krobbrunn und Thorhaus 

getheilt, und der Forft Oberbeffenbad aufgelöft, 
“mit dem Neviere Waldafhaff vereinigt, und aus 
den Staatswaldungen defelben die Forfiwartei Her 
fentbal gebildet. 

b) Der [öwenfteinifche vormald wirzburgifde 
Speffart. Die Waldungen diejed Antheiles am 
Speffarte find unverändert in ihren Bezirfd-Begräus 
zungen fo geblieben, wie fie in dem alten Befisitans 
de des Hochſtifts Würzburg waren, und baber bes 
fichen noch die Reviere Lindenfurt, Wind⸗ 
beim oder St. Hubert, Neubau und Das vor 
mals abteiliche Revier Neujtadt. 

©) Der furfürftfich heffifhe Speffart, beſte— 
hend aus den Revieren: Biber, Flörsbacd und 
Lohrhaupten. 

Zu dem Speſſarte wurden nicht gerechnet die 
Waldungen in den Aemtern Orb und Lohr — itzt die 
Forſtaͤnter Orb, Lohr und ein Theil des Forſtamtes 
Gemuͤnden — dann alle uͤbrigen in die natuͤrlichen 
Graͤnzen des Speſſartes eingeſchloſſenen, den ſogenannten 
Speſſart im engeren Sinne umgebenden Waldungen. 

Dieß die Graͤnzbeſtimmungen des Speſſartes in den 

verſchiedenen Bedeutungen, in denen dieſe Benennung aus 
verſchiedenen Geſichtspunkten genommen wurde. 

Nach dem Plane dieſer Schrift, nach welchem, um 
das Wichtigere nicht zu beeinträchtigen, dem aͤuſſeren Um— 
fange der Darftellung engere Grän,en bejiimmt werben 
müffen, werden wir nur bie baierifchen Forfie des Speſ⸗ 
fartes zum naͤchſten Gegenſtande der Beſchreibung machen, 
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ohne dabei jedoch jene unſere Aufmerffamfeit ganz zu 
entziehen, welche in einem anderen Befigftande find. 
$. 5. Don 

Die Eigenthumsgrängen der ſaͤmmtlichen ſpeſſarter 
Forfte haben veite und unbeftrittene Beſtimmungen. Die 
Verbindung dieſes Gegenſtandes mit den landesboheitlichen 
Rechten, und die Wichtigkeit, welche man in Älterer Zeit 
auf das Granzwefen und feine Regulirung legte, ficberten 
diefem Theile der Forftverwaltung eine regelmäßigere Bes 
handlung zu einer Zeit, wo der ganze uͤbrige Waldhaus⸗ 
halt noch in eimem durchaus chaotifchen Zujtande ſich 
befand. Doch geben die Alteften Gränzaften des kurmain⸗ 
ziſchen Speffartes nicht über das 16te Jahrhundert zurüc, 
Die Alteften Gränzverhandfungen befaffen nur den Ges 
fanmt-Waldftand, und fo, wie nach und nach neue Res 
viere errichtet wurden, fpezialifirte man auch Die Gränzs 
beftimmungen. | 

Die Gränze der Forfte gegen bie Feldgemarkungen 
des Hochſpeſſartes, waren weniger beftimmt, als jene 
der VBorfpeffartersfeviere, daher man nöthig fand, im 
Sabre 1862 eine befondere Verichtigung dieſer Gränzen 
vorzunehmen, bie zugleich den Zweck hatte, die Eingriffe 
auszugleihen, welche im Laufe der Zeit durch Einrottuns 
gen in den Staatswald gemacht und mißbraͤuchlich gebuls 
det worden mwareıt. 

Die Zagdgrängbeftimmungen find in der Regel 
mit denen der Forte vereinigt, und nur in jenen Fällen 
befonder8 behandeit, wo dem Etaate dad Waldeigenthum 
nicht, und zur die Jagdausubung zufteht. 

Alle Grärzzeichen im Speſſarte beſtehen in Steinen, 
auf welchen auf der Vorderfeite Wappen oder Namendzug 
des Waldeigenthiimerd, und auf der Ruͤckſeite die Jahres⸗ 
zahl des Stenſetens eirgstauen iſt. Nur in den Privat 
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Waldungen am Maine find andere Merkmale der Eigen 
thums ⸗Begraͤnzung herkoͤmmlich, nämlich die fogenannte 
Mals oder Logbäume, eine in waldwirtbfchaftlicher Sins 
fiht um fo nachtheiligere Einrichtung, da dieſe Waldum 
gen durchaus auf die Wurzel geſetzt find, und die Eigen 
thums⸗Antheile eine fehr unbeträchtliche Breite haben, da 
ber durch die Verdaͤmmungswirkungen diefer Malbaͤume 
ein empfindlicher Schaden veranlaßt wird. 
$. 6, 

In den Älteften Zeiten konnten feine Gründe eintret 
ten, welche die Bermeffung der Waldungen gebothen 
hätten; denn nur dann, wenn eine Fläche beträchtlide 
Nugungen abwirft, dadurch Werth bekoͤmmt, und in die 
Berechnung bed andauernden Ertraged aufgenommen, wei 
die Subitanz in ber Sache oder im Ertrage geſucht wird, 
kann ber Eigenthümer fich beftimmt fehen, daran zu dem 
fen, auf irgend eine Weife die Größe feines Eigenthumes 
fennen zu lernen. Es vergingen Jahrhunderte, ch 
der ſpeſſarter Waldboden in der Werthabftufung jene Höbe 
erreichte, auf der ſich Wunſch und Bebürfniffe vereinten, 
feine Größe kennen zu fernen. | 

Waldvermeffungen erfcheinen felten abgetrennt von 
Maasregeln und Vorkehrungen der Benugung, und die 
erfte Vermeſſung eines Waldes ift auch gewöhnlich der 
Zeitpunft feiner beginnenden regelmäßigen Behandlung und 
Verwaltung. Doch war ed nicht ganz fo im Epeflart, 
nämlich in jenem Theile, der vormals Kurmainz gehörte, 
der bei weiten wichtigfte und bedeutendfte des ganzen Ge, 
birged. Die erfte Vermeſſung deffeiben beforgte im Jahre 
1735 der Geometer Lay. Weniger lag aber derjelben zu⸗ 
naͤchſt die Abficht, die Waldgröße zu ermitteln, zum Grun⸗ 
de, als es fich vielmehr vorzüglich um Beſtimmung de 
Feldareals hantelte, und nur nebenbei de Waldungen mit 
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in die Vermeffung gezogen wurden. Lay fertigte für jene 
Zeit nicht fchlechte Karten. Es ift unverkennbar, daß jene 
friiheite Vermeffung nicht richtige Nefultate Tieferte, welche 
auch durch die Taration ded Speflartes von dem veritörbenen 
Hoflammer⸗Direltor Deßloch im Anfange der 1770er Jahre 
nicht berichtigt wurben. 

Immer werden zwar noch die durch bie ie erfähnte Vers 
meſſung angegebene Flächen-Größen als bie effectiven ans 
genonmen, daß biefelbe aber der wahren Ausdehnung des 
Speffarted nicht unbedeutend nachftehen, wird jedem, der 
eine genaue Anfchauung des inneren Speffartes ſich zu ers 
werben wußte, einleuchtend jeyn. | 

Die übrigen k. b. Staatswaldungen innerhalb den 
natürlichen Gränzen des Speffartes find ebenfalls vermefs 
fen, nicht minder unrichtig aber die Nefultate biefer 
Vermeſſung; nur wenige Gemeinds⸗Waldungen wurden, 
nnd zwar größtentheild in dem neueſten Zeiten, vermeflen, 
Unter den bebeutenderen Großen, deren in früherer Zeit ſchon 
durch Vermieffung zu erfahren bie Eigenthümer Bermens 
dungen machten, ift der beträchtlichere jener von Lohr, der 
am Ende der 1780er Jahre auf die Örundlage einer geo⸗ 
metriſchen Vermeſſung abgefchäst, und ein Wirthſchafts⸗ 
plan über ihn angefertigt wurde. Mehrere kleine Gemeinds⸗ 
und gutöherrliche Waldungen wurden ebenfalls in fpäterer 
Zeit vermeflen, die meiften find ed aber nicht, ſonderu 
viele nur durch Umfchreitung approximativ in ihrer Größe 
beftimmt, und viele durchaus noch gar nicht vermefien, 
und man hat darüber nur ohngefaͤhr gegriffene Angaben, 
weiche ſich auf nichts weiter gründen, als auf Ofulars 
Schäßungen, und durch GelegenheitösUrfachen gemacht. 
wurden. Die Größe der fpeffarter Waldungen wurde im 
erfien Vande angegeben. 





50 


ww num 





Biertes Capitel. 
Walderzeugung. 





$.1., 
Der fpeffarter Waltboden, wo er nicht durch aͤuſſere 
Einflüffe verfchlechtert, und feiner Kräfte beraubt wurde, 
iſt fehr produktiv, und die Vegetation, bort wo fie nicht 
son ftörenden Einflüßen bedroht wird, üppig, kräftig und 
lebhaft. Von der Dammerde, welche fich in den oberen 
Schichten erzeugen konnte, hängt hierin das meifte ab. 
$. 2. | 

Welche Holzarten den fpeflarter Boden beftoden, wur⸗ 
de in $. 4. des vorhergehenden Gapiteld angegeben. Herr⸗ 
fihend find nur die Eiche und die Rothbuche; dieſe in 
größerer räumlicher Verbreitung ald jene. Diele beide 
"Baumarten find es daher, welche in Anfehung ihrer lofas 
Ien habituellen Eigenfchaften eine nähere Betrachtung vers 
dienen. Nur in den Borwaldbungen wird die So m⸗ 
mereiche angetroffen, im Hochfpeffarte berricht auss 
feplieglih die Wintereihe, große Beſtaͤnde bildend, 
deren mehrere ununterbrochene Flächen von einigen 1000 
rheinl. Morgen einnehmen. Nicht wird ein zweiter teuts 
ſcher Wald folche Eichen aufzuweiſen haben, wie fie der Bos 
ben bes Hochſpeſſartes trägt, ſowohl in reine Beftände zus 
fammen gedrängt, als auch die Vertheilung de. Buchen regelnd. 
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Die ÄAlteften reinen Beftände und foldhe, welche in bes 
trächtlicher Ausdehnung vermifcht mit Buchen prangen, bes 
finden ſich vorzüglich in den Revieren Rothenbuch, 
Thorbaus und Krobbrunn, Auch der Forft Krau« 
ſen bach bat fchöne reine Eichendiftrifte aufzumeifen, in 
Miſchung mit der Buche noch in mehreren Forften von 
befonderer Vorzüglichfeit. Auffallend verfchieden ift bie 
Begetation in den beiden vorlegt und. dem erjigenannten 
Forte. Im Forſte Rothenbuch erreichen die Eichen 
die Höhe von 190 — 150 Schub, oft eine noch weit be- 
trächtlichere, wogegen in den beiden anderen Forften der 
Wuchs die Stämme. im allgemeinen um 1/3 gegen den 
Forſt Rothenbuch zurück bleibt. 

Die Urfachen dieier fo verfhieben tun» 
fheinungen gründen fich zunächt in der Lage, welche hoͤ⸗ 
ber und freier in den Forſten Thorhaus und Krobbrunn, 
niederer und befchirmterer im Forfte Rothenbuc iſt. Zu: 
- gleich tragen aber auch an dieſem Wachsthumsruͤckgange, 
mit Abrechnung des Einflußes eincd verfchlechterten Bo⸗ 
dens, Urfachen mit die Schuld, welche im Berlaufe diefer 
Schriſt von felbft fih entwideln werden, und auf das 
Herabfommen der Bodensguͤte entjcheidend wirkten. 

Im Reviere Rothenbuch find die bedeutendſten alten 
Eichenbeftände jene am Weifenftein, Potafhenfüps 
pel, Zuber, Bohmiger Rain, Flafhengrund u. 
ſ. w.; in dem Revier Krobbrunn find Die beträchtlichiten 
reinen Eichenbeftände jene auf der Schollbrunner» und 
Hadenhöhe, an welch letzterer auch die Forſte Rohr⸗ 
brunn, Altenbuh und Krauſenbach Theil haben. 

Die reinen Eichenbeftände in den anderen fpeffarter 
Forften fonımen den genannten weder an Ausdehnung 
noch an vorzüglicher Beichaffenheit der Baͤume gleich; bes 
fonders beträchtlich tod in den Forſten Wieſen und 





42 


Frammersbach, aber größtentheild in hohem Grate 
kimmernd. Die Diftrifte im Forfte Wiefen find fehr vers 
heidet, oder was noch fchlimmer ift, mit einem dichten 
Filze von SHeidelbeerfträuchen durchflochten, und die in die 
fen halbverwilderten Forftorten befindlichen Stämme weber 
fo aftrein, wie jene im Mittelfpeffarte, noch von beacht⸗ 
barer Länge und Stärke. Im Forſte Frammersbad 
fegten Frevel und Wirtbfchaftsfehler ber Vegetation der 
Eichen ein frühes Ziel. 

Diefe Forfte find daher jene, wo bie Gränzlinie dei 
fhönen und kraftvollen Eichenwuchfes im reinen Beftande 
gezogen ift, der in den hinteren Gegenden des Speflarted 
immer mehr abnimnt, fo daß alle Gränzforfte des Hoch⸗ 
fpeflartes nit ein ſchlechtes Eichenwachsthum haben. 
Doh machen hiervon die Korfte Lohr, Ruppertshüt 
ten, Alsberg, Deutelbah und Burgjos theilmeik 
Ausnahnıen. 

Gleicher ift die Vertheilung fchöner Eichen von zum 
Theile feltener Stärke in Rothbuchenvermifchung, wobei 
oft nur bedauert werden muß, baß die herrfichften Eichen 
in fehr ſtarkem Geftänge ftehen, aus dem fie ohne großen 
und bedeutenden Schaden nicht ausgezogen werben fönnen.”) 







) Wenn wicht zu laͤugnen if, und die Erfahrung vielmehe 
beftättigt, daß noch aus ſtatken Gerten und ſchwachen 
Staugenhoͤlzern, ſelbſt bei fehr gebrungenem Wuchier 
alte Stämme ausgehauen werden Finnen, ohne daß dei 
Schaden fo bedeutend werde, um fich nicht auf eine Fleine 
Beftandes-Ungleichbeit zu befchränfen, und von der bei 
dieſen Ausnutzungen 'fich ergebenden Holzgewinnung UM 
fo mehr überwogen zu werden, als doch mander Stamm 
durch feinen Umſturz das umfchlieffende Holz miederfchlägt, 
zum größeren Schaden des Beſtandes und ſtoͤrend die 
Maasregeln gleichheitlicher Waldverjüngung, fo fat 
Doch eben fo meig beſtritten werden, daß, men foldhe 
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Nicht zu beachten find die gemifchten Beltände in ben 
Pevieren Wiesthal, Hain und Partenftein, und 
ganz verſchwunden die Eichen aus den Forften Heinrichs 
thal und Schöllfrippen. Wir würden zu weitläuftg wer⸗ 
den, wollten wir alle Dijtrifte im Umfange des Speflarted 
nennen, welche eine mehr und minder vollfommene Eichen, 
und Buchenmifchung aufzumeifen haben, wir begnügen une 
daher zu bemerfen, daß in den Forften Ruppertshüts 
ten, Rohr (Gemeindewald), Dentelbah und Alsberg 
ſchoͤne gemiſchte Beftände aufgewieien werden können, fo 
wie überhaupt noch manch fhöner Eichenftamm in vielen 
anderen Diftriften des Speſſartes gefunden wird. 

Wir können indeffen bier nicht in Einzelnheiten eins 
geben, fondern muͤſſen bei dem Geſammt-Ueberblick des 
Ganzen ftchen bleiben, zufrieden, von demfelben ein fol 
ches Bild entworfen zu haben, indem feine Hauptzuͤge feh⸗ 
Ien. Ueberhaupt mag bier die allgemeine Bemerkung nicht 
am unrehten Drte jtehen, daß dazu bätte führen muͤſſen, 
einen Folianten auszufuͤllen, wenn in biefer allgemeinen 
Gtatijtif Detail: Beichreibungen aufgenommen worden wären, 
was ſchon auffer dem Plane diefer Schrift if. Wir wer 
den inzwifchen in der Zeitfchrift fir das Forſt- und Jagd⸗ 
wefen nach und nach die wichtigften Spezial: Revier: Ber 
fchreibungen aller fpeffarter Forfte liefern, und dadurch 
näber ausführen, was hier in feinen Grundzügen entwors 
fen ift. | 

Der fürftlih Iöwenfteinifche Speffart hatte vor ber 
Säkularifation gemifchte, zum Xheile auch reine Eichenbe⸗ 
ftände aufzuweifen, welche fich im jedem Betrachte mit denen 


Aushiebe aus zu ſtarken Stangenhölgern gefcheben, gleich 
nachtheilige Wirkungen im anderer Art eintreten, dahrr 
auf die Benutzung manchen Stammes in ſelchen Driftrik 
ten verzichtet werden muß. 
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des mainzifchen Speffartes meffen Fonnten. Dem Hodr 
ftifte Würzburg, ausgezeichnet durh Staatds und Volke 
Wohlſtand, war fein Speffart ein wenig benußter Reſerv⸗ 
wald zur Aufbringung des für die Rejidenz nötbigen Brands 
holzes, vorzüglich aber zur Jagd beſtimmt, und daher um 
ter dem wahren Ertrage-benugt. Die Waldungen giengen 
an das fürftlihe Haus Loͤwenſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg 
üßer, welches die Zeiten hoher Stammbol;preife benutzen 
mußte, um einen jtetd im Steigen begriffenen Staatsbe⸗ 
barf zu decken. Mit dieſem Uebelſtande vereinigte ſich noch 
im Anfange des neuen Beſitzſtandes der Kampſ der neuen 
und alten Meinungen und Anfichten; manche andere, Aufl 
fere, unguͤnſtige Einwirkungen fanden ftatt, und fo Fon 
ten aus all dieſen fomplizirten Verhältniffen und Neibungen 
feine andere Rejultate hervorgehen, ald jene find, welde 
die Uebergriſſe des größeren Theiles dieſer MWaldungen 
darbiethen. Der dermaligen ſehr einfichtevolfen und thaͤti⸗ 
gen Forfiverwaltung wird inzwifchen gelingen, nad und 
nah, fo viel nur immer möglich iſt, einen befferen Zuftand 
diefer Watdflächen berzuitellen. 

Die Eichenhölzer. der mittleren und jüngeren 
Altersklaffen ſtehen im Speſſarte nicht im Verhaͤltniſſe 
mit den alten und überfiändigen Höfzern, obgleich einzelne 
vortreffliche junge Eichenbeſtaͤnde fi in mehreren For 
ften finden. Wir nennen ald die vorzüglichften die Ei 
chenheiſter⸗ Diftrifte am Geyersberge, Revier Ev 
lenfurt, Thorbaus und Rohrbrunn, jene in den 
Forſten Altenbuch und Krauſenbach und im ſchwarzen 
Grunde Forſt Lohrſtraß. 

Eine eigene Erſcheinung iſt der langſame Zuwachs die 
fer Beſtaͤnde, beſonders jener am Geyersberge, Die vor 
züglichften durch Ausschnung und Schluß, fo wie burd 
die Länge der einge en Heiſter. Liber die verſchiedenen 
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Körper und Wachsthums⸗Verhaͤltniſſe ergaben die bisheri⸗ 
gen Berfuche folgende Nefultate: Normallinge 1307, 
Durchmeffer 12, Alter nah den Jahresringen 140 Jahre. 

Es ift unbezweifelt, dap die Höhe einigermaffen nachthei⸗ 
fig auf die Vegetation diefer Eichen gewirft hat, welche in 
der früheren Zeit Angriffen der Winde nicht fo ausgeſetzt 
waren, ald noch die ftärfere Bemaldung des Speflarteg 
fomohl, als die entfernteren Waldungen befere und Eräfs 
tigere Schutzverhaͤltniſſe gewährten. 

Der jüngeren Eichenbeftände ift ‘eine noch kleinere 
Zahl. Unterwachfen find zwar manche Buchenheifter und 
Stangenhölzer mit Eichen, indefien bei weitem nicht in 
bem Verhaͤltniſſe, um in ber fpAteren Zeit den Abgang 
ber Eichen auszugleichen, der bei forwaͤhrend ſteigen⸗ 
der Konfumtion immer im Zunehmen il. Gchöne 
junge Eichengerten und angehente Stangenhölzer find bes 
fonderd in den Forſten Rothenbuch, Rohrbrunn, 
Kraufenbah und Thorhaus, meiftens fogenannte Eis 
chelkaͤmpe, fünftliche, früher umzäunte, nun geöffnete Ans 
faaten, groͤßtentheils dem in den 1780er Jahren erwachten, 
aber meiftend in yplanlofer Richtung ind Leben getretenen 
Kultureifer ihre Entftehung verdankend. Auch in den neu⸗ 
eren Zeiten, nehmlich von 1802 bis ist, wurben manche 
‚Eichenfaaten, zum Theil rein fünftlih, zum Theil aber 
auch unter Mitwirfung von Schugbäumen gemacht, von 
denen wir als vworzüglichere jene nennen, welche in den 
Forften Krauſenbach, Altenbuh und Krobbrunn, 
Diftrifte Hodens und Scholbrunnerhähe, dann auf 
der alten Straße im Reviere Walbafhaff, Forſtwartei 
Heſſenthal, mit, im allgemeinen guten, Erfolge gemacht 
wurden, 

Als eine ziemlich allgemeine Eigenheit der fpeffarter 
Eichen kann brirachtet werden, daß ein großer Theil ber 
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Stämme fehr unbebentende Pſahlwurzeln hat, fo daß die 
Murzeft in der oberiten Bodenfchicht gleich zerrinnen. Die 
Urſache bievon liegt zwar mit in Dem fteinigen Untergrun—⸗ 
grunde, zum Theif aber auch in der babituellen Neigung 
Siefer Eichen zur Wurzelverflächung. Obgleich den Hoch⸗ 
ſpeſſart die Wintereiche bewohnt, ſo iſt doch die Neigung 
diefer Baumart zur Aſtverbreitung nicht ſo ſtark, wie im 
allgemeinen bei dieſer Art, ſondern man trifft ausnahms⸗ 
weiſe gegen manch andere teutſche Waldungen einen ſelten 
ſchoͤnen Laͤngewuchs an. Dagegen ſtehen dieſelben in der 
Feſtigkeit des Holzes der in vielen anderen Waldungen 
auffallend nach, wovon der Grund in den Einwirkungen 
des dichten Schluſſes liegt, im dem die meiſten Eichen ers 
Zuchſen? Das ſpeſſarter Eichenholz it in ber Regel ſo 
weich/ daß es ſich nicht nur ſehr leicht und zart verarbei⸗ 
fet ; ſondern ohne Tannenboͤden fogar floͤſſen läßt. 
Wichtiger noch durch Verbreitung, Maffenbetrag und 
Materialabwwurf wird in ber Folge die Buche feyn, mit 
der Eiche zwar in ſchweſterlicher Eintracht in den Boden 
fich theilend, doch ihr nicht mehr ganz ungefährlich, da fe 
diefer in der Anzucht ſchwierigen Holzart Die Herrſchaft des 
Waldes immer mehr zu beſtreiten droht. Der Speſſarl 
hat die herrlichſten Buchenbeſtaͤnde auſzuweiſen, welche von 
dieſer durchſchnittlichen Schoͤnheit und Staͤrke kaum in ei⸗ 
nem anderen Walde Teutſchlands in dieſer zahlreichen Ver⸗ 
einigung ſich finden werben. Wenn in anderen Gebirgen, 
m eind der naͤchſten zu nennen, {m Roͤhngebirge, ſich 
auch ſchoͤne, reine, haubare Buchenbeſtaͤnde oder auch die 
herrlichſten Rothbuchen vereinzelt unter juͤngerem Holze ber 
finden, wie z. B. im Reviere Roͤmershag, Diſtrilte 
Hart und Disbach, ſo ſetzt doch eine große Arcalbe 
ſchraͤnkung dieſe Beſtaͤnde unter jene des Speſſarts. Nicht 
gleich iſt die Vertheilung der noch vorhandenen haubaren 
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Buchen-Hochwaldungen auf dem ganzen Umfange bed Ges 
birges, in einzelnen Korften find fie ganz verichwunden, in 
Folge unregelmäßigen Wirtbfchaftsfgftened oder vielmehr 
vollfommenen Mangeld deſſelben, da die Lebernußung 
Diefer Reviere durch bie Bequemlichkeit der Holzabfuhr auf 
Lands und Floßftraßen durch höhere Preiſe des Holzes, 
und folche_und andere fcheinbare Finanz Bortheile durch 
die Größe und Bedürfniffe einer mehr zufammengedrängten 
ſtaͤrkeren Population veranlaßt würden. Im Hochfpeflarte 
find es die Reviere Rohrbrunn, Rothenbuch und 
Krauſenbach, welche noch mit den fehönften gefchloffenen 
Buchenwaldungen von beachtbarer Ausdehnung pran⸗ 
gen, beionders befinden fih im Forſte Rohrbrunn 
berrliche haubare Buchenorte in den Dijtriften Heinrichs, 
ruͤck, Heinrichshaus ꝛc. Auch das Revier Erlens 
furt bat merfwürdige Buchenorte, z. B. das den Hafens 
lohrerfloßbach, in der Länge von mehr als einer Stunde 
berührende Dickebuch u. ſ. w. In den Forften auffer ben 
Grenzen des eigentlichen Hochipeffartes nimmt Die Buchenveges 
tation einen ganz anderen Gharafter an, indem die Stäm: 
mie weder die Länge und Stärke noch die Dicke jener dee 
Hochſpeſſartes erreichen. Einzelne Exemplare bievon koͤn⸗ 
nen feine Ausnahme machen, und den Sag nicht ums 
fioßen, wenn auch in der Vermiſchung in ungleichen Bes 
ftänden einzelne ſtarke Stämme vorkommen, in welcher 
Hinſicht befonderd der lohrer Gemeindewald bemerft zu 
werben verdient. 

In diejen alten überftändigen Buchenbiftriften erlangen 
vie Buchen eine fehr feltene Höhe und Stärfe. Einzelne 
Stämme von 100 bis 110 Fuß Höhe, bei einem Durchs 

meffer von 24 bis 36 Zoll find eben Feine Gelten- 
heit, ſolche einzelne Stämme, welche einen Natural 
abwurf von 16 bis 18 Klaftern Brandholz, jedes zu 126 
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Kubikſchuh, Kiefern. Das wahre Land ber Buchen if 
der Speſſart, wo fie ſich im weit bedeutenderer Größe und 
Stärfe ald in jedem anderen teutfchen Gebirge ſich befinden, 

Die Rothbuche gebt im Speffarte mehr in die jünge 
ren Diftrifte herunter, ald die Eiche, iſt nehmlich im den 
jüngeren Alteröflaffen in größerer, räumlicher Verbreitung 
als die eben genannte Holzart zu finden. Vorzüglich ſchoͤ— 
ned, angehend haubares Holz enthält befonders dad Ro 
vier Hain, fo wie ſich überhaupt fehöne Stangenhölzer 
in vielen Revieren befinden. 

unge Beftände, 20 — 25jährige Gertenböfzer hat, 
fo wie uͤberhaupt vollfommene Beftände jeder Art, die füd 
weitliche Seite ded Speffartes aufzumelfen, wobei im Re 
viere Rohrbrunn die Diftrikte Neuerforft, Steinmarkörhd ı. 
befonders ind Auge gefaßt zu werden verdienen. 

Der nordweftliche und norböftliche Theil des Speſſar⸗ 
ted wurden wie von ihren fchönen Eichen auch won ben 
fhönften Buchenwaldungen entblößt. Mit dem Aufhören 
der mißhandelnden Nutzungen in diefen Forften trat eine 
Periode neuer Hoffnungen ein; daher ſchon mitunter 
fhöne Gertenhoͤlzer ſich vorfinden. Auch die nörbligen 
Forfte des Speffarted Ruppertshütten, Lohrhaupten, 
Deutelbah, Burgios und Floͤrs bach haben fhönt 
junge Buchendiftrifte aufzuweifen. Im Ganzen gleicht ih 
das Alterverhäftniß bei der Rothbuche in ihrer eigenthuͤm⸗ 
lichen Verbreitung weit mehr als bei der Eiche aus, und 
man bat bei der Buche nicht wie bei der Eiche fpätere 
Mangelsperioden haubarer Hölzer bei einem ſtets zuneh 
menden Bebürfniffe zu fürchten. 

Auffer diefen beiden: Holzgattungen iſt noch in 
einem fleinen Theile ded Speſſartes die Birfe in reinen 
Beftänden berrfchend, nehmlich in dem Kommunale 
Neviere Wohnroth, fo wie überhaupt in ben ar 
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grenzenden Mafbungen bed Ginngrundes, wo auch die 
ſtaͤrkſte Vermiichung der Birke mit der Rothbuche ange⸗ 
troffen wird. Im Hochipeflarte ift diefe Baumart nicht 
beimifch und wurde exit durch fpäter Fünftlichere Anpflans 
zung dahin gerufen, wogegen die Natur ihre Anfiedelung 
auf jenen Diftriften begünftigte, wo bie Lage, die durch 
unmwirthichaftliched Verfahren bewirkte Verfchlechterung ‚des 
Bodens und Ähnliche Urfachen die Rothbuche und Eiche 
verſchwinden machten. Im Hochfpeflarte findet man die Bir⸗ 
fe nur auf hoben Freilagen, 3. B. aufder Ejelöhöhe, mehr 
Strauch⸗ ald Baumartig. In den Gränzwaldungen des 
Mained wird fie für den Forfibetrieb wieder bedeutender, 
nicht nur dadurch, daß fie Nutzungen liefert, welche im 
forftöfonomifcher Hinficht in nicht Heinen Anſchlag kommen, 
fondern zugleich aus dem Grunde, weil bie Wachsthumds 
bedingungen manch einzelner ſchoͤner Buchen-Beftände durch 
fie unterftügt und begründet werben; 3. B. im Rothen⸗ 
felder Gemeindewalde, wo fehr fchöne Buchenbeſtaͤnde nur 
in der Birke jene Schugverhältniffe finden, welche ſowohl 
au ihrer Erhaltung als zu ihrem Gradwuchfe nöthig find, 


5. 3. 

Auffer jenen Nebennugungen, welche mit ben Haupt⸗ 
Augungen zufammen hängen, 3. B. Gerberinde u. f. w., 
sind wovon bei dem Betrieb und Ertrag näher gehandelt 
werden wird, liefert der Speflart wenige Nebennugungen, 
welche in befonteren Anjchlag gebracht werden fönnen. Doch 
wollen wir bier die vollfiändige Ueberficht aller in dem 
Kalkul dr Wirthfchaft und des Ertrages eingehenden Res 
bennutzungen mittheilen: 

1) Die Rinde, benugt auf Ausziehung ded Gerbes 
ftoffes, aber nur von jungen Eichen, und nur in wenigen 
Foriten am Saume des Gebirges, z. DB. Langenprozelten, 
Afchaffenburg u. f. w., nirgends im Hochgebirge, Die 

Beblens Topogr. d. Gpeſſatts. III. BP, 4 
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‚Rinde alter’ Eichen für die Lohgewinnung zu benutzen 
wurde bisher um fo weıtiger unternommen, da die Aus—⸗ 
bente die Zugutmahung und Transportköften nicht je de 
cken würden, um mit Gewinn dabei zu operiren, um ſo 
weniger ald die Lage des Hochſpeſſartes, der dichte Schluß 
der Waldungen, das Alter der Bäume, ihre Bemopfung 
und ähnliche Umftände der Entwidelung des Gerbeftoffed 
notbivendig fehr fchaden müffen. | 

2) Die Baumblätter im gedörrten Zuftande - werden 
größtentheild, fo meit dieß ſorſtwirthſchaftlich gefchehen 
darf, von den Waldeigenthimern und den Berechtigten 
zur Streu benugt, ohne daß dafuͤr ein befonderer Ertrag 
in die Forfitaffe fliefiet, auſſer jenen allgemeinen Reichniſ⸗ 
ſen und Abgaben, welche von den Berechtigten fuͤr die in 
den Waldungen hergebrachte Gunſt⸗ und Laſtrechte ein 
gehoben werden. Dieſe Nebennutzung wurde in der Bow 
zeit in einem großen Theil ded Speſſartes, namentlich it 
den Nevieren Heinrichsthal, Seilanf und Sdhoͤll— 
frippen, Wiesthal, Frammersbah und Partem 
ftein, dadurch fehr waldverderblich, daß nicht nur folden 
Diſtrikten, welche in vollem Zuwachs flanden, das Laub 
unter Herbeiführung aller nachtheiligen Folgen der unmaͤßi⸗ 
gen Ausdehnung diefer Waldnebennugung geraubt, ſondern 
zugleih anf eine noch zerſtoͤrendere Weile auf die Ders 
ſchlechterung des Bodens gewirkt wurde, indem naͤmlich 
Nicst nur die Cingeforfteten das Laub zur Stallſtreu be 
nutzten, fondern daſſelbe auch verbrannten, um mit der 
Aſche die Felder zu düngen. 

Obgleich in jener Zeit manches Uebel überfehen wur⸗ 
de, welches an dem Wohlftand der Waldungen nagle, ſo 
waren doch die traurigen Folgen des Laubaſchenbrennens 
zu auffallend, um nicht zu ſtrengen Geſetzen zu noͤthigen, 
denen ed nur bei den ſchwerſten Etrafen gelingen wollt, 
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ein Uebel nach und nach auszurotten, an denen jet noch 
mehr als ein Drittheil aller ſpeſſarter Waldungen kuͤm⸗ 
mert. So wie dieſe vaubabgaben jetzt ſtatt finden, in lich⸗ 
ten hohen Waldungen, in Höblwegen ꝛc., find fie ohne 
nachtheiligen Einfluß auf die Wirtbichaft und das Aufs 
fommen der Wälder. Grünes Laub zum Viehfutter darf 
ohnehin nicht benutzt werden. hr | 

3) Baumfrüähte, Waldfruͤchte. Die Eiceln 
und Bucheln begründen in reichen Saamenjahren ein be 
beutended Forfterträgnig. Die Gemeinden laflen diefelben 
in ihren Waldungen durch den Schwein Eintrieb der Ges 
meinde-Glieder unentgeldlich benugen, in den Staatswal⸗ 
dungen findet Verpachtung der Benugung in jenen Diftrifs 
ten ftatt, deren Zuftand in Verbindung mit den Verjuͤn⸗ 
gungszwecken geſtattet, die Eichel⸗ und Buchel Erndie der 
Schweinmaͤſtung zu uͤberlaſſen. Die Benutzung aller uͤbri, 
gen Waldfruͤchte der Wachholder⸗,, Heidel-,, Him⸗ A 
Brom⸗ und Erdbeeren find nicht Gegenftand des Forſter⸗ 
traged, fondern die Sammlung biefer weniger bedeutenden 
Waldfrüchte wird jebem, der fi damit befchäftigen will, 
zunentgeldlich zugeitanden, 

4) Die Benugung der Forftunfräuter, als Strew 
furrogate, tft eben fo wenig einträglich für die Forſt⸗ 
kaſſe, da dieſelbe entweder von den Waldeigenthuͤmern oder 
von den Berechtigten in unentgeldlichen Anſpruch genom⸗ 
wien wird, Die Aufſuchung und Zugutmachung der Zuns 
ders und genießbaren Schwaͤmme wird nur in fofern 
von ber Foritpolizei im Auge gehalten, als diefelbe trachs 
sen muß, Waldbeſchaͤdigungen durch dieſe Fleine Nugungen 
zu vermeiden zu ſuchen. 

5) Die Graͤſerei iſt nicht Gegenftand ſyſtematiſcher 
Nusung, eben fo wenig die Waltweide; nirgends 
findet Verwerthung des Graswuchſes ftatt; in offenen 
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Diftrilten von ben Berechtigten benußt, mit einer: in new 
exer Zeit eingetrettenien Beichränfung, daß auf erlaubtem 
Wege, ftörende Wirkungen diefer NRebennugungen für die 
Hauptnugungen nicht weiter zu beforgen find. Was bie 
Berechtigten an ftändigen Abgaben für die Waldweide zu 
entrichten haben, fompenfirt ganz den Werth verjelben, 
und der Frevel wird ohnehin theuer werbüßet. 

6) Benugung der Baumfäfte findet bei dem ſpar⸗ 
famen Vorkommen hierauf benugbarer Holzarten nicht ftatt. 
Daffelbe ift der Kal mit dem Theerfhweelen, welches 
zuerft in dem legten Sahren im Reviere Frammersbag 
bei dem Anhiebe eines Kiefernbeftandesd betrieben ward. 

7) Anderer Waldnebennugungen, 3. B. Ste inbruͤ⸗ 
he, Thon und Lettgruben, find nur wenige, bereit 
Ertrag nicht in die Forftfaffe flieffet. Sie befinden ſich 
nicht in Herzen der Waldungen, fondern meiftend an ib 
ren Saumen in ber Nähe der Feldgemarfungen. 
Eine beveutende Waldnebennugung ift dagegen bie 
Jagd, welche in einzelnen Theilen des Speſſartes bedeu⸗ 
tender zu werben den Anfchein gewinnen will, als die 
zum Wohle des Waldes zu winfchen iſt. 

In Älterer Zeit wurde der Speſſart ald nur ber Jagd 
wegen vorhanden betrachtet. Den vorzüglichten Wild 
ftand hatten die Reviere des mainziſchen, nun loͤwenſteini⸗ 
ſchen Speffartes. Lebhaft ift die Erinnerung der altem 
fpeffarter Jäger und Bauern an die großen Jagden, 
weiche die jagdluftigen Kurfürften Johann Friedrich Karl 
von Ditein *) und Emmerich Joſeph von Breidenbach “) 
in jedem Jahre zu veranftalten, und dabei mehrere Monate 
in dem Sagdfhloße zu Rothenbuch zuzubringen pflegte, 
Die Hauptwildarten des Speſſartes waren und find noch 
N am Aten Juny 1763. 

“, am Alien Juny 1774. 
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ber Hirſch und dad Wildſchwein. Syn ben vorderen Mevies 
ren war zum Theil ein guter NRebfiand. Die Hauptre⸗ 
viere für Rothwild in ihrer alten Ausdehnung waren Ro⸗ 
thenbuch, Rohrbrunn, Fohrerfirag, Biſchbrunn 
—Krauſenbach und Altenbuch, in denen auch das 
Schwarzwildpret in betraͤchtlicher Zahl ſich vorſand, dieſes 
beſonders aber in den Revieren Rohrbrunn und Wald⸗ 
aſchaff, in welch letzterem ein eigener Saufang einge⸗ 
richtet war. 

Die eben genannten Forſte und noch ein Theil der 
anderen waren in einen großen, mit Holzplanken einge⸗ 
friedigten Park vereinigt. Todte Zaͤune, ſpaͤterhin trockne 
Mauern umfiengen die in den Park eingeſchloſſenen Feld⸗ 
gemarkungen, um neben beſchwerlichen Nachtwachen der Bau⸗ 
ern, die Einfälle des Wildes abzuhalten. Die kurmainzi⸗ 
ſchen Forfte, auſſer dem Hochſpeſſarte, fo wie die kurheſ⸗ 
ſiſchen, die adelichen und die Gemeindewalbungen, erfreits 
ten fich ebenfalls eines ziemlich zahlreihen MWildftandes, 
der indeffen jenem innerhalb des Zaunes bei weitem nach⸗ 
ftand. Appertinenzen des mainziichen Wildparfed waren 
der Fleine Park und die Fafanerie vor den Thoren von 
Aſchaffenburg. Im keinem Betrachte hatte diefer große 
Wildftand einen wohlthaͤtigen Einfluß auf die Waldungen, 
ohne die Einzüge der Forftfaffe bedeutend zu vermehren, 
da zum Theil wegen fehr niederigen Wildpretöpreifen, zum 
Theil wegen wohlbeliebiger Verfügung der Oberjägermeis 
fter über das Wildpret, die Erlöße ans demfelben ſich nicht 
erhöhen fonnten, fondern vielmehr vermindern mußten, 
um fo mehr, da nur die Meviere auffer dem Zaune waids 
männifch befchoffen werden durften, in den eingezäunten 
aber, die Wildnugungen aufferder Hoffonfumtion, den Depu⸗ 
tatabgaben und aͤhnlichem unentgeldlichen Verbrauche, nur 
durch große Mordjagden erzielt wurden, welche bei der 
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Veberfüllung bed Marktes bie Wilbpretöpreife nothwendig 
herabdruͤcken mußten. 

Den erften Stoß gaben ben fpeffarter Jagden die Rer 
solutions Kriege, namentlich die franzöfifche Invaſion von 
1796. Der Wildpark bei Aſchaffenburg war fchon 4 Jahre 
vorher eingegangen. Die dur die unwaidmaͤnniſchen vers 
wuͤſtenden Jagdbeſuche der fremden Krieger in ihrem In⸗ 
neren angegriffenen Jagden erholten fich zwar einigermaas 
fen wieder; allein es trat bald für fie eine fehr mißliche 
Kataftroppe mit dem RegierungsAntritte des hoͤchſtſeligen 
Großherzogs von Frankfurt ein. Nicht Jagdfreund, und 
in der Jagd das vorzüglichite Hinderniß fteigender Forſt⸗ 
Kultur wähnend, lößte diefer Fuͤrſt alle Sagdbehörden auf, 
und ließ an die Stelle einer nicht gewinnbringenden Selbſt⸗ 
‚ verwaltung ein auf fichere Verwuͤſtung berechneted Per 
pachtungs⸗Syſtem treten, Ginige Zeit hindurch, wo ei 
Schwarzrod dem Domainen⸗Forſthaushalte im Fuͤrſtenthu⸗ 
me Aſchaffenburg vorftand, gieng die With gegen die Jagd 
fo weit, daß ſelbſt den Forfibedienten jede Jagdausuͤbung 
unterfagt war. Die Jagden kamen ſchnell von ihrer vork 
gen Höhe zu großer Unbedeutenheit herab, aber ein neuer 
Morgen erfchien ihnen mit der Auflögung des Großher 
zogthums Frankfurt. Die Jagdpächte (ohnehin nur auf 
kurze Zeiträume abgefchloffen) wurden aufgehoben, und di 
Jagden wieder in Selbftvermaltung genommen, Strenge 
Heege bob ſchnell den gefunfenen Wildftand, womit aber 
auch Klagen über Wildſchaͤden wieder laut wurden, denen 
man nun durch die Anlegung eines großen Wil dparkes 
zu begegnen ſucht, die Reviere Rothenbuch, zum Theil 
Kranfendah, Rohrbrunn, Altenbuch, Krod 
brunn und Thorhaus einſchlieſſend. 

Bei dem beträchtlichen Koſtenaufwande biefes wahr⸗ 
baft fürfklichen Parkes ift zu wuͤnſchen und zu hoffen, dad 
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in demfelben der. Wilditänd nicht eine folche Höhe erreiche, 
um ber Waldfultur gefährlih zu werben. In diefer Bes 
ziehung muͤſſen ſchon Ieife Beforgniffe um fo mehr beuns 
ruhigen, da die umzaͤunten Waldungen zu den fchönften 
and boffnungsvollften des Speflarted gehören, und jetzt 
ſchon Spuren des durch die Sauen angerichteten Schaden, 
Fehden zwifchen dem Forft- und Jagdamte und der Polis 
zei veranlaflen. Indeſſen werden die erfeuchteten Einjiche 
ten ber oberen Landesbehoͤrden um fo ficherer jeden Ders 
ſuch vielleicht einzelner Neminifgenren der alten rohen 
Jägerszeit, einen wichtigen Sieg der Jagd über die Forſt⸗ 
kultur erringen zu wollen, um fo ficherer zu untere 
drüden wiſſen, als dieſes Winken in den befanns 
sten Gejinnungen ded Kronprinzen von Baiern, für deſſen 
höchited Vergnügen diefer Darf zunächit. beftimmt ift, die 
fiherfie Bürgichaft der Unterſtuͤtzung finden wird. 

In jedem. Falle wird der bebeutendere Schaden nur 
dadurch zu vermeiden feyn, daß man die, jungen Forſtorte, 
befonderd die Eichenfchläge, einzäunt, bie dahin, wo fie 
erftarft genug find, um von den Beſchaͤdigungen Durch 
das Wildpret nicht mehr zu. leiden. Der Forſtſchutz in 
den eingezäunten Revieren gewinnt zwar durch ben 
Zaun, ein Vortheil aber, ber, werden Vorkehrungen 
gegen Wildfrag im Inneren des Parfed verfäumt, dur 
‚ihre Größe bei weiten aufgewogen wird. . Doch laſſen 
fi die Zwecke diefer Park-Anfage — Erhöhung des fürfts 
lichen Zagbvergnügensd und Verminderung der * uͤber 







Wildſchaden — mit den Anforderungen pflegkic alds 
Zultur fehr gut vereinigen, wenn nur ben Sagbbehörben 
die Auflage geſchieht, die Gränzen der Mäpigung nicht zus 
überfchreiten, und jene waidmännifche Benutzung eintretten 
zu Saffen, welche felbft die Abficht einer ftarfen, die Ers 
haltung der Waldungen jedoch nicht gefaͤhrdenden Wilbs 
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bache einfchließt. Daß die nicht eingesäunten Reviere 
nah Waidmannsgebrauch beſchoſſen werden, ift ohnehin zu 
erwarten. 

Die Meinen Jagden in ben Gemarkungen des Bors 
ſpeſſartes, beionders in den Limgebungen von Afchaffens 
burg, find in einem blühenderen Zuftande, als dieß für den 
Acker⸗ und Weinbau des Landes zu wimfchen wäre. 

In jenen Forſten, welche nicht zur Leibheege gehören, 
3. B. Volkersbrunn und Erlenbach, findet JZagdverpachtung 
auf Lebens» oder bei Staatsdienern auf Dienftegzeit ftatt; 
ein fehr zweckmaͤßiges VerpachtungssCyftem, welches, da 
die Pächter wegen Wildihaden leicht in Anſpruch genom⸗ 
men werden fönnen, den guten Fortbeftand der Jagden 
ſichert. Jenes Wildpret, welches in den föniglich baierifchen 
‘in Selbſt⸗Regie genommenen Forften erlegt, und für die 
Hofkonſumtion nicht verbraucht wird, bleibt. Pächtern uͤber⸗ 
laſſen, welche dieſe Pachtungen auf die Dauer eines Jab⸗ 
res im Lizitationswege abſchlieſſen. 

Die ganze Waldflaͤche des fuͤrſtlich loͤwenſteiniſchen 
Domaͤnen⸗Speſſartes bildet einen Park, den der regieren⸗ 
de Herr Fuͤrſt von Loͤwenſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg vor ei⸗ 
nigen Jahren auf eine ſehr zweckmaͤßige Art anlegen ließ, 
Nicht Hein find indeffen die Opfer, welche der Jagd und 
den nur durch ihre Neige und Annehmlichkeiten derſelben 
einigermanßen beachtungswerthen Vortheilen gebracht wurs 
den. Die fuͤrſtlich loͤwenſteiniſchen Waldungen bebürften 
der forgfältigiten Aufhilfe, zu deren Vorkehrungen möglichke 
m des Wildes unferes Beduͤnkens gehört haben 
würde. In allen übrigen Waldungen des Speflartes übers 
fipreitet die Jagd im Zuftand und Ertrage die Mittel 
maͤßigkeit nicht. 
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Sunftes Kapitel, 
Wald wirthſchaft. 





$. 1. 


Der bei weitem größte Theil der fpeffarter Walbungen, 
weiche die Aufmerffamkeit des denfenden und forfchenden 
Forſtmannes zunaͤchſt auf fich ziehen, indem fie die Bors 
züge einer guten und zweckmaͤßigen Behandlung entfalten, 
oder durch die empfindlich zurechtweilenden Folgen ber 
früher begangenen Mißgriffe und Fehler belehren, befteht 
aus Hochmaldungen. Alle Privatwaldungen, welche bes 
ſonders gegen Norboft und Suͤdoſt das Hochgebirg ums 
fohlieffen, auch gegen die anderen Weltgegenden den Saum 
des Waldes bilden, find ganz auf die Wurzel gefegt oder 
fteben im Mittelwalobetriebe, eben fo ein Theil der Ge 
meindewaldungen. Diefer Betrieb: beiteht ebenfalls in ei⸗ 
nem Theile der Staatöwalbungen des Forfted Lanpenpros 
gelten, und einer Art Haswaldwirthfhaft im Kommunal 
Reviere Wohnroth, 


$. 2 
Rein und grumdfäglich betrieben findet ſich die Hoch 
malbwirtbfchaft in den Staatewaldungen der Korftämter 
Biſchbrunn, Sailauf, Lohr und Orb, Im letzteren 
Forftamte find bedeutende Eichenrindenfhläge. Die Hoch: 
waldwirthfchaft herrſcht ebenfalls vor im fürftlich loͤwen⸗ 
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fteinifegen und kurheſſiſchen Speffarte, und dm ben zum 
Speffarte gehörenden Beltandtheilen. des Forſtamtes Ges 
münden. 

In vielen Gemeindewalbungen findet noch eine fehr 
verderbliche Schleihwirthichaft ftatt, welche jedoch bie 
und da durch eine regelmäßige Schlagwirtbfchaft zu 
verdrängen, den Bemühungen ber Forfibehörben noch nicht 
ganz gelingen wollte. 


$. 8 | 

Bei der näheren Darftellung der Betriebdarten im 
Hochſpeſſarte faffen wir nur den föniglich baierifchen Ans 
theil ind Auge, wobei einige Ruͤckblicke in die Vergangen⸗ 
heit nötbig find, um der Wirtbfchaft finfenweife Geftaltung 
und Ausbildung kennen zu lernen. Dadurch laſſen fi 
ihre dermaligen Vorzüge und Gebrechen in ein helles Licht 
ftellen, 

5. 4 

Kommen au in der Älteren Wirtbfchaftsgefchichte bed 
mainziigen Speſſartes viele Fehler und Mipgriffe auf 
Rechnung der faljchen Begriffe der Zeit und einer durch 
die, beionderd in den geiftlichen Staaten von Suͤdteutſch⸗ 
land von dem’ guten Zuftande ber Finanzen und ber eigens 
thuͤmlichen Befchaffenheit der Forftuerwaltungen und insbes 
fonbere des vermwaltenden Perſonals, bewirkten Gering« 
ſchaͤtzung und Vernachlaͤßiguug der Wälder, fo ſtehen doch 
auch manche auf Rechnung ded Mangels an allen auch dem 
trivialiten Grundfägen und guten Willens; Fehler, weiche 
tief in die Bewirthſchaftung dieſes wichtigen Waldes dran 
gen und feſt wurzelten. 

Der Ältere fpeffarter Forſthaushalt ftanb daher weit 
hinter jenen in den meiften Ländern, wo höhere Achtung 
und richtigeres Erfenntniß des Werthes der Wälder aus 
‚eier gefunden Empirie die Grundfäge bervorrief, aus 
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denen dad Syſtem der teutſchen Forſtwiſſenſchaft gebildet 
wurde. 
Der große Walduͤberfluß des Speſſartes, die reichen 
Finanzquellen des Kurfuͤrſtenthums Mainz und Fuͤrſten⸗ 
thums Wuͤrzburg, die gewoͤhnliche Bildungs⸗Methode der 
hoͤheren und niederen Forſtbedienten, von denen jene ge⸗ 
woͤhnlich ihre Praxis in der Antichambre, und dieſe in 
den Vorzimmern der Oberjaͤgermeiſter und Domherren 
durchliefen, vereinigten ſich daher mit noch anderen 
inneren Urſachen und Verhaͤltniſſen, um der Verbeſſerung 
der ſpeſſarter Wirthſchaft, welche wir in ihren Umriſſen 
zeichnen wollen, im — große Hinderniſſe entge⸗ 
gen zu ſetzen. 
g. 5 

Die frühere ehe, ‚ welche bis zum Sabre 
1802 mit wenigen Aenberungen fortdauerte, war. bie eines 
unregelmäßigen Anhiebes der Beftände, Der ganzen Wirth⸗ 
fhaft follte zwar jene Taration zum Grunde liegen, wmels 
ehe im Anfange der 1770er Jahren der Hofrat und Hof 
kammer⸗Direktor Deßloch gemacht hatte, und die damals 
als ein: Meifterftick forftwiffenfchaftlicher Kenntniffe ber 
trachtet wurde. Allein ſchon im Prinzipe falſch, Fonnte 
fie um fo weniger der ausübenden Wirtbichaft zum Anhal⸗ 
te dienen, da vielfache Verwicklungen und profane Eins 
wirfungen die häufigften Abweichungen von diefer fcheins 
baren Regel veranlaßten. Der Tarator war bei der 
Schägung der Waldungen von dem unglüdlihen Geſichts⸗ 
punfte ausgegangen, daß in dem Ziklus von SO Jahren 
ein Buchen⸗Hochwald haubar werde, eine, die unbedingte⸗ 
ſte Entbloͤßung von den einfachften Kenntniffen der Natur 
befundende Anſicht, unhaltbar im milden” Klima und in 
guͤnſtiger Lage, chimaͤriſch in der rauhen Gebirgszone des 
Speſſartes, unter der Herrſchaft fo vielartiger, den Gaug 
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der Natur fo Häufig ſtoͤrender Einflüffe. Der gamen Ta 
zationdarbeit gebrah ed an Gründlichfeit und Grundſatz 
im Berfahren. In unnachgemiefenen Sägen, lediglich auf 
Die Autorität bed Taratord, waren die ſummariſchen Mu 
terialsErträge angegeben, welche nach der Wiederkehr der 
vermeintlich KSOjäbrigen Haubarkeitsperiode im Buchen 
Beltande ausgebeutet werden könnten. Die Eichen waren 
nicht mit in die Taxation eingezogen worden, ſondern 
man hatte ſich mit ber oberflächlichen Angabe der in je 
dem Diftrifte "befindlichen Durchſchnittszahl Derfelben ber 
gnuͤgt, im: Grunde ohne Einfluß auf das Ganze, da dit 
ganze Taration fo gut ald gar feine war, und es nicht 
verdiente, geraume Zeit hindurch ald das Fundament dr 
fpeffarter Wirthſchaft betrachtet, und in ihrem Inhalte ald 
eine Art Staatsgeheimniß behandelt zu werben. Jeder 
Forſt wurde in 80 Diftrikte (Schläge) abgetheilt, und durd 
Nummern⸗Ploͤcke bezeichnet, 
§. 6, 
So war bie Baſis einer Wirtbfchaft, fir deren ſoge⸗ 
nannte Regelung und Ordnung der Aufwand als verlor 
ren betrachtet werden muß, eine Wirthſchaft, welche ſich 
in der Ausführung, die ohnehin damals durch die feiniten 
Nebenritekfichten geftört und verräcdt werden Fonmte, bal 
tungslos darftellte. Da nun ohnehin in der nächftfolgen 
den Zeit nicht der Zuftand der Waldungen, fondern das 
Beduͤrfniß des Augenblickes, die mwandelbaren Anfichten 
und Gefinnungen der Forftbebörden und andere Abnliht 
Beitimmungsgrimde ber Leitftern des Forſthaushaltes wa 
ren, fo mußte in demfelben nothwendiger Weife eine Um 
ordnung einreiffen, weiche nur mit dem Untergange einzel⸗ 
ner Beftände und Forfte enden konnte. 
Dbhnehin mußte bei allen Nutzungs⸗Unternehmungen 
auf den Wildftand die nächfte Nüdficht genommen werden, 
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daher, um dieſen nicht zu beunruhigen, manche untenhei⸗ 
ben. Das gewoͤhnliche Hiebsverfahren beſtand darin, den 
zum Hiebe beſtimmten Diſtrikt anzuhauen, und zwar mei⸗ 
ſtens unregelmaͤßig, je nachdem feſter oder unſicherer der 
praktiſche Blick des die Hauung leitenden Lokalforſtbedien⸗ 
. ten war, Man hieb die ſchoͤnſten Stämme aus, um bad 
Brandhol; für den Verbrauch des Hofes, für die Landes⸗ 
ftellen und für die Beamten auszubeuten, wornach ſich 
Größe und Ausdehnung der Holzhiebe richteten. Privat 
wünfche beftimmten häufig die Orte, welche angehauen wers 
ven follten. 

Sn den Holzhieben wurde Feine regelmäßige Reihen 
folge gehalten, felbft nicht möglichfte Aneinanderreibung 
berjelben berüdjichtigt, fondern in der Wahl der Diftrifte 
wechfelnden Einwirkungen und meiftend feheinbaren Beduͤrf⸗ 
niffen und Bortheilen des Forftärard gefolgt. Nicht immer 
maren es daher die Alteften und überftändigen Beſtaͤnde, 
weiche angehauen wurden, fondern oft jüngere von dem 
Zeitpunfte phyſikaliſcher Haubarkeit in Bergleichung mit 
den vorhandenen Älteren, noch. ziemlich entfernte Forftorte, 
Einfeuchtend ift daher, daß in der Bewirtbichaftung bes 
Speflarted vor 1802 feine Regel war. 

Eelten war alfo eine richtige Hiebftellung, weder 
in der Wahl der Stämme, noch in der wechfelfeitigen Ents 
feruungd-Beftimmung; die Folge daher: ungleiche Beſtel⸗ 
Kung der Gchäue. Der borftweife Aufſchlag konnte ſich kei⸗ 
es freudigen Wachsthumes erfreuen, durch unverhaͤltniß⸗ 
mäßige fih immer mehr verbreitende Beichirmung im Dru⸗ 
de gehalten. Wir finden daher aus jenem Zeitraume and) 
nicht einen ganz grundfäglich geführten Holzhieb. 

Bei dem erften Hiebe wurde vorzüglich nur anf bie 
Rorhbuchen Rüdficht genommen; andgefchloffen von dem⸗ 
felben war alles Eichen⸗Konunerzial⸗Holz, ein Wirthſchafts⸗ 
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fehlet, den zuerft die neueſte Zeit ganz zu befeitigen ver⸗ 
mogte. Verwerthungen der ftärferen Eichen — Holländer 
Eichen — erfolgten, wenn zu großen Quantitäten diefer 
Holzforten fich Liebhaber zeigten. Die Auswahl — Aus 
zeichnung — geſchah in dem ganzen Umfange der im Be 
triebe ftehenden Diſtrikte. Die nothwendige Folge diefed 
anfoftematifchen Verfahrens war ſtete Störung der Be 
getation, Begründung der Unmöglichkeit gleichartiger Per 
jüngung der Beftände, theilweife Beihädigungen derſelben 
bei fhon im Wuchſe ziemlich vorgeruͤcktem und eritarftem 
Holze, Entfernung von allen Zwecken der SHiebafirhrung: 

Bei dem erften Anhiebe ließ man es gewoͤhnlich ber 
wenben, doch fchimmterten endlich einige Ideen von Nadr 
bieben durch den Nebel des Vorurtheiles und finnlofer 
Ergebenheit gegen dad Alte; man nahm daher in bei 
Holzhieben ſowohl einzelne Abgaben an Buchenmwerkhole 
vor, ald auch in manchen Diftriften die Benugungen mehr 
andgebehnt und fogenannte Ausläuterungen unternommen 
wurden. Aber auch hierin war durchaus Feine Negel und 
nie die Rede von einem grumdfäglich geführten Lichtſchlagt 
und Reinigungshiebe. Man nahın vielmehr ohne Pla 
und Ordnung einzelne Nugftämme heraus, ohne weder 
hierin noch in dem Ueberhalten fefte Anhaltspunkte zu ha⸗ 
ben. Mußte fchon der Dunfelhieb von aller Ordnung ent 
fernen, fo förten und verwirrten die ganze Wirthſchaſt 
die fogenannten Läuterfchläge noch mehr, indem fie der 
planmäßigen Waldverjüngung die empfindlichften Wunden 
ſchlugen. Indeſſen zog doch daraus die Finanz: Berleger 
heit fpäterer Zeit, nicht berechnete immer aber doc zut 
Aufnahme ber Waldungen beitragende Vortheile, durch bie 
Nachhohlung der verfäumten Nachhiebe, welche der ſpaͤte⸗ 
ren Bermwaltung geraume Zeit hindurch zureichendes Ma 
terial für den inneren Bedarf fowohl, als auch für den 
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Verſchleuß ind Ausland Tieferte, und fie dadurch in den 
Stand feste, in den befieren Forften die ſtehenden Orte 
zur Ausgleichung der ſchaͤdlichen Folgen der Mißhandlung 
‚und Uebergriffe der früheren Zeit aufzubehalten, 
Zwifchennugungen waren in ber Älteren Wirthfchaftes 
gefchichte unbefannt. Man Fannte feine Durchforſtungen, 
eben fo wenig Auszugshiebe. Die Zumachsgefete wurben 
Dadurch verletzt, und daher datiren fich die abnormen Ders 
haͤltniſſe in fo vielen Diftriften; Urfache jener Widerfprüche, 
welche zwifchen dem Alter der Forftbeftände und dem fürs 
gerlichen Inhalte ded normalen Beſtandes fo greil hervor⸗ 
tretten. Die vollfte Unbekanntſchaft mit den Auszugshie⸗ 
ben ließ in manchem Stangenhof;beftande, in jener Zeit 
noch,» wo doch fihon eine gewifie grundfägliche Hiebsorbs 
nung beobachtet wurde, ftärfere Stämme zunid, melde 
nun nicht mehr ausgenugt werden Fönnen, ohne überwiegende, 
sicht mehr ausgleichbare, nachtheilige Wirkungen für das 
ſte umgebende Geftäng. 
7 
Mit dem Regierungsantritte des höchftieligen Groß 
herzoges von Frankfurt im Jahre 1802 nahm bie Bewirths 
fchaftungsmethode des Speflarted eine eirigermaafen vers 
befferte Geitalt an. Die befchränkteren Finanzverbäftniffe 
des neuen Staates, die Würdigung des Werthes der innes 
zen Hilfsquellen und die Nothwendigfeit ihrer Benugung, 
wenn dad Gleichgewicht zwiſchen den Einnahmen und Aue 
gaben, die fih durch die Menge der Staatödiener und 
Penfioniften täglich mehrten, erhalten werden follte, heftete 
Die Aufinerffamfeit ded NRegenten auf die Waldungen, bes 
nen er feine Sorgfalt in einem Grade widmete, um felbft 
Die Forfiverwaltung in ihren wichtigeren Momenten unter 
feine unmittelbare Leitung zu fielen. Es hätte damals 
unendlich viel für den Speflart und überhaupt für die 
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ſaͤmmtlichen Domänenwaldungen bes Fuͤrſtenthums Aldafı 
fenburg gefchehen können, wäre die Direktion ihrer Be 
wirthſchaftung in gefchichte und thätige Hände gelegt, eine 
gechnifche Kontrole des Betriebes angeordnet und Einheit 
in den Gefhäftsgang gebracht worden. Allein nicht die 
glüdlichfte war die Wahl des Fürften, in jenen Männern, 
denen er fein Vertrauen bezüglich auf bie Forftverwaltung 
im unbeichränkteften Grade ſchenkte. Gelaͤhmt mar ber 
Einfluß der Landesſtellen auf die Domanial-Forft-Adni 
niftration und diefe nicht vorurtheildfreier Empirie ander 
traut. Doch, um gerecht zu feyn, dürfen die befferen Cei 
ten nicht überjehen werden, welche auch dieſe micht gebre 
chenlofe Verwaltung vor der alten hatte, da dieſe in gan 
vegellofer Benugung gar fein Syftem und Grundfag kınnte. 

Nah einem — zwar im Allgemeinen unrichtigen — 
Plane wurde num gewirtbfchaftet, doch im einzelnen Be 
giebungen, wie in ber ſchon berührten Nachhohlung der 
verfäumten Nachhiebe, der wahre Nugen des Waldes er⸗ 
kannt und gewürdigt. Der Kunftbetrieb blieb indeffen weit 
hinter den Forderungen der Wiflenfhaft, und auffallend 
war in einzelnen Beziehungen eine ziemlich regelrechte Ber 
handlung der Gehaue wahrzunehmen, während in andere 
die gröbften, Kaum begreiflichen Fehler begangen wurden. 
Sn den Licht und Abtriebsfchlägen z. B. blieb das auf 
gebeutete Holz figen, bamit die Abfuhr auf Wägen dab 
oft ſchon fehr erftarfte Holz vernichte. 

Die Verlegung diefer ganz einfachen Maasregel, wer 
che auch eine noch in früherer Blindheit befindfiche Wirth 
ſchaft nicht aus den Augen verloren haben würde, mußte 
in Gebirgsforften, wo dad Klima die Vollendung ber 
Holzbiebe ohnebin bis in den Frühling verzögert, von hoͤchſt 
vachtheiligen Folgen ſeyn, da zuerft im Mai und Juni bie 
Holzvermwerthungen begonnen wurden, welche ſich daun bi 
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Beinahe zum Ende des Sommers erſtreckten. Es beftand 
zwar eine fogenannte Waldfcplußgeit, durch deren Anords 
nung man ben nachtheiligen Folgen diefes Verfahrens vor 
beugen zu können wähnte, indem vom 1ten May bie 20ten 
July alle Holzverarbeitung in den Waldungen unterfagt 
war, bamit fi die neuen Jahrestriebe mehr vorholzen 
. Bönnten; indeffen ift einleuchtend, daß Forftorte, in denen 
nach den Vegetations⸗Geſetzen das ruhige Wachsthum nicht 
geftört werden darf, eben fo wenig im May als im July 
ben Waldarbeitern geöffnet werden durften. Diefer foges 
nannte Waldſchluß hatte ſich von der Zeit an erhalten, wo 
am iten May wegen der Setzzeit des Wildprets die Wals 
dungen gefhlofien wurden. Daß inzwifchen bei der Unge⸗ 
bundenheit der Holzverarbeitung und Abfuhr im Fruͤhlinge 
und Nachjommer der periodijche Stillitand der Waldarbeis 
ten feinen Zwed haben konnte, ift einleuchtend. 

Die Auszugshauungen wurben in Beichränfung auf 
Holänderholz unternommen, aber oft in folhen Diftriften 
verfäumt, wo ber Waldftand Ddiefe Ausnugung am brins 
gendften geboth. Bei der Menge von Nachhieben und dem 
zufälligen Zuruͤckbleiben in einzelnen Forſten, binfichtlich 
der audnngbaren Duantitäten, fügte ed fih, daß Beſtaͤn⸗ 
de auf mehr oder weniger lange Zeit, nicht an die Reihe 
des Anhiebes kamen, welche mit überftändigem, dem Um, 
finrze nahem Holze überfüllt waren, durch deffen Auszichs 
ung eine beträchtliche Nugung erzielt, und der Zweck kuͤnf⸗ 
tig regelmäßiger Beſaamung minteftens nicht nur nicht ge 
fährdet , fondern feibft noch gefördert worden wäre. 

Allein diefe Vornutzungen wurden eben fo wenig ber 
achtet, als die wirtbichaftlichen und finanziellen Vortheile 
der Zmwilchennugungen, welche nur zufälliger Bedarf 
beruͤckſichtigte. Tief prägten ſich dieſe Fehler ber 
Wirthſchafts⸗Routine in die Beſchaffenheit der — ein. 

WBehlen’s in d. Speffares, III. Bo. 


66 


In diefem Zuftande giengen die Waldungen ded Spefar’ 
tes an die Krone Baiern über, und im jener Zwiſchenzeit, 
die dem Zeitraume der Epoche dieſer Eigenthumsänderung 
And den Einleitungen zur neuen Betrichöregulirung ans: 
fullt, wurden Grundfäge in allfeitige Anwendung gebracht, 
fo wie fie eine geregelte Forftwirtbichaft aufftell. Der 
künftige. Betrieb wird durch die allgemeine Betriebsregu⸗ 
lirung nun geordnet *). 
*) Dee Berrichsregulirung der Domainenwaldungen murde 
befanntlich in neuerer Zeit Gegenſtand der thaͤtigſten 
Eorafalt des Königl. Staatsminiſteriums der Finanzen 
und der Bearbeitung durch die Könial. Minifterial Haupt 
Ferſt⸗ Buchhaltung. Das die diesfallfigen Vorarbeiten vors 
zeichunende und ordnende Nermativ vom Aten Map 1819 
verdient als allgemeines Mufter empfoblen zu merden. — 
Da daffelbe die Normen und Formen der künftigen Wirth 
' fait im den michtigiten Waldung:n des Epeffartes ent 
bält, fo werd es zweckmaͤßig ſeyn, feinen mefentlichen 
Anhalt im Auszuge mitzntheilen. 

Das Geſchaͤft, alte Domainenmwaldungen nach einem 
beſtimmten Wirrhfchaftsplaue und Erat einznrichten, um 
fahr die Perricbsregulirung der Domainenwaldungen, md 
zu alle Koͤnigl. Forſtbeamten Aimmtlicher Kreife mit arößter 
Toätigfeit mitjumirfen aufge orderi werden, um durch 
Beendigung der geräbrdeuden planldien Behandlung dei 
Mälder zur Wohlfahrt des Landes Fräftig beizutragen, 
Die Sorge für diefe Durchführung ift den Kreis, Gorf; 
Referenten zur ſpeciellen Obliegenheit gemacht. 

Um zur Herſtellung dieſer Ordnung die mach Zeit 
und Ort gemaßeſte Balis zu erhalten, wird die Berricht, 
Keaulirung als ein Händiges, periodiſch fortfchreitendes 
Geſchaäft erklaͤrt; if reviermeis vorzunehmen, zuerſt gene 
sell, dann ſpeciell im genauerer durchgeiührter Begründung, 

An die periodiſche Berriebsriguisrung ſchließt ſich dir 
jäbrlibe ipicıcHe Belimmung der Betriebsorerationen , in 
der Bewerkſtelligung des periodifihen Bettiebsplanes unlet 
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Die Umtrlebözeit der Buchenwalbungen kann bei ber 
Beachtung von Lage und Klima nur auf 130 — 150 


zrüfenden Ruͤckblick auf den Vollzug des Jahresbetriebes 

forgfältig fortfchreitend, bis zur Erneuerung und Fortiegung 

der periodifchen Berrichsregulirung. 

Das ganze Sefchäft umſaßt daber folgende Momente: 
1. Die generelle Betriebsregulirung ; 

1. die darauf progreffiv zu bewerkſtelligende genauere und 
vollſtaͤn digere Begründung; 

UL die Bewachung und Sicherſtellung des Nachhaltes und 
die progreſſive Bolführung des Borricbsplanes im 
Zaufe der Wirthichaftsperiode ; 

IV. den Hauptabfchluß der Wirchfchaft beim Ablauf jeder 
Periode und die ſich daran fortiegende Regulirung 
für die naͤchſte. 

Zur Vollführung der generellen Betricbsreaulirung 
fämmeliher Domainenwaldungen wurde der unerkredliche 
Zeitraum von 3 Jahren beftimmt. Die Arbeiten vieles 
wichtigen Gefchäftes fallen im jene der Vorbereitung und 
in die der wirklichen Perriebsregulirung. 

Die Borbereitungsarbeiten beſtehen: 

4) im einer generellen Repierbefchreibung, und 

2) im einer kurzen Detailbefchretbung der Domainenwab 
dungen nach ihren einzelnen Beftandesabtheilungen. 
Anlage diefer Befchreibung if, eine Revier: Situations⸗ 

Karte, zu fertigen durch bie Forſtmeiſter, unter Mitwirkung 

des Kreisforſteontroleurs, wobei der Revierfoͤrſter die {per 

eiellen Vor⸗ und Hilisarbeiten zu leiten bat. 

Diefelbe zerfaͤllt in ſchickliche Abſchnitte, Kapitel und 
Paragraphen. | 

Der erſte Abſchnitt beginnt mit einer gebrängten 
Weberfiht der allgemeinen Revierverhaͤltniſſe, mobei ing 
erfen Kapitel die allgemeinen topogtapbifchen Ders 
bältmiffe des Revieres abgehandelt werden, im zweiten 
sine kurze Notiz von den allgemeinen Verhaͤltniſſen des 
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Jahre geſetzt werden. "Die Durchſorſtungen werden zwi⸗ 
ſchen den Z0ten und 40ten Jahren beginnen, und bis zur 


Revieres zu geben iſt, und im dritten vom dem allgemei⸗ 
nen Waldſtand des Revieres gehandelt wird, 

Der zweite Hauptabſchnitt handelt von den in 
dem Reviere begriffenen Staatswaldungen in Specie. Das 
erſte Kapitel von der Realitaͤt, dem räumlichen und 
politifchen Verhältniffe der Staatswaldungen im Allgemei⸗ 
nen; das zweite vom bem der aͤuſſeren und immeren de: 

ſtchaffenheit, wobei noch die Reſultate der gleichzeitig vors 
genommenen Detailbefchreibung der einzelnen Domainens 
mwaldungen in gedrängter Ueberſicht zuſammengeſtellt wer 
den; im dritten wird die bisherige Betriebsweiſe der 
Maldungen entwickelt; Gegenſtand des vierten find die 
Haupts oder Holimugungen; das fünfte Liefert cine 
Weberficht der beitebenden Forſtnebennutzungen und ihrer 
Gewinnung; das ſechste bezeichnet die Verhaältniſſe des 
Waldſchutzes, und das fiebente giebt eine Ecblnküber: 

ſicht der Sefammmterträgniffe ae in dem Reviere begriffenen 
Domainenwaldungen. 

Die Revier Situations-Karten haben die approxima⸗ 
tive bildliche Darſtellung der raͤumlichen Ausdehnung des 
Revieres und der darın bearıffenen Domainenforſte, fomie 
aller für die Bewirthſchaftung und Benutzung derielben 
wichtiaen Lofalverbältwiffe zu gewähren, Cie werden nad 
dein 40 000therligen Maasitabe gezeichnet, jedoch kaun malt 
fib hiebei auch des 2W,000rheiligen oder eines auderen 
ſchicklichen Maasſtabes bedienen. 

In Auſehung der. Wahl der Zeichen und Farben may 
fib im Allgemeinen an das im Jahre 1812 gegebene Muſter 
gevalten werden. 

Zur Aufnahme der mit approzimativen Beſtan de⸗ Ue⸗ 
berſichts⸗ Karten zu begleitenden kurzen Detailbeſchteibung 

müſen die Domainenwaldungen in ihre veiſchiedene Dir 
ſtrikte und Abtheiluugen zerlegt werben. 
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Hanbarfeitäperiode in ziemlich gleichen Zeitabfchnitten fort⸗ 
geführt werden, Sehr frühe Durchſorſtungen find im Speſ⸗ 


Diefe innueren Abtheilungen werden ſowohl im uͤuſſeren 
Walde durch Graͤnzzeichen bemerkbat gemacht, als auch 
beiläufig in approximativen Beſtauds Ueberſichts⸗Karten 
bildlich dargeſtellt und dieſe am medmäßighen im-10,000s 
sheiligen Maasſtabe gezeichnet. d 

An die Detailbeſchreibung werben die Waldabsheilun. 
gen wach ihrer Numernfolge in der Beflandss.licberfichtss 
Karte einzeln Fur; beſchrieben, unter fpecielter Angabe 
4) des approrımariven Flaͤcheninhaltes nach: Tagwerken 

von 40,000 baierifchen Quadratfußen, fomohl der 

ganzen Abtheilung, als der einzeluen mie: * ohne 

Hol; bewachſenen Flächen; 

2) des Terrains, der Schalt, Neigung, Lage = Dbers 
fläcbe, des Einfluffes des Terrains kg die — 
Betrieb, Benutzuug; 

3) des Bodens im allen feinen — der Erd⸗ 
art, Unterlage, Tiefe, b) ſeiner Eigenſchafteu, c) der 
Bedeckung, Bekleidung, des Grades der Güte ꝛe.; 

4) des Holibeſtaudes, der Holzart, Alter, nn und 
Beſchaffeuheit des Beſtaudes; 

5) des Beuutzungs und 

6) des Gewinnuungs⸗, Auöbringungss und Abfat- Der 
haͤltniſſes. 

Dieſen Vorbereitungsarbeiten der nur — Be⸗ 
triebsregulitung folgen die Arbeiten der wirklichen Betriebs⸗ 
Regulirung unter Beratbung des Forfimeifters und Revier 
förfers über die Wald: und Betriebsart, ibre angemeffene 
Eomplereiutbeilung, die zu Grunde zw legende Umtrichszeit 
und Deren ſchicklichſte Butsrebtpeilung in Elaſſen oder 
Zeitabſchuitte. 

In Anfebung der als Wirthfchaftsbafis zu wählenden 
Walds und Betriebsart iR in der Regel die beftehende 
Waldgattung 'und entiprechende Betriebsmweife zum Auhalt 
zu nehmen; auf totale Ummandlung letzterer Gegeſuſtaͤnde 
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/ 
farte weniger als in anderen Walbungen zufäffig. Das 
Gebirgsklima wirkt nicht beichleunigend auf den Zuwache, 


darf nur da, mo die triftigften Gründe unvermeidlichet 
Nothwendigkeit umd evidente Beweiſe zur Gewaͤhrleiſtung 
der fich daraus verfprochenen Vortheile vorbauden find, 
der Antrag geftelle werden; wo diefe fehlen oder zweiſel⸗ 
baft find, ik die beſtehende Waldgattung und Betriebsart 
als Bafis zu belaffen. : 

Die Eomplepenrbeilung der Domainenwaldungen ber 
Kimmt ſich bauptiächlih nach der Situation und dem Ber 
dürfniffe der Drefchaften, und mac der Lage und dei 
Waldart der Walduugen, Yu der Regel fol der Revier⸗ 
eompler zugleich als Wirthſchaftscomplex gelten, nur 
beſtimmte Localitätss und Bedarfsverhaͤltniſſe der Dit 

nd‘. fehafren rechtfertigen bierin Ausnahmen. Die Zabl biefer 
beſonderen Wırtbichaftscomplere if zur Vereinfachung det 
Wirthſchaft möglich gu beſchraͤuken. 

Die Ausmittelung der angemeffenfer Umtriebejeit iR 
durch forgfältige Unterfuchungen desjenigen Beftandsalters 
zu begründen, welches dem böcbfien Geld» und Material 
Ertrage der Waldungen, den erforderlichen Holfortis 
menten und der Träftisften Production am meiken 
entipricht. 

Nach ber fpeciellen Umtriebszeit der Webrbeit ber 
gerfchiedenen Waldbeftände beſtimmt fich die für den gamt, 
gen Wirtbicbaftseompler feſtzuſetzende allaemeine Umtriebs⸗ 
zeit, welche die Bewirthfchaftung des ganzen Compleris 
zufammen zu halten, und die Bafis zur Felkfenung der 
Elaffen oder Zeitabfchnitte zu Regulirung und Bemabuns 
des richtigen BeRandsperhältniffes der Waldungen gu bil 
den bat, 

Der Umfang von Jahren, der dieſen Claſſen oder 
Zeitabſchnitten angehört, hängt von ber Unntriebegeit und 
von der Zabl der Elaffen ab, melde fich auf 3 oder 4 
boͤchſtens auf 5 zw befchräuten hat, wobei jede Claft 
gleich groß au beſtimmen ed, 
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und gebiethet, mit großer Sorgfalt in Erhaltung gedrun⸗ 
genen Schlufjes zu verfahren; auch find Materialabwurfe, 


Der Fortferung dieſer Grundbeſtimmungen und unter 
Aubalt am dieſelben folge die Erörterung, mie jede eins 
zelne Bekandsabtbeilung während des erſtea Umtriebes zu 
behandeln ſey, mir der beilaͤufigen Vorauſchlagung vnd 
Zei:beſtimmung der im Folge deſſen daraus zu erwartenden 
Erträguiffe, welches Geſchaͤft dem Forſtmeiſter mir Bei⸗ 
huͤlfe des Revierioͤrſters oblieat, und bei deſſen Vollzuge 
Die genaueſte Auſchanung ſtatt finden muß. Es wird ein 
Voranſchlag der daraus zu erwartenden Nebennutzungen 
und der nmörhigen Kulturoperarionen. gemacht. Die Aus 
ſchlaͤge koͤnnen auch nur gauz appreximativ ſeyn; auch 
kaun mar ſich im der Regel uur auf die Hauptnutzungen, 
desgleichen nur auf die Holjmaffe im Ganzen beichränfen. 
Bei dem Boranfchlage der Holzmaſſe im Ganzen wird das 
Maffenklafter zu 100 baierifichen Kubickiußen gemäble. 

Den vorbezeichneten Gefchäfren -folge die Zuſammen⸗ 
ftellung ihrer Refultate in allgemeine , nach den augenoms 
menen Glaffen geordnete Neberfichten. 

Eine fotche Weberficht wird gefertigt: 

a) über alle Zällungen des Iren Umtriebes und daraus zu 
erwartende Holzertragsquantiräten; 

b) iiber die im erſten Umtriebe noͤthigen Waldkulturen 
und deren Koftenbeträge; 

e) über alle andere Waldnebennutzungen, mo fie von dem 
Belange und ärtliben Wertbe find, daß wegen ihrer 
Nachhaltigkeit eine mit der Hauungsordnung im Webers 
einffimmung zu fegende Regulirung derfelben noͤthig if. 

Die Form diefer verfchiedenen Ueberſichten wird tas 
‚bellarifch eingerichter, 

Auf den Grund biefer überfichtlichen Tableanx und 
der Bellands Ueberſicht Karten wird gemeinichattlich von 
dem Zoritmeifer und Mevierförfter, noͤthigenfalls unter 
Theilnahme des SKreisforfteontroleurs das Verdaͤltniß des 
ſummariſchen Claſſtuertrags unterſucht, daſebe ſovie 


wie jene in den früheren Durchforſtungen, in det Regel 
nicht mit Vortheil zu verwertben, oder werden nad 


möglich reetifieirt und der allgemeine Fällungss, Nutzunge⸗ 
und Kulturplan für den gauzen Zeitraum des erken Um 
triebes entworfen. 

Auf die Anfertigung diefer allgemeinen Betriebsplaͤne 
folgt die der ſpeciellen über dem Betrieb der erften 10 
Jahre, fo wie die Bearbeitung des fpeciellen Nugungss 
und Kulturetats auf dieien Zeitraum. Der vorbereitlihe 
Entwurf liegt ebenfalls dem Forſtmeiſter gemeinſchaftlich 
mit dem Revierfoͤrſter, aushilfsweife auch mit dem Kreis 
forkeontroleur, ob. 

Nah Herſtellung der generellen Besriebsregulirung 
prüft der Kreisforfireferent, unter Mitwirkung des Con 
troleurs im erforderlichen Falle, an Ort und Etelle, die 
dorgenommenen Arbeiten. Die demnaͤchſtige Prüfung des 
für das Decennium entworfenen Berricbss und Nutzunge⸗ 
Planes durch das Betriebscomité hat die allerhoͤchſte Ge⸗ 
uehmigung vorzubereiten und zu begruͤnden. 

Hiemit vollendet fich die erſte generelle Betriebsregu⸗ 
lirung, und der vom Minifterium genehmigte, fowobl 
allgemeine, als für das erſte Decenium insbefondere regw 
lirte Betriebsplan und Nutzungsetat bleiben folang die 
Richtſchnur für die jährlichen Betriebs + und Etatsbeſtim⸗ 
mungen, bis die Nefultate der genaueren Begründung det 
wirtſchaftlichen Einrichtung der Domänenmwaldungen, mit 
welcher ummirtelbar nah Durchführung der generellen 
Betrichsregulirung vorgefchrirten wird, an ihre Stelle 
treten. 

Damit die erfimalige Berrichsregulirung innerhalb 
des dazu befimmten Termines von 3 Jahren Überall durch⸗ 
geführt werden koͤnne, muß fich dabei größtentheils nur 
mit approrimativen, unregelmäßigen Behelfen, und einer 
mebr oder weniger nur oberflächlichen Einfichtsuahme und 
Würdigung der Verhältniffe begnuͤgt werden, Grundlagen, 
welche einer gründlichen wirthſchafilichen Einrichrung 
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beſtehenden Berechtigungen von bem nn in Ans 
fpruch genommen. 


der Domänenmalbungen nicht entfprechen, daher if eine 

vollkändigere und genauere Begründung der wirtbfchafts 

lihen Einrichtung der Domänenmwaldungen unerläßlich. 

Die dazu erforderlichen Einleitungen werden gleich bei 

der erſten Recherche zur Vorbereitung der generellen Bes 

triebsregulirung getroffen, und im Laufe des erfien Des 
cenniums Tann und foll das Befchäft progrefiio uͤberall 
durchgeführt werden, damit der bei Ablauf diefer erſten 

Wirtbfchaftsperiode neu zu entwerfende Betricbsplan fie 

die nächftfolgende Periode auf diefe — Grundlagen 

‚gebaut werden möge. 

Zu diefer genaueren Begründung der wirtbfehaftlichen 
Einrichtung gehören folgende Arbeiten: 

4) genaue Vermeffung und Kartirung fämmtlicher Domds 
nenwaldungen; 

2) volliändige Berichtigung ihrer Graͤnzen; | 

3) gründliche Liquidation aller auf den Domänenmwalduns 
gen haftenden Servituten und deren etwaige Ablöfung; 

4) genaue Recherchirung der inneren Natur der Walduns 
ger und Sammlung volliiändiger und verläfiger Ers 
fabruugen über das Wachsthum und die Ertragsver⸗ 
bältniffe der Beſtaͤnde; 

5) Berichtigung der bei der generellen Betrichsrcgulirung 
bergeftellten Reviers und Beſtandsbeſchreibuugen und 
der dasmach entworfenen Berriebspläne, Ertragsau— 
ſchlaͤge und Etats. 

Zum Behuf der volltändig durchzufuͤhren den genauen 
Vermeſſung und Kartirung ſaͤmmtlicher Domaͤneuwaldun—⸗ 
gen muß im jedem Kreiſe vorerſt im Detail recherchirt 
werden, welche Waldungen noch unvermeffen, und von 
welchen die bereits vorhandenen Karten einer Rectificatıon 
bedürftig find. Nah dem Umfange dieſer Gegenjtände 
wird hierauf von dem Kreisforfireferenten ein Plan ents 
worfen, auf welche Weife und im welcher Drduung ım deu 
naͤchſten 10 Jahren oder fpäter die Arbeiten ohne bedeu, 
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Die Hauptnutzungen verfallen 'n regelmäßigen Hieben, 
wie fie die Theorie der Forſtwiſſenſchaft beſtimmt, wei 


tenden Kofenaufwand durchzuführen feyen, über welchen 
Dperationsplan und den beisufügenden fpeeiellen Koſten⸗ 
Überfchlag durch die Rreisregierung die Genehmigung dei 
Minikeriums zu erbolenf; um demnaͤchſt diefe Opera 
tion mit der aufmerkſamſten Tnäriakeit ins Werk zu fegen. 
Die Ausführung gefibicht revierweis und die Wermeffung 
durchgehende im baieriſchen Fuß- und Flaͤcheumaaſe, das 
Zagiwerf zu 30,000 Quadratfußen, 

Bon allen Domänenwaldungen jeden Revieres werden 
folgende Karten aufgenommen und bergeftellt: 

a) Hauptfarten, im 500tbeiligen Maasftabe gezeichnet; 

b) fpecielle Karten, mach 2500theiligem Maasſtabe ge 
zeichnet; 

oe) Complex⸗ und Ueberſichtskarten, die ans der Haupt: 
farte im 10,0COrbeiligen Maasſtabe redueirt werden, 
melche Karten ſowohl als Drientirungsbebelfe und 
geitfaden, theils umd fomeit fie bereits das Reſultat 
einer fpeciellen Dermeffung find, zur Baſis ibrer 
gründlichen Prüfung und Kectificatiou bei dieſem Ges 
ſchaͤfte dienen. 

Zweites Hanptgefcbäft, die Domänenmaldungen in 
eines georditeten Zuftand zu bringen, if Die Berichtigung 
und Verficherung ihrer Aufferen Gränzen, ein Geſchaft, 
welches innerhalb dem naͤchſten Deeimo durchgeführt ſeyn 
muß. Sie geht in der Regel der Grängvermeffung voraus, 
Die Kreisforftreferenten entwerfen dazu, auf den Grund 
einer allgemeinen Recherche über den Zuftand der Graͤnzen, 
einen von dem Finanzmiuniſterium zu genehmigenden Opes 
rationspları, deffen Ausführung, unter Leitung der Kreis: 
forfireferenten,, den einichlägigen Königl. Forkämtern und 
Landgerichten (wenn Irktere vorfchriftsmäßig mitzuwirken 
haben) anvertraut ift, welche ebenfalls die Ausgleichung 
und Beilegung der Gränzirrungen und Ötreitigfeiten in 
berreiben haben. 


7% 


Bei aber immer eine gewiffe fcharf beruͤckſichtigte Succeffion 
der Hauungen eingeha.ten werden muß, da ſowohl 


Bu dem meientlichen Bedingungen grärdlicher Ei 
richtung der Domänenmwaldungen gehoͤrt Ordnung dee 
- Berhälemiffe der die Waldungen beluftenden, bäufig ſeht 
ausgedehnten, verderblichen Servituten aller Art. Des 
wegen muß auf den Grund des im den generellen Revier 
befchreibungen aufsenommenen Verbältniffes der beftebents 
den Servituten fobald als mörlıch eine Weberficht aller 
nichtligiridirten Servituten heraeſtellt, und nach dem Bes 
duͤrfuiß ihrer Reguhrung ein Plan, in weicher Ordnung, 
Art und moͤglichſt kurzen Zeit riſt die Liquidation derfelben 
am vortbeilbatteen zu betreiben ſey, von dem Sreisforfs 
reterenten entworfen, und biernach die Liquidation durch 
die einichlägigen Laudgerichte uud Forſtaͤmter mit allek 
Traͤtigkeit bearbeitet werden, Sowobl das ganze Rechts⸗ 
verhaltniß der Servituten ins Reine gu fenen, als die im 
quanto und quali noch unbefinmte Ausdehnung derſelben 
auf unveränderliche Baſen zu reauliren, if die Aufgabe 
der Liquidation. Mir der nämlichen Thaͤtigkeit if die 
Ablöfung der-befonders fchädlihen oder binderlichen Ser 
yituten zu betreiben, 

In dem Beitraume des erfien Decenniums find auch 
Über Die innere Natur der Waldungen, über ihre Beftans 
desverräthe und Produrrionskräfte genauere Unterfuchungen 
anzuftellen, und die Anichläge und Brundfäge zu prüfen 
und zu berichtigen, welche bei der generellen Betriebsrer 
gulirumg zur vorläufigen Baſis anaenommen morden was 
sen. Bei diefen Umterfuchungen wird von dem ganzen 
äufferen Sorfiperfonale die größte Aufmerkſamkeit erwartet. 
An Bezug auf die Waldfulturen und auf die Waldbes 
triebsarbeiten aller Art über deren Materials und Koftens 
Erforderniß, über den dazu erforderlichen Zeit: und Kraft; 
aufwand find genauere Erfahrungsdata zu fammeln, zur 
Prüfung der bisherigen und zur richtigen Begründung 
des künftigen Anſchlaͤge Über dieſelben. 


76 


bie fparfamen Saamenjahre biefe Sorgfalt Heifchet, als 
auch die. froſtſchadendrohenden Eigenheiten das Klima 


Bon allen vorbergebenden , zur genaueren Begründung 
der wirthſchaftlichen Einrichtung der Domänenmwaldungen 
erforderlichen Arbeiten werden fänmtliche Refultate ver 
einigt, die bei der nenerellen DBerriebsregulirung ange: 
fertigten Revier» und Behandsbefchreibungen darnach 
vervollſtaͤndiat, berichtiat und noͤthigenialls umgearbeitet, 
und auch die nach jenen ſich gründenden Betriebsgrundſaͤtze, 
Wirthſchaftsplaͤne, Ertragsanfchläae und Wirthſchaftsetati 
darnach reetifieirt und auf dieſe vollländigeren und ver 
läfigeren Grundlaaen alsbald die Regulirung des Betriebs⸗ 
Planes und Betriebsetars für das naͤchſtfolgende Decennium 
fortgefegt. Die Drdnung, mach welcher dieſe Reectification 
durchzuführen fen, beſtimmt fich mach der verfchtedeuen 
Wichtigkeit der Neviere und nach dem Grade, in weldem 
ihre Waldungen der genaueren Regulirung ihres Berriches 
bedürftig find. 

Es wird bei dieſem Geſchaͤft das in diefem Normant 
bezeichnete Verfahren beobachtet, welches fuͤr alle folgende 
periodiſche Etneuerungen der Betriedsplane und Etats im 
Allgemeinen einzuhalten iſt. 

Die beabſichtigte Sicherſtellung des Nachhaltes und 
bes zeits und lofalgemäßehen Betriebes haͤugt zunaͤchſt 
und ganz wefentlich von der wirklichen Betriebsvollfuͤhruug 
ab, und wird bei diefer der Nachhalt aicht im Auge 
gehalten, der vorgeſteckte Berriebsplan mit feinen Grund 
lagen und Grundjägen nicht nach den Umſtaͤnden und 
Bedürfniffen des jedesmaligen Zeitpunetes fpeciell bemeſſen, 
und in feinen Grundlagen und Grundfägen ar den Ergeb 
niſſen und Folgen des Betriebes am dem fich progreflit 
veränderten Etand der inneren und aͤuſſeren Verhaͤltniſe 
der Waldungen nicht ununterbrochen geprüft und com 
lirt, fo koͤnnen daraus die nachtheiligſten Folgen entkeben. 
Die Volführung einer unausgefegten Bewachung des 
Vollzugs der periodiſchen Fotſtwirthſchaft iß daher ein 
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bei der Minderheit der Hiehöbiftrifte nur eine gleichmaͤßige, 
die ganze Fläche umgreifende Entholzung, im Licht» und’ 


nicht minder nothwendiger Beſtandtheil der Betrichsregu: 
lirung. 

Die Momente diefer Bewachung find folgender jaͤhr⸗ 
liche Feſtſetzung des fpeeiellen Berriebsplanes und Wirth: 
ſchaftsetats für das nene Erarsjahr; wirkliche Ausführung 
der für das treffende Jahr angeordneten Betriebsopera⸗ 
tionen; genaue Aufzeichnung des volljogenen Jahresbe⸗ 
triebs mit allen ſeinen Ergebniſſen; Vergleichung des 
vollzogenen Betriebes und feiner Ergebniſſe und Wirkuns 
gen mit den Beflimmungen, Grundfägen und Anichlägen 
des Betriebsplanes und die damit fich verbindende unun⸗ 
serbrochene Betriebscontrole. 

Die jährlichen fpeciellen Betrichspläne und Wirth⸗ 
ſchaftsetats für die Domaͤnenwaldungen, deren Feſtſetzung 
der Kreisregiermg, Kammer der Finanzen, unter fpecicllee 
Genehmigung des Miniferiums überlaffen if, werden 
durch die fpeciellen Vorfchläge der einfchlägigen Forfibes 
amten vorbereitet. Zu dieſem Ende hebt der einfchlägige 
Forſtbeamte von dem für die laufende Wirthfchaftsperiode 
regulirten Berrichsplane diejenigen Betriebsoperationen 
aus, die nach allen zw berücfichtigenden Verhaͤltniſſen 
am geeignerkten erſcheinen, und entwirft darnach über den 
Dperationsplan des meuen Jahres einen motivirten Bor 
ſchlag, der nach dem verfchiedenen Berriebsoperationen im 
den Holjfällungsvorfchlag, Sorfibenugungsvorichlag und 
Sorkfulturvorichlag zerfällt. 

In dem Fällungsvorfhlage werden unter Hinmeifung 
auf den zum Grunde liegenden periodifchen Betriebsplan 
die zur Vornahme geeignet erachteten Faͤllungen fpecifieirt 
vorgetragen und zwar jomohl compler und revierweis 
geordnet, als auch infonderbeit nad ibrem verfchiedenenr 
Ebaracter elaffifeirt, je nachdem es neu anzulegende 
Schläge, Nachhauungen, Auszugshauungen, Durch ſor⸗ 
ſtungen, Reinigungshauungen find, | 
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Reinigungẽhiebe moͤglich macht, ſondern hiebei immer ſat⸗ 
ceſſive theilweiſe Abholzung gebietet. 


Dieſe Claſſiſieation iſt zur gruͤndlichen Ueberſicht des 
fortfchreitenden Betriebes noͤthig, und ſowohl im dem 
fpeciellen Faͤllungsvorſchlag werden bie projectirten 
Faͤllungen einzeln erörtert, und ihr Flaͤchemuhalt, ſt 
wie ihre Materialertrag 

a) als Nutzholz, 

b) als Feuerholz 
nach. den verichiedenen Hauungsclaſſen funmmirt, dieſe 
fummarifcben Beträge im die generelle Ueberſicht überger 
tragen, darin complerweile sufammengeftellt, und fomohl 
die Hauptfumme als die Bilanz mit dem für die lau 
fende Wirthfchaftsperiode regulirten Etatsberrage gezogen. | 

Da nach ciner vorbergebeuden Beſtimmung der Ertrag 
der feeuudären Hauungen als eine fliegende Reſerve zu 
behandeln if, fo werden die im dem meuen Etatejahre 
noͤthig oder nuͤtzlich erachteren Fällungen diefer feeumdären 
Drduung in dem ipeciellen Faͤllungévorſchlag zuerſt eroͤr⸗ 
tert, und von den Hauptbieben nur foviel zum Angrif 
bezeichnet, als nah Abzug der aus dem feeunbären 
Hauungen zu gemwärtigenden Ausbeute jur Erfüllung det 
für die laufende Periode feſtgeſetzten Jahrsetats erforderlid 
find; überhaupt müffen in den Faͤllungsvorſchlaͤgen für 
das neue Jahr alle mörbige Einfchräntungen gemacht 
werben, damit bei Ablauf der Periode Fein Webergrif 
vorhanden fey. . 

Die generellen Weberfichten, womit die fpeciellen 
Faͤllungsvorſchlaͤge bealeiter und worin die ſummariſchen 
Berräge und Verhaͤl niffe der vorgefchlagenen Fälungen 
zur ſchnellen Ueberſicht gebracht werden, baben zusleich 
die Beflimmune, die den Gelderlös aus dem Holze und 
der Holjgewinnunastofen betreffenden Voſitionen des 
fpeeiellen Forſtgeldetats des neuen Jahres naͤher iM 
begründen. 

Der Forfnebennutzungsvorſchlag für das neue Etats⸗ 
jahr wird, mic der Faͤlluugevorſchlag, auf den für die 
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« Die reinen Eichwaſdungen Finnen nur auf den Um⸗ 
trieb von 300 Jahren gefegt werden, bei der Abfiht, die 


laufende Periode feſtgeſetzten Berriebsplan gegründet, und 

in diefem fo viele Forfnebennupungen herausgehoben, als 

zur Erfüllung des Jabhresctats erforderlich if, und die 

Sch zum Vollzug im felbigen Jabre am meiſten eignen. 

Bugleich wird bei Verfaffung dieſer Vorfchläge das Erz 

gebniß des letztjaͤhrigen Zorfinebennugungsberriebes aus 

den darüber hergeſtellten Nachweiſungen und der jedes 
malige Stand der Wirthſchaft zum Auhalt genommen, 
und befonders auch darauf geieben, daß der Forſtneben⸗ 

Rugungsplau in der angemeſſeuſten Verbindung ſtehe. 

Diefer Vorſchlag zerfällt ebenfals wieder: 

1) in den fpeciellen Borfchlag, worin die Waldorte, 
worin die Forfinebennugung vorgenommen werden, 
wach allen ihren Verhaͤliniſſen, ſowohl ihrer Beſtands⸗ 
befchaffenheit, ald auch der Eigenfchaften für die beabs 
fichtigte Nebeunugung, vorgetragen werden, und 

2) in die generelle Weberfücht, im melcher die im dem 
fpeciellen Borichlage von jeder Nupungsart gezogenen 
Eummen complors und revierweife zuſammengeſtellt 
werden, mit für daffelbe Jahr begründeten einfchlägigen 
Pofitionen des ſpeciellen Forftgeldetats. 


Bei dem Entwurfe diefer jährlichen Kulturvorfchläge | 


- bat- der Forfkbeamte aus dem für die laufende Periode 
feftgefegten Kultarplan alle jene Operationen auszuholen, 
die ihm zur Ausführung im dem treffenden Jahre die | 
geeigneteten erfcbeinen. Die generelle Weberficht, mit 
welcher der fpecielle Rulturvorfchlag begleitet wird, macht 
die beantragten Kulturen und deren Erforderniß mach 

‚ den verfchiedenen Kulturarten geordnet fummarifch er⸗ 
uũchtlich. 

Dieſe jaͤhrlichen Betriebsvorſchlaͤge unterliegen nicht 
nur einer Lokalpruͤfung durch den Kreisforſtinſpector, 
ſondern auch einer umſtaͤndlicheren Eroͤrterung in dem 
vorſchriftsmaͤßigen perſoͤnlichen Zuſammentritte des Kreis⸗ 
forftrefereuten, Kreisſorſtinſpectors and einfchlägigen Bor: 
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Periode phyſikaliſcher Haubarkeit zu erreichen. Die reiten 
Eichenbeitände wurden bisher als Nefervewaldungen be 


I) 


beamten, wobei vom letzteren über den Betriebsvolliug 
des vollendeten Jahres Rechenfchaft abgelegt wird. 

Hiernach werden von der Kreisrenierung, Kammer 
der Finanzen, der ſpeeielle Betriebsplan und Witrthſchafte⸗ 
etat unter fpecieller Genehmigung des Minifterii definitio 
fehgefent, und der Vollzug des neuen Jahresbetriebes 
attgeorditet. 

Bei dem wirfliben Vollzuge der angeordneten Be 
triebsoperationen ift mit demſelben ſteten Augenmerk auf 
den Nachhalt der Waldungen zu Werfe zu gehen, wobei 
zuert auf die Unrichtigfeiten der Ertragsanfchläge zu 
feben if, damit biefe nicht auf den Staub der Nach—⸗ 
baltes nachtheilig einwirken koͤnnen. 

Daher wird als allgemeine Vorſchrift feftgefent, da 

ale Hauptichläge nicht nach dem Holzquanto, fondern 
nach der ſich hiernach bemeffenden Blächengröße im Walde 
auszuſtocken und auszuführen feyen, eben fo, daß auch 
bei allen bedeutenden feeundären Hauungen die Bewer 
ftelligung derſelden anf eine raͤumliche Ausdehnung baſirt 
werde. Auch bei den Waldfulturen if das Areal der 
Sulturpläge fpeciell zu vermeſſen und felbit im Berriche 
der Forknebennugungen fol, auf den Grund einer räums 
lichen Eintheilung, vorgefchritten und eine Eontroleven 
gleichnng des Ertrags und Areald unterhalten werden, 
Diefe Vermeffung liegt den einfchlägigen Revierförkter und 
deren Revifion dem SKreisforfteontroleur ob. 
Neben diefer wefentlichen Maasregel zur Sicherftellung 
des Nachhaltes ik während der Ausführung ein fleted 
Augenmerk auf alle den Betrieb beflimmende Umſtaͤnde 
und Zeitverhältniffe zu richten, um möthigenfalls nad 
Maasftabe derfelben die projeetirten Perriebsoperationen 
zu modificiren. Deßwegen bat fihb der Forfiheamte mit 
größter Aufmerkſamkeit während der Ausführung in 
der geordueteſten Weberficht des Betriebsvollzuges zu em 
halten. 
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trachtet, und in bie gewöhnlichen Hanungen nicht eingezos 
gen, fondern nur periodifche Ausnugungen bei dem Bedarfe 


Eine der wichtigften und für die Folge der Berrichs 
reguliruug unerläßlichen Aufgaben bei der Ausführung 
ber jaͤhtlichea Berrichsoperarionen iſt die puͤuktliche Aufs 
zeichnung der Betriebsreſultate 

1) in deu Betriebsuach weiſungen, 
2) in den Grund/ und jperielen Wirthfchaftsfarten und 
3) in dem Wirthſchafismanual. 

Der naͤchſte Zweck der Aufzeichnung aller Schritte und 
Mefultare des jaͤhrlich vollführten Betriebs wird nur Durch 
eine bei dem Abſchluß eines jeden Jahres genaue Abaleis 
Kung der wirklichen ' Ergebniife mir den Voranſchlaͤgen 
erreicht. 

Nur von einem folchen umſichtigen Morfchreiten, 
ſowohl in der jährlichen Vollführung des perigdifchen Ber 
triebsplanes als in der Bemerfitelligung des Jahresbetriebes, 
kann fichb der geitgemäßeten Behandlung der Domänen: 
waldungen verfichert werden. Der Hauptabichluß der 
Wirthſchaft beim Ablauf jeder Periode und die fich daran 
fortiegende Regulirung des DBerriebsplanes für die naͤchſt⸗ 
folgende Periode. 

Nachdem auf die vorbezeichnete Meife in 1 der Austühs 
zung der für die zeitliche MWirsbfebaftsperiode feftaefenten 
DBetriebsoperationen von Jahr zu Jahr fortgefchritten wor 
den if, wird bei Ablauf der Periode Über die ganze Wirth⸗ 
fbaft dieies Zeitraums die Hauptbilance aczogen, cine 
Reviſion des Waldſtandes vorgenommen, und auf das Er, 
gebniß beider der neue Betriebsplan und Wirthſchaftsetat 
für die nächftfolgende Wirtbichaftsperiode entworfen, welche 
Hauptmwirtbichaftsbilanee am Schluſſe der Periode den 
Schlußſtein im Gebäude der Berriebsregulirung bildet. 

Bei diefer it der Hauptgeſichts punet auf die nenane 
Controlpruͤfung des vollfuͤhrten Verricbsplanes, an dem 
um fo verläfigeren Anbalten der Geſammtheit der Wirth⸗ 

ſchaftsergebniſſe von alten zuruͤckgelegten Jahren der Periode 
wehlens Topogre. d. Speſſarts. III. SP. F 
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großer Eichenholzquantitaͤten eingeleitet. Wo die Eichen in 
Vermifchung mit Rothbuchen fich befinden, geichieht auch 


umd anf die zweckmaͤßigſte Begruͤndung des neuen Betriebs 
planes zu Fichten. Eie wird auf die fpeeielle Anordnung 
der Kreisregierung durch den einfchlänigen Forkbeamten 
und den Kreisforfieontroleurin allen Theilen vorbereitet, dar: 
auf von dem Kreisforfireferenten felbit befchäftigt , zugleich 
mit einer Gerteralrevifion des Maldflandes und unter 
gleichzeitiger Lofalprüfung des von dem eimfchlänigen 
Forftbeamten auf die neue Periode projeetirten Betriebe⸗ 
planes auf deffen meitere gründliche Erörterung, in der 
vorfchriftsmäßig zuſammengeſetzten Forſt betriebs-Comite, 
ſodauu der Bettiebsplan für die neue Periode vom dem 
Kreisförftreferenten regulire und durch Die Kreisregierung 
mir den Mefultaten der Hauptwirchfchaftsbilance der Ge⸗ 
neralrevifiow des Waldkandes und der Comiteberathung 
dem Minikterid zur Genehmigung vorgelegt. 

Die Drdnuna) in welcher in jedem Kreife ber perio 
diſche Hauptabfchluß der Wirthſchaft im allen Revieren 
und Forſtamtsbezirken progreffib vorzunehmen iſt, beſtimmt 
fib im Allgemeinen nach jener, im welcher der periodifche 
Berricbsplan regulirt worden War, und nach dem Grad 
des Bedärfnifies. 

Nachdem die erſtmalige aenerelle Regulirung ber Be 
friebspläne auf die erde 10jäbrige Wirthſchaftsperiode 
innerhalb der dazu feſtaeſetzten erfien drei Janre überal 
durchgetuͤhrt fenn wird, und die zunächkt darauf zu ber 
fcäfrigende genauere Begründung der wirthſchaftlichen 
Sorfteinrichtung begonnen bar, wird abſolut auch im det 
Ordnung wie Ddiefe revierweife volljonen wird, mit ber 
Vornahme des erſten Hauptabfchluffes der Wirthſchaft und 
der Feſtſetzung des neuen DBetriebsplanes für das näcke 
Decennium vorgeſchritten; wenn dieſe überall durchgeführt 
ſeyn wird, ſchließt ſich weiter daran in ununterbrochenet 
Zeitiolge die Beſchaͤftiagung des wirthſchaftlichen Haupt⸗ 
abichluſſes Über dieſe weite Periode und die Zefelund 
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der gleichzeitige Abtrieb, unter Ueberhaltung jener ſtaͤrke 
ven und fchäftigeren Stämme, welche die naͤchſten Um⸗ 


des Berriebsplanes für die dritte, und fo fest fich die 
Berriebsregulirung von einer Wirthfchaftsperiode zur an? 
deren fort; ber Umfaug der Wirtufchaftsperioden if im 
der Reael auf 10 Jahre zu ſetzen. 

Nachdem in jedem Jahre jene Reviere, in welden 
im felbigen Jahte der Hauptabichluß der Wirtbfchaft und 
der Betriebsplan für die neue Periode befhäftiat werden 
ſollen, bezeichnet, and die einſchlaͤgigen Forſtbeamten zu 
deren Vorbereitung naͤher inſtruirt worden ſind, haben 
dieſe zuerſt die zaͤhrlichen Betriebsnachweiſungen von allen 
in der Wirthſchaftsperiode bereits zuruͤckgelegten Jahren, 
als auch die uͤber die Natur der Beſtaͤnde geſammelten 
im Manuale aufgezeichneten Erfahrungsdaten georbnet zus 

: fammenzufellen, und eine Generaläberficht von allen in 
Diefen Jahren vollführten Betriebsoperationen über deren 
Ergebniſſe zu fertigen, dann über den ganzen Zeitraung 
abzuichliefen und dem zeitlichen Stand der Wirthichaft zu 
eutwickeln. Diefe Vorbereitungsarbeiten bat der Kreis, 
forſteontroleur genau zu prüfen und daraus den räumlichen 
Fortſchritt des Betriebes in der fpecielen Wirthſchafts⸗ 
farte als zur Ueberſicht in den Telandsüberfichtsfarten 
genau einzutragen. Mach Diefem merden die Beſtaͤnde 
befichtiget, alies genau geprüft und berichtige, und biernadh 
das Project zu dem ſpeciellen Berriebsplane für die naͤchſt⸗ 
folgende Periode entworfen. 

Diefer für die nächkfolgende Periode entworfene Bes 
triebsplan unterlegt nun, mach einer vorher gefchebenen 
wirflicben Unterſuchung der Beflände, mach allen ihren zu 
betrachtenden Verhaͤltuiſſen einer genaueren gründlichen 
Prüfung, worauf dieſer mit allen Refultaren des wirthr 
fcbaftliben Hauptabichluffes der Generalrevifion ded Wald⸗ 
Randes und der Comiteberacbunga durch die Regierung s 
finanfammer dem Minikerio zus Genehmigung vorgelegt. 
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triebe noch ausbalten, ohne zu unterdruͤcken. Hierauf beru⸗ 
het vorzuͤglich die nachhaltige Erziehung des Hollaͤnderholzes. 


Dieß find die Normen und Grundjuͤge für der 
ganzen Epelus der Arbeiten, durch welche die Betriebs⸗ 
regulirung der Domänenmwaldungen in fämmtlichen Kreis 
fen vollfuͤhret werden fol. Hierbei wurde noch den Kreis 
forftreferenten aufgetragen, in einen fpeciellen Vorſchlage 
jene Formen zu bezeichnen, melche ibnen bei den Arbeiten 
der Betriedsregulirung für ihren Kreis die angemeſſenſten 
feinen, damit diefe nah den Eigenthuͤmlichkeiten der 
Localitäten erlaffenen formellen Beſtimmungen dem Haupt: 
zwecke der Tentralleitung entfprechend feyen. Die K. 
Regierung des Intermainfreiies vollzog Ddiefen Auftrag 
durch eine ſpetielle Inkructiong welche fämmtlichen Forks 
Ämtern ertheilt wurde, und von der wir den weſentlichen 
inhalt ebenfalls im Auszuge mittheilen: 

Dieſe ipecielle Juſtruetion umfaßt bie Morfchrifter, 
nach welchen die natürlichen Werhältniffe der Holzwirth⸗ 
fchaft aufufafen find, um ihre Größe und Befchaffenheit 
nach einem Maasftab anzugeben und zu bezeichten, unb 
die Vergleichung ihrer Wirfungen richtig anftellen zu 
koͤnnen. 

In dieſer Hinſicht iſt vorerſt die Diſtriktsabtheilung 
und dabei vorzuͤalich der Standort der Holzarten, ihr 
Alter und Beſtandszeit zu berückfichtigen; es find Bes 
ſtandsverſchieden heiten von unberrächtliher Fläche im eine 
Diſtrikt zu tbeilen und Diefe allmäblig als gleicher Behand 
zu bewirrhſchaften; diefe bilden nur Abtbeilungen und 
Unterabtheilungen der Dikrifte und müfen auf den Ber 
RantFüberfichtsfarten umd im der fpeciellen Beichreibung 
angeführt merden. Die Difrifte, die num fo für ſich 
fleine Wirthſchaftseomplexe bilden, find durch dauerhafte 
Orenzbezeichnungen zu unterfcheiderr und auf den Details 
garten anzumerken, mit dem ortsäblichen Namen zu bes 
ſchreiben and mis Numern und Buchſtaben zu bezeichuen 


Daß felbft in den bebeutenderen Gemeindswaldungen 
hr ſchwer und in den Verhältniffen des Augenblides uns 


Es if demmächft zur Bezeichnung des Klimas uͤberzu⸗ 
gehen. Da die Beobachtungen des örtlichen Klima’s 
meiſtens noch fehlen, und das Klima bei der Betriebs⸗ 
zegulirung viele Beachtung verdient, fo werden die Abs 
ſtufungen von Warm bis Kalt durch das Bors und 
Fortkommen der Begetabilien angegeben, und man unter _ 
fcheider ein warmes, mıldes, kühles, raubes und 
Taltes Klıma, je nachdem die zärteren Gewaͤchſe früher 
und fpäter aufhören zu vegetiren. Die Obi: und Feld» 
gemächfe in den niederen oder böberliegeaden Gegenden 
eines Kevieres find im der fpecielen Beſchreibung naments 
Ich anzuführen, und die Blüthes und Reifezeit, fo wie 
der Einfluß der Natur auf fie anzugeben; endlich die 
vorzüglichte Waldhoͤhe und die Einwirkung des Klimas 
auf die Vegetation, Blürbe: und Reifezeit. 

Eben fo wird mit der Bezeichnung des Terrains ver 
fahren. Da das Örtliche Klima durch das Terrain bedems 
send modificirt wırd, und daher auf die Vegetation und 
den technifchen Betrieb der Waldungen bedeutend einwirkt, 
fo foll dafjelbe im der Deraildejchreibaug deutlich beichries _ 
bert werden, und zwar: 

4) die Himmelsgegend eines jeden Bergabhanges ; 

2) der Neigungsgrad einer Bergwand gegen den Hs 

rizout; 

3) die Erhöhung jedes Bergruͤckens über die Ebene, und 
nebf diefem noch ausdrücklich angegeben werden, welchen 
Einfluß die verfchiedenen Lagen auf die Vegetation, Ber 
grieb, Benuguug u. f. w. babeı. 

Bei der Beichreibung des Bodens if für den Zorfk 
betrieb binreichend, die Bodenqualität auffer den Nabs 
sung guführenden Befandtheilen nach den Miſchungsver⸗ 
bältniffen des Saudes, Thones und Kalkes zu beftimmen, 
und die Hauptmiſchung der erfleren den Lehm nnd Ders 
gel; es iR daher noͤthig, die Bereichnung des Miſchun go⸗ 
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möglich ift, eine regelmäßige Schlagwirthfchaft einzuhalten, 
wurde fchon berührt, Die Bedirfniffe der Gemeinden ma 


verbältniffes von and, Thon and Kalt mäber ann 
geben: und nebſtdem die Beimifchung von Steinen, bie 
Tiefe der Dammerdefchichten und anderer abwechieln 
ben Erdichichten,, fo weit die Wurzeln dringen, baum den 
Beuctigfeitsgrad nah den Abkufungen: maß, 
feucht, frifh, trocden und duͤrr, fo wie auch die 
Bindung defielben: feſt, etwas feR, bindend, did, 
Ioder, loß, und die Bededung und Befleidung, 
Die Unterlage, und eudlih die Bodengüte nah der 
Anzahl der Maffenflafter, in der Befchreibung aufzuführen. 
Bei der Bellandsbefchreibung merden alle im eier 
Abtbeilung enthaltene Partien, die durch Holzart, Alter 
und Mifbung ſich unterſcheiden, mit ihrer beiläufigen 
Flaͤchengroͤße angeführt, und folgende Bsſtandsderhaͤltniſſe 
bemerft: a) Betriebsart; b) Schluß, den der Be 
ſtand in dem verichiedenen Altersklaſſen durch Die verichier 
dene NHiebsführung im Hocmalde bat; das junge Hol; 
und das Dberbol; ins Nieder» und Mittelwald ift eben: 
falls mach der Dichtigkeit des Schluſſes anzugeben, bei 
den eingefprengten Holzarten if die beiläufige Staͤmmzahl 
uud ob fie gleichmäßig oder horſtweis vertheilt iſt, anzu: 
geben. Wenn ein Beſtand fpäter zuerk in Echluß kommt, 
fo iR dieſes anzufuͤhren; die Blößen find beiläufig in 
Tagwerken zu bemerfen. c) Die Dimenſton, Wachs. 
barkeit und Zuwachsverhaͤltniſſe. Die Dimenfion 
wird durch einen Normalltamm nach geometriſchen Grund; 
fügen angegeben; die Wachsbarkeit im Verbaͤltniß der 
fie umgebenden und dem Geſundheitézuſtand beftimmt; 
hierher gehört auch der Zuftand der Etöde im Niederwald; 
der Zuwachs it mach den unten folgenden Geſetzen zu 
ermittelt. d) Der, gegenwärtige und größte jährliche 
Zuwachs des ganzen Befiandes jeder Abtheilung. 
Diefem folgt die Ausmittelung des progreffr 
ven Wachsshbumes der Bäume Da bie Unterſu— 
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sen immer noch zu groß und zu dringend, als daß fie 
nicht zu übergropen Nutzungen haͤtten noͤthigen jollen, 


hung des progrefliven MWachsthumes große Genauigkeit 
erfordert, fo ik die Aufkndung des Normalbaumes von 
großer Wichtigfeit, durch deſſen mittkere Höhe, Durchs 
mefjer und Eubifchem Gehalt fih bem wahren Gehalt an 
Hohzmaſſe am beſten genaͤhert werden kann. 

Dieſer Normalbaum wird nebſt den Aeſten im bie 
porgefchriebene Scheiterlänge zerlegt, das Reißig in Wellen 
gebunden; an den vom Stamme erhaltenen Walzenfücen 
werden auf der Erirufläche die Jabresringe gesäblt, mit. 
Unterfcheidung vorn 20 — 0 Tabren, wodurch mat 
die Durchmeffer für dieſe Zeitabfhnitte erbält. — 
Die Walzenſtuͤcke von Aeſten werben elaffifieitt und vom 
jeder Elaffe die Eintheilung der Yahresringe an einer 
Walze vorgenommen. Die Durchmeſſer muͤſſen aber mit 
einem genau getheilten Maasſtabe abgemeſſen werden. 

Nun wird der Tubifche Inhalt für jeden Zeitabſchuitt 
nach dem Geſetze der Stereometrie ausgemittelt, und dabei 
bemerkt, welche Verhaͤltniſſe den Zuwachs befördernd 
oder demſelben nachtheilig geweſen ſeyn moögten. 

Der kubiſche Juhalt des Wellenholjes wird ſoviel wie 
möglich genau ermittelt, wozu mehrere Verfahrungsarten 
vorliegen, 

Die progreffive Zunahme bes unteren Durchmefferd 
und der Höbe bis zur Aufferten Spige ik an dem Mops 
malbaume ebenfals aussumitteln, 

Um die Zeit zu finden, wo der größte jährliche 
Zuwachs eintritt, fubtrabire man die Holzmaffe in jedem 
Zeitabfchnitte yon der naͤchſtfolgenden größeren, wodurch 
man eine Differen;:nreibe erhält, aus welcher die Zeit ges 
funden wirb, wann der größte Zuwachs ſtatt gehabt hatte, 

Die Zufammenfkellung ber Refultate ge—⸗ 
fhiebt in allgemeine nad deu vorgefchricbenen Zeitabs 
ſchnitten aeordnete Neberfichten und werden hiefür beſou⸗ 
dese Schemate beſtimmt. 
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Die in dieſen Malburngen herrſchende Wirthſchaft fräsf 
baber in der Hauptſache den Charakter der Schleichwirths 
ſchaft, von der man fich aber immer mehr zu entfernen 
und dem Zwecke vorbereitlicher Schlagwirtbichaft zu naͤhern 
bemubt ift; “mit. Erfolg in jenen Waldungen, welche von 
ber Viehhuth möglichit geichont bleiben koͤnnen. 

Das Mittel zwiſchen Schlag und Schleihwirtbfchaft 
ftellen die gräflich von ingelheimiſchen Waldungen dar, mo 
die Umſicht einer Gärtner« Sorgfalt unter Beihülfe eines 
vortrefflihen Bodend und Mitwirkung der firengiten Scho: 
nung den Wald immer in cinem ziemlich guten Zujtande 
zu erhalten vermogte. 

Die Nicderwaldungen, von benen ber Hochſpeſſart 
gar keine. entbäit, und welche nur feine Gränzen umziehen, 
ſteben, infoweit fie Staatdeigenthbum find, nach der Ber 
fchiedenheit der Yage, Holzart und Benugung, in dem ans 
gemeffenen Umtriebe, und zwar die Eichen auf 15 — 20 
jährigem, die Rothhuchen, welche paflenderen Holzarten 
für den Ausſchlagwald weichen ſollten, in 35 — 40jaͤhrigem. 
Nicht zwedmäpig und beifallwürdig ift die Niederwald— 
wirthichaft in jenen Waldungen, welche Gemeinden, bejons 
ders aber den Privaten gehören, in denen größtentbeilg, 
befonders in leßteren, Schleichwirtbichaft im Niederwalde 
ftart findet, ohne dag won beſtimmter Flaͤcheneintheilung 
und Umtriebszeit die Rede fey. 

Bei den jährlichen Holzbiebsbeftimmungen werben von 
den Eigenthuͤmern der Privarwaldungen jene Dijirikte zwar 
vorgezeigt, welche fie abzutreiben wuͤnſchen; es findet das 
her zwar eine revierforftliche Beſichtigung und Begutach⸗ 
timg und forftamtliche Genehmigung ftatt, mehr aber Form 
ald Realitaͤt, was auch nicht anders ſeyn kann, weil 
ebenfalls bier meiſtens Das dringende Bedürfniß entjcheidet, 
ſoſtematiſche Behandlung der Waldungen bei dem Mange 
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aller Betriebseinleitungen nicht fkatt finden kann, und die 
Forſtbehoͤrden ſich vorerit Gluͤck wuͤnſchen müffen, Verwuͤ, 
ſtungen verhuͤten zu koͤnnen, indem ſie die Einfuͤhrung ei⸗ 
ner durchgreiſenden Ordnung bis dahin ausſetzen, wo 
gluͤcklichere Zeiten dieß geſtatten werden. 

Mittelwaldwirthſchaft beſteht in tiefem Speſſar; 
eben ſo wenig als Niederwaldwirthſchaft, ſondern ebenfalls 
nur in Staats⸗ und Gemeindewaldungen des Vorſpeſſar⸗ 
tes, ſelbſt zum Theil in letzteren, z. B. in den Lohrer 
Gemeindswaldungen, auf nicht unbetraͤchtlichen Flaͤchen, 
regelrecht betrieben. 

Noch eine Wirthſchaftsart verdient hier Erwaͤhnung, 
in einem Theile des Communalrevieres Wohnroth; eine 
Art Hackwaldwirthſchaft mit der Birke. Das eins 
fache Verfahren bei diefer Behandlungsart, welche in feiner 
Beziehung auf Syſtem und Grundfag beruht, iſt dieſes: 
Sn einem Cyclus von 10— 12 Jahren. wird auf den Die 
firiten Holz gezogen, indem man fie durch die übergehals 
tene alten Saamen» Birfen anjliegen laͤßt. Nach Berlauf 
dieſes Zeitraums gefchieht die Abholzung; die Stöde wers 
den verbrannt, und durch die Afche der Boden geduͤngt. 
Der Pflug bricht ihn um, man füet Sommer sRoggen oder 
Hafer, gewinnt 4—5 Erndten, ſucht die Productiondfraft 
des Bodens durch Schaafdung zu erhöhen, und überläßt 
nach Ablauf diefer Zeit der Natur, wieder Holz anzubauen. 
Dei diefer hoͤchſt einfachen Manipulation verfieht fich ein 
Theil der Anwohner des Sinngrundes mit dem nöthigen 
Brandholze. 

Alle Forſtaͤmter in Baiern, daher auch jene des Speh 
ſartes, befchäftigen dermalen die Vorarbeiten der bereits 
erwähnten Betriebs -Negulirung, ein Unternehmen, welches 
in feiner Theorie ebenfo durchdacht, als in der Ausführung 
nach feſten und fireng foftematifhen Grundfägen geleite 


90 
it, daher die Begründung eined Staatd + Walb + Hause 


haltes verbürgen durſte, ver in relativ hoͤchſter Vollendung 
möglichft den Anforderungen der Zeit und bed Ortes gemis 
gen wird. 

8 SRulturem. 

Wenn fhon im jedem, auch wohlbewirtbfchafteten 
Walde, Blößen nie gan, vermieden werden Fönnen, 
wenn fie ſich überhaupt in jedem von der Vorzeit überlies 
ferten Walde finden, fo werben fie um fo gewiſſer in 
Waldungen anzusreffen ſeyn, wo die Behandlung nicht 
felten abfihtlihd und unabfihtlih auf Veroͤdung hinwirkte. 
Dem Speflarte fehlte es daher nicht nur nicht an Fleinen 
Dedungen, fondern felbit ganze Forfte wurden durch die 
frühere Behandlung in einen Zuftand, mindeftend der Halb 
verddung verfegt. Vereinigte manchfache Auffere nachthei⸗ 
lige Eimwirfungen entfräfteten den Boden des Korfigrum: 
des fo fehr, daß jede Kultur auf natürlichem Weege auf 
hörte, und auch die Kunft ſich in dem fortgefegten Anbau 
derfelben Holzarten, welche der Boden Jahrhunderte lang 
trug, erfolglo® verfuchen würbe, _ 

Seit einigen Jahrzehnten gefchab viel im Kulturweien, 
anfangs planlos, nachher zwesfmäßiger, aber nicht mit einer 
Umficht, welche die Gelammtbebürfniffe ded Waldes ers 
beifchten, Sjmmer gab man ber Saat vor ber Pflanzung 
den Vorzug, welche zuerft in dem reichen Saamenjahre 
‚yon 1811 in einiger Ausdehnung angewendet wurde, in⸗ 
dem man aus dem MWeberfluffe des Auffchlags große Quan⸗ 
titäten junger Pflanzen qushob, um Lüdige Diſtrikte oder 
auch Blößen in vollfommneren Beftand zu bringen, 

Die Afteften Kulturen im Speffarte, wenige nur in 
dem Alter zwifchen 40 — 50 Jahren, bie meilten zwiſchen 
30 —40 Jahren, waren Geburten bed Zufalld und aus 
— Anregung ber Aufmerkſamteit der Forſt⸗ und 
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vorzüglich der Vifitations + Behörden. Man ließ zerfirente 
Peine Dedungen neben Heerjirapen oder auch im der Mitte 
ber Bertände mit Lerchen und Fichten einfien, oft — _ 
fo lauten die Vifitations + Protgcolle — zum Prüfung ded 
Bodens. Andere Flächen von gleich befchränftem Umfange 
fürchte man mit Eichen in Holzbeitand zu bringen, denen 
Nabdelhölzer und Birken ald Schutzgewaͤchſe beigefäet wur⸗ 
den. So find dann ber Kulturen aus älterer Zeit nur 
wenige, nirgends von Belang, und allentbalben ohne Plan 
und Berechnung gemacht. 
Der Großherzog von Frankfurt erkannte die Wichtige 
feit bed Speflartes für feine Staatsverwaltung, denfelben 
jedoch nur aus einem finanziellen Geſichtspunkte in firen, 
ger Beziehung auf die Staatskaſſe betrachtend, Maasſtab 
aller Beltimmungen, welche über und für den Speffart 
gemacht wurden, Er zeigte viel Eifer für die Verbeſſerun⸗ 
gen der Waldungen, und widmete feine Aufmerkſamkeit 
ganz befonderd den Waldfulturen, zwar nicht ohne allen 
Erfolg, aber doch nicht mit jenem, auf den hätte gerech⸗ 
net werden dürfen, wäre der Großherzog beffer berachen 
gewefen, und nach Syſtem und Plan verfahren worden. 
Der entkräftete, jebr ausgeiogene Boden der mißhans 
delten Forſte, bei vollem Mangel aller Schugbedingungen, 
germogte weder in natürlichem noch fünftlihem Weege die 
edlen Laubholzarten bervorzubringen und zu nähren, und 
nöthig ward, an ihre Stelle Holzarten treten zu laſſen, 
weiche den ausgenutzten Walbboden bald wieder befeten, 
dadurch feine künftige Productionsfähigfeit für Laubhoͤlzer 
herſtellen und zugleich dringenden Baubolzbebürfniffen ab» 
beifen fünnten, welche der langſame Wuchs der Eiche zus 
befriedigen nicht im Stande ſeyn konnte. Einigermaßen 
murde diefe Wahrheit gefühlt und an ber Nordfeite bes 
Speſſartes ber eutwaldete Saum des Gebirges theilweis 
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- and Salauf Die zulanımenpängende Ihone Kiefernanlage in 
beteutender Ausdehnung. Meiſtens wurde die Vollſaat 


‘ angewendet, zum Zeil felbit da, wo die ſchiefe Neigung 


des Bodens die Rieienfaat zu empfehlen ſchien; inzwiſcen 
Hatte das eingehaltene Verfahren meiſtens den beiten Erfolg. 

Die werthvollitien Kulturen waren die mit Eichen, 
womit man ſowohl vollfommenen Dedungen, als auch 
jene Eichenorte wieder in Beſtand bradte, mo zwar noch 
Mutterftämme fich befanden, aber nicht in jener Quantität, 
um die Befaamung gleihmägig zu bewirken. Sn folden 
Diſtrikten wurden Eicheln eingeftopft und zum Theil auch 
eingefäet, und jtrenge Heege war zulänglich, um ihr Aufe 
kommen zu fichern. Solche fehr gut gelungene Saaten 
finden fi befonders auf der ſchon berübrten Hocke nhoͤhe 
und auf der Altenftraße im Reviere Waldafhaff, Forſt⸗ 
warthei Heſſenthal u. ſ. w.; die vorziiglichften und vor 
trefftichften aber im Forſte Frammersbach, wo viel zu cub 
tiviren war, und noch zu cultiviren ift, bierin aber ein 
fehr zweckmaͤßiger Eifer von dem verftorbenen Oberföriter 
Rothenbuͤcher, der den Forſt 33 Jahre hindurch verwaltete, 
unter fachgemäßer Leitung des einfchlagenden Forſtamtes 
bewiefen wurde. Diefe Eichelfanten gejchahen zum Theil 
in einem feit Jahrzehnten ganz verwahrlosten, von dem 
Viehe fejtgetretenen Boden, und bei firenger Heege ent 
ſprachen fie doch allen Erwartungen. 

Mit Rothbuchen wurden ebenfalld bedeutende Cul⸗ 
turen gemacht, beſonders in der jüngften Zeit, mo guft 
Saamenjahre fi folgten. Die Saamen in halbveroͤdeten 
Diftriften unter dem Schuße von Mutterbäumen lohnten 
weit vollfommener Muͤhe und Koften ver Anfaat, ald dieſe 
zu den gewuͤnſchten Reſultaten in ſolchen Diſtrikten fuͤhren 
konnte, wo man bie zu freie und zu ſchutzloſe Lage zu 
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wenig in Beachtung genommen hatte. Dort gefchab «6 
denn, daß die Saaten meiftend feblfchlugen, und nad 
wenigen Jahren erneuert werden mußten. Der Auspflans 
zung luͤckiger Beſtaͤnde mit Buchenpflanzen geihab ſchon 
Erwähnung. Zu bedauern ift, daß in der allerneuejten 
Zeit, wo die Forfiverwaltung in allen ihren Theiten mögs 
lichſter Vervollfommnung mit regem Eifer entgegengeführt 
wird, man fo manche ſchoͤne Buchenpflanze von dem 
Wilde abgeaͤßet ſieht. Indeſſen find in dem. Augenblice, 
wo diefe Zeilen niedergefchrieben werden, die gerechten Ers 
wartungen. ded Vaterlandes und Waldfreundes, der den 
Wohlſtand der Wälder vor einem übermäßigen Wildftand 
wieder bedroht zu ſehen fürdten mußte, größtentheild ers 
füllt, durch ſehr zweckmaͤßige Verfügungen, durch welche 
gefabrdrohendem Umjichgreifen der Jagd Graͤnzen gefigt 
mwurben, 

Die Birke wurde häufig angeſaͤet, aber, mindeiteng 
im inneren Speffarte, nicht zur Erziebung reiner Beftände, 
fondern mehr ald Schutzgewaͤchs der Eiche, als weldes 
fie beinahe allgemein und ausſchließlich in Achtung gefoms 
men if. Die Vortheile diefer Nachſaaten erprobten ſich 
um fo mehr, da nicht nur alle Zwecke der Beſchuͤtzung 
durch die Birke vollfommen erreicht, fondern auch nicht 
unwertbe Zmwifsbennugungen dadurch erzielt wurden, daß 
man die -Birfen, in einem Alter von 9— 12 Jahren ges 
wöhnlih, aus den Eichen ausfchnitt, und zu Faßreifen 
benugte, Im Reviere Thorbaus beſonders, deffen nahe Ans 
wohner ſich mit der Fertigung von Fapreifen viel befchäfs 
tigen, findet ſich noch hiefür in den Aiteren Eichenkaͤmpen 
ziemlich viel Material, 

Auffer der Birke erhielt auch noch die Kiefer, aber. 
nur an wenigen Orten, die Bellimmung, ven Eichenfaaten 
in früper Jugend Schug zu gewähren, im welcher Bezie⸗ 
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bung fie ihre Vortheile in einigen älteren Anfaaten des 
Revieres Frammersbach volllommen bewaͤhrte. 
| Nachdem der Kultureifer erwacht war, und ber Re 
gent ſchon Werth auf das Kulturmeien gelegt, dazu durd 
eigene Prämien ermuntert, und felbit eine ſolche allgemeine 
Zufriedenheit mit dem Erfolge () ausgeſprochen hatte, daß 
der dirigirende Beamte des Speſſartes ſowohl, als die Res 
vierförfter befondere Zulagen erhielten, wurden die Kul⸗ 
turunternehmungen auch in anderen Beziehungen ausge— 
dehnt. Nicht nur erhielt jeder Forſt eine befondere Baums 
ſchule, fondern im Forite Rothenbuch wurde befonders eine 
Pflanzung erotiicher Holzarten angelegt, um im fpeflarter 
Klima und Boden die Anziehung von Holzarten zu verſu⸗ 
chen, welche Vortheile zu verſprechen ſchienen. Alle dieſe 
Baumſchulen theilten indeſſen das Loos einer nur kurzen 
Dauer. Sie wurden vernachlaͤßigt und giengen endlich 
ganz ein. 

Das bei allen Kulturen eingehaltene Verfahren war 
ein ſehr einfaches, welches noch beobachtet zu werden pflegt. 
Der Boden wird mit Hacken oder mit dem Pfluge umge 
brochen, und der Saame eingeitreuet. In manchen vers 
heideten und bemoosten Diftriften fand bei der Eichenfaat 
fein anderes Verfahren ftatt, als daß mit der Hacke ber 
Boden aufgeriffen und die Eicheln unter is Schollen ges 
worfen wurden. Der Erivig war der beſte. Auf Lichtun⸗ 
gen wurde der Eiche immer ein Schutzgewaͤchs gegeben, 
beinahe augfchließli die Birke. Manche fehr gut gerather 
ne Saaten wurden aber au ohne Cinfprengung oder 
Nachſaat eines ſolchen Hilfgermächied unternommen und ent 
ſprachen allen Erwartungen, | 

Bei der Eiche ift noch ein einfaches Verfahren ber 
Saat üblih, das des initopfens oder Einſtuffens. 
Gigene Werkzeuge hiezu iind micht im Gebrauche, ſondern 
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man macht mit ber Hade eine Deffnung in den Boden, 
wirft den Saamen hinein und überläßt das Andere der 
Natur \ 

Diefe Methode ift anwendbar in lockerem Boden, bes 
ſonders dort, wo die Heide die Bodenlockerheit erhalten 
bat; dieſes Forftunfraut gewährt dann zugleich den jungen 
Pflanzen Schub. Schwieriger find Saaten in von der 
Heidelbeere verfilztem Boden. Die Bearbeitung muß tie 
fer geichehen und doch wird felten der Zweck ganz erreicht. 
Pflanzungen werden im Großen nur in foweit unternoms 
men, als die Ausfüllung luͤckenhafter Beftände dieß heiſcht. 
Man nimmt, wie ſchon bemerft wurde, hiezu die Pflanzen 
in fruͤheſter Jugend. Pflanzungen mit älteren Pflaͤnzlin⸗ 
gen kommen ſehr vereinzelt, z. B. auf Triften, vor, dort, 
wo die Saat durchaus nicht mehr anwendbar iſt. Das 
Verfahren bei Fertigung der Pflanzloͤcher iſt eben fo eins 
fach ald bei der Saat. Die Tiefe der Köcher hängt noth⸗ 
wendig von der Beichaffenheit des Bodens und von der 
Stärke der Pflänzlinge ab. Werden diefe im früher Zus . 
gend gewählt, fo find mur feichte Köcher noͤthig. Wenn 
auf Triften und überhaupt auf folhen Stellen, wo größe, 
re Pflanzen genommen werden müffen, Pflanzungen gefches 
hen, fo werden gewöhnlich die Köcher vor Winter gefertigt, 
in Befolgung der allgemeinen Grundfäge, welche hierüber 
beſtehen. 

§. 9. 

Die Kulturen veranlaſſen der Forſtkaſſe einen nur 
kleinen Aufwand, weil alle dabei noͤthigen Arbeiten von 
ben Eingeforſteten in ber Frohnde verrichtet werden müffen, 
als Gegenleifiungen der nicht unbetraͤchtlichen Vortheile, 
welche die Berechtigten aus den Waldungen ziehen, die 
Dagegen auch zu, in Quanto, ungemefjenen Frohnden vers 
bunden ſind. Bei den Waldkulturen beſtehen biefelben barin, 
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baß der Boden von den Frobndpflichtigen bearbeitet, der, 
Holzjaame in beflimmten Diftriften gefammelt, an die 
Saatftellen gebracht und die Einfaat vorgenommen wird, 
Selbft wenn die Gaatdiftrifte umzäunt werden, muͤſſen die 
Zaunſtecken in der Frohnde beigefahren und eingelegt wers 
den und die Forftfaffe trägt nur bie Kojten der Fertigung 
aus dem angewiefenen Holze und kauft die Nägel. 
So aufwandelog find indefjen nur die Laubholzkultu⸗ 
ren, inebefondere die- mit der Eiche und Buche, denn nur 
die Saamen diefer Holzarten werden in den Waldungen 
gefammelt, wogegen man den Birfenfaamen anzufaufen 
pflegt, der inzwifchen in fehr wohlfeilen Preifen zu erhal 
ten iſt. | 

Alle Auslagen, melde durch Eichens und Buchen 
Kulturen veranlaßt werden, befteben nur im dem Betrage 
der unbedeutenden Frohndgebühren, wovon jeder Kröhnder 
täglich 4 Kreuzer und 2 Pfund Brod bezieht, Mon fan 
den Koftenbetrag der Eichen» und Buchen» Kulturen auf 
nicht mehr ald 2 fl. 40 Er. pro Tagwerk anfchlagen. Bei 
den Birfenfulturen erhöht fich diefer Koitenbetrag durch den 
- Saamenwerth, fann jedoch exclus. deffelben nicht höher ald 
auf 24 Er. angenommen werden. Bei den Nadelbolzkulturen 
tritt Dagegen ein höherer Aufwand ein, da der erforberlide 
Saamen immer angefauft werden muß, wobei von der 
Art des Saamens und dem wandelbaren Preifen der größ 
fere oder Fleinere Aufwand meientlich abhängt. 

Nah den bisherigen Durdfchnittsberechnungen kann 
man den Koitenbetrag der Nadelholzkulturen ausſchließlich 
bed Ankaufpreifes der Saamen nicht böber annehmen, ald 
pro Tagwerk 33 bis 40 fr. Mit Tagloͤhnern vorgenom 
mene Buchenpflanzungen kommen auf 13 fl. 33 fr. pr. Tagw. 

Nur in wenigen Staatdwaldungen find gar feine 
Frohnden hergebracht, in anderen diefelben auf beftinmte 
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Peiftungen Mchraͤnkt. So viel auch immer für die Verbefs 
ferung der Staatöwaldungen im Speffarte gefchehen ift, 
und noch geſchieht, fo bleibt doch Manches noch zu thım 
übrig, dort, wo ed fih nicht um bie Beſtellung kleinerer 
Blößen, fondern um die Berbefferung ganzer Forfte hans 
delt. Mehrere, z. B. Heinrichsthal, Frammersbach ıc., 
haben wenige oder gar keine Beſtaͤnde mehr, an denen 
noch Zuwachs bemerkbar wäre, zum Theil in fo hohem 
Grade verheidet und verwilbert, daß die verfrippelten Res 
fte der alten Mutterſtaͤmme von der Heide wie von eis 
nem ftarfen LUnterwuchfe umgeben find. An anderen Ors 
ten ift der Boden nicht mit hohen Forftunfräutern überzos 
gen, fonbern ganz nadt oder trocden bemoofet, und dann 
noch weit mehr entkräftet und auffer Stand geſetzt, die 
Holzarten ferner zu probuziren, welche Jahrhunderte lang 
freudig in ihm wurzelten. Und gerade find dieß jene Fors 
fte, deren Verjüngung bie Beduͤrfniſſe einer ſtets wachſen⸗ 
den Bevölferung immer bringender machen, unb wo die 
Natur fich allein überlaffen nicht ferner zu wirken vermag, 
und die Kunft nur dan Vollfonamened und Gebdeihliches 
bervorbringen kann, wenn fie den Grund zu einer ganz 
nneuen Bewalduug legt. Das bier einzubaltende fehr eins 
fache Verfahren würde darin befiehen müfjen: zum größes 
ren Theile den vorhandenen Holzbeftand für die Schaffung 
eines neuen nicht in Anfchlag zu bringen, fondern diefe 
halbveroͤdeten Forſte dort, wo das Laubholz mit ſchwer 
befiegbaren Schwierigfeiten zu kaͤmpfen hat, mit Nadel⸗ 
Holzfaamen anzufien. Doch follte man nur danıt zu Nas 
delholz greifen, wenn alle Hoffnung dad Fortkommen des 
Laubholzes verfagt, mit dem, wie der Erfolg der Buchen, 
Beſaamung vor 1822 beweifet, noch mancher Forſtort in 
Beitand gebracht werben fann, auf dem man nur ber 
Kiefer oder Fichte Gedeihen verfprechen zu können glaubte. 
Behlen's Topdgr. d. Gpeffarts. III. Bb. 7 
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Daß alle PVerjüngungen in geeigneten” Zeitabfchmitten zu 
geſchehen haben, und daß dabei auf die jegt fehon fehr 
beeinträchtigten Brandhofzbedürfniffe der Gegend und auf 
den Weidgang Nücdficht genommen werden muͤſſe, bedarf 
wohl nicht der Erwähnung. 

$. 10. 

Der Anbau erotifcher Holzarten. wurde im Speffarte 
nie im Großen verfucht, und fo wie überhaupt nur felten 
die Holzarten fremder Zonen den Vorzug vor den einher 
mifchen verdienen, fo ift aud Fein Grund vorhanden, ber 
den Anbau diefer Waldbaumarten empfehlen könnte. In 
der allerneueften Zeit, wo von dem Finanzminifterium Aus 
kaͤufe ameritanifcher Holzfimereien gemacht wurden, ge 
ſchah auch eine Abgabe an die Forftämter des Epeffartes, 
was aber nur den Zwed haben fann, bie Möglichkeit ded 
Fortkommens biefer Holzarten in Teutſchland im Kleinen 
darzuthun. 

§. 22. 

Den Forſtkulturen im Speſſarte werden die, obgleich 
betraͤchtlichen, Servituten nie im Wege ſtehen; die große 
Waldausdehnung geſtattet die Ausuͤbung dieſer Dienſtbar⸗ 
feitörechte auf ausgebreitete Flächen zu repartiren, welche 
überdieß zum Theil fehr befchränft wurden, durch die new 
eren Wirthfchaftögrundfäge. Zu den Vorbereitungen ber 
Betrieböregulirung Hebörte die Liquidation der Servitu⸗ 
ten, wodurch fich bei einigen die Entftehung in Mißbrauch 
und langjährigen Gonnivenz herausftellte. Wenn inzwiſchen 
auch die Forftfervituten aus dem Gefichtöpunfte eined 
rechtlichen Zwanges fein mächtige Hinderniß der inneren 
Waldverbefferung find, fo tretten doch bier polizeiliche 
Ruͤckſichten ein, welche unerläßlich gebiethen: nicht das 
Recht, fondern den Bedarf zu berücfichtigen, um nicht 
eine zahlreiche Bevoͤlkerung in fieten Wiberfpruh 
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mit den Bedingungen des aufbluͤhenden Waldbaues zu 
verſetzen. 
gm. 

Weniger erleichtert und befördert als in den Staats 
waldungen find die Kulturen in den Gemeindswalbungen. 
Es ift zwar nicht zu laͤugnen, daß in manchen Forften, ;. 
B. Lohr, Frammersbach, Bolfersbrunn ꝛc., in früherer 
Zeit fhon im Kulturweſen viel Thätigfeit bewiefen wur⸗ 
de, daß manches gefhah, zur Aufnahme und Verbeſſe⸗ 
rung der herabgefommenen Waldungen, aber es iſt eben 
fo gewiß, daß auch bier nicht mit jener fpftematifchen 
umgreifenden Ueberfcht verfahren wurde, von der nur ein 
vollfommener Erfolg zu erwarten war. Die finanziellen 
Zerrüttungen, welche die großen Weltbegebenheiten und 
ihre Folgen in den meiften Gemeinden bewirkten, bie Ges 
nneigtheit aus den Gemeindswaldungen, ald aus einer ſtets 
fließenden Quelle zu fhöpfen, was für den gemeinheitli⸗ 
chen Haushalt erforderlich war, die Abneigung gegen alle 
aufwandsvollen Unternehmungen in den Waldungen, ein 
dadurch erzeugter Kaltfinn im Kulturwefen, verzögerten 
fehr die Schritte, welche in der gemeinheitlichen Waldvers 
befferung vorwärtd geihahen, und fuhrten einen großen 
Theil der Gemeinddmwalbungen einem Zuftande entgegen, 
der fie mit der Gefahr ded vollen Unterganges bebrobt. 
Es ift auffallend, daß bei der unverfennbaren Gefahr, 
der bie Hoffriungen fo mancher Gemeinden, einzig nur auf 
den Waldungen beruhend, ausgeſetzt find, nicht die Sor⸗ 
ge für allgemeistere und ausgedehntere Maasregeln ers» 
wacht, durch melde nur das MWalbeigenthum der 
Gemeinden vor der traurigen Gewißheit gerettet werden 
kann, unter einen Material»Ertrag berab zu finfen, ber 
nicht das eigene Beduͤrfniß mehr befriedigen, viel weniger 
die Gemeinden im Stande erhalten wird, von den Holz 
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abwitrfen über den Bedarf Summen zu erzielen, wodurch 
die Ausgaben bed Gemeinde⸗Haushaltes gedeckt, und was 
wichtiger. noch ift, die Mittel für fuccefive Abtragung 
zum Theil ſehr druͤckender Gemeinſchulden aufgebracht 
werden können. Zwar nicht alle, doch die meilten Ge 
meinden im Borfpeflarte befinden fih in Anfehung des Zus 
ſtandes ihrer Waldungen in der chen bezeichneten Lage, 
wogegen manche fich eines eben fo vorzüglichen Waldbeſitz⸗ 
thumes erfreuen, als fie durch Vorliebe für die Eultivis 
rung der Waldungen fh ruͤhmlich auszeichnen; eine Vor⸗ 
fiebe, von der nur zu wünfchen wäre, daß fie den größe 
ren Theil der Gemeinden erwärme, beſonders jene, wel⸗ 
&e nicht in den Speffart eingeforjtet find, und ihre Holz 
bebürfniffe nur aus eigenen Waldungen nehmen müffen. *) 
$. 13. | 

Wenn die gemeinbeitliche Verfaſſung noch einigen Eins 
Hug den Forſtbehoͤrden auf die gemeinheitlihen Waldkultu⸗ 
ren geftattet, fo hört biefer ganz anf in ben Privatwal⸗ 
dungen, wo ohne alle Berechnung der Zukunft eine fps 
ftemlofe groͤßtentheils höchft verfchwenberifche Wirthſchaft 
getrieben, und auf die Wiederanziehung des leichtfinnig 
benutzten Holzes keine Nücdficht genommen wird. Die 
Privatwaldungen im Vorfpeflarte befinden ſich im klaͤglich⸗ 
ſten Zuftande, im Anfehung des Wiederanbaues der vers 
Ödeten Flächen ganz verwahrloſt. Auch nicht die fernfte 
Neigung zur Kultur keimt in ben Beflgern, welche nur 
benugen, zum Theil nur zerftören wollen, ohne daß fie je 
irgend einige Empfänglichkeit für Wiederanbau zeigten. 


*) Zu den verſchiedenen Beſtrebungen, bie Kultur der Ge 

. meindswaldungen auf jede Art zu fördern, gehören auch 

die in dieſer Abficht von dem Iandwirtbfchaftlichen Wer 
eitte in Baiern ausgefegten Prämien, 
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Ein mächtiges Hindernig der Berbefferung ber Privatwals 
dungen liegt im ihrer zerftreuten und zerftücdelten Rage, 
mwodurd nicht nur jede Verbeſſerung vor einiger Ausdehs 
nung unmöglich gemacht wird, fondern auch, was der 
Einzelne einfeitig Gutes gewirkt haben mag, fehr Leicht in 
Gefahr fommt, durch den nicht gleich gefiunten Nachbarn 
zerftört zu ſehen. Die Landesbehörden kamen hierin zum 
Theil ſchon im Die Verlegenheit, dem heilfamen Kuftureifer 
einzelner Privatmaldbefiger Einhalt tbun, und gut gelums 
gene Kulturen dem zerftörenden Zahne des Viehes aus 
dem Grunde überliefern ‚zu müflen, weil dadurch den 
Weideberechtigungen zu nahe getretten, und von den Bes 
rechtigten Klagen erhoben worden waren. Die enbliche 
Bertilgung diefed immer mehr um fich freffenden Liebeld 
iſt auf feine andere Weife zu erwarten, ald wenn die nicht 
im Wege ded Zwanges, fondern in dem ded Rathes und 
der Ermunterung eingeleitete Arondirung der Privatwals 
dungen durchgeführt, und durch die laͤngſt erwartete Kuls 
tur» und Forfipoligeigefege die rechtlich: ftaatspolizeis 
lich zuläßige Befchränfung der Privatwald⸗Benutzung aus⸗ 
geſprochen und in Ausführung gebracht wird. 
$. 14. 

Wenden wir und nun zu jenen Shinderniffen, welche 
der Vervollfommnung der fpeflarter Waldwirthſchaft im 
allgemeinen und dadurch ihrer Kultur im Wege ftehen. 

Bei den Etaatdwaldungen im Speſſarte möchte die 
Frage aufgeworfen werden: ob wicht Die die Forften belas 
ftenden Servituten ein Hinderniß der Bervollfommnung ber 
Waldwirtbfchaft ſeyen und nicht nüßlich werbe, biefelbe 
abzulöfen, da Forftdienftbarfeitsrechte immer als Hinder⸗ 
niffe freier Bewegung des Forſtwirthes zu betrachten find. 
Wo wir mit den Eigenthumsverbältniffen ded Speffartes 
näher befannt machen werben, wird ſich und ein ſchick⸗ 
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licher Anlap erjeben, zu zeigen, daß in den meiften For⸗ 
ſten die Servitute felbft bei ſtrengbuchſtaͤblich und moͤglichſt 
ausgedehnter Ausuͤbung nichts weniger als reelle Hinder⸗ 
niſſe der Vervollkommnung des Forſthaushaltes und der 
Wirthſchaft ſind. Nur wenige Forſte im nordweſtlichen 
Theile des Speſſartes machen von dieſer Wahrheit eine 
ſehr entſchiedene Ausnahme, und unter dieſen ganz vors 
züglich der Forſt Schoͤllkrippen. Unverhaͤllnißmaͤßige Ber 
völferung im Kahlthale, welches diefed Forftrevier begränzt, 
beinab totaler Mangel, alled gemeinpeitlihen und Privats 
Waldeigenthumes, verbältnigmäßfg große Beſchraͤnkung, 
der den Bewohnern des Kahlthaled zur Beholzung ange 
wiefenen Ur⸗ und Lesholz enthaltenden benugbaren Walds 
diftrifte und der Zuſtand derfelben, fegen der Möglichkeit 
einer fortdauernden Beholzung Gränzen. Meiftend find 
ed nur Auszugshauungen, welche in diefen Diftriften vor⸗ 
genommen werden koͤnnen, meiſtens beftehen diefelben aus 
Mittels und jungen Hölzern und aus ganz jungen Schlägen, 
und fie können auch nicht wohl in einem anderen Zuftans 
de fich befinden, da diefe Forſtorte fehr durchfrevelt, übers 
griffen und verbauen wurden, die firengfte Hege daher 
eintretten mußte, und diefe natürlich eben fo fehr die Zus 
laͤßigkeit der Beholzung in polizeilicher Hinficht ausſchließt, 
als diefe in Anfehung des Waldzuftandes felbft unmöglich 
it. Einleuchtend wird dadurh, daß in biefen Forſten 
jeder möglichen Vervolllommnung die mächtigiten Hinder⸗ 
niffe entgegen tretten und die firengften Mansregeln in 
befchränfter Benugung nicht zureichen werden, den Zweck 
zu erreichen, indem bdiefelben immer den Stempel der Eins 
feitigfeit an fich tragen und nicht geeignet ſeyn würden, 
das dringende Beduͤrfniß der Einwohner zu befriedigen. 
Die Regierung fuchte daher denfelben den Ankauf des 
Brandholzes möglichft zu erleichtern, durch Ausbiethung 
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bed zur Berwertbung kommenden in Heinen Parthien; allein 
weder fonnten die dem Etrihe audgefegten Quantitäten zur 
DBeriedigung des allieitigen Bedarſes zureichen, noch war 
die Armere Klaffe in der Lage, das hier erforderliche Holz 
im Berjteigerungswege zu erwerben. Der Frevel mußte 
daher fortdauern, die Waldungen famen dadurch aus dem 
Schluß, und die Möglichkeit einer regelmäßigen Behand» 
lung wird untergraben. 

In diefem Theile dee Speffartes fann daher nad) 
unferer Anfiht der Staat nicht wohl der Nothwendigfeit 
audmweichen, ber Beiriedigung ber Brandholzbedärfniffe 
ein Opfer zu bringen, dadurch den Frevel ganz abzuftellen 
und bierin ein Befürberungsmittel der Waldkulturen auf, 
zu finten, 

Welche Hinderniffe benfelben in den Gemeinds⸗ und 
Privat Waldungen entgegen tretten, ift in ben vorherge⸗ 
benden $S. ausgeführt. 


Sechstes Kapitel, 
Waldbenutzung. 





® $. 1. 
In dem wichtigſten Theile des Speſſartes, in jenem, den 
wir in dieſem dritten Bande zunaͤchſt ins Auge faſſen, lie⸗ 
fern die Eiche und die Rothbuche die betraͤchtlichſten 
Haupt⸗ und Nebennutzungen, und find es eigentlich, 
wodurch der Hauptforſtertrag entſteht. 

Die Speſſarter Eiche, beruͤhmt durch das ſtarke 
Kommerzialholz, welches fie dem auslaͤndiſchen Handel lies 
fert, gewährt dadurch fehr bedeutende Nutzungen, nicht 
minder ald Bau» und Nutzholz. 

Eichen, welche entweder die Dimenfionen bed Holläns 
berholzes nicht haben, oder ſich ihres Wuchfes wegen das 
zu nicht eignen, werben zu Bauholz verwendet, und in 
biefem Falle in die Stuͤcke der geeigneten Länge und Dide 
verſchnitten. ichenheifter verarbeitet der Wagner unter 
der Benennung Raben» und Speichenheifter. Biel 
gefundes Eichenholz wird zu Faßdauben verarbeitet, 
die Wahl biezu hängt ab theild von der fpezifiichen Be⸗ 
uugbarfeit des Holzes felbit, theild von den Handelsver- 
haͤltniſſen, welche periodiſches Steigen oder Sinfen der 
Faßdaubenpreiſe bewirfen. Bleiben dieſe Verhaͤltniſſe un: 
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berüdfichtiget, fo wird zu Faßdauben verarbeitet, was zu 
Holländer» und Bauholz ſich nicht eignet, oder in kurzen 
Trümmern aus den Brandholzftämmen ausfällt. So ift 
ed auch mit allem übrigen kleineren Geſchirrholze. 

Man pflegt die Bretter und Diehlen gewöhnlich 
im Walde ſchon auf Böden zu ſchneiden, da nur wenige 
Schneidmuühlen beftchen, von einem uͤberdieß fo ber - 
ſchraͤnkten Betriebe, daß ihre Einwirkung auf die Zus 
richtung des Bauholzes gar nicht in Anfchlag zu bringen 
it. Die mißbraͤuchliche Gewohnheit herrfchte fonft, das 
Eichenbaubolz in Schneidfauten zu fehneiden, welche aber 
bie verbefferte Forſtpolizei laͤngſt abgeftellt hat, und min⸗ 
bejtend nicht mehr als erlaubte Handlung duldet. 

Sehr viel Faßholz wird im Speffarte gefertigt, und 
in bie Rheingegenden ausgeführt. Glattriſſiges nicht ges 
drebted und windfchiefed Eichenholz nur fann dazu verwen, 
det werden. Alle befannten Daubbolzforten, wie fie 
bei der Fertigung ber Fäßer gebraucht werden, verfertigt 
man im Speſſarte. 

Die Preiſe ſteigen und ſinken nach den Ausſichten 
in den nahen Weinlaͤndern. 

Die Fabrikation von Dachſchindeln kann hier nicht 
mehr in Anſchlag gebracht werden, da, wenn auch die ſeit 
Lang beſtehenden Polizeigeſetze, bie neuen Gebäude im Speſſarte 
nicht mit Schindeln zu decken, nicht in allgemeinen ſtren⸗ 
gen Vollzug kommen, und megen der beſchwerlichen Bei⸗ 
fuhr der Ziegeln nicht ftreng vollzogen werden können, doch 
die neuen Schindeldächer mehr abnehmen als fich gleich 
bleiben. 

Minder gut fonditionirted Eichenholz, beſonders von 
Heiſtern und ſchwachen Stämmen, wird zu Weingart s⸗ 
Pfaͤhlen verarbeitet, zur ebenfallſigen Ausfuhr in bie 
nahen weinreichen Provinzen. Unbebentend war ber bis⸗ 
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herige Verbrauch an Zaunftideln und Latten, weil 
die meiften kuͤnſtlichen Holzanlagen audgezäunt find, der 
ehemalige Wildzaun längft eingegangen ift, und feit langer 
Zeit die Verordnung beftand, die Felder nicht ferner mit 
Zaunftideln fondern mit ftarken trocdenen Mauern zu ums 
fangen, auch diefes Schugmittel gegen das Wild bei dem 
Berfalle der Zagden entbehrlich geworben war. In ber 
neueften Zeit bat fich der Zaunſtickel⸗Verbrauch durch die 
Einzäunung bed Wildparfed wieder vergrößert. 

Alles Eichenholz, was nicht zu Kommerzials, Baus 
und Nugbolz benugt werden kann, wird ald Brands ober 
vielmehr Kohlholz verwerthet, weniges nur wirklich vers 
brennt, das meifte aber verkohlt und zwar größtentheils 
für die im Speffarte befindlichen Hütten und Hammerwerke. 

5. % 

Die bebeutendften Rugungenlief ern die Buche n⸗WVal⸗ 
dungen, größtentheild an Brand» und Kohlholz. Wenig 
Buchenholz wirb anderartig verwendet, zu Bauten nie, 
dad meifte noch von den Wagnern, einiges zu Hammer⸗ 
ftiefen in den Eifenhämmern. Während der Goutinentals 
fperre warb mander Stamm zu DBretthen für Kandies 
Kifthen aufgearbeitet, um darin angeblichen Runkel⸗ 
ruͤbenzucker zu verpaden. 

Das Brandholz wird im dreiſchuhiger Länge aufges 
ſchlichte. Die Berfohlungs » Manipulation hat 
wenig Empfehlendes, da manch unerfahrener Köhler ſelbſt 
die einfachiten Regeln der Verkohlung nicht beachtet. 
Das befannte gewöhnliche Verfahren hier anzugeben, wäre 
zwecklos. 

Auf Staatsrechnung ward nie gekohlt, wenn man 
den kleinen Bedarf für die vormalige Hoffonfumtion zu 
Aſchaffenburg ausnimmt. 
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Im Hochfpeffarte pflegt das Neifig zu Wellen nicht 
aufgebunden zu werden (mit Ausnahme des in den Ger 
bauen bed Forſtes Altenbuch), theild aus dem Grunde weil 
dieſes Holzfortiment wenig Handelswerth hat, theild auch 
um die Brandholz- Befriedigung der Eingeforfteten nicht zu - 
fhmählern. Um fo bedeutender ift dagegen das Wellen, 
fipper in den Borfpeflarter Gemeinde» und Privatwal⸗ 
dungen. 

$. 3. 

Unter den Nebennugungen iſt die für die Forſt⸗ 
kaſſe beträchtlichfte die Maftung, felten indeffen ein voll 
kommenes Saamenjahr. In den Gemeindswaldungen wird 
die Benugung bed Eckerichs in jenen Diftrikten, wo es 
nicht für die Waldverjüngung nöthig ift, den Gemeinde 
gliedern unentgeldlich überlaflen. Man fammelt die Bus 
ein um Debl daraus zu fchlagen, und treibt die Schwei⸗ 
ne ein zum SFettmachen durch Eicheln und Bucheln. In 
den Staatswaldungen wird die Benugung der Majt vers 
pachtet, wodurch in guten Saamenjahren ein reicher Ers 
trag in die Kafle fließt. 

Das Berfahren bei der Einfammlung von Buchen» 
fernen zur Oehlgewinnung ift fehr einfach. Man Mopft 
oder fchüttelt die Buchenferne auf Tücher, welche unten 
am Stamme ausgebreitet wurden. Die gereinigten und 
getrockneten Saamenktörner werden dann kalt oder warm 
gefchlagen. Diefes Buchelflopfen iſt ein großes Herbſtfeſt 
der ES pefjarter. 

$. 4. 

Alle übrigen Nebennugungen find im Ertrage jo uns 
bedeutend, daß fie für die Forſtkaſſe gar nicht in Anfchlag 
gebracht werben koͤnnen. Die wichtigfte für die Gegend 
ift das Laub, dem Einwohner bei demdermaligen Zuftans 
de feines Feldbaues unentbehrlich. 
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Die von jeher ausgeuͤbte Belaubung wird im neuerer 
it ols Recht beftritten, in ihrer Entftehung auf Conni⸗ 
venz zurädgemiefen. Die Forftbehörde bewilligt dem Eins 
wohner feinen Paubbebarf, wo ed ohne Schaden bed Wals 
des gefchehen Faun, und erleichtert ihn durch Forftunfräus 
ter dad Streumatetial zu erfegen. Wichtig ift die Frage, 
ob der Feldbau bed Speffarted je in einen folden Zuftand 
gebracht werben fönne, um auch einiges Stroh zur Eins 
firen zu verwenden. Die fraftlofe Düngung des Feldes 
durch Laubmiſt macht diefes wuͤnſchbar, ausfuͤhrbar aber 
nur die beffere Behandlung eines befchränfteren Feldareals, 
und die in manchen Gegenden bergebrachten, dem Speflars 
ter unbefannten, Nebenarbeiten, befonders in den Winters 
tagen. 

Ueber die Laubfonfumtion im Speffarte wurben bis 
jegt genaue Erfahrungen nicht gemacht, und es fanden auch 
feine genaue Annotationen der Korftbehörde ftatt, da der 
Landmann in dem ihm angewieſenen Diftrifte fo viel Laub 
fammeln darf, ald er auf nicht verbothenen Wegen zu 
fammeln vermag. Man darf inzwifchen auf die Familie 
drei Fuhren jährlich rechnen, um jo mehr ald das Laub 
zum Theil im nächtlichen Lager das Stroh vertritt. Un⸗ 
ter der Benennung Kaubhafer werben von den Eingeforftes 
sen Abgaben erhoben. Wer mit einem Wagen in den 
Wald fährt, reiht jährlih 4 Maas, beiläufig 1/3 Schaͤf⸗ 
fel, wer nur eines zweiräderigen Karrens ſich bedient, die 
Hälfte, und mer fein Holz auf dem Ruͤcken heim trägt, 
ein Maas Hafer. Unrichtig wäre, diefe Abgabe von der 
Konzefiion des Streulaubfammelnd herzuleiten, fie ift ihre 
Entitehung der allgemeinen Bewilligung des Waldgenußes 
ſchuldig, worüber ein Laub-Erlaub:Scein von dem Laub» 
Erlanb- Meifter ausgefichtt wurde; fie ward daher ale 
Relognition der Erlaubniß flipulirt. Ein nicht uubeträcht- 
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liches Forſtgefaͤll im koͤniglich baierifchen Antheile bes 
Speffartes find immer noch die Forftrugen. Die Frevel 
haben zwar fehr abgenommen; dort aber, wo bie Noth⸗ 
wenbigfeit fie gebiethet, werden fie noch geraume Zeit in 
einer für den Waldſtand gefährlichen Größe fortbauern. 
Hier muß die Landespolizei eingreifen und der Fiscus 
Dpfer nicht fcheuen, durch welche der fehr gefunfenen Sitt⸗ 
lichkeit wieder aufgeholfen und der Wald erhalten wird. 
Bon allen übrigen Nebennutzungen war vorne fchon bie 
Rede. 


F. 5 

Die Zugutmahung alles Brandholzes gefchieht auf 
Rechnung der Waldeigenthümer und wirb den Holzhauern 
in Akkord gegeben. Die Durchſchnittshauerloͤhne find fols 
gende: 
für das baier. Klafter Zjchub. Buchenfcheitholg 40 — 45 fr. 
» >». >» >» Eidenfheitho 32 — 36 >» 
>» >» >» > * ee 18 — 20 
>» >» > >»  Eichenbengelholz : 
dem Holsfeger, Holzarcher, wird bezaplt pro 


Klafter Ba ee: ee oe 5— 7» 
für das "Abhauen von Eichenſtaͤmmen und 
Heiſten 12 — 6>» 


Fuͤr die Ansaſtung der Staͤmme und das Heraustra⸗ 
gen des Holzes aus den Hiebsdiſtrikten empfängt der Holz⸗ 
bauer eine befonbere Vergütung. 

Den Holzhauern ift eine befondere Inſtruktion vor 
gezeichnet ), auf deren Befolgung die Forftbehörde ſtreng 
wacht. 

*) Die wichtigſten Punkte diefer Holthauerinſtruktion fpre- 
chen fich im der Werbindlichkeit aus, nur sum Diebe bes 
kimmte Stämme und Stangen mit Vorſicht zu fällen, 
damit weder die Stämme, noch der Umwuchs beſchaͤdigt 
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| $. 6. | 
Der bei weitem größte Theil bes befonbers im den 
Domainenwaldungen ded Speſſartes ausgebeuteten Brand 
Holzes wird errortirt, und mar verhaͤltnißmaͤßig wenig 
Hol; bedarf die innere Konfumtion. Der Einwohner if 


werden, und zwar möglich tief am der Erde, der größeren 
Beuutzbarkeit der Schäfte megen. In befaamten Difril: 
ten muͤßen die gefälten Staͤmme fogleich atısgeäftet mer: 
den. Jene, welche zu Scheitholz aufgefpalten merden 
follen , find unter der Eäge in Trümmer zu tbeilen, mein 
ibr Durchmeffer 6 erreicht. Die von Iminder farfen 
Durchmeffern Börsen mit der Art entzwei gehauen werden. 

Die Holibauer, au ſich ſchon für alle forſtpolizeiwidtigt 
Handlungen verantwortlich, find zugleich verbunden; in 
ihrer Naͤhe Frevel zu verhuͤten und die verübren zur Kent 
niß des Mevierförfters zu bringen. Daß alles Hol; im 
‚Normalmaafe angefertigt werde, if gemeinſchaftliche 
licht des Holibauers und Holzarchers und beiden unter 
fast, fich aufgearchtes Hol; anjueignen. Mißbraͤuchlicht 
Gewohnheit im Licht: und Abrriebsichlägen das geichlage 
ne Holz figen zu laffen, if längft abgeftellt. Wo duch 
Abfuhr auf Wägen Schaden zu beförgen if, wird dai 
Hol; aus den Hiebsdifriktem an die nächften Mege getta 
gen. Starke Eichſtaͤmme muͤßen im denſelben verichnit 
ten — vermüßelt — und die Müffel au die Wege getta— 
gen werden. Der Staat opfert wirthſchaftlichen Ruͤckſich 
tem jene des temporären höheren Korflertraged. 

Holzerfohlung darf ebenfalls nur auffer den Schlägen 
anf alten Meilerkellen Ratt finden, und auch hierin seid’ 
net fich die dermalige Forftadminiftratiom gegem biefrübert 
vortheilbaft aus. 

Das Brandhol; im normalmäßigen Maaße aufzufegen- 
aufzuarchen — if Befchäftigung und Prlicht der-Holer 
ber. Sie werden vom Forſtamte auf Wohlverhalten at 
genommen und entlaffen. Diefer Inſtruktion zeit und 
ortsgemäße zweckmaͤßige Zuſaͤtze zu geben, if der Eiuficht 
und dem Ermeffen der Forſtaͤmter überlaffen. 
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nicht gewohnt Holz zu faufen, wozu ihn nur im einigen 
Forſten eintrettender Lefeholzmangel zu zwingen anfängt. 

Die Feuer der weiberöbrunner, kahler und emmes 
richsthaler Glas Manufafturen und der verfchiedenen Eiſen⸗ 
ſchmelzen und Hammerwerke verzehren viel Scheit» und 
Kohlholz. Auch der innere Bauholzbedarf ift nicht unbe⸗ 
trächtlich, die Baupolizei zum Bortheile der Holzerfparung 
zwar verbefiert, aber noch nicht auf jenem Standpunfte, 
auf dem fie die möglichkt fparfamfte Verwendung bes fofts 
baren Eichenholzed wünfchen muß. 

Das Bauholz wurde fonft verfchwendet; zu ben Häus 
fern und Scheunen verwendete man unverfchnittene Baͤu⸗ 
me, unter ber Benennung Einläufige. Auch in dem Schneids 
holze war feine Erfparung, wozu beitrug, daß die Preife 
mäßig und nicht nach dem kubiſchen Holzgehalte berechnet 
waren. Gie find nun geftiegen, und es iſt feit lange her 
eine größere Sorgfalt in den Abgaben eingetretten. 

Die Baus und Brandholzpreife fliegen im ber neueren 
Zeit überhaupt fehr. Bei dem Negierungs-Antritte des 
böchfifeligen Großherzog von Frankfurt fanden diefefben 
noch fo niedrig, daß einer feiner Regierungs-⸗Grundſaͤtze 
war: nit unter 3 fl. den Stecken Afchuhiges Buchen⸗ 
ſcheitholz (5° hoch und weit) zu verkaufen, ver nun an bens 
felben Orten 5 — 7 fl. koſtet. Ständige Abgaben wer, 
den noch im unveränberlichen Preife gemacht und die Tare 
des zur Derwerthung beftimmten Holzes nah den Hans 
delöpreifen berechnet. Unter der großherzoglichen Regie⸗ 
gierung beſtanden Holzmagazine zu Frankfurt, deren Vers 
kaufspreiſe die Baſis der Waldtaren lieferten; man vers 
fuhr hiebei folgendermaßen: Von den franffurter Preis 
fen in den Sommer-Monaten wurden die Beträge des 
Sauer» nnd Archerlohnes, des Beifuhrlohnes an den Main 
oder an bie Floßbaͤche und der Schifffracht abgezogen, das 


112 


Reſiduum betrachtete man ald Tare, ber Gewinnt bes 
Holzhaͤndlers follte in der Erzielung niederer Preife für 
dieſe verfchiebenen Arbeiten und im Geminne, der Maaße 
liegen. Sein Zinfenverluft war nicht berüdjichtiget und 
der Holzhaͤndler hätte nicht beſtehen koͤnnen, wären bie 
Aniäge ſcharf gegriffen worden. Jetzt find die 5jährigen 
Durchichnittöpreife ded Brand» und Stammholzes die 
Grundlage der Karen. 

Die Stamm s und Brandholzpreife, welche bisher im 
Steigen waren, fiengen im legten Jahre an zu fallen, 
aus Girimben, welche im nächfien Kapitel entwidelt wer, 
den. Die Preife des Kommerzial-Holzes waren bisher ebens 
falls im anhaltenden Steigen, body ſah man fie in ber 
neueſten Zeit wieder etwas herabgebrüdt und glaubte das 
gegen befondere Maasregeln ergreifen zu müßen, 

3:7 

Zur Benubung jenes Holzes, was fih durch Abbrüs 
che und auf ähnliche Art ergibt — Lagers, Leſeholz — find 
die Eingeforfteten entweder ausbrüdlich berechtigt oder es 
wurde ihnen von jeher unentgeldlich überlaflen, in Folge der 
allgemeinen polizeilichen Borforge für die innere Brands 
holzbefriedigung. Berwertbung diefer geringen Holzforten 
findet daher nicht flatt. Im diefe Kathegorie gehören auch 
die Stöde, deren Benugung*bid jetzt im allgemeinen ziems 
lich noch vernachläßigt iſt, und in jenen Forften zuerit in 
Bang zu kommen anfängt, wo bad eigentlihe Urs und 
Lagerholz fehr abnimmt. Es follte aber auch auf die bes 
fere Benugung der Stöde um fo mehr hingewirkt wers 
den, da diejelben beitragen, jetzt ſchon eintrettendber Holz⸗ 
noth zu fleuern, und das Stodroben zugleich für ven 
Wald nüglih werden kann, wenn bemfelben die Einebs 
nung ber Löcher und Einfegung von Pflanzen folgt. Nicht 
mit der Sorgfalt, mit welcher das Urs und Leſeholz bes 
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nutzt werben ſollte, wird daſſelbe allenthalben benutzt und 
ſonderbar iſt der Contraſt der Klagen vieler Orte uͤber 
Brandholzmangel mit nicht gehoͤriger Benutzung der Ur⸗ 
und Leſeholz⸗Vorraͤthe. Der Speſſarter iſt in dieſer Hins 
ſicht noch ſeht verwoͤhnt, und moͤgte nur ganz in der Naͤhe 
feines Hauſes und ohne alle Mühe fein Brandholz fammeln, 
. 8 
Für befondere Staatszwecke werden bie koͤnigl. bayeri⸗ 
ſchen Forfte des Speſſarts nicht benugt, eben fo wenig ale 
die anderen Waldungen dieſes Gebirges. Die bayerifche 
Regierung befchloß vor einigen Jahren einen Verſuchbau 
im Kahlthale, der eine Ausdehnung erhielt, welche einem 
Bergs und Hüttenwerfe feine Entftehung gab, ohne daß 
jedoch fein Fortbeftehen durch Menge oder Güte ber Erze 
gefihert wäre. Um fo weniger ift daher die Fortfegung 
diefed Werkes zu erwarten, da kaum im Plane der jegigen 
Regierung liegen mögte, den Bergbau in großem Unifange 
auf Staatsrechnung zu betreiben; am wenigſten aber trüs 
gerifche Hoffnungen mit großem Aufwande zu verfolgen. 
Da die Beförderung von Fabriken und Gewerben zıt 
den wichtigften, meiſtens indefien ale indirekt betrachteten 
Staatszweden gehört, fo gewinnt aus dieſem Geſichtspunk⸗ 
te der Speffart eine befondere Bedeutſamkeit, ba auf feiner 
Holzproduftion der Fortbetrieb von Fabrik⸗ und Hiüttens 
werfen beruht, welche, indem fie auf die Gegend einen 
wohlthaͤtigen Einfluß haben, Ruͤckſichten verdienen mögtert, 
die mit größeren finanziell merfantilen Aufopferungen vers 
bunden find als diejenigen waren, zu denen fih der Staat 
bisher entfchließen zu müfjen glaubte. Bon diefen Gewer⸗ 
ben, deren ſchon im erften Bande biefer Schrift Erwähnung 
geſchah, ift das wichtigſte, jenes, welches der Unterftügung 
aus dem Walde am meiften bedarf, das Huͤttenwerk ber 
Hereen Gemeiner zu Laufach, inbuftriöfe Fabrifanten _ 
Behlen's Topogr. d. Gpefarts, III. SD, 8 


/ 


114 


die fich nicht nur durch bie Fabrifation guten Stabeiſens 
auszeichnen, ſondern vorzüglich durch Gußwaaren won be 
fonderer Schönheit und Güte. Seit der Entftehung dieſes 
Werkes kaͤmpft daſſelbe mit vielfachen Hinderniſſen und 
Schwierigkeiten, von denen zwar manche in feinen innern 
Berhältniffen Tiegen und kaum zu befeitigen find, viel wis 
derwärtiged aber auch von außen dadurch koͤmmt; daß der 
Holzbedarf nicht gut gefichert ift und bei einer meift pu 
großen Konkurrenz ber Holzhaͤndler die Preife nicht geredt 
werden, mie dieß für das blühende Fortbeſtehen dieſeb 

Neben diefes Eifenwerf verbienen befonders die be 
beutenden Hammerwerke ded Herrn Rexroth gefeht zu 
werben, durch folide Begründung, Umfang ihres Wirkungd 
freifed und beiondern Nugen für dad Forftärar vorzig 
lich beachtungswerth, in einem Theile des Speffarted 
befinblih, wo Holsforten, welche zu diefer Eifenfabrifation 
verwendet werben, im Handel nicht fehr gefucht find, wo 
beträchtliche Ausnugung des Eichenholzes in einzelnen Jah 
sen, in ber Verwerthung des Eichenbrandholzes verlegen ge 
macht haben wiürbe, hätten nicht diefe Hammerwerkr eine 
fihere Abfagquelle dargebothen. Gewiß, in hohem Grad 
fprehen daher biefe Werfe die Aufmerffamfeit und Unter 
ftägung der Regierung an. Die übrigen Eiſenhaͤmmer dei 
Spefjarted ebenfalls nicht unbedeutend für den Forſtertrag 
finden allenthalben ihren Holzbedarf. 

Bon den Glaßhuͤtten, welche der Speſſart ein 
ſchließt, if die duch Mannigfaltigkeit der Erzeugniffe, eine 
ausgebreitete Induſtrie und mwohlihätige Cinwirknng auf 
die Umgegend wichtigere, bie des Herrn Bed zu Kallı 
ein von dieſem einſichtsvollen Marne ganz geſchaffenes 
Wert, bei defien Betrieb er im fpäterer Zeit nicht meit 


| 


ganz feine Rechnung gefunden zu haben ſcheint, obgleih er | 
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baffelbe mit einer bedeutenden Landwirthichaft in Verbindung 
gefegt bat. Früher drücke allerdings diefe Wert Holz 
mangel, der im Angenblict aber nicht mehr fühlbar ift, da 
bie dermalige Forfiverwaltung in umfaflendere Verjuͤng⸗ 
ungsmaaßregeln der nahen Forfte eingegangen ift, wodurch 
bedeutende SHolzausbeuten in der Naͤhe des Huͤttenwerkes 
ſich ergeben. Was aber auf dad Werk nachtheilig wirft, 
‘find die Holzpreiſe, welche der Holzbandel fowohl, ald der 
innere Bebarf, ber gerade im dieſer Gegend des Speffartes 
durch Holzkauf gedeckt werben muß, zu fehr verthenert. 

Daffelbe wird daher faum auf eine Art fortgetrieben 
werden können, bei welcher der Unternehmer feine Mech» 
nung fände, wenn nicht der Holzbedarf aus den nahen 
Waldungen in billigeren Preifen gefichert ift. Gleiche 
Wuͤnſche muͤſſen alle übrige Glashuͤtten des Speffartes 
ausſprechen, da dadurch ebenfalls ihr gutes Fortbeſtehen 
mit bedungen iſt. Ueberhaupt ſollte, wenn die Vortheile 
ſolcher Fabrikanſtalten fuͤr eine Gegend richtig berechnet 
und erkannt ſind, der Staat nicht anſtehen, ihrer Unter⸗ 
ſtuͤtzung große Opfer zu bringen, da unverkennbar einer 
durch den Aderbau nicht genug befchäftigten Bevoͤlkerung, 
Fabriken bebarrlichere und fichere Vortheile gewähren, als 
die Ausbreitung des Holzhandeld, defien Vortheile bei feis 
nem Betrieb im Kleinen nur dort ganz unbefiritten find, wo 
der Kleinhändler, nur den Iänblichen Arbeiten nicht bes 
ftimmte Stunden, ber Bearbeitung und Zurihtung bed 
Holzes widmet, Vortheile, welche in dem Falle unvermeids 
Lich fehr vermindert werden, oft ganz verfchwinden, wenn 
der Kleine Holzhaͤndler die Holzbearbeitung andern überläßt 
und burch den Holzbandel von den ruhigeren und nuͤtzliche⸗ 
sen Feldarbeiten abgezogen wird. 
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Siebentes Kapitel. 
Holzhandel. 


— — — 


$. 1. 


Gewinnbringender als in der neuern Zeit, war in der 
aͤltern, der Holzhandel, wo der Holzhaͤndler zwar weniger 
Holz kaufen konnte, aber in billigeren Preiſen, und weniger 
Konkurrenz hatte. Die Holzhaͤndler vereinigten ſich, wo 
es Herabſetzung, ſelbſt beliebige Beſtimmung der Preiſe galt, 
und waren gewiſſermaſſen Monopoliſten. Vor 30 Jahren 
warb noch fehr wenig Brandholz verkauft; für den Bedarf 
der Difafterien und der Garnifon zu Mainz wurden in 
jedem Sabre bedeutende Buchenholzhiebe geführte, Soge—⸗ 
nannte Lieferanten uͤbernahmen die Ausbeute, indem ſie 
alle Koften vom Hauerlohne bis zur Ausladung in Mainz 
bezahlten, den Transport beforgten, und für alles dieſes 
- fontraftmäßige runde Summen empfingen. Diefed Vers 
fahren war höchft nachtbeilig für die Forſtkaſſe; die Bor 
fhüffe, welche der Staat ohne Noth fih machen Tief, muß⸗ 
te er hoch verzinfen. Der Lieferant hatte die Holzfeger 
im Solde und bas Klafter — damals Stecken — ward 
oft zu anderthalb und doc lieferte der Lieferant nur fo 
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viel Holz in die Holzböfe ab, als ihm im Walde vorge⸗ 
zählt worden war, 

An die Stelle des Mainzer Holzhofes traten die Holzs 
böfe zu Afchaffenburg, und das alte Unweſen dauerte fort 
bis zur Regierung des Großherzoge Carl, wo man von 
diefer verwerflichen Procedur abging, und anfing, alle® 
Holz auf Staatsrechnung zu fehlagen, und Beifuhr und 
Flögung an den Wenigfinehmenden öffentlich zu veraffors 
diren, 

In den Altern Zeiten famen in den ordentlichen Hie⸗ 
ben, in der Regel nur Abfall und Klotzholz und Ueber⸗ 
ſchuͤſſe über den Local⸗Beſoldungs⸗Deputat und Lieferungs⸗ 
Holzbedarf zur DVerfteigerung, War man, wie im Laufe 
ded Revolutions⸗Krieges in augenblickticher Finanznoth, fo 
wurde zu anßerordentlichen großen Handverkäufen gefchrite 
ten, welche die Händler bereicherten. Sehr ſchnell hob 
fid der Brennholzhandel unter der Regierung des Groß⸗ 
herzogs von Frankfurt, und Öffentliche Verfteigerung warb 
einzige Verwerthungsmethode, damit vermehrten ſich aber 
auch die Holzhändler, befonders ald man anfing, das Holz 
in Heinen Parthien auszubiethen, 


$. 2. 
Der Hollaͤnderholz⸗ Handel war in Altern Zeiten ebens 
falld nur in wenigen Händen, Danzer zu Mannheim unb 
feine Witwe blieben lange Zeit Monopoliſten. Sie Fiefen 
wohlfeil, denn man weiß 5. B., daß für einige ausfändifche. 
Dferde, welche dem Ghurfürften Emerich Joſeph von 
diefem Holzhaͤndler verſchafft worden waren, eine ziemlich 
beträchtlihe Quantität Holänderholz als Erkenntlichtrit 
gegeben murbe, | 
AS Danzers Witwe nicht mehr zu handeln Luft 
hatte, traten Ziegler von Frankfurt, Nell von Trier 
und Schmittborn von Saarbrüden an ihre Stelle, die 
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bald, ihren wahren Vortheil verftanden und ſich vereinigten. 
Sie waren ed nun, welche die Preife machten; denn, um 
die Verkauföpreife in Holland fi zu erkundigen, daran 
dachte Niemand. Die veränderte Forſtverwaltung rief eis 
nen Heren Walzer von Saarbrüden in ben Speflart. 
Diefer unternehmende und einfichtsvolle Holzhaͤndler gewann 
ſchnell und wie es ſcheinen wollte viel, fehr begünftigt von 
höherem Ginfluffe. Noch andere Handlungen fanden ih 
an den Speffart angezogen, aber nicht die freundliche Auf 

nahme, wie Walzer, z. B. Koͤhl und Söhne von Saar⸗ 
brüden, und Gamba von Parid. Stripp von Bam 
berg trat als neuer Großhaͤndler auf, aber aud bald wir 
der ab; gleiches Loos hatte Hatz fel d von Hanau, eigent 
Jih ein Gefchäftsführer Ungenannter ‚ aber nit Under 
kannter. 


In der neueſten Zeit haben ſich die Kleinhaͤndler ſeht 
vermehrt, beguͤnſtigt durch das Ausgeboth des * in 
kleinen Quantitaͤten *). 


) Dan theilte Im Speſſarte das Houänderholz in Langholz um 
Stück- oder gefvaltenes H ol; Jenes wieder in ganıf 
Bäume, halbe Bäume und Ruthen und diefe in Klöft: 
welche nah den verfhiedenen nad ihnen zu fertigenden Stüchol⸗ 
forten benannt werden, 


Der ganıe Baum muß fi auf 82° in der Fänge und 19" 
im Gevierte befchlagen. Bäume, welche nur 50° lang und 46“ 
dick find, werdtm-Rurhen genannt. Der Halbbaum ik 2° 
uud 18° die, Fürzere Stämme nennt man Kldge, Man redntt 
gewöhniglich 2 Halbbäume und 5 Klöge auf einen ganjen Saum 
von welcher Berehnungsart man jedoh in dee neuern Zeit ab⸗ 
kömmt, d. h. ſich nicht mehr darauf einläßt, ſondern vorzieht, ſede 
Holiforte beſonders zu verwetthen. Grümme vom vordyüglichet 
Stärke und Reinheit des Holzes, welche zn Wellbäumen der 
Windmühlen in Holland benutzt werden, nennt man Mühlart" 
Sie müfen mindeftens 58° lang 80° dic ſeyn. 
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In früheren Zeiten wurde alled Hollaͤnderholz durch 
SHandverfäufe verwerthet und zwar in fehr großen Par» 
tbien, wobei den Verkäufern der waldverderbliche Bors 
theil zugeftanden war, beſtimmte Prozente, meiftend 5 ſo⸗ 
genannte Daveinftämme, unentgelblich zu erhalten — Wahls 
flämme genannt, weil fie in einem angewiefenen beftimmten 
Diftricte von den Käufern gewählt werden durften; bes 
greiflih ift, dag die Wahl nicht auf die fchlechteften fiel. 
Unter der Regierung des Großherzogs von Frankfurt dauer⸗ 
ten zwar dieſe Handverfäufe noch fort, doch ohne Wahls 
ftämme, auch fand manchmal eine Art Verfteigerung unter 
den Handlungen ftatt. Das Oberhof; und die falfchfallens 
den Stämme blieben dem Aerar vorbehalten, Aller Verkauf 
geſchah auf dem Stode. Nicht felten traf es fih, daß aus⸗ 
gezeichnete Holländerholz.Parthien, Jahre lang unverftgigert 
blieben, während ſich der Waldbeftand oft bedeutend änderte. 
Hierauf wurde indeffen Feine NRüdficht genommen, in der 
Zwifchenzeit eben fo wenig darauf, die Holländerholz⸗ 
Nugungen gleichzeitig mit den Hauptnugungen der treffen, 
den Diftricte vorzunehmen, was man vielmehr aus falfchen 
mercantil finanziellen Ruͤckſichten verſchob und die wirths 
ſchaftlichen Gefege verlegte, ohne daß dabei das Forflärar 
verhaͤltnißmaͤßig gewonnen hätte, 

Ale Holzforten ohne Unterfchied wurden nun im 
Weege öffentlicher Verfteigerung in Meinen Quantitäten 

So wie der ganze Baum, als Einheit des Langholzes betrach— 
ter wird, fo der Wagenfhuß als jene des Stüdholjed. Er 
ift 14° lang und 44" breit und hoch. Auf einen folhen Wagens 
fhuß werden 2 Pfeifhölzer 40° fang 28° breit und 18° hoc, 
oder 4 Knapphölzer 8° lang 12° breie und 12° hoc, oder 
endlih 6 Ranzen 20% breit und 12 Hoc, gerechnet. Nicht 
immer tichten fib aber die Dimenfioneri befonders des Wagen: 
ſchuſſes nach diefen Angaben ‚ fondern diefe Holiforte ‚faut bald 
ſtärker bald ſchwächer aus. 
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verwerthet zum unläugbaren Gewinn ber Forſtkaſſe zwar, 
aber nicht mit dem vollen beabfichtigten Gewinne für bie 
Einwohner. Angezogen durd das Ausgeboth des Hole 
im Kleinen, wodurch auch dem unbedeutendften Händler 
Gelegenheit zum Kaufen ward, artete die Aemmlation im 
Kaufe in Leidenfchafe leicht aus, und manch unmäßiges 
Geboth warb durch Die Hoffnung des Gewinne auf uner 
laubtem Weege veranlaßt; die Frevel vermehrten fich, die 
Auffiht ward erfchwert und mancher Bauer, vom Aderbau 
abgezogen, ruinirte fi unvermeidlich im Holzhandel. Doch 
da das Gleichgewicht ſich wieder berftellen wird, bleibt ed 
immer vortheilhaft für die Forfifaffe, daß dem Großpänd 
fer dad Monopol aus den Händen gewunden worden ift, 

Man it zwar vorfichtig im Zulaffung der Steigerer, 
der befannte Frevler wird abgewieſen, und dem, der nicht 
bezahlt, Fein Holz verabfolgt, allein dadurch Fann nicht 
verhüthet werden, daß fich der Kleinhaͤndler durch ſchlechte 
Erefulationen und bei unmaͤßigen Preifen, zu Grunde 
richtet, 


Achtes Kapitel, 


Holztransport. 





8§. 1. 

Der Transport des ſchweren Speſſarter Stammholzes 
geſchieht, wie ſchon im erſten Bande bemerkt wurde, bis 
zum Mainufer auf Waͤgen von einer beſondern Einrichtung. 
Am Maine werden die Holänderholz-Flöfe gebaut, die big 
in den Rhein fahren, wo an mehreren Orten in Andernach, 
Leidersdorf, u. f. mw. die großen Floͤſe zugerichtet werben, 
auf denen das Holz bis nah Holland gebt. Man pflegt 
die Böden aus Tannenholz zu fertigen; möglich wäre jes 
bob, auch die Eichflämme, wegen dem fpezififchen 
Gewichte ded Speffarter Eichenholzed, ohne Tannenböden 
zu flöfen. Die Stämme werben durch Buchenftangen, for 
genannte Zängelftangen, mit ftarfen Flooswieden zufame 
men verbunden. 

Der Transportaufwand der Holländer Stämme an 
den Main, aus den an diefen Holzforten reichen Diſtrik⸗ 
ten, der Forfireviere Rothenbuch, Rohrbrunn, Lohrerftraß, 
Erlenfurt und Thorhaus, fo wie aus den fürftl. Loͤwen⸗ 
fteinifopen Forften, in denen inzwifchen die HolländersEichen 
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fehr abgenommen haben, könnte bedeutend vermindert wer 
den, würde man den Paffenlohrer Flosbach zu dieſer 
Transportart zurichten. Vor vielen Jahren fon war die 
Idee lebhaft aufgegriffen worden, diefen Bach für Hollin 
derholz floosbar zu machen, was vorzüglich dadurch aus— 
geführt werden könnte, wenn fein Rinnſaal eine gerade 
Richtung erhielt. Diefe Einrichtungen wuͤrden indeſſen 
einen großen Aufwand veranlaffen, und ed müflen daher 
die dadurch zu bewirkenden Bortheife genau berechnet werden, 
was nur auf die Bafld eined wohldurchdachten Nugungd 
planes für die nächften Jahrzehnte gefchehen könnte; In 
volfswirtbfchaftlicher Hinficht würde durch dieſe veränderte 
Transportmeife des Holländerbolzes Fein Verluſt ſich ergo 
ben, da dad Holländer» Fuhrmefen nicht zu den gewinn⸗ 
bringenden Befhäftigungen gehört, uud durch die Hollaͤn⸗ 
derholz⸗Floͤſung jene Klaffe von Einwohnern in Tpätigkeit 
gefegt würde, welche gerade eine andgedehnte Befchäftigung 
bedarf. 

Das Brandholz für den auswärtigen Debit wird enb 
weder auf Wägen an den Main gefahren oder dahin ge 
flößt. Jene Transportart hat in ben legten Jahren be 
deutend zugenommen, und ſteht beinahe auf dem Punkte, 
die Holzflögung ganz zu verdrängen. Der Grund davon 
liegt vorzüglich in dem Detail⸗Ausgebothe bed Holzes, wo⸗ 
durch die Preife zwar vorübergehend fehr gefteigert wur 
den, aber ſchwerlich mit einem beharrlich wohlthätigen Ein 
fluſſe auf die Forftfaffe, weniger noch auf die Volkswirth—⸗ 
haft. Durh den Detail e Verkauf ded Holzes wurde 
natuͤrlich die Nothwendigkeit herbeigeführt, bie Kleinen Stei⸗ 
gerungsquantitaͤten nicht ferner floͤſen zu koͤnnen, ſondern 
auf Waͤgen verfuͤhren zu muͤſſen. Die Konkurrenz der 
Fuhrleute nahm zu, und dadurch ward dieſe Transport⸗ 
art um ſo anziehender fuͤr die Holzhaͤndler. | 
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4. 2. 

Das zur Flöfung beftimmte Holz wird aus ben Hiebs⸗ 
diftriften an die Einwurfspläge entweder auf Wägen ges 
fahren, oder auch auf Schnee und Schmierbahnen gefchlits 
tet. Die Konftruftion der Schmierbahnen ift fehr einfach: 
man legt Holzicheiter dem Berge entlang, andere in bie 
Duere, ſchmiert diefelbe mit Talg und laͤßt die Schlitten 
darauf beruntergehen ; nachdem die von oben anzufangende 
Abfuhr, vollendet und der Diftrift geräumt ift, wird die 
Schmierbahn aufgehoben, und mit berabgefchlittet. Die 
Floͤſung gefchieht vom Herbfte bis zum Fruͤhlinge, das 
meifte Holz wird im Fruͤhlinge geflöft, bei Schwellwaſſer 
durch den abgehenden Schnee. Im Flöfen hat der Speffarter 
viel Fertigkeit. Die Vorrichtungen find fehr einfach; der 
Floͤshacken ift das Inſtrument für bie Fortſchaffung des 
Holzes. Durch Floosrechen oder aber auch nur dur 
Stangen, welde an andere querliegende angelehnt werden, 
wird daſſelbe am den Auslabplägen aufgefangen und dann 
ausgeſchlagen. Die Nachflöfer forgen für möglichftes Mit⸗ 
nehmen des Senfholzed. Bei gutem geſundem Holze ift der 
Verluſt nicht bedeutenb, bid hoͤchſtens 1 und 3 pCt., bes 
deutender indeffen beim Eichenholze, ald beim buchenen, da 
jenes meift anbruͤchig iſt. 

$. 3 

Die Floosbaͤche wurden fon im erften Bande dieſer 
Schrift genannt, unter Angabe ihres Urfprungs und ihrer 
natürlichen Eigenthuͤmlichkeiten. Es bleibt daher nur noch 
übrig, dieſelben aus dem fpeziellen Geſichtspunkte ihrer Bas 
nugung für die Holzflöfung zu betrachten. 

Die Sinn trägt auf ihrem Rüden, nur aus einem 
Heinen Theile des Speffartes, Holz dem Maine zu. Vor⸗ 
mals, wo die angrängenden Waldungen beffer; beftanden 
waren, wie fle ed itzt noch find, hatte diefer Bach das 
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durch eine eigenthuͤmliche Wichtigkeit, daß auch viel kurzes 
Hollaͤnderholz auf demfelben verflöft wurde, mas zwar 
noch gefchieht, aber in unbedeutender Quantität gegen die 
frühere Zeit. Das Holz wird bei Gemünden ausgeſchla⸗ 
gen, und für den Bedarf der unteren Main und Rheinger 
genden, aber auch viel für die Gonfumtion von Würzburg 
eingeladen, 1— 

Aus dem Forſte Ruppertshuͤtten koͤmmt itzt gar kein oder 
aͤußerſt wenig Holz, durch Floͤſung an den Main. Es 
koͤnnte aber aus dieſem Forſte fehr vieles Holz dahin ger 
flöfet werden, wenn der Zinferbach, der bei Langenpro⸗ 
zelten vom Maine aufgenommen wird, floosbar grmadt 
wuͤrde, wobei nur zu berechnen wäre, ob der Vortheil der 
Flöfung den Verluſt der dortigen Einwohner an Fuhrlohn 
vollfommen ausgleihe. In forſtfinanzieller Hinſicht wirde 
unbeftreitbar gewonnen, auch wäre nothwendig, dabei zu 
berüdfichtigen, daß durch den Flöfungstaglohn und bie 
Beifuhr an den Flösbach wieder eine bisher nicht vorhan⸗ 
dene Geldzirfulation entftünde, 

Der Lohrbach ift einer der wichtigern, da auf Ihm 
aus den Forften Heinrichethal, Wiefen, Wiesthal, Lohr 
baupten, Flörsbah, Frammersbach, Partenftein, Rother 
buch und Lohr viel Holz an den Main geflöft wird. Aus 
ben dem Maine nächften Diftriften, dauert die Flöfung 
gr dem Einwurf bis zu den Auswurfsplägen gewoͤhnlich 

rei, von den entfernteften feben bis ‚acht Tage. Det 
Hauptbach und feine Seitenbäche find gut unterhaften, und 
leiden weniger, ald andere, durch Hinderniffe des Beetes 
und der Ufer. Zu dem fübweftfichen Arne, der von Hei 
genbrüdten herftrömt, ift im falten Grunde Revieres Wies⸗ 
thal ein Fleiner Weiher zur Flöfungsbeförderung angelegt, 
und zu beflagen nur, daß die nahen Walddiſtrikte nicht 
mehr in dem Zuftande find, um viel Flöfungsmaterial zu 
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liefern. Daß bie ebenfalls in den Main fallende Rech⸗ 
tenbach mit BVortheil floosbar gemacht werben koͤnnte, 
wurde früher ſchon beruͤhrt. 


Die Hafenlohr wurde als eincr der vorzuͤglichſten 
Floosbaͤche genannt. Seine Waͤſſer werden vermehrt, durch 
die Waſſerſpende eines bei Rothenbuch befindlichen Floos⸗ 
weihers, und einiger von der Natur gebildeten Waldweiher. 
Die Floͤſung auf dieſem Bache iſt ſehr bedeutend, und um⸗ 
faßt den bei weitem groͤßten Theil des im Loͤwenſteiniſchen 
Speſſarte zum Verkaufe kommenden Brennholzes, ſo wie 
vieles aus den Forſten Rohrbrunn, Lohrerſtras, Rothen⸗ 
buch und Erlenfurt. In 'denfelben ergießen ſich einige 
kleinere Waͤſſer, namentlich der Steinbach zwiſchen Weis 
bersbrunn und Lichtenau und weiter abwaͤrts der Weierds 
bach und dad Heinrihswaffer, Bäche, welche erfors 
derlichenfalls, bei ftarfen Schwellmäffern zur Floͤſung bies 
nen können. Diefer Bach bebürfte nur theilweifer Gerabs 
führung, Erweiterung und Vertiefung feined Beeted, um 
auch zum SHolländerhofzflöfen benutzt zu werben. 

Die Haßloch gehört nicht zu den fländigen Flos⸗ 
bächen,, fie war dieß nur vorübergehend, und es bebürfte 
jegt mancher, jeboch nicht fchwieriger, Vorarbeiten, am fie 
zur Flöfung wieder berzurichten. Indeſſen könnte biefer 
Bach nur zum theilweis erleichterten Transporte der Holzs 
ausbeuten der Forfte Thorhaus, Kroppbrunn, zum Kleinen 
Theile auh Rohrbrunn dienen. 

Zu den wichtigeren Floosbächen, zu jenen, deren Uns 
terhaltung und Verbefierung die Regierung immer eine fehr 
forgfältige Aufmerkfamfeit ſchenlte, gehört die Elfava. 

"Man wird fich erinnern, daß fich biefer Bach durch 
zwei Arme bildet, deren Einer aus dem Reviere Rohrbrunn 
herftrömend von feinem Urſprunge beinahe an, busch kuͤnſt⸗ 
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liche Einrichtungen floosbar ift, was er fonft bei feinem 
fehr feichtem Beete nicht ſeyn wuͤrde. 


Holzflöfung aus den Korften Rohrbrunn und Kraufens 
bach auf diefem Bache kann daher auch nur mittelft Waſſer⸗ 
anfhwellung durch zwei Schleufen, der fogenannte großen 
und Keine Damm ftatt finden. 


Diefe Flöfung war fonft fehr bedeutend, ald noch bie 
Schönen Beitände des neuen Forſtes im Reviere Rohrbrunn 
und viele im Reviere Kraufenbach dem Bache nahe, nicht 
verjüngt waren, und als die Holzhändler ſich noch nicht 
gewöhnt hatten, das Holz mehr per Are als durch Floͤ⸗ 
fung zu verführen, was damals auch bei dem Audgebotbe, 
alles durch Flöfung zu verbringenden allen Holzes in großen 
Partien, nöthig war. | 


Die Afhaff war immer ein fehr wichtiger Flods 
bach, da durd fie der beträchtliche Holzbedarf der herrs 
ſchaftlichen Anftalten in Afchaffendurg und Mainz an den 
Main gefchafft wurde. Eine Meine Stunde vor ded Baches 
Ergießung in den Strom, ift in einem befondern Holzgarten — 
dem fogenannten Goldbacher Holzhoſe — ein Holzfang 
angebracht, wo dad Holz ausgefchlagen wirb, 


Durch einige größere und Eleinere Weiher zu Wald⸗ 
aſchaff, Hain, Kreuzgrund und Weiberhof wird die Waſ⸗ 
fermaffe diefes Baches nicht nur vermehret, fondern dadurch 
die Flöfung zum Theil nur möglich. Holzanfuhr an den⸗ 
felben gefchieht aus den Forſten Waldaſchaff, Rothenbuch 
und Hain, Unbedentend ift die aus ben Korften Sailauf 
und feine findet flatt aus bem Forfte Heinrichöthal, ba 
biefer Forſt zu entfernt von Flosbaͤchen iſt, als daß es 
nicht minder Foftfpielig wäre, das einmal auf Wägen ges 
Iadene Holz ganz bis Afchaffenburg zu fahren. 
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$. 4 | 

Die Flöfungs » Manipulation wurde vorher fhon ans 
gedeutet. Die Frühlings » Flöfung ift die gemwöhnfichere 
und bedeutendere, weil ber abgebende Schnee, den Waffers 
reichthum der Bäche fehr vermehrt, und weil zugleich zu 
diefer Jahreszeit zuerft die beträchtlichen Holzbiebe geendiget 
find. Die Zeitdauer der Flöfung hängt vom Wafferftande 
der Bäche, zunächft daher von ber Witterung ab, und ber 
Berluft an Rinden und Senkholz von der Quantität bed 
Holzes, zugleih aber auh vom forgfamen Nachflöfen. 
Bei den vormaligen herrſchaftlichen KHolzflöfungen wurde 
nie ein Holzabgang geftattet, nemlich dem Lieferanten nach⸗ 
geiehen, was auch durchaus nicht nöthig war, denn da dem 
Flöfungsaktorbanten das Holz nah Waldmaaß übergeben 
war, und er nur im Holzhofmaaß lieferte, fo hatte er in 
jedem Falle auch felbft bei minder glüdlichen Klöfungsrefuls 
taten immer einen offenbaren Gewinn. Wer anf Privats 
rechnung flöft, ift ohnehin nicht in dem Falle, irgend einen 
Abgang zugeftehen zu muͤſſen. 

8. 5. 

Um die weſentlicheren Momente des Holztransportes 
ganz zus erſchoͤpfen, werden nur uoch einige Worte von den 
Landftraßen und Waldweegen zu fagen feyn, auf denen 
die Holzabfuhr gefchieht. Die gut unterhaltene Afchaffenburs 
ger » Würzburger Chauſſoͤe Leiftet befonders für die Hollaͤn⸗ 
derholz- Abfuhr große Dienſte, und größere Vortheile noch 
hätten, von ber neu projeftirten Berbindungsftrage zwiſchen 
diefer Chanfiee und Lohr, wäre fie ganz zur Aufführung 
gefommen, erwartet werben koͤnnen. Durch ſtarke Abs 
nugung bed Viehes und Gefchirres die Holzabfuhr er⸗ 
fhwerend und Koften vermehrend, ift der fchlechte Zuſtand 
jener Hauptftraßen, auf denen das meifte Holz abgeführt 
wird, namentlich der nach Lohr, Rothenbach, Rothenfeld, 
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Breitenbrunn u. f. m. ziehenden Straßen, bei benen noch 
der forſtpolizeiliche Uebelſtand eintritt, daß um dieſe ſteile 
Bergweege hinunterfahren zu können, die Räder gehemmt 
werben müffen, was weniger durch Radſchube und Ketten 
zu gefchehen pflegt, ald durch fogenannte Kleffel, ſchwache 
Buchenftangen, melde an den Hinterwagen angebunden 
werben, und klappernd in bie Mäder eingreifen. Mand 
wüchfige junge Stange gebt biedurch für den Waldbeſtand 
verloren, und bie firengften Polizeimaaßregeln vermogten 
bisher nicht, diefed Uebel aus dem Grunde zu heben. Ueber 
haupt find bie Speffarter Waldweege in einem fehr ſchlech⸗ 
ten Zuflande, und zu wenig iſt noch gewuͤrdigt die nad 
theilige Ruͤckwirkung ſchlechter Weege auf die Holzpreiſe, 
doch gefihieht während der k. bayerifhen Regierung um 
gleich mehr für die Verbefferung und Erhaltung der Wald 
weege ald in früherer Zeit. Diefer Gegenftand mar einer 
derjenigen, bei welchen unter der vorigen Regierung die lei 
tende Korftbehörde ihre Kurzfichtigkeit und ihre oberflaͤch⸗ 
liche Geſchaͤftsbehandlung beurkundete, indem ſie fuͤt die 
Erhoͤhung des Waldertrags mehr zum Schein als in der 
Wirklichkeit beachtungswerthes wirkte, und das Forftärar 
fehr empfindlich verlegte. | | 

Zu den ftehenden Etatspoſitionen gehören jetzt bie 
Ausgaben für Weegreparatur, wobei nur noc ber Wunſch 
bleibt, daß alle dieſe Verbeſſerungen ſo im Zuſammenhange 
vorgenommen werden mögen, um auch wirklich die berech⸗ 
neten Vortheile ganz zu verbürgen, denn durch einzelne 
Verwendungen, auf Weegverbeflerung wird viel Geld ver 
fepwendet, und im Ganzen doch nichte vorzügliche® geleiſtet. 
Jetzt, wo nach der neuen Organiſation des Lands Straßen 
und Waſſerbauweſens in Bayern, die Forftbebienten am 
Straßenbaue fo wefentlich interefliret und dadurch in ben 
Stand geſebt find, ſich in dieſem Fache Kenntniſſe zu ei⸗ 
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werben, ift mit Grund zu erwarten, daß fie diefelbe vor« 
züglich zu Verbefferung der Waldweege anwenden werben, 
und bleibt dann nur noch ber Wunfch, daß auch die Ges 
meindöverwaltungen, in der Unterhaltung der Waldwerge 
fi thätig beweifen mögen. 


[ 


Behlen’s Topogt. d. Gpelfarts, III 6, 9 


130 


Neuntes Kapitel. 
Sorftertrag. 





Ä Aus dem vorhergehenden gab ſich wohl in allgemeinen 
Umriſſen die Produftion (ſowohl die Tandwirtbfchaftlice, 
als wie bie forftliche) zu erkennen; allein das Quantitative 
derfelben wird vermiffet, und wir werben und daher be 
mühen, die Produktion hier näher in Zahlen darzuftellen, 
um den Statiftifern, dem Staatswirth, und befonderd dem 
Forftwirthe den Vergleichsmaaßſtab mit andern Lofalitäten 
in die Hände zu geben. 

Gehen wir von dem Grundfagße aus, daß nur dad 
Ideal volfommen den Maaßſtab des Vergleiches abgeben 
fan, fo werden wir auch hier, bevor zu dem wirklichen 
Erträgniffen geſchritten wird, mehrere Ertrags » Tafeln 
über den Zuwachs der Holze folgen Iaffen, da ſolche regu⸗ 
läre Ertragstafeln gleichſam das Bild des Waldes im 
Kleinen, oder nach einem verjüngten Maaßftabe find, und 
wir in folden das Ideal vollkommen erblicten, durch dere 
Hilfe wir mit den bereitd gegebenen Zahlen und dem nun 
folgenden leicht den Zuftand und die Abweichungen aufs 
faffen können, welche die Natur, die Herrſchaft und Dil 

Führ des Menfchen bewirken. 
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Wir Tafien man zuerft einige Tafeln üben-die Mate, 
rialabwürfe folgen, und beginnen mit denen der Buche, 
als der am meiften verbreiteten Holzart Cfofort die größte 
Fläche einnehmend). 

Die Tafel felbft giebt in ber erften Rubrik das Als 
ter, in ber zweiten die, bei dem genannten Alter auf einem 
Tagwerke vorfindlihe Holzmaffe, bie britte den jährlichen 
Zuwachs bei dem vorfiehenden Alter und endlich die vierte 
den Durchfchnittsertrag der Holgmaffen (Holzalter ald Dis 
vifor und Materialertrag ald Dividend) an. 

Ertrags Tafel. 
Ueber den Ertrag der Rothbuche auf fehr guten Boden, 
BEE. günftigen Lofalitätsverhäftniffen. 





Solgmafie| Zuwachs 

Alter — —— — 
vorſtehen⸗ ;ue.r: durchſchnitts⸗ 
dem After] jaͤbrlicher mäßiger 





20 369 46.2 | 18.5 
25 600 46.2 


30 8311, 633 27.7 
35 1138 633 
1464 77:6 36.6 
45 1852 77.6 
50 2240 92.3 44.8 
55 2701 92.3 
60 3163 | 100.6 52.7 
65 3665 | 100.6 
70 4168 | 106-8 59.5 
75 4702 | 106-8 
80 5236 | 110.2 65.5 
85 5794 | 110.2 
90 6338 |: 110-5 70.4 
85 6891 | 110.5 
100 7443 | 1091 744 
105 7988 | 1091 
410 8534 | 105.0 71:6 
115 | 9059 | 105.0 | 
1201 9594 98.5 799 
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Hol maſſe Zuwachs 








Alter — — ne 
vorſtehen /· 46 durchſchnitts⸗ 
dem Alter jährlicher mäßiger 

125 | 10077 | 985 
130 10569 ı 96.2 81.3 
135 | 11050 | 96.2 
140 | 11569 88.1 81.7 





Ans diefer Darftelung fehen mir die im Vergleich 
mit andern Drten im jugendlichen Alter Cbid zum Zen 
Jahre etwa) fehr geringen Materialabwürfe. 


Die Urfache diefed geringen Wuchſes iſt jedem aufs 
fallend, der die Gehaue des Speſſarts durchwandert; er— 
Härbar wird fie aber fehr leicht durch den früheren unge 
mein flarfen Wildftand, die Öfteren Spatfröfte, die un 
richtige Behandlungsart der Saamenfchläge, durchaus Ums 
fände, welche auf die 60—SOiährigen Beftände ſchon niät 
mehr einwirken, da bdiefelben um biefe Zeit dieſen ſchaͤd⸗ 
lichen Einfluͤſſen, die in einer ſpaͤteren Zeit entſtanden, ganj 
entruͤckt waren, und deßſalls in einer ſeltenen Fuͤlle pram 
gen, beſonders die 9hjaͤhrigen und Älteren Beſtaͤnde, wit 
wir biefes näher in den vorderen Kapiteln motivirten. 5 

Bei den Materialabwürfen ift dad Verhaͤltniß dei 
Seit» Prügel » und Keifigl Holzes nach Reifig- Heli 
nach dem aufgearbeiteten Material berechnet, dem effektiven 
Raumtheilen nach 


von 100 Eubikfup | | 
Scheitholz 74 Kubikſuße DRS Klafter 
Pruͤgel 17 > 0,3.» 
Keifig 9 >» 10 Wellen 
Die Buche ald Niederwald in den Vorwaldungen bed 
Speffarts auf Eräftigem Granit und Gneußboben fiefert 
folgende Erträgniffe: 
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Tafel | 
über den Ertrag eined Tagwerks Niederwaldes. 










Holzmaffe 
bei 





Zuwachs 










Alter ——— ⸗7 
vorſtehen⸗// zenur: durchſchnitts⸗ 
dem Alter] jährlicher mäßiger E 
20 800 92 40.0 
25 1060 52 42.4 
30 1320 SO. 44.0 
35 1570 50 44.8 
40 1320 50 45.4 | 
| Seit Pruͤgel Wellen 
Hievon And mit Wahren 0,50 0,50 
» » 30 >» 0,33 0,33 
>. » 0 >» 0,2 0,6 0,2 


Die Eiche, die Königin unferer Wälder, giebt in reis 
nen ungemifchten Beftänben gezogen, einen mit zunehmendem 
Alter, weit geringeren Ertrag ald bie Buche; wenn auch 
ſolcher ſich vielleicht bei ſchon beftehendem Betriebe durch 
die Gelderträgniffe ausgleichen wuͤrde, wie wir fpäter nach» 
‚weifen werden; auch ihr Wuchs ift in der Zugenb Außerft ” 
langfam, und wird in dem Inneren des Waldgebirged von 
der Buche bei weitem übertroffen, eine Wahrnehmung, bie 
in allen Beftänden nachgewielen werden fann, um fo aufs 
fallender ift fie dem reiienden Forftwirthe, der nach Stärfe 
feiner vaterländifchen Eichen das Alter der hier vorhandes 
wen abmipt, und ihnen 180 Jahre giebt, während fie 
400 bis 500 Jahre alt find. 


Die folgende Ueberficht giebt näher den Zuwahs und 
die Maffenerträgniffe eined Tagwerkes an, und zeigt den 
son 50 Jahren an, mit einem gewiflen Alter beginnenden 
Iangjameren und Eonjequenteren Wuchs. 
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Ertragd+ Tafel. 


Ueber die Materialabwürfe der Eiche auf fehr gutem Boden 
und in günftigen litaͤtsverhaͤltniſſen. 





Holzwaſte | Zuwachs 


—— — 


01 25 28.0 


Alter 









160 | 4561 30.6 
170 | 4868 30.3 
180 | 5170 29.8 
190 | 5468 29.6 
200 | 85767 29.4 
210 | 6061 29.1 
220 | 6351 25.9 
230 | 6639 28.7 
240 | 6923 28.1 
250 | 7204 27.9 28.8 
260 I 7483 27.0 | 


Die Materialabwürfe repartiren fich bei der Haubars 
feit des Beſtandes, nah den Durchſchnitten der aufgears 
beiteten Hölzer, wie folgt: 

von 100 Suhiffuß an Eichenholz 
39 Nutzholz oder 0,4 Maaße Klaftern 
50 Scheitholz 0,6 effektive Klaftern 
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8 Pruͤgelholz 0,1 effektive Klaftern 
3 Reifigholz 4 Stuͤck Wellen. 
Die Nieberwaldungen auf Gneuß⸗ und Granitboden 
geben unter den beften ofalitäten etwa folgende Erträge: 





Tafel 
über ben Ertrag eined Tagwerkes Eichenniederwalb. 

Holzmaſſe Zuwachs 

Alter — ITT | durchfchnitte; 
dem Alter] aͤhrlicher mäßiger 

20 920 60 46 

25 12%0 6) 49 

30 1520 98 51 

35 1810 58 51 

40 2100 58 52 


Von dieſen Materialabwuͤrfen ſind nach Verſchieden⸗ 
denheit des Alters folgende Sortimente zu erwarten: 
Alter wovon Scheit Prügel Neifig 


20 > 05 0,5 
30 ® 0,33 0,33 
40 0,20 0,0 0,20 


Ueber den Ertrag und die Wahsthumsverhäftniffe der 
gemifchten Buchen» und Eichenbeftände fehlen zu fehr die 
Ertrageverfuche,, um barüber vorläufig etwas näher mos 
tivirted angeben zu können. Nur fo viel ift aus dein Aus 
Beren Anſehen erſichtlich, daß der Wuchs beider Holzarten 
in Vermiſchung ausnehmend frohwuͤchſig ift, ja die audges 
zeichnete Stärfe der Eichen wird vielleicht nur durch die 
Buche bedingt, da in dem gemifchten Beftänden die ſtaͤrk⸗ 
fien Eichen ſich vorfinden, wo dad Buchenholz dem Alter 
nach gleihfam das Unterholz ded Mittelwaldes bildet, und 
die Eichen das Oberholz, deren Alter (400 — 600 Sabre) 
dann oft das dreifache des Buchenunterwuchſes beträgt. 
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Vergleichen wir nun die gegebenen Refultate ber Mas 
terialabwürfe von Eichen und Buchen, indem wir bie Bus 
chenreproduktion al3 Einheit fegen, fo ergeben fich folgende 
Werthe für den Boden mittlerer Güte, wenn die Bude 
ald die Einheit angenommen wird. 


Bude Eiche 





Wir fehen daraus, wie bedeutend bie Unterſchiede der 
reinen Bud» und Eichwaldungen hinſichtlich des Holzer 
trags find; wer bie Natur der reinen Eichwaldbeſtaͤnde 
auf dem bunten Floͤtzſand betrachtet, und das mit zuneh⸗ 
menbem Alter fih immer deutlicher ausfprechende Verlan⸗ 
gen ber Eichen Licht fichen (was ſich felbft bei den big 
teften Anſaaten verräth) bemerkt], dem wird ber Mare 
gel an Bodenfenchtigkeit, im Verein mit dem rauhen Klima 
pinreichenb bei der geringen mineraliſchen Bodenkraft des 
Sandſteinbodens die geringen Erträge erffären. 


Die Gelderträgniffe mit einander verglichen geben für 
einen Morgen Buchenwald. nach den Preifen der. Ich 
ten Sabre etwa folgendes, Bei einer Waldflaͤche von 
1000 Tagwerfen mittlerer Güte, kommen bei dem Am 
triebe von 140 Jahren zum Siebe jährlich 7. 143 Toy 
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werk (bad Tagwerf à 6859 Kubiffug Ertrag) alfo eine 
Nugung von 48934 Kubiffuß, hievon find 
h fl. fr, 
402 Klafter Schit 37 fl. 34 fr. — 3045 — 33 
135 2 Prügla 3 >15 > — 49 — 2 


5704 Stuͤck Wellen *) 
3181 — 57 

- Dagegen bie Eiche mit 200jAhrigem Umtriebe auf eis 
nem Mittelboden 5 Tagwerk Hiebsfläche bei gleicher Größe 
des Forited hat 22086 Kubiffuß. 

Diefe zerfallen in A. fr. 
8524 Kubiffug Nugholz & 19 ir. — 2660 — 18 

133 Klafter Scheit a 3 fl. 40 » — 573 — 30 
31 » Pruͤgeld 18 > — 50—48 
983 Stud Wellen ) 

3313 — 26 

Da bie Bellen feine Aufarbeitung im Innern der 
Waldflaͤche finden, fo ift für biefelben fein Preis angeſetzt. 
Da, wo welche zur Ausarbeitung kommen, ſteht die Klafter 
Eichenholz wohl auf5fl., und dann betragen die 100 Wels 
fen 14 fl., und die der Buchen 2 fl., wogegen dag Buchen⸗ 
ſcheitholz dann 9 fl. beträgt. 

Ziehen wir dagegen den Holzhauerlohn von obigen 
Zahlen ab, nm den reinen Holzertrag zu finden, fo erges 
ben füch folgende mobifizirte Werthe: 

Eichenwald Faͤllerlohn 

für das Eichennutzholz — — 2 fl. 30 fr. 

>» » Slafter Scheitholz — 14 — A — 

>» >» >» Pig — 14 — 56 — 

Summa ber 144 — 50 — 
alſo reine Einnahme 3168 fl. 26 fr. 


*) Die Wellen werden wicht benunt und verkauft, 
*) Diefelbe Bemerfung. 
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Für die Buchen fteht die Rechnung etwa fo: 
402 Klafter Buchenſcheitholz 432 fl. 57 fr. 
135 2 Pruͤgelholz 80 — 59 — 
Summa der 53 — 6 — 

Alfo der reine Ertrag 2970 fl. 11 Er. 

Es verhält fih alfo die Eiche zur Buche in dem vors 
ftehenden Beifpiel, dem rohen Ertrage nach, wie 100 : 105, 

dem reinen Geldertrage nach wie 100 : 92. 
j Die Kiefer ald angefiedelte Pflanze, welche nicht 
den Urbeftand des Waldes ausmachte, fondern durch die 
Kultur und ben ordnenden Sinn des Forftwirthed nad 
und nach heimifch warb, bietet beträchtliche Erträgniffe 
dar, die um fo höher anfteigen, je tiefer ihre beftocten Flaͤ- 
hen in dem Mainthale vorfommen, wenn etwa nicht dort 
die ftarfe Streunugung fie um ein bedeutendes zuruͤckſetzte. 
Wo dieſe nicht eintrat, laͤßt fih auf Sandfteinboden, in 
gutem Boden und pafenden Lagen bid 1000’ Höhe folgen 
de Ertragd» Tafel für fie aufftellen; 
Ertrags⸗Tafel 
uͤber ein Tagwerk gut beſtandenen Kiefernholzes auf ſehr 
gutem Boden und unter guͤnſtigen Lokalverhaͤltniſſen. 
J——————————— 









Alter | Material Buwas 
14 ß s itts⸗ 
Ertrag jaͤhrlicher — 
20 538 | 59.70 26.88 
25 836 59.70 
30 1135 74.44 37.82 
35 1507 74.44 
40 1580 85.16 46.97 
45 2315 85.16 
50 2731 93. 0 54.61 
33 3195 03. 0 
60 3661 97.53 61.00 


j z0|l 4636 98.62 66.23 
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en Material |_____Zwage ® 
2ac de durchſchnitts⸗ 
Ertrag jaͤhrlicher wer: 





120 9230 76.91 76.93 


Die Erträgniffe der Buche und Kiefer verhalten fi 
demnach in ihren verſchiedenen Altersperioden etwa wie 


folgt ; 





Sabre Buche | Kiefer 
20 1: 1.53 


40 1 1.48 
60 13% 1.31 
80 1 : 1.10 
100 12 0,96 
120 1: 0,88 
im ai | 
ſchnitt 1% 1,45 


Vergleicht man die Materialabwürfe, fo flehen folche 
etwa fo: 
von 100 Kubikfußen 
37 >» Nushols — 0,04 Maffe Klafter, & 
100 Kubikfuß, 
37 >» Chi — 0,6 Klafter 
11 >» $Srügel = 02 >» 
5 »Reiſig — 7 Städ Bellen, 
Dem Werthe.nach bei SOjährigem Umtriebe, gäbe daher 
die Kiefer bei einer Fläche von 1000 Tagwerlen 123 Tage 
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Hiebsflaͤche oder 45863 Kubikfuße, die in Sortimenten 

ausgedruͤckt folgende Werthe hätten : — 
| rhn. Geldeinnahme | Hauerlöhne 

16 Kubikfuße A 5 fr. per Kubikfuß 1400 fl.100 fl. Fr. 


295 Klafter Shit — — — 11537 — 116 — 40 — 
87 Pruͤgel — — 10-83— — 
3450 Städ Velen — — — 2 3— 14 —H— 


32355 —394 - 24 - 
Alſo reinen Ertrag 2891 fl. 


Da diefes Werthverhaͤltniſſe find, die in nahe dem Main 
gelegenen Orten genommen wurden, fo find folge ald Ders 
haͤltnißzahlen gegen die Buche etwas zu groß, deren Dur» 
fepnittöpreife aus Hölgern, die vom Innern des Gebirges 
fommen, bergenommen find, Da nun in ben Borbergen 
der Werth des Buchenholzed gegen dad Bugcenholz bes 
Gebirges bei Scheithölzern fteht wie 1: 1,4, bei Prügel» 
bölz wie 1: 1,6, fo muͤſſen bier bie Preife der Buchenhölzer 
fih beinahe um 1,5 mal erhöhen, um bamit verglichen zu 
werden, wobei dann noch die Wellen mit 2 fl. 3 Er. eins 
träten, was 4527 fl. 

54 — 

4581 — für ben Buchenwald 
betrüge, wornach dann die Preife wie für die Kiefer ſtuͤn⸗ 
den; wogegen zu bemerken, daß im günfligften Falle bei 
bedeutenden Quantitäten die 4 ber Holzerzeugung bes 
tragende Nugbolzmaffe der Kiefer ohne Preijeverminderung 
koͤnnte benugt werden. Es finde daber das Tagwerk 
Buchenwaldes 1 zu dem ber Kiefer in dem Gelbe + 0,7 
Bei vorftehenden Holzpreifen haben wir die Durchfchnitte 
mehrerer Jahre benugt, und in fo ferne mögen die Zahlen 
als relativ gleichzeitige für die ganze Fläche im Durchs 
ſchnitt gelten; wie ſehr uͤbrigens die Holzpreife fih nach 
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der mehr ober minder günftigen Abfuhr und im Laufe ter 
Zeit ändern, möge folgende Darftellung der Preisverhält, 
niffe des Buchenfcheitholzes nach verfehiedenen Jahren und 
in verfiedenen Nevieren bezeugen; hiernach koſtete bie 
Klafter Buchenfcheitholz nach einjäprigem Durchſchnitte von 


mehreren Jahren 








nad Sjäprigen | nach 1jäprigen 
in dem Reviere Durchſchnitten von 

1825 — 18%0 von 18575 
MWiesthal 1.00 
Altenbuch 1.00 1,00 
Oberbefjenbach 0,88 0,81 
Sailau 0,78 0,77 
Lohrerſtraß 0,78 0,77 
Krauſenbach 0,77 1,05 
Waldaſchaff 0,76 0,78 
Rothenbuch 0,74 .0,83 
Heinrichsthal 0.73 0,66 

ain 0,72 0,82 

Rohrbrunn 0,70 0,94 
Schollkrippen 0,62 0,71 
Biſchbrunn 0,52 0,87 


Bir fehen, wie ungünftig und abweichend die Verhaͤlt⸗ 
niffe der Hölzer in den Jahren 1814 bis 1819 im Ver 
gleich mit denen von 1835 waren, während dort bie Difs 
ferenz 0, 48 oder beinahe zur Hälfte anftieg, bat es fih 
um mehr ald auf O, 37 oder auf etwa 4 reduzirt. 

Wir gehen nun nach biefen Andeutungen zu den wirt 
lichen Erträgniffen der Waldfläche über, wobei wir ung 
vorzüglih an diejenigen halten, von denen genaue Data 
zu erforihen waren, ba in dem anderen Theil oft die in 
früherer Zeit unrich tig geführte Rechnungs » Eontrole, das 
Zerreißen ober Trennen der Rechnungen nach. verfchiedenen 
Aemtern, bie Angabe und Zufammenftellung ungemein ers 
ſchwert, ja oft unmöglich macht. 
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Materials und Gelderträgniffe im Hoc 
Speffart. 

Von diefem fliehen und feit geraumer Zeit mohl in 
einem Durchſchnitt von 40—50 Jahren genau aufzeichnete 
Erträgniffe vor, von denen wir im Durchfchnitte behaup⸗ 
ten können, daß fie fo ziemlich das Ertragsvermögen des 
Waldes angeben; nach dieſen ſummariſch durchſchnittlichen 
Zahlen betraͤgt der Materialabwurf eines Tagwerfes etwa 
0,35 Klafter, wovon etwa 0,4 Eichen, und 0,6 Bus 
chenholz. 

Wir laſſen nun die Ertraͤgniſſe folgen, wie ſie die 
Rechnungen angeben, führen aber nur bie 10jaͤhrigen Durch⸗ 
fepnitte an, ba die einzelne Darftellung für und, wo es zu 
einem Refultate für den Staatsforftwirth erforderlich, weniger 
darauf ankommt die einzelnen Zahresrefultate zu erforfchen. 

Bon 1780 — 1790 erfolgten 2603 Stämme 
>» 1790 — 180 > 2338 > 
> 1800 — 1810 > 6035 2 
2 1810 — 1820 > 4636 2 
| im Durchſchnitte 4186 » 
An Kleinnutzholz, als Pfählen, Reifftangen, Zaunſteden, 
Ratten ꝛe. 
erfolgten von 1780 — 1790 — — 52131 Stöde 
> » 1790 — 1800 — — 32770 > 
> » 1800 — 1810 — — 45666 ? 
> » 1810 — 1820 — — 766 __° 
im Durchſchnitte 29641 2 
An Scheithölzern erfolgten 
1780 — 1790 — — 13700 Klaftern 
1790 — 1800 — — 14602 > 
1800 — 1810 — — 1888 > 
1810 — 1390 — 2748 >» 


17891 > 
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An Aſt⸗ und Prügelholz erfolgten 


von 1780 — 170 — — 3283 Klafter 

» 1790 — 100 — — 4993 » 

>» 1800 — 1810 — — 6876 >» 

>» 1810 — 180% — — 6702 >» 
0 54955 >» 


An Fafhinen und Wellen 


von 1780 — 1790 — — 216 hundert 
» 1790 — 1800 — — 473 >» 
>» 1800 — 1810 — — 70 >» 
» 1810 — 120 — — 335 >» 





8 
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Der baare Geldertrag, welcher von diefen aufgeführs 
fen Sortimenten in a geführt ward, belief fi 
wie folgt: 

1780 — 1890 auf 13505 fl. 25 ir. 
1790 — 1800 » 1758 — 3 — 
1800 — 1810 » 1508 — — 
1810 — 18% » 103682 — 2 — 
im Durcfchnitt auf 6516 — 1 — 


Demnach fehr geringe Gelderlöfe; allein man mug 
bedenken, daß die Rechnungsftelung in den früheren Jah⸗ 
ren fehr unzuverläßig war, daß ein großer Theil ber Hölzer 
nad immer fehr mäßigem Tare abgegeben wurden, fo daß 
obige Summen nur den baaren Gelderlög bezeichnen, ber 
in Die Kaſſen floß. Um ben effektiven Ertrag an Gelb 
in biefen Jahren näher auszumitteln, hat man bie verfieis 
gerten Hölzer und deren Erlös in den einzelnen Jahren zu 
Grund gelegt, aus deren Summe in runden Zahlen dans 
folgende Geldſummen ſich ergeben, die dem Stante hätten 
erwachſen muͤſſen: 


144 


1780 — 1790 — — 41000 fl -- — 27000 fl. 
1790 — 1800 — — 81500 — aljo weıtiger 63900 — 
1800 — 1810 — — 11000 — — — 500 - 
1810 — 182% — — 1000 — — — 1600 - 

Seit der Uebernahme bed Landes durch die Krom 
Bayern bat fich die Rechnungsfuͤhrung von Jahr zu Jahr 
einer inneren mehr und mehr rationellen Entwidlung zu 
erfreuen gehabt, namentlich im Laufe der Ietten Sahre 
fit 20 — 26, wo alles abgegebene Holz feinem Werthe 
nad mußte in Rechnung gebracht werben, und von dieſen 
Jahren wollen wir nun bie Gelderlöfe näher barftellen, 
namentlich die der Jahre 1821 bis 1824, im Einzelnen 
und im en | 


Erloͤs aus der Holznutzung. 


Durchſchnitts⸗ Betrag pr. 
Geldbetrag Tagwerf 
Revier Altenbuch 10615 f.5 — — 197 
> Erlenfurt 1109831 — 5 — — 311 
»Krauſenbach 20897 —- 6 — — 487 
Kropfbrunn 12344 — 2 — — 354 
> Nohrbrunn 183136 — 0 — — 279 
>» 


Zporpand 11697 —9 — — 10 
in Summa das Forfts 


amt Biſchbrunn 84822 — 7 — — 272 
Revier Hain 297.0 — — 06 
> SHemihählt 2466 4 — — 04 
*Rothenbuch 52479 — 6 — — 5.74 
2Sailauf 5177 — 5 — — 15 
»Schoͤllkrippen 2276 — 1 — — 342 
»Waldaſchaff 5786 ⸗ 6 — — 04 


— ——— — — — 
Forſtamt Sailauf 71163 — 2 — — 20 
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Durchſchnitts⸗ Betrag pr. 

Geldbetrag Tagwerk 
Revier Lohrerſtraß 18025 f.2 — — 287 
>» Miesthal 4888 — 8 — — 075 
Forſtamt Lohr 22914 — 0 — — 179 
in Summa 17889 — 9 — — 1323 


Bon den Jahren 1820— 1826 if der Verfaffer nur im 
Stande, von einem Theile des Hoc: Speflarts die Materials 
abwuͤrſe in Klaftern anzugeben, wobei zu bemerken ſteht, 
dag 100 Kubikfuße Nutzholz für ein Klafter Holz anges 
nommen, die übrigen Holzarten aber nicht auf deals 
Klaftern à 100 Kubiffuß Maaße reduzirt find, fondern fo in 
Maffe fummirt wurden, wie fie fi ergeben. Allein durch 
fie wird man recht gut in den Stand gefegt, ſolches mit den - 
40jaͤhrigen Durchfchnittserträgniffen zu vergleichen und Lie 
Nichtigkeit berfelben bei Linterftellung dieſes Ertrags ale 
Materialetat in Vergleich mit dem fpäter aufgeführt wer⸗ 
denden geſchaͤtzteſten Materialetat für die Finanzperiode 
1824— 1834 zu vergleicen. 


Ertrag. 
Forſtamt Biſchbrunu 12007 Klafter 94030 Gulden 
alfo pr. Tagwerk 0,38 2 301 >» 
Forftamt Sailauf 8720 » 62990 > 
alfo pr. Tagwerk 0,35 >» 1,85 > 


alfo pr. Tagwerf 0,32 > 2 > 

Mit diefem und dem 40jaͤhrigen Durchſchnitt foms 
men die auf einer oberflächlichen und ofulären Taration 
beruhenden Holzabgabefäge von 1835 bid 1853, welche zum 
Behufe eined Etats für die Finanzkammer entworfen wurs 
den, ziemlich vollſtaͤndig uͤberein; wir führen biefe Anjäge 
bier näher motivirt an, um dieſen Sag zu belegen und 
gu zeigen, daß ſelbſt eine okulaͤre Schaͤtzung auf bafielbe 

Behlen'se Topogr. d. Speſſarts. III. Wo. 40 
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Reſultat hin arbeiten und auch erreichen kann, was eine 
ausgeführte Tagwerfömethode nach den Beſtimmungen eined 
Hartig Teiftet. 






Namen bed Reviers ‚Materialetat in Maſſetlaftern 
Baus Scheit⸗ Pruͤgel⸗ 


und Forſtamts Holz ol | Holz [Summe 








Altenbuch 117 | 768 | 206 | 1091 
Erlenfurt 4100 | 1900 | 671 | 2671 
Kraufenbad 270 | 1109 | 321 | 1700 

opfbrunn | 135 | 665 | 258 | 1058 
Rohrbrunn ‚1 188 | 1515 554 | 2257 
Thorhaus 1721 9731 351 I 15% 
Forftamt Bifhbrunn | 982 | 6930 | 2361 110373 
Rothenbuch 564 | 2031 | 506 | 3101 

ain 873 | 335 | 1208 
Val ff 608 | 190 | 84 
Wartei Hefienthal 8| 158 57| 23 
Heinrichsthal 676 | 200 | 876 
Sailauf 42 | 593 | 216 | 851 
Shöllfrippen 364 96 | 460 


Forftame Cailauf | 657 | 5303,| 1590 | 7560 
in Summa in Maffeflaftern 3 100 Kubiffuß 17933 

Theilen wir nun dieſe 17933 Mafieflaftern durch bie 
Klächengröße, fo befommen wir bie jährliche Nutzung pr. 
Tagwerk mit 0,274 Klaftern, ober 27,4 Kubikfuß folide 
Holzmaffe jährlich; bringen wir biefe Maſſeklafter auf 
wirkliche Klafter, was durch bie früher angegebenen Daten 
möglih wird, fo haben mir bafür einen jährlichen 
Ertrag mit 0,34 Klafter. Nach der aiten Taration über 
den gefhägten Scheithofzertrag des Speffarts, von di 
wir vorm fhon Erwähnung thaten, war berfelbe im 
ganzen Durchſchnitt von 80 Jahren, auf bad Top 
wert 0,2%; rechnen wir nun hiezu dem Betrag des Priv 
gelholzes mit 0,07 Klafter, alfo 0,29 ferner wegen des 
mangelnden Eichennutzholzes 0, 66, fo erhalten wir 0, 32 
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Klaftern. Stellen wir nun obige Afache Nefultate zw 


ſammen, fo ergiebt fi 
nach dem Z0jährigen Durchſchnitte — 0,35 Klafter 


nach den A legten Jahren — — 032 >» 
nach dem geſchaͤtzten Etat für die 
Sinanprde — — — — 034 >» 


nach der alten Zaration von 1750 — 0,32 >» 
im Durchſchnitt 0,33 >» 

oder zwiſchen 26 bis 27 Kubikfuß. 
Wir glauben durch dieſe Darftellung den Anforderuns 
gen bed Staatöforftwirthed und Taratord Genüge geleiftet, 
und zugleich gezeigt zu haben, daß manche mis ſchweren 
Köoͤſten ausgeführte Arbeit oft im fehr kurzen Zeiträumen, 
mit fehr geringen Koften auf einem anderen Weege leich⸗ 
ter und einfacher erreicht werben kann. 

Durch obige Zahlen haben wir den Materialabwurf 
und die Gelderträgniffe der Waldflähe wohl bargefiellt, 
allein es ergeben ſich noch fo viele Nebennugungen, bie 
auch wefentlic zu beruͤckſichtigen find, ba folde wohl 75 des 
ganzen Waldertragd, und zwilhen 3 — } bed Holzertrags 
ausmachen, und die wir nun hier anführen wollen, 


RNebennugunge m. 

Aus dem gefrevelten Holze 

Eigentlich bildet biefe Rubrik Teine eigentliche Neben⸗ 
nugung, fondern fie gehört zur Hauptnutzung, da fle im 
Grunde nichts anderes ald eine auf einem andern Weege 
verkaufte Holzmenge barftellt, von welcher ber Käufer das 
Quantum — »du ſollſt bich nicht ertappen laſſene — bes 
zahlt, der Berfäufer aber im Ertappungsfalle dad Doppel⸗ 
te, 3 + und Afache des Werthes verlangt. Da aber auch 
Bierunter manche Poften mit einlaufen, Strafen für Weide, 
Grasrugen ıc., fo mag unter den Nebennutzungen bief 
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Rubrik ihren Standpunkt finden. Wie bebeutenb, und in 
welchem Berpätmiffe zur Holznugung biefe Ertraͤgniſſe in 
Geld anlaufen, wird aus folgender Ueberſicht ber wäh 
rend der Jahren 1821 bis 1824 erfolgten Rugſtrafen herr 
vorgehen. 


Ruggefälle 













—— — ——— ——— ——— — 
i 5 
Revier e BE 
1833 |22—23 |23—24 Durd-| 3 55 
und ſchnitte 3 3% 
Forflamt 33 
.elejem| |, 
O2 
Altenbuch 1587.1| 2587.6 3001.0| 2391.9 
Erlenfurt 129,4] 208.71 121.5] 135.0 
Krauſenbach 493.2] 253.51 259.5] 335.4 
Kropfbrunn 2348] 131.6| 148.1] 171,5 
Rohr bruun 1086.8} 791.61 797.51 891.9 
Thorhaus 1256.251 1036.71 352.01 881,71 00 


zn Biſch⸗ 

brunn | 4787.7 
Hain 1718.9| 659.4! 6646| 1014.3] 0. 
Heinrihethal 697.41 3483| 688.2] 578. | 0, 
Rothenbuch 2171.2| 1196. 11708 1511.7| ©, 
Sailauf 3368.11 3462.7| 2183.4| 3004.7| 0,58 
Schöllfripven | 2734.41 11339 1790.5| 1886.3| 0,6% 
Waldafhaff 1081.11 794.0) 4985| 1911 64 


a a — ey. 
Forkamtoailauflf1171. 1! 7594.6| 6696. | 8787.2| 0,08 





009.81 4606! 4825.7| 0,05 


Fohrerftraß 1042. | 783.81 549.81 7919| = 
Wiesthal | 598.51 417.5) 347.6) 4545| 0 
Tobr | 1640.5| 1201 3 897511246 4 


Summa summarum 148593 0 


Wir fehen aus der Tafel, daß im denjenigen Revie— 
ven, bie am Eaume des Waldes liegen, der Frevel 0,69 
0,58 0,34 der ganzen Holznutung betraͤgt, wogegen er 
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in dem Innern der Walbfläche 0,01 bie 0,03, alſo 
70 — %0mal geringer iſt. 

Einen bedeutenden Theil bed Forftertraged macht bie 
Nebennugung der Maf aus. Im Durchſchnitte einiger _ 
Jahre beträgt fle folgende Quoten: 

fl. Er. pr. Tagwerk 


Revier Altenbuchh — — 4899 — 2 
»Erlenfurt — — 742 — 446 
»Krauſenbach — 168.7 — „6 ; | 
» Sropfrunn — 1444 — 7 
> MNohrbrumn — 203 — 6 2 
»Thorhaus — — | 24 8 

Forſtamt Biſchbrunn 10290.  — 5 


fl. Er. pr. Tagwerk 


Revier Hain — — — 1654 — 4 
> Heime — 925 — 2 
>» Rothenbuch — 2496 — 4 
>» Su — — 143.7 — 7 
»Schoͤllkrippn — 122.2 — 7 
2Waldaſchaff — 124. — 7 
| Forkamt Sallauf 87. — 

Revier Lohrerſtreiusß — 1415 — — 
> Wirbel — — 233 — — 
Forſtamt Lohr 1729 — — 

in Summa 2030.3 — 5. 


Der Ertrag pr. Tagwerk berechnete ſich aus der Flaͤ⸗ 
chengroͤße alles haubaren Holzes. Wollte man die Mittels 
hoͤlzer noch mit hinzugiehen, fo würde ber Ertrag pr. Tage 
wert kaum etwas über 2 kr. fichen. 


r 
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Nebennupung aus dem Jagdertrage. 


Dieſe Geldertraͤgniſſe ſind ſo weit wir erſehen konn⸗ 
ten nicht bedentend. Wir wollen die und befanut gewor⸗ 
denen Geldbezüge der Jagden, von 18, 20—21 it 
mehreren Revieren aufführen. 








Ertrag Reiner 

‚ ei der Jagd — bar 

Hai \ * 1. 9,4 

Heinrichsthal 25.5 4.2 21.3 

Heſſenthal 0,6 0,3 0,3 

Kothenbuch 22.6 1,5 21,1 
Waldaſchaff 12.0 1. 11. 

Wiesthal 16.5 9.5 15.0 


Sunma | 876 | 95 | 784 


Nebennupug aud andern Gegenſtänden. 


Diefe find fehr zufällig. 3. B. Debnnngen, bie zu 
Waldbenugung eingegeben find, Streunugungen, Vieh⸗ 
weide, Steinbrüche und bergleichen. Mit dem Ertrag det 
Jagden machen dieſe Nebenerträgniffe der Waldungen etwa 
pr. Tagwerk 3 Kreuger, 


Summariſche Darftellung bed Geldertragd 
ber Waldfläche. 


Wir haben die einzelnen Theile der Waldnutzung 
dargeſtellt, und find mur im Stande foldhe in größeren 
Abtheilungen, im einzelnen nach dem Durchſchnitt mehrert 
Sahre im folgender kurzen Ueberſicht barzuftellen, 
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Ucberfiht des Waldertrages. 


Gelderloͤs aus Forſtſtraf· Maft- 
Forſtaͤmter der Holzuntzung gelder ** Summa 


Bilchbrunn 94822.6 4825.7 7| 1020.0) 90668. 4 
Sailauf 71163.3 8787. H 7 80787.8 
Lohr 22914.0 19464] 172 9) 24333. 





in Summa| 1788999 | .14859.3 er 3| 195789.6 
Fernere Nebennugungen die fich nicht repartiren 4355.0 


Summa 200144.6 


Demnad in runder Summe 200000 fl. rheinifch Brutto 
Ertrag. Adein aus diefer Summe erfehen wir nicht die 
reinen Bezüge des Staates, und dasjenige, was wieder 
von bdemfelben ber arbeitenden Klaffe der Waldbewohner 
und für Auffiht und Bewirtbihaftung der Forſte ausge⸗ 
geben wird. Hier leitet folgende Ueberſicht wefentliche 
Dienfte, da fie dieſes nach mehrjährigen gleichzeitigen 
Durchſchnitten angiebt. 


Ueberfidt 
der Geldausgaben zur Gewinnung der Forſt—⸗ 
abjekte nah mehrjährigem Durchſchnitt. 


Regie⸗ Summa aller 
Forſtamt | — Bfovungen Köfen 
Biſchbrunn 114649 | 8311.1 19776.1 
Sailauf 9400.0 9992.4 19392.4 
Lohr 3505.4 2299.8 5805.38 


in Summa | 243704 | 206033 | 44973.7 


Die Holzhauerlöhne betragen von obiger Summe 43 pEt. 
die Kulturföften 8, pCt. oder pr. Tagwerk zwiſchen 3 und 
Ar. Die Koften für Amtöregie, Briefporto, Bothenloͤhne 
etwa 3pCt. die Befolbungen dagegen 46 pCt, 

Vergleichen wir nun zum Schluſſe dieß Gelbeinfom- 
men mit der Ausgabe, fo erhalten wir folgende Ueberſicht. 
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Regie und 
rober forftiche rober reiner 


‚Ertrag pr. Ertrag pr 
FKorftämter Gelderloͤs Geldaus Lagiwert | Tagwert 





gaben 
fl. fl. fl. fl. 
Biſchbrunn | 90668. 19776.1 2.9 23 
Gailauf 80787.81 19392.4 2.4 1.8 
gohr 243334| 580511 1.9 1,5 
in Summa — 449737) 26 | 0 


Die Adminiftrationsfoften tetragen demnach 10 pCt. 
oder 14 Er, die Negieloften etwa. 12 pEt., in Summa alle 
Ausgaben 22 pCt. 

Kürzer können wir und bei Darftellung ded Holzer 
tragd der in anderweitigen Befigzuftänden befindlichen Wald 
ungen faflen; nemlich: 

A. der Standesherrliden 
wie der fuͤrſtlich Röwenfteinifche, (drei Linien); da für die 
Forſte, jo viel wir wiffen, fein Materialetat gefeßt ward, fo 
richter ich die jährliche Nusung und jedesmalige Forſtnutzun⸗ 
gen und periodifchen Schaͤtzungen. Dian haut nad Gutbefins 
den, und der Ertrag für tiefe fehr angegriffenen Forſte it 
wohl in Anſchlag mit 0,20 Klafter pr. Tagwerk zu briw 
gen, bie im jegigen Geldwerthe 2.10 Gulden betragen, 
B. Die adelichen Grundbefige, 

Die Ingelheimifchen Forfte, Jausgezeichnet durch einen 
fehr forgfamen Betrieb, find im Jahr 1814 eingerichtet, und 
ber durchſchnittlich befolgte Etat wirft bie igt ab: 


Abgabefag der Ingelbeimifhen Oberförfterei, 
In Klaftern & 126 Kubikfuß. 

























Namen der Sceithol; | Prügerhofz Bu 2 * 
Forſte Eibel Buche Eiche] Buche | werk |Tgmrl. 
Mespelbrunn = 680 k 81 a 1.08 | 6 
Heimathen 31 479 0,47 | 32 
Eumma |127 | 1159 | =: | en | 0,75 | 46 
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Diefe Forfte Reben demnach hinſichtlich des Erlöfes 
der Holzuugung auf einer bedeutenden Höhe gegen die ans 
deren Forſte. 

Den Schönborniigen Antheilen fehlt eine Betrieböres 
gulirung ; fie liefern folgende fireng eingehaltene Abgabes 
fäge, denen wir den Geldanfchlag ebenfalld wie den oben, 
ftehenden beifegen: 

Abgabenfag der Shönbornifhen Waldflaͤche. 
Sn Klaftern 3 126 Kubiffup. 


Scheitholz | Prügerporg | el Rlatter- — 


Revier len Ertr.pr.ſtrag pr, 
EtT Cice/Buce Eiche 











100 Tgwerk Tgwert. 
Weiler 810 67| 202| 13| 400 0,00 | 3,4 
Hudelheim | 404 331 404 0,21 1,1 
Krombach | | 40| 601 0,151 0,4 





in Summa |1214| 100| 646| 13| 460) 0,35 | 1,8 
Die zu Grund gelegten Holzpreife find bier etwas zu 
gering, auch ift zu bemerken, daß bei gleich beftanbener 
Fläche der Forft+ Ertrag wegen ber vorzüglichen Wald» 
benugung um beinahe 4 höher fieht, ald im Speffart, 
fo daß in dem MWeilerer oder Hudelheimer Forft: Walde 
das Tagwerk an Holzbetrag A fl. 12 fr. abwirft. 
: C. Die gemeinheitlichen und privatligden Forfte find 
fo unendlich verfchieden Beftodt, daß wohl hierüber nichts 
genaueres beflinmt werden kann. Im allgemeinen wirb bei 
folhen Gründen ber Materialertrag in Klaftern audges 
druͤckt, wohl 0,57 Klafter gebend, worunter aber viel Kies 
fern, und Wellenholz fich befindet, während die harte Holze 
maſſe kaum 0,32 Klafter beträgt, von welcher ber Gelder, 
trag auf 3, 4 fl. ſich belaufen mag. Uebrigens ſchwinden 
die Gemeinde» und Privathölger immer mehr und mehr, 
theild durch die Schulden der Befiger, theild durch ums 
verhältnigmäßige Holz» und große Streunugung. 





Zehntes Kapitel. 


Forſtdienſtverfaſſung und Verwaltung. 


— — 


5. 1. 


Jndem wir einen Abriß der Forſtdienſtverfaſſung und For 
verwaltung des Speffarted geben, wollen wir und auf det 
toͤniglich bayeriſchen Anteil ald den bei weitem wichtigſten, 
durch Ausdehnung ber Waldfläge und wohlbeftandene Bald 
ungen befpränfen. Um die Lofalverwaltung gehörig wuͤrdi⸗ 
gen zu koͤnnen, darf die Organiſation der höheren Behörden 
und ihr Wirfungsfreis nicht unberührt bleiben, weil fh 
nur bei der genauen Kenntniß des Eingreiſens derſelben in 
die Leitung der Außern Verwaltung der Zufammenhang der 
Gefhäftsführung genügend beurtheilen läßt, Da bier 
Gegenftand in der von dem Verfaſſer herandgegebenen A 
Jeitung zur Kenntniß der k. b. Forftverwaltung erſchoͤpfend 
behandelt iſt, fo wird dem Zwecke dieſer Darſtellung g 
gen, den hieher bezuͤglichen Inhalt aus jener Sprift mit 
Angabe, der durch die neue Formation der Kreisregierun⸗ 
gen ſich ergebenen Aenderungen bier einzufchalten. 
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. 2% 

Die oberfte Aufjicht und Leitung des gelammten Staates 
forfihaushaltes in feinem ganzen Umfange, führt das Staates 
Minifterium ber Finanzen, welches alle Anordnungen und 
Verfuͤgungen, welche auf den Organismus ded Staatsforſt⸗ 
und Jagdweſens, und auf die oberfte finanzielle und ſtaats⸗ 
wirthſchaftliche Leitung dieſes Verwaltungszweiges Einfluß 
haben, erlaͤßt. 

Daſſelbe hat die oberſte Aufſicht und Direktion des 
Staatsforſtbe triebs und genehmigt daher die periodiſchen 
Betriebs plane und den allgemeinen Forſt⸗ und Jagdetat. 
Es ordnet an, wodurch die Erhaltung des aͤußern Real⸗ 
Beſtandes der Forſt⸗ und Jagdrealitaten und Gerechtſame 
des Aerars bezielt wird, und hat daher alle hierauf bezuͤg⸗ 
lichen oder in Antrag kommenden Veraͤnderungen, durch 
Kauf, Tauſch, Abloͤſung von Servituten und Forſtberech⸗ 
tigungen zu genehmigen; ebenſo alle beſondere Holzhans 
delsvertraͤge und Gomercial » Holzverfäufe, welcher außer 
ben jährlichen gewöhnlichen Holzabgaben und Holzverſtei⸗ 
gerungen Statt finden. Befondere Holzabgaben aus Gnade, 
entweder umentgelblich, ober um geminderte Kauföpreife, 
koͤnnen nur von diefem Minifterium bemilliget werden. 

Daffelbe führt die oberfte Aufficht über die Forſtlehr⸗ 
Anftalt zu Afchaffenburg, fo wie über das gefammte Forſt⸗ 
und Zagbperfonal, ernennt zu dem niedern, nicht ftabilen 
Forſtſtellen, oder beftättigt bie bießfallfigen Befcplüffen der 
Kreis⸗Regierung, in fo ferne diefelbe zur Vorlage kommen 
muͤſſen. Zu ftabilen Forſtſtellen ſchlagt das Minifterium 
die geeigneten Individuen vor, verfiigt oder beantragt Ders 
ſetzungen, Quiescirungen, Penfionirungen und Entlaffung 
der proviſoriſchen Forſtbeamten. Ebenfo bewilliget es bes 
fondere Gratifitationen und NRemmmerationen und hat bie 
Entfheidung über Amtönnterfuchungen und die hierüber, in 
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Folge der geſetzlichen Veſtimmungen, amzuorbnenden wei 
tern Verfügungen. 

In diefem Minifterium bat über alle For + und 
Jagdgegenſtaͤnde, ein Minifterialrath den Vortrag. Dem 
Minfierium ift ein Ober:Infpeftor der Forfte beigegeben, 
deffen Wirkungskreis aber noch nicht genau beſtinmt iſt. Er 
bereifet die Domainen-Waldungen ded Reiches, um ben Zu, 
ftand der Wirthſchaft zu erforfchen, und, wie es ſcheint, vor 
laͤufig die Materialien zu Vorſchlaͤgen über eine serbefferte 
Bezirks⸗Eintheilung, Purififation der Wirkungskreiſe und zum 
Entwurfe einer allgemeinen Forſtordnung zu ſammeln. 

§. 3. 

Unter ber oberflen Leitung des Finanzwinifteriumd iR 
die unmittelbare Direftion de Domainial-yForſt- und 
Jagdweſens den Kreisregierungd-Finanz- Kammern aufgettt 
gen, indem biefelben in jenen Wirkungskreis getreten find, 
welcher der vormaligen General-Forft-Adminiftration durch 
die Verordnungen vom 15. September 1816 ”) respective 
3. Senner 1817 zugemwiefen worden war. 


) Durch die oben allegirte Verordnung wurde bie Direfties 
der Forf + und Jagdvermaltung zwiſchen der Beneral,gork 
Adminikration, und den damaligen Kreis, FinanyDirefti® 
nen fo getheilt, daß die oberke technifche Leitung des Staats— 
Torf» Hausbaltes im Zufammenbange der Zeutralbebördt 
oblag, ohne daß die Ausführung umd der laufende Dierk, 
durch den unvermeidlich laugſamen Befchäftsgang einer mb 
fernren oberen Landesbebörde, gelaͤhmt wurde. 

Der GeneralForf-Adminikration wurde die Gongfalt Mt 
die Gründung eines wohlgeordneten Forkhausbalteh IR 
fpesiellen Pflicht gemacht, dem zufolge fie fich mit der 19 
mäßigen Eintheilung der Forke, mit der Negulirung def 
technifchen Zorfbetricbes, daber mit der Vermeſſuus 
Taration der Forte ungeſaͤumt und ausſchließlich it befaſſen/ 
dafür die geeigneten Einleitungen zu treffen, und bie wär 
ger Inſtruktionen zu entwerfen batte, | 


Diefen Beltimmungen zufolge find den Kreisregierun⸗ | 
gen, Kammern der Finanzen, folgende weſentliche Verrich⸗ 
tungen im Gebiete ded Domainen-Forfthaushaltes zugewieſen. 


Um die zur Einhaltung der Taxation und Forfibetriebs: 
Vorſchriften nörhige Kontrole herzuſtellen, wurde bei der 
General For: Adminfrarion eine Forſtbuchhaltung errichtet, 
mit der Beſtimmung, die jährlichen Bewirchfchaftungs Re; 
fultate aus den Kreis ; Forſtbuchhaltungen aufzunehmen, 
und den Bang des Korfibaushaltes, mit ununterbrochener 
Sorgfalt und Benauigkeit zum beobachten, die Wormerfung 

* des gefammten Forfiperfonals durch alle Dienſtesſtufen zu 
beforgen, damit bei Befegung ber erledigten Stellen, bier 
aus die noͤthigen Notigen gefchöpft, und die eingehenden 

‚ Anträge der Kreisbebörden durch die General » Forf  Admis 
niftration geprüft, und mit motivirtem N begleitet 
werden könnten. 


Die jährlichen Material-Etats und Forſtkultur⸗Vorſchlaͤge 
al jener Reviere und Forflämter, in denen die Taratiom 
ſchon vollendet it, mußten zuerfk an die General⸗Forſt⸗Ad⸗ 
miniftration eingefendet werden, damit diefelbe erſehen und 
prüfen möge, ob diefe Etats den ertbeilten Taxations⸗ und 
Betriebsvorichriften volllommen entfprechen oder davon abs 
weichen, und demmächft das Nefultat diefer Kevifion an 
das Finanz, Minikerium einfende. 

Dieß waren die Grenzen, welche die vorbemerfte Verord⸗ 
nung der amtlichen Kompetenz der General: Zorf : Adminis 
firation zog, und von derfelben daher ausgefchloffen, alle 
auf den laufenden Dienk, und auf die Vollfuͤhrung des 
Sorfiberriebes Bezug babende Gegenftände, welche an die 
Kreis, Finanz Direltionen — nun ausfchlieflihe Oberbe⸗ 
börde des gefammten Kreis: Forfiperfonals — uͤbergiengen. 

Die Kreis: Finanz Direktionen batten daher die Aufficht 
Über das gefammte Kreis: Forftperfonal zu führen, bei Er 
ledigungen und Berfegungen gutächtlichen Antrag zu er 
Karten, die genaue Einhaltung der durch die Taration für 
die kuͤuftige Benugung und Behandlung ber Waldungen 
vorgejeichneten Vorſchriften, d. h. den Arengen Vollzug der 
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Die Ueberſicht und Konferontion bed ganzen Real⸗Ve⸗ 
ſtandes des Forſt⸗ und Jagdweſens in ben betreffenden 
Kreifen, fo wie die Herftellung und Unterhaltung vollſlaͤn⸗ 
diger Lagerbücher, Karten, Befchreibungen ꝛc. 

Die Benrtheilung, Beantragung und Ausführung aller 
Veränderungen des gefammten Forft» und Sagbvermögen, 
durch Kauf, Tauſch, Purififation m. f. w. 

Die unmittelbare Aufſicht und Leitung ber ganym 
Forftverwaltung und Bewirthſchaftung nach allen Bejieh⸗ 
ungen. 8 

Die Leitung der Forfivermeffungen, Qarationen, die 
Führung der wirthſchaftlichen Buchhaltung, die Regulirung 
ber periodifchen Betriebsplane, der jährlichen Generals und 
Spezial-Etatd, der periobifchen Bifitationen ber Forfte. 

Die Vollziehung und Bewachung aller, für die Ber 


waltung des Forſt⸗ und Jagdweſens ergangenen Belin 
mungen und Normative, die Leitung und Bewachung dei 


Taration zu bewirken, und zu bewachen, den ganzen Forh 
‚ betrieb zu leiten, die Forſt⸗Etats der einzelnen Aemtet 18 
prüfen, zu revidiren, und die Nefultate in den allgemeine 
KreissEtat aufjunehmen ; diefe Etats felbit am die Geueral⸗ 
Fork-Adminifiratiom zur Prüfung eimzufenden; die dadurch 
begründeten Holzverkäufe zu ratifiziren ; die Perzeption der 
Forſtgefaͤlle zu furveilliren, und die Aufnahme und Reviliet 
der Forſtrechnungen gu beforgen; bie Forſtpuriſikationes 
und Servitut-Ablöfungen einzuleiten und zu bebandelt, 
und mittelt Berichts am die Miniſterial⸗Finanzſektion zur 
weiteren Bebandlung vorzulegen, die Penfionen bed 
perfonals und ihrer Hinterlaffenen zu begutachten, und 
endlich in allen Gegenkänden, welche die ihnen als Kreis⸗ 
Finanz» Direktion im Allgemeinen zugetheilte Kompetei 
Aberſteigt, am das Miniferium zu berichten, melden fit 
auch in jedem Jahre einen motiditten raiſonnirenden Daun 
Bericht zu erſtatten hatten, 
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techniſchen Betriebes der Waldungen nach dan feſtgeſetzten 
periodiſchen Betriebsplanen. 

Die Feſtſetzung des jährlichen Wirthſchafts⸗Betriebes 
und die Verwerthung der Forſtprodukte mit Ausnahme der 
außer den gewöhnlichen, jährlichen Holzabgaben, vorkom⸗ 
menden wichtigen Verkäufe von Kommerzialhoͤlzern ıc. 

Die Auffiht und Sorge für die richtige Perzeption 
der Korfts und Jagd» Gefälle. 

Die unmittelbare Aufficht über das Forſt⸗ und Jagd⸗ 
perſonal bed Kreifed, die Führung der Konduite⸗ und 
Dualiftfations,Liften, die Begutachtung von Dienfted, Ans 
ftellungen, Entlafjungen unb Penflonirungen, die Aufnabine 
ber zum Forſtſchutz nöthigen Gehülfen ber Mevierförfter, 
die Unterfuchung über Dienfteövergehen nach ben hierüber 
beftehenden gefeglichen Vorſchriften. 

Die Vifitationen in den Forkämtern und Forftrevies 


‚ren, ſowohl hinfichtlich der Amtsführung, als der Bewirth⸗ 


ſchaftung im Walde. 

Die Aufſicht über die Forſt⸗Lehranſtalten im Kreiſe, 
Die Vornahme der Konkurspräfungen und bie Führung und 
Borlage der dießfallfigen Qualiſikationsnoten. 

Die Borlage der jährlichen Hanptüberfiht und ber 
volftändigen Rechenſchaft über die Verwaltung und Bes 
wirtbichaftung bed Forft» und Jagdweſens im Kreiſe. 

In den Regierungs⸗Finanzkammern ift für die Direk⸗ 
tion der Forſt⸗ und Sagdgegenftände, und für die Leitung 
des Forft» und Jagdweſens ein befonderer Regierungsrarh 
ald Kreis⸗Forſtreferent — nun Kreis⸗Forſtrath — bes 
fimmt. Im Untermainfreife find zwei Forſt⸗Inſpektoren 
angeftellt, von denen einer zu Afchaffenburg erponirt iſt. 

Der Kreisforſtrath hat den Vortrag über alled, was 
die Berfaffung und Einrichtung des Forſt⸗ und Jagdwe⸗ 
ſens, den Dienfled » Drganidnus, dad Perfonal, den Real 
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beftand der Forſt⸗ und Jagddomainen und der Gerechtſa⸗ 
men des Korft» und Jagb»Aerard, und die aus ber obern 
forftpolizeilichen Gewalt der Regierung fließenden Beſtimmun⸗ 
gen und Enticpeidungen betrifft. 

Als Referent in allen auf den Forftbetrieb bezüglichen 
Gegenftänden, hat er die Betrieböregulirung der Forſie 
und deren Vorbereitungsoperationen (bie Vermeſſung, Be 
ſchreibung und Abfpägung der Waldungen €.) unmittelbar 
zu leiten; 

Den periodiſchen Betriebsplan, nach gemeinfaner Be 
ratbung in dem zu diefem Ende alljährlich zufanımentreten, 
den Betriebs -Gomite *) fo wie die jährliche Wirthſchafts⸗ 
vorſchlaͤge bei den Kammern der Finanzen in Vortrag zu 
bringen, und die Befchlüffe hierüber zu erheben. 

Er hat den Vortrag über ben allgemeinen und befon 
dern Forft» und Jagd⸗Etat und beffen Grundlage zu er 
ftatten. ) 
Ihm liegt die Fuͤhrung der Haupt⸗Wirthſchaftskonttolle 
und die Sorge fuͤr die Unterhaltung der Generaluͤberſicht 
von dem ganzen Status ſeines Verwaltungszweiges ob. 
Als Referent in allen Forſtbetriebs⸗Angelegenbeiten, hat er 
in einem Turnus von 4—8 Jahren, je nach dem Umfang: 
und dem Zuftande der im Kreife befindlichen Staatswaldun⸗ 


*) Das Berriebs:Comite fol beſtehen, aus dem Kreis:Forkratt, 
dem Anfpeftor, zwei der vorzüglicheren Forſtbeamten dei 
Kreifes, welche die Negierung, auf den Vorſchlag dei 
Forſtreferenten, zu befimmen bat und jenem Forſtmeifter, 
für deſſen Amtsbezitk, die Berriebsvorfchläge von dem 
Eomite zu berathen und darüber Berchläffe zu faffen, ſo 
wie demfelben die Nachweiſungen über den Vollzug dei 
vorjährigen Betriebsbeſchluͤſſe vorzulegen find. Dieſts 
Comitẽ wird im Juni oder Juli, zwiſchen dem Schluſe 
des alten und dem Anfange des neuen Wirthſchaftejahtes 
baber, in dem Gige der Kreissegieruug zuſammen gerufet. 
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gen, bie periodiſchen Bifitationen der Waldungen und ber 
äußeren Dienftesführung, die Lofalprüfung der periodifchen 
Betrieböplane, den periodifhen Hauptabfchluß der Kons 
- trolebücher, und die Unterfuchung aller im Laufe bed Jahr 
res vorfallenden Ereigniffe von befonderer Wichtigkeit und 
von erheblichem Einfluß anf den Betriebsplan zu vollführen. 

Obſchon alle rein technifche Betriebs» Angelegenheiten 
unter die unmittelbare Leitung des Kreis⸗Forſtrathes geftellt 
find, fo hat derfelbe doch in allen hierauf bezuͤglichen Ges 
genftänden in den gewöhnlichen Rathefigungen Vortrag 
zu erftatten, außer in jenen Fällen, wo es fih um bie Er» 
fedigung von Kurrent» ober folchen Gegenſtaͤnden handelt, 
welche noch auf näherer Inſtruktion berufen, oder wo nur 
Die einfache Ausführung der bereitd genehmigten periodifchen 
Betrieböplane ıc. berührt wird. Uebrigens unterliegen auch 
Diefe zur Behandlung außer den Sitzungen ſich eignenden 
Gegenftände, nah Vorfchrift ber Verordnung vom 27. 
März 1817 Cüber den Gefchäftögang bei ben oberſten Ders 
mwaltungsftellen in ben 8 Kreifen des Reiches 5. 6) ber 
Reviſion des betreffenden Direftord und dem Erpebiatur 
des General» Kommiffaird und SPräfldenten. Dem Kreids 
forftreferenten ift die Aufſicht über das techniſche Forſt⸗ 
Büreau, fammt Eharten,Depot, und die technifche Forfires 
giſtratur, die Leitung und Aufficht über die im Kreife be⸗ 
Findlichen praktiſchen Forſtlehranſtalten, und über bie von 
Zeit zu Zeit anzuorbnenden Konkurspruͤfungen ber Forſt⸗ 
und Jagddienftaspiranten aufgetragen. Es liegt ihm end“ 
lich ob, in jedem Jahre über bie vollführte Verwaltung 
des Forſt ⸗ und Jagdweſens im Kreife, und über die Res 
fultate derfelben, ber Kammer ber Finanzen, umſtaͤndlichen 
Bortrag zu erftatten und vollfommene Rechenfchaft abzulegen. 

Die technifche Verwaltung der Stantöforfte und Jag⸗ 
den unter ber Direltion ber. Regierungs » Finanz « Kammer 

Sehlen's Tovogt. d. Gpeffares. LIE, Wo. 11 
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bildet ben Gefchäftäfreis der For ſtaͤmter und Revier 
förfter; jene direftio, diefe erefutiv abminiftrirend. Die 
technifche Kontrole gegen bie Forkämter, wird von dem 
Kreisforftinfpeftor geführt. Die Kontrole der Forſt⸗ 
Produftenabgaben und der Vermertpung dagegen, welde 
die Forſtaͤmter augfchließlich Teiten, wirb von ben Forſt⸗ 
amtsaktuaren beſorgt, fo wie im derſelben Hinſicht die 
Reviergehilfen den Revierfoͤrſtern zur Seite ſtehen. 

Der Kreisforftinfperftor, indem er zugleich den 

Vortrag über die Refultate feiner Amtsverrichtuugen in ber 

| Regierungöfinanzfanımer hat, erfcheinet ald mobiles Organ 
der Regierung für die Fontrolivende Aufficht im äußeren 
Dienfte. Sein Wirkungskreis ift durch die Verorbnung vom 
44. Suli 1818 beſtimmt, welche Beftimmnngen bis dahin, 
wo umfaffende Inftruftionen für das gefammte Forſtperſo⸗ 
nal entworfen ſeyn werden, die Normen für die Geſchaͤſts⸗ 
verwaltung der Kreis sForftinfpektoren find, 

Hiernach ift der Wirfungsfreis berfelben in Anfehung 
der Außern Aemter ein doppelter, rein technifch und 
finanziell, indens ihnen neben der Benuffichtigung bed 
Dienfted, zugleich der Vortrag über die finanzielle Revifion 
aufgetragen ift. 

Wefentliche Beftimmung bed Kreisinſpektors iſt daher, 
die ununterbrochene Aufficht auf den laufenden Dienft bet 
äußern Forſtbehoͤrden zu führen, durch Bewachung ber 
Ausführung ber gegebenen Beftimmungen und durch kei⸗ 
tung diefer Ausführung innerhalb der gegebenen Beſtimmun⸗ 
gen. Derfelbe hat demnach den Dienft des äußern Forſt⸗ 
und Zagdperfonald jährlich zu inſpiziren und in ber Kan 
mer der Finanzen mündlichen und fchriftlichen Vortrag über 
alles zu erftatten, was bie fortichreitende Bewerkfteligung 
des Vollzug der für das laufende Jahr ertheilten Beſtimm⸗ 
ungen betrifft. Er hat die beſondere Obliegenpeit und Det’ 
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pflichtung, alle bei den vorzunehmenden Lokalviſitationen 
wahrgenommene Abweichungen von den gegebenen Bes 
ſtimmungen in den zu erfattenden fehriftlichen und münds 
lichen Bifitationd » Referaten zur Kenntniß der Finanz 
kammer zu bringen, und feine Abweichungen zu geflatten, 
ohne zuvor angefragt und barüber die Genehmigung ers 
bolt zu haben. Ergeben fih aus den Vifitationd»Relatios 
sen des Kreisforftinipeftord Gebrechen bed äußeren Forſt⸗ 
perſonals, welche zu einer näheren Unterſuchung geeignet 
find, fo hat der Kreisforſtrath Vortrag darüber zu erſtat⸗ 
ten. Die Vifitationdreifen des Snfpeftord haben die mes 
fentliche Beſtimmung der Lofalen Prüfung ber forftamtlis 
chen Betriebsvorfchläge, um daraus den Anhalt für die 
Berathung der periodifchen und jährlichen Betrieböpläne 
und des allgemeinen und fpeziellen Forſt⸗ und Jagdetats zu 
gewinnen. Der Jnuſpektor begleitet die forftamtlichen Jah⸗ 
resberichte mit feinem Gutachten, ehe darüber von dem Kreids 
forftrathe vorgetragen wird, fo wie er bei den Konduite⸗ 
und Qualifitationsliften, über das fämmtlihe Forſt⸗ und 
Jagdperſonal, durch fein individuelles Urtheil konkurrirt. 

Eine eigenthimliche Verrichtung des Kreisforftinfpels 
tors iſt der Vortrag Über die Jahresrechnungen der Forfts 
ämter nicht nur in Hinficht der techniihen Revifion, fons 
dern auch der finanziellen, welche gefondert von der tech⸗ 
nischen, dem Forſtrechnungskommiſſaire obliegt. 

Hiermit iſt die Hauptbeftimmung des Kreiöinfpektord 
abgefchloffen, welcher, in der Lokalviſitation des Laufenden 
Dienftes und in der Lokalunterſuchung der im Laufe des Jah⸗ 
res fich ergebenden Spezialgefälle zunächft tpätig, alle Los 
Talaufträge der Kreisregierung, Augenſcheine, Unterſuchun⸗ 
gen, Amtsertrabitionen und Einweiſungen au beforgen Hat, 
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$. 4. 

Die lokale direktiv adminiſtrirende Behörte 
it dad For ſtamt (der Forſtmeiſter), Hauptorgan der 
außeren Verwaltung, berufen, in dem Amtsbezirke den Bols 
zug des Betriebes im allen feinen Theilen an Drt und 
Stelle anzuordnen, ununterbrochen zu leiten, bie Nachwei⸗ 
fungen darüber herzuftellen, bie Berwerthung der Forſt⸗ und 
Sagbprobufte unter der Kontrole des einfchlagenden Re⸗ 
vierförfters und des Forſtamtsaktuars zw beforgen; bei ben 
Forſtbußgerichten anweſend zu ſeyn, dem Betriebs⸗ und 
Nutzungsplan zu entwerfen, unter ſtrenger Beobachtung der 
Betriebövorfchriften und mit ber Berantwortlichkeit für den 
Vollzug. Derfelbe findet in ber Inſtruktion für die vom 
mals 8. 6. Oberförfter (nun Korfimeifter) dem beftiummtertt 
Anhalt für feine Amtsverrichtungen. 

. 5 

Der Nevierförfter, als erefutio adminiſtrirender 
Lokal: Forftbeamte, iſt in dem Umfange feines Forſtes Der 
waltungsaffiftent des Forſtmeiſters, im welcher Eigenfhaft 
ihm das Detail der Ausführung des Forſibetriebes nad 
den forftamtlichen Anordnungen obliegt, und nach jenen 
nähern Beftimmungen, welche die Inftruftion für bie Ro 
vierförfter enthält. Hinſichtlich auf die Korftnugungen hat 
daher ber Mevierförfter die Obliegenheit, die Schläge zu 
vermeffen, die von dem Forſtamte ausgezeichneten Holzhiede 
in Ausführung zu bringen, bie hierin vorkommenden Ar 
beiten zu leiten, die Aufnahme bed Materials zw beforgen, 
fo wie die gehörige Ausſcheidung beffelben im die verſchie⸗ 
denen Sortimente. Es gehört zu feinen Amtöpflichten, Die 
Verzeichniſſe ber Arbeitsloͤhne anzufertigen, und biefelben 
ben Forſtamte vorzulegen. 

Ueber den Debit der gewonnenen Waldprodulte ſicht 
dem Revierförfter die ſpezielle Aufficht gu, und er führt die 
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Kontrole der Berwerthung, in welcher Hinficht er bei allen 
Holzabgaben anwefend zu feyn und bdiefelbe durch Anfchlags 
ung feined Waldſtempels neben dem des Forſtamtes mit u 
legalifiren hat. | 
Rüdfichtli ber Waldverbefferungen hat ber Revier 
förfter bie Obliegenpeit, die Kulturpläne zu fertigen und 
mit feinem Gutachten bem Forſtamte vorzulegen. Eben fo 
gehört im feinen Gefchäftöfreis die Ausführung der ges 
nehmigten Waldkulturen und Forftverbefferungen jeder Art, 
fo wie er überhaupt die Ausführung aller, die Verwaltung 
bed Forfted im weiteften Sinne betreffenden Anordnungen 
betbätigt, unter Beobachtung jener befonderen Provinzials 
Einrichtungen und Verfügungen, welche hier, wo nur bie 
Grundzüge ber Berwaltung abgerifien werden koͤnnen, nicht 
näher angegeben und entwicelt werden können. Hinfichtlich 
der Berwertbung ber Waldprodukte aller Art und ded Mas 
terialrechnungsweſens bat der Revierförfter die Verbindlich 
Seit, die forftamtlichen Abgabe » Defignationen und Außere 
Regie⸗Abgabenrechnung vorzubereiten und mit zu unterzeich⸗ 
nen oder auch die Natural» Sahresrechnung zu flellen. 
Dem Forflamte ift ein Aktuar beigegeben, wit ber 
doppelten Beftimmung, bie Kanzlei, befonderd Rechnungs 
arbeiten, zu beforgen, bamit der Forſtamts⸗Vorſtand mit 
um fo größerer und ungetheilterer Tätigkeit den Zwecken 
der äußern Adminiftration fich hingeben koͤnne, zugleich um 
zur Kontrolirung bed Korflamtes verwendet zu werben; in 
diefer doppelten Beſtimmung verpflichtet, zu ben fchriftlichen 
Arbeiten bed Forſtamtes, indbefondere zur Prüfung ber 
Rechnungsſaͤtze in den Schlagregiftern und Regie⸗Koſten⸗ 
Berzeichniffen ber Revierförfter, zur Anfertigung der forfl- 
‚amtlichen Abgabe» Defignationen und Regie⸗Rechnungen, mit 
fpezieller Berantwortlichkeit, für deren Uebereinftimmung 
mis der Annptation der Nevierförfter, fo wie endlich zur 
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Zuſammenſtellung ber ganzen Forſtamtsrechnung. Benebſt 
iſt den Aktuaren die forſtamtliche Buchfuͤhrung zur beſon⸗ 
dern Obliegenheit gemacht, fo wie ſie zur Aſſiſtenz des 
Forftbeamten bei den Betrieberegulirungsarbeiten angewie⸗ 
fen find, 

6. 6. 

Der Zorftmeifter, der Nevierförfter und bie Forſtamts⸗ 
aftuar, der diefen im Range am nächlten fteht, conftituiren 
daher bie LofaleBerwaltung der Staatöforfte in einer bezuͤglich 
auf Verwerthung und Abgabe der Forſtprodukte ſo innigen 
Verbindung, daß nur in dieſem allſeitigen Zuſammenwirken 
alle Bedingungen einer geſetzmaͤßigen Verwaltung volllom⸗ 
men gegeben find. So wie die unmittelbare Kontrole des 
Forftamtes in dem Nevierförfter und bem Forftamtsaftuar 
begründet ift, fo wird auch ber Nevierförfter im feiner un⸗ 
mittelbaren Verwaltung, durch ben Korftmarth und bi 
Reviergehälfen comtrofirt, welche daher nicht mit 
die Beftimmung haben, den Nevierförfter im Forſtſchuße 
und in der ſpeziellen Revierverwaltung zw unterſtuͤten— 
fondern zugleich zur Kontrofe des Revierfoͤrſters, in der 
Art verwendet zu werben, daß fie in dem Umfange ihrer 
SpesialsBezirke die Schlag» und Waldprodukten und SI 
velregifter zu atteftiren, und über dieſe Abgaben gemalt 
Aufzeichnungen zw machen haben und zu jenen, welche bei 
Nevierförftern ausaahmdweife übertragen find, beigezogen 
werden müffen, 

$. 7. 

Fuͤr bie herrſchaftlichen Holzfloͤſungen, wert ſolche 
ſtatt finden, beſtehen feine eigene Behoͤrden, ſondern bi 
werden von der Lokal⸗Forſtbehoͤrden beſorgt. 

Ein Holzmagazin beſteht nur noch zu Aſchaffenburg in 
der Abſicht, den ſich jaͤhrlich vermindernden Bedarf At 
ſoldungsholz der Staatodiener und Penſioniſten auezulieſem. 
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Die Erhebung der Forfigefälle liegt außer dem Ber 
reiche der Forftmeifter und Nevierförfter zu den Dienftvers 
richtungen der allgemeinen Mentämter gebörend, welche 
ſelbſt nicht ermächtigt find, die Forfibehörden an der Pers 
zeption der Gefälle auftragsmeife zu beantheiligen. Die 
Ausgaben bed laufenden Dienfted werben dagegen von ben 
Forfimeiftern und Revierförftern aus Vorſchuͤſſen beſtritten, 
welche fie nach den Normen ber genehmigten Voranſchlaͤge 
son den Nentämtern erheben und ihre Verwendung in der 
jährlichen Regie: Rechnung nachzuweifen haben. Etat⸗Ueber⸗ 
ſchreitungen find unterfagt, und dürfen mur mit befonberer 
Genehmigung der oberfien Kreisftellen flatt finden. 

Der Forfiihug in den Staatswaldungen wird burch 
ein eigenes Schußperfonal unter der Leitung ded Neviers 
förfterd ausgeuͤbt, der ald Hauptorgan bed Korfifhuges 
erſcheint. Die Forfifhugoffizianten in den Domains Walds 
ungen find bie Forfigehülfen, welche theild die Revierfoͤr⸗ 
fter in Wohnung und Koft haben, theild aber auch erponirt 
find, und in dieſem Falle in beftimmten Bezirken mit einer 
beftimmteren Berantwortlichfeit funftioniren. Ausnahmswei⸗ 
fe beftehen noch an einigen Orten bie vormaligen Forftläufer. 

§. 8 

Die Abminiftration in den Gemeinde » Stiftungs⸗ 
und Privat» Waldungen im Föniglich bayerifchen Antheile 
des Speffartes, wird im wefentlichen nach denfelben Bes 
fimmungen, wie in den Staatöwaldungen ausgeübt. Die 
wirtbfchaftlichen Anordnungen gehen von den Forſtaͤmtern 
unter ber obern Leitung der Kreisregierung, Kammer dee 
Innern aus, ‚und werden von den Nevierförftern mit mer 
nigen Mobifitationen in derſelben Art ausgeführt, wie 
ihnen die Bewirthfchaftung der Staatdwaldungen obliegt. 
Ganz derfeibe Fall findet in den Stiftungswaldungen ftatt, 
und in Senen, welche von mehreren Gemeinden gemein» 
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ſchaftlich befeffen und benugt werden, wohin z. B. ber 
Hohenwarth Markwald gehört. | 

Befchränfter ift der Einfluß der Staatsforſtbehoͤrden 

auf die Privatwalbungen, die zwar einer allgemeinen Res 

ſpizienz der Forftämter und Nevierförfter unterſtellt find, 
welche die Genehmigung ber Nutzungen durch bie oberfie 
Kreisbehörde voraudfegt auf den Grund lofaler Begutachtun 
gen durch die Forſtbehoͤrden, in einer Art jedoch, welde 
wenig mehr ald die Beobachtung ber Form verfigert, die 
Privarwaldbefiger nur an eine gewiffe Abhängigkeit von 
der forftlichen DOberauffücht erinnert, aber nicht zureicht 
die Privatwaldungen gegen Uebernutzung zu fehügen. 

5. 9. 

Die den Standes⸗ und Gutsherren durch bie Konſtitu⸗ 
tion bezuͤglich auf die Waldungen vorbehaltene und zugeſtan⸗ 
denen Rechte, find dadurch fo beſtimmt, und die Standes⸗ amd 
Gutsherren hierin von direkter Einwirkung der Landesbehörden 
fo wenig abhängig, daß ihre Willkuͤhr in der formellen Dienfr 
und Verwaltungsorbnung ihrer Wälder ganz unbefchräntt ifl, 
daher die Eintheilung der Verwaltungsbezirke und die Beſtimm⸗ 
ung der einzelnen Wirfungsfreife eben fo unbebingt ben Stan 
des⸗ und Gutsherren überlaffen ift, als von ihnen ausſchließ⸗ 
lich und ohne allen Einfluß der landesherrlichen Behörden 
alle Anordnungen in ihrem Forftpaushalte ausgehen. Nur 
wenn in einzelnen Fällen Beſchwerden gegen bie ſtander⸗ 
herrliche Forftadminiftration vorfommen, ſchreiten die fat 
des⸗Forſtbehoͤrden abhuͤlflich ein. Endlich find noch bie 
Standes⸗ und Gutsherren verpflichtet, die Forſtpolizeigeſche 
in ihren Waldungen zu befolgen, daher die Waldfrevel nach 
der in dem Fuͤrſtenthume Aſchaffenburg noch giltigen vormald 
Großherzogl. Frankfurtiſchen Forftrugenverordnung beftraft 
werden, In dem flandedberrlichen Gebiethe werben bie 
Gemeindswaldungen von den ftandeeherrlichen Forſtbehoͤr⸗ 
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den reſpizirt, nach denſelben Geſetzen, welche bierkber im 
allgemeinen beftehen, und unter ber treffenden Einwirfung 
des Ediltes über das Gemeinde, Wefen. 

In den gutöherrlihen Waldungen find, fo wie in den 
ſtandesherrlichen, eigene Waldauſſeher angeſlellt. 


& 10. 

In dem koͤnigl bayer. Antheile des Speſſartes, wird 
bie Gerichtsbarkeit in Korft- und Jagdſachen von dem 
ordentlihen Gerichten ausgeübt, daher in allen civils 
rechtlichen Fällen ganz nach denfelben Beſtimmungen, welche 
bie Konftitution über die Nechtöpflege im Allgemeinen feſt⸗ 
ſetzt. Gleiches Verhaͤltniß tritt in Anfehung der peinfichen 
Gerichtöbarkeit ein in jenen Fällen, wo ſtraſbare Handluns 
gen in ben koͤniglichen Waldungen und Jagden die Natur 
von Verbrechen und Vergehen annehmen, in welche Kater 
gorie der Waldfrevel, der Holzfrewel aber in Wiederholungs⸗ 
fällen nah Maaßgabe der Dießfallfigen Spezial 
Berordnungen gehört. Sm folchen Fällen wird die 
Unterfuhung von ben verfaffungsmäßigen Unterfuchungsbes 
börden (den Kreis», Land» und Herrfchaftsgerichten) ins 
firuirt und die Akten werden an die einfchlagenden Appels 
lationshoͤfe zur Aburtheilung eingefendet. Hiebei haben 
bie Revierförfter und Korftämter das Intereffe bed Staa» 
tes zu vertreten und legtere gegen nachtheilige Erfenntniffe 
bie Berufung an die oberftrichterlichen Behörben, bei den 
Regierungs » Finanzfammern, zu beantragen, 

Die nicht zum Verbrechen ſich qualifizirenden fordern 
polizeilich abzuurtheilenden Walbvergeben, werden von den 
Polizeibehörden der Nevierbezirfe (Magifträten und Landges 
richten), ſummariſch unterfucht und beftraft, unter Beobach⸗ 
tung jener Förmlichkeiten, welche hierüber die fpeziellern 
Forſtbußordnungen feſtſetzen, gemöhnlich in vierteljährigen 
Zeitabfepnitten, in eigends dazu gefegten Terminen oder in 
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den gewöhnlichen Polizeifigungen, immer in Anweſenheit ber 
‘Korftmeifter und Nevierförfter, bamit jene, technische Er⸗ 
läuterungen nöthigenfalld geben und die Geſchaͤftsbehand⸗ 
Yung der Polizeibehörden Eontroliren. 

Die Shadensbeträge, welche durch bie ſpeziellen 
Bußordnungen oder im Weege befonberer Schägungen, der 
entwendeten oder beſchaͤdigten Forftobjefte, beftimmt oder er⸗ 
mittelt find, bezieht das herrfchaftliche Forftärar in Folge 
ſeiner Eigenthumsrechte, ſo wie die Strafbetraͤge in 
Folge der Forſt⸗ und Jagdhoheit, ebenfalls in die Staats⸗ 
kaſſe fliegen. Um die Erhebung dieſer forftpolizeiligen 
Gefälle verfügen und die treffenden Summen feſtſtellen zu 
koͤnnen, find die abgehaltenen ſummariſchen Bußproto— 
folle (Waldrugregifter) von dem Landgerichten bei 
Kreisregierungs-Finanzfammern mit gerichtlicher und ſorſ⸗ 
amtlicher Unterfhrift vorzulegen, von wo fie an die Reus— 
Amer zur Erbebung gehen. Die Forftämter legen ebenfalt 
diefe Rugregiſter vor. 


$. 11. 

In Beziehung auf die peinliche und bürgerliche Gerichts⸗ 
barfeit in den Gemeinde», Stiftungs⸗ und Privat Waldın 
gen, findet durchaus Feine Ausnahme von der diepfaljigen 
Einrichtung in den Staatöwaldungen fatt, fondern di 
Lands, Herrfchaftds und Patrimonialgerichte üben in den 
Stiftungs» und Private, fo wie in den ftandess und gute 
herrlichen Domainen + Waldungen die bürgerliche und peit 
lihe Gerichtöbarfeit in Forſt⸗- und Jagdgegenſtaͤnden aut, 
und beftrafen die Waldvergehen, welche im Weege det 
Givil- Klage oder forſtpolizeilichen Anzeige zum Erkeantniß 
an fie gebracht worden find, in berfelben Art, und nad 
denfelben Provinzial:Gefegen, wie in den Staatswaldungen, 
und mit denſelben rechtligen Formen und Folgen. 
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Peinlihe Forſt⸗ und Jagdvergehen werben, wie alle 
Verbrechen und ſchwere Vergehen von ben Kreis⸗, Lands 
und Herrfchaftsgerichten unterfucht und von den Kreids 
Appellationggerichten abgeurtheilt. 


| $. 11. 

Die Bezirkdeintheilung der Furfürfklich heſſiſchen Wald⸗ 
ungen des Speflartes iſt im erften Bande Seite 6. Beilage 
erfihtlih. Da wir ber fpeziellen Darftelung dieſes Theiles 
ber fpeffarter Forſtſtatiſtik räumliche Grenzen fegen mußten, 
fo übergeben wir, was in ber vorafigegebenen Beziehung 
bier zu bemerken wäre. 
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Eilftes Kapitel 


Kaydverwaltung. 





$ 1. 


Im koͤniglich bayeriſchen Antheile des Speſſartes, iſt der 
größte Theil des Forſtamtes Biſchbrunn, in den vor & 
nigen Sahren angelegten Wildpark eingezogen worbei. 
Adminiftration und Schuß der Jagden beforgt bad König 
liche Forfiperfonal, bie obere Leitung der Jagden in die 
ſem Wildparke fteht jedoch nicht dem einfchlagenden Kor 
amte zu, fondern iſt einem mit dem Forſtamte Aſchaffen⸗ 
burg vereinigten befonberen Jagdamte aufgetragen; eint 
Einrichtung, welche ben Keim unvermeidlicher Neibungen 
und vielartiger Snconvenienzien um fo mehr einſchließt, ald 
die Imterefien des Forfts und Jagdamtes getheilt And, 
und, wie die Erfahrung aller Orten und Zeiten beweill, 
die Jagd⸗Adminiſtration nur dann ohne Nachtheil für den 
Forftbetrieb geführt werben kann, wenn eine und die an⸗ 
dere in benfelben Händen ruhen, und dieſelbe Berantwort 
Iichfeit für den Forſt⸗ und Jagdbetrieb bie Suͤrgſchaft Ich 
fiet, daß fle nicht aus dem Gleichgewichte treten, und bie 
Forſtpflege nicht durch die Jagdausuͤbung bedropt werde. 
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Für den Jagdſchutz find an einzelnen Orten befondere 
Zagdgepälfen und Zaunmwärther angeſtellt. 

Im Forflamte Sailauf, werben die Jagden auf Res 
gie beichoffen. Im den übrigen bayerifchen Domaine 
Waldungen eben fo in den Gemeindss und Privat Walds 
ungen, in welchen die Jagd der Krone Bayern zuſteht, ift 
diefelbe nach den hierüber beſtehenden allgemeinen gefeglis 
chen Beftimmmungen auf Lebenszeit, oder bei Forftbedienten 
anf Dienftzeit verpachtet. | 
| 9 2% 

In dem fürftlich loͤwenſteiniſchen Antheile am Speſſart 
befteht ebenfalls ein befonberer Wildpark, fich auszeichnend 
durch Größe, zweckmaͤßige Einrichtung und Wildreichthum, 
dem indeſſen, wohl nicht ganz ohne Grund, der Vorwurf 
gemacht wird, daß ben Sutereffen der Sagd, jene der Walds 
pflege gu ſehr nachſtehen muͤſſen. Auch in diefen Leibheegen 
find die ſtandesherrlichen Forfibebienten zugleich mit bee 
Beforgung und Aufficht ber Jagd beauftragt. 

In den kurheſſiſchen und übrigen ſtandes⸗ und gutes 
herrlichen Forſten, werden die Sagden entweder auf Rech⸗ 
nung der Eigenthuͤmer beſchoſſen oder find verpachtet, 
und die Forſtbedienten zugleich Verwalter und Schuͤtzer 
der agb, 
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Zmwölfted Kapitel. 


Bildung des Sorftperfonalss, Unten 
richts- und Bildungs» Anftalten. 


— 





8. 1. 


In fruheret Zeit beſtand das Speſſarter Forfiperfnl 
beinahe durchaus aus Empirikern, welche das Forſt⸗ und 
Jagdweſen nach alter Art zunftmäßig erlernt hatten. Zu 
laugnen iſt nicht, daß in dem Mainziſchen und auch I 
dem Wiürzburgifchen Antheile am Speflart das Unter⸗Forſt⸗ 
perſonal manchen gewandten und brauchbaren Routiniet 
zählte, wogegen aber auch bei dem hergebrachten Vererbunge— 
ſyſtem der Dienfte, manchem ungebildeten und rohen Forſ⸗ 
beamten, ein fo wichtiger Theil des Staatsvermoͤgens ad 
vertraut wurde. 

Obgleich unter der Regierung des Kurfürften Friede 
rich Garl von Mainz, fon der Anfang mit der wiſſen⸗ 
ſchaftlicheren Bildung des Forſtperſonals gemacht worden 
war, fo erreichten doch die bezielten Vortheile dieſer Ein⸗ 
richtung den Speſſart nicht, deſſen Forſtperſonal auf un⸗ 
verruͤckter Stufe der Bildung ſtehen blieb. 

Unter der Regierung des Großherzogs Karl von 
Frantfurt ward im Jahre 1807 eine Forſtlehranſtalt zu 
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Aſhaffenburg errichtet, welche indeſſen nicht durch die 
Schuld der Lehrer, fondern durch die Folgen eines fehlers 
haften Organismus, und durch perſoͤnlichen Einfluß in 
ihrer Wirkfamfeit gehemmt, und zu einem Grade von Uns 
beveutenheit zuruͤckgebracht wurde, der ben Verfall der An- 
flalt drohte, welche bei ber Befiguahme bed Fürftenthume 
Aſchaffenburg durch die Krone Bayern in einem fehr Bes 
achtungs unwerthem Zuftande fih befand. Die bayerifche 
Regierung griff bald die Idee ber Verbefierung diejer 
- Forftunterrichtsanftalt auf, die jedoch erſt im Jahre 1819 
verwirflichet wurde ). 


*) Die neuen Statuten diefes Juſtitutes enthält die Verord⸗ 
nung v. 29. Dezbr. 1819, wodurch folgendes fegefegt wurde: 
A. Jn Beziehung auf den Unterricht wurde 
befimmt: daß, da ſich die Zweige des Forſtdienſtes in den 
bloß ſchuͤtzen den, in den verwaltenden mitfchügenden, und 
in den dirigirenden und inipigırenden Dieuſt abtheilen, der 
Unterricht, weun diefe Anftalt zugleich die Mittel zur Aus— 
bildung file dem höheren Forſtdienſt Darbieten fol, nicht nur 
ouf alle Theile der niedern Forſtwirthſchaft fich zu bes 
fchränten, fondern auch in dem höher forimiffenfchaftlis . 
chen Lehrkurs Überzugehen und demmach neben der niedern 
auch bie höhere Forkmiffenfchaft, die Naturgefchichte, 
Ehemie, Phyſik und Mathematik im fich su faffen babe, 
Als Hauptlehrfächer, worüber im angemeffenen Zeiteintheis 
lungen Borlefungen gehalten werden follen, wurden bes 
zeichnet: 
41) Die niedere und höhere theoretiſche Forſtwiſſenſchaft, 
in Desbindung mit dem forkwiffeufchaftlichen Praktikum, 
2) Forfinaturgefchichte- 
3) Forſttechnologie. B 
4) Dathematif, reine nnd angewandte, mit praftifcher 
Uebung im Meffen und Planlegung. 
5) Phyſik, verbunden mit Chemie. 
6) Lands und Wafler: Baukunde mit befonderer Ruͤckſicht 
auf bie dem Forſtbeamten zu wiſſen nöthigen Gegenſtaͤnde. 
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Es ift inbeffen den Korftdienft + Abfpiranten micht die 

yofitive Verbindlichkeit aufgelegt, die Forſtſchule zu Aſchaſ⸗ 

7) Geſchaͤftsſtyl und Dienſtesinſtruktion. 

8) Kammeralwiſſenſchaft nach enzpflopädifcher Ueberficht. 

9) Forfk , und Jagdrecht. Ä 
B. In Beziebung auf die Vorbedingungen 

und VBorfchriften für den Schüler, enthielt dieſe 

Verordnung folgende Bekimmungen : 

a) Der eintretende Schüler fol das fünfzehnte Jahr er 
reicht haben, muß fich, wenn er ein Innlaͤnder ih, über 
die Prognmmafial: Studien durch legale Zeugniffe and 
weifen, und einer befondern Aufnabmspräfung ſich un 
terwerfen. — Ausgenommen find folche Individuen, 
welche mach surücdgelegten Gymmafials, oder mad voll 
endeten Lyecal⸗ oder akademifchen Studien diefe Lehr 
anfalt zur Ausbildung im höheren Forſtdienſte befucen. 

jeder eintretende Schüler wird förmlich immatrikulirt, 
mas jährlich am 4. Nodbr. iu gefcheben hat. 

b) Der Unterricht an der Forſtſchule dauert 2 Jahre, oder 
4 Semeſter und jeder Echälee if verbunden, ale ver 
gefchriebenen Lehrgegenſtaͤnde zu hoͤren. — Auslaͤnder 
ſind au dieſe Vorſchriften nicht gebunden. 

©) Jeder Schüler erhält mach vollendeten Studien ein 
Abſolutorium 

3) Jeder Schüler ſteht unter den Disziplinargefegen IF 
Inſtituts, und zunaͤchſt nuter der Leitung umd Aufiht 
des Direktors und der Profefforen des Iukituts, it 
allen äußeren Verhaͤltniſſen aber unter den Polizei uud 
Gerichtsbehoͤrden. 

e) Die Bezahlung beſonderer Honorarien am die Im 
fefforen, Inferiptionss oder Immatrifularions:Beblbert, 
ander der Gtempeltare, finder nicht ſtatt; Auelander 
hingegen find verbunden, bei dem Eintritte ein hir all 
mal 22 fl. ald Honorar zu entrichten. 

C. In Beziehung auf das Stipendienmelt# 
wurde beſtimmt: 
Sir Söhne unbemittelter Staatsdiener, und intbel 
dere für ſolche der Forſibedieuſteten, welche bie 
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fenburg zu befuchen, fondern wer auf Auftellung int Staats 


lihen VBorbedingungen zur Aufnahme in die Forkfchule 

befigen, merden jährlich eine Anzahl von Stipendien von 

150 bis 250 fl. jedes, bemilliget. — Die Tönigliche Regie: 

rung, Kammer des Innern und der Finanzen, bat die 

würdigften aus den Forſtſchuͤlern, belonders aus der unbe, 
mittelten Klaſſe neben andern noch vorhandenen mit dem 
erforderlichen Worbedingungert verfebenen, beſonders aus, 
gezeichneten Zorkfehuls Kandidaten, unter Vorlage det 
nachweiſenden Zeugniffe in Vorſchlag zu bringen, worauf 
die allerböchken Eutſchließuugen gefaffet werben *). 

D. In Besiebung auf die Attribute der Fork: 
ſchule wurde verordnet: 

a) Zur Beildafung und Ergänzung einer Fotſtbibliothek, 
einer Holz⸗ und Holsfaamen-Sammlung, mathematiſch 
und pPhyſikaliſcher, daun chemifcher Apparate und all 
derer für die Demonſtration bei dieſer Lebrandalt er, 
forderlichen Sammlungen if über das Beduͤrfniß jedes 
Jahres ein voranfchlägiger Etat zu entwerfen mund zur 
Genehmigung voriulegen **). 
ueber die ſormelle Verfaſſuug und bie Fuundationemit⸗ 
tel dieſer Anhalt wurde felgendes feRgefengt: 

a) Nach dem Zwecke dieſes Iukiturs und mach den allge: 
meinen Beßimmungen über dem Unterrichtsplan deſſel⸗ 
ben bat der Forkfchule ein Direktorat, beſtehend aus 
einem Direktor und zwei Aſſeſſoren, welche letztere von 
den Profefforeu aus ihren Mitteln zu wählen find, vor 
zuſtehen, um eine beratbende Stelle zu bilden, alle Ange, 
fegenheiten und die innere Leitung des Inſtituts zu 
beforgen und am Ende jebes Gcmefters über den Sußand 


0) Nebt diefen Gtaatöfinenbien „Regen noch beträchtlihe Kabinetss 
fipendien bewinigt za werben. 

©.) Die von bem Direktor der vormaligen General⸗Forſtadminiſtra⸗ 
tion Grafen von Reehberg hinterlaſſene Wibliorhet wurde zum 
Gebrauche für die Forfifhule angekauft, unter Sufügung ber 
Büchet nnd Sammlungen ber vormaligen Forſtſchule zu Weiheus 
ftephan. 

WB ehlen’s Topogr. d. Epeffarte, III. Bd. 12 
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forſtdienſte Anſpruch machen will, hat nur in Folge der 


deffelben umfaffenden Bericht an die koͤnigliche Regie 
sung bes Untermainkreifes Kammer des Inneru und 
der Finanzen gu erkatten. Das Direktorat iR zuglid 
in allen Diseiplinargegenftänden erkennende Behörde. 

b) Zur Beforgung des Unterrichts im dem verfchiebenen 
Lehrgegenſtaͤnden, dann zur Verſehung der andermeiti 
gen Dienfe, wurden vorläufig 4 Profefforen und cin 
Zeichnungslehrer (jetzt 6 Profefforen) nebfl einen Aktuat 
für das Studienreftorat und ein Pedell angeſtellt. 

Da die Erfahrung bemwiefen hatte, daß der aufänglide 
Plan nicht dem berechneten Erwartungen entipreche, und 
ſowohl die beabfichtigte Ausbildung der Zoriteleven zum 
höheren und niederen Dienfte eben fo ſehr eim verihie 
denes Maaß des Unterrichtes beifche, als in diefer Yun 
fit die allgemeine wiſſenſchaftliche Vorbildung verihie 
den ſeyn müffe, Betrachtungen, ans denen die Leben 
zeugung von der Nothwendigkeit der Ubtheilung der Shb 
ler in zwei Klaffen hervorging, fo achtere die Regierung, 
um diefen Gebrechen im Organismus des Nnterrichted it 
begegnen, und die Erreichung der alfeitigen Bildungd 
zwecke ber Forſteleven mehr zu fichern, geeignete Den 
fügungen wöthig, welche am 20. Dftbr. 1823 im folgenden 
‚ wefentlichen Befimmungen erlaffen wurden: 

4) Der Unterricht wurde eingerbeilt im zwei Klaſſen, in 
derem einer die Forkafpiranten des niedern Dienfes bi 
zur boͤchſten Stufe deſſelben — Revierfoͤrſter — in di 
zweiten die afpiriremden hoͤhern Forkbeamten (Forfimeiker) 
fi vollſtaͤndig, fo mie es der Forſtdieuſt erfordert, and 
zubilden Gelegenheit erhalten, 

9) Für beide Klaffen zuſammen, befichen drei Lehrkur 
wovon die erſte oder wiedere Klaffe, nemlich die für den 
Mevierförkerdienk ſich ausbildenden Individuen dem IB 
und 2ten Kurs in 2 Yabren oder 4 Semeſtern — die 
zweite oder höhere Klaffe, oder die zu höhern Zorübeam 

. ten -afpirirenden Individuen hingegen, binfichtlich ihre? 
r vorausjufegenden hoͤbern Vorbildung — nur dem 2ren umd 
Iten Kurs in 2 Jahren oder 4 Semeſtern zu befuchen habes 
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3) Der Unterricht für jede Klaffe ik auf 2 Jahre oder 4 
Semeßer fegefegt, und darf demnach nicht verläugert 
merdem. 

4) Zur Aufnahme in die niedere oder erfie Klaffe werden, 
wie es ſchon verordnet it — von den Schülern die Vor⸗ 
feuntniffe al jener Gegenſtaͤnde gefordert, welche in dem 
ProgymnafiabKlaffen des oͤffentlichen Unterrichts gelehrt 
werden — fie müffen legale Zeugniffe über diefe Studien 
beibringen, oder eine befondere Areıge Prüfung befteben. 

5) Zur Aufnahme im die zweite Klaffe werden Zeugniſſe 
über vollftändige abfolvirte Gpmmafinldudien (legales 
Gymnasial- Absolutorium) exfosbert. 

6) Ohne Beibringung folcher zum Eintritte im die zwei 
Klaffen des nisdern und böhern Forſtunterrichts erforder 
lichen Zeugniffe, darf feinem Individ Der Befuch der 
Lehranſtalt gehattet werden, den einzigen Fall ausgenoms 
men, wenn Schüler aus der erſten oder niedern Klaffe 
ſich dergeftalt im dem zweiten Lebrfurfe auszeichnen, daß 
nach dem einfimmigen Zeugniffe aller Profefforen der 
Zehranfkalt, der Uebergang im die zweite oder böhere 
Kaffe suläffig und Erfolg bringend erfcheint. In ſolch 
einem fpejiellen Ausnahrusfalle * 3 Kurſe im Ver⸗ 








laufe von 3 Jahren ſtatt. Eine e Ausnahme muß 
jedoch mittelſt eines foͤrmlichen protokollariſchen Aktes 
beſtaͤttigt, — dieſer in der Regiſtratur der Lehranſtalt 

binterlegt, and im dem zu siegte Abfolutorium fpes 
ziel bemerkt werben. 

Die verfchiedenen Lehrgegenftände, welche in den zwei 
Klaffen vorgetragen werden, haben fich auf folgende Kächer 
ausjudebuen: 

4) Arichmerit und Algebra durch alle Theile und bis zu 
jener Ausdehnung, melde für die Fprſtbeamten aller 
Grade noch unentbehrlich ı8. — 

2) Ebene Geometrie und ebene Trigonometrie. — Kurven 
Meffen und Nivellirungsfunde, Bauweſen, theoretifch 
und praktiſch — in folcher Ausdehnung, daß ſaͤmmtliche 
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daß er die für dem Forſtdienſt im allgemeinen und für 
jenen Grab, ben er erfirebt, indbefondere, erforderliche 


Echüler zu brauchbaren Geodaͤten — jene der hoͤhern 

a Klaffe hingegen zu Geometern und Trigomometern ge⸗ 
bildet werben. 

3) Planzeichuen im befonderer Beziehung auf das Forſtweſen. 

4) Naturgefchichte durch alle Reiche, im allgemeinen fomohl, 
als in befonderer Beziehung auf Forſtgegenſtaͤnde — nicht 
nur theoretifch — fondern auch praktifch durch Worzeigung 
von Sammlungen, dann durch Erfurfionen. 

5) Pboſik und Chemie in Bejichung auf das Forkmefen 
mit allen ihren hieber gehörigen Zweigen, theoretifch und 
durch Erperimentirung erläutert, 

6) Landwirthſchalt in befonderer Beiiehung auf die Forß⸗ 
wirthſchaft. 

7) Die Forſtwiſſenſchaft in ihrem ganzen Umfange, theore⸗ 
tiſch und praktiſch. 

8) Jagdkunde. 

9) Forſt⸗ und Jagdrecht. 

. 40) Stplübungen und Forſtbeſchreibungen, daun das Nöthige 
vom Forſtrechnungsweſen. 

41) Der Vortrag Über die koͤnigl. bayer. Forſtverfaſſung 

im allgemeinen, und insbefondere über die koͤnigl. bayer. 
Sorfiverorägiungen und Inſtruktionen. 


Für die erſte oder niedere Klaſſe im erſten Su. 


. A, Mathematik, 

1) Rechnung im ganzen und gebrochenen Zahlen, in ge 
meinen und Deeimalbrüchen — Ausjiehung der Quadrat: 
wurzeln — Lehre von den einfachen und zuſammengeſetz⸗ 
ten Verhältuiffen — Regel de tri und refiiche Kegel, — 
Lehre von dem algebraifchen Bezeichnungsarten um die 
Schüler vorzubereiten. 

2) Ebene Geometrie, 

3) Praktiſche Mefäbungen mir Ketten und Stäben, und 
andern einfachen Juſtrumenten. 

4) Einfache Flächenberechnungen. 
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theoretifche und praktiſche Bildung erworben babe. Jeder 


B. Naturgeſchichte. 

4) Allgemeiner Begriff derfelben uud Eintheilung der Na: 
turgegenflände. 

2) Pflanzenreih. Bekanntmachung mit dem wichtigern 
Forfbäumen — Sträuchern — Stauden und Walduns 
fräutern, nach den auffallendeften äußern Kennzeichen, 
durch Befchreibung, DBorzeigung der Pflanzen oder Ab; 
bildungen. 

3) Thierreih. Bekanntmachung mit den dem deutſchen 
Forſtmanne ſowohl hinfichtlich ihres Nutzens, als ihrer 
Schaͤdlichkeit intereffanten Thiere aus allen Klaffen. 

4) Mineralreih. Bekanntmachung mit den in Deutfchland 
am bäufigften vorfommenden Stein: und Erdarten, nad) 
Äbren auffallendfien dußern Kennzeichen, insbefondere 
mit jenen brennbaren Stoffen, melde das Hol; als 
Brennmaterial erfegen, wie Steinkohlen und Torf. Der 
Vortrag wird immer durch Erkurfionen unterfügt und 
erläutert. 

C. Phyſik und Chemie. 
Die erften Begriffe von der Naturlehre und Chemie 
nur vorbereitend für den naͤchſt hoͤhern Kurs. 
D. Sorkwiffenfchaft. 

4) Als Vorbereitung, die Geſchichte der Forfiwiffenfchaft 
und Forſtwirthſchaft und Einleitung im diefelbe. 

2) Die Verhältniffe des Holzwuchſes in der Natur. 

3) Holjkultur und Holzbetriebsarten. 

4) Holibenugung. 

5) Forſtſchutz. 

6) Forſtpraktiſche Uebungen. 

E. Jagdkunde. 

4) Jagdkunde uͤberhaupt und ihre Eintheilung. 

2) Bon den Jagdthieren und ihrer Oekonomie insbeſondere 

3) Wildzucht -Nugung und Schutz. 

4) Kenntniß der Jagd, Gemehre und ihrer Behandlung. 

F. Geſchaͤftsſtyl. 
Allgemeine Regeln des guten fchriftlichen Wortrags 
und oftmalige Uebung durch angemeflene Beiſpiele. 
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Adfpirant ded Höheren Forſtdienſtes muß baher die erfor 


G. Planzeichnung. 
, Erfte Anleitung im Planzeichnen und fleifige Webung. 

Für ben zweiten oder höheren Kurs ber erften Klaſſe, zu⸗ 

gleich erfter oder unterer Kurs der zweiten Klafle. 
A. Matbematik. 

4) Uebungen im der im erſten Kurfe vorgetragenen Arith: 
metif, 

2) Theorie und Anwendung ber Quadrat s und Kubil 
Wurzel. 

3) Lehre von dem Progreffionen. 

4) Theorie und Anwendung der Logarithmen. 

5) Buchſtabenrechunung und Gleichungen bis zum jmeiten 
Grad einfchliehlich. 

6) Theorie und Praris in der Stereometrie, im allgemeis 
en ſowohl, als im befonderer Beziehung auf Baum 
fubirung. 

7) Theoretifche und praftifche Mepkunk mit dem Me 
Tiſche. 

8) Lehre und Anwendung des Diſtanzmeſſers. 

9) Alle Arten von Flaͤchenberechnungen und Theilungen. 

10) Von der Lands, Weeg⸗, Waſſer⸗, Damm s und 
Ecleufen » Baufunde das Nothwendige im Beziehung 
auf das Forftmefen. 

DB. Naturgeſchichte. 

41) Von der Pflanzenkunde, das Nothwendige von det 
Kunſtſprache — dann die Anatomie der Pflanzen und 
die Phoſtologie, Krankheiten und Lebenskörungen, mel 
ben die Pflanzen im Allgemeinen und die Forſtpflanzen 
insbefondere unterliegen. — Kenntniß aller deutichen 
Holzarten und Forfunfräuter, ihres Nutzeus oder Nach⸗ 
theiles, 

2) Bon der Thierfunde. Vortrag über den Organismus, 
die Nüglih» und Schädlichfeit und Fortpflanzung der 
dem deutſchen Forſtmaune intereffanten Thiere, aus der 
Klaſſe der Sadugthiere — Amphibien, Fifche, Vögel — 
Inſekten und Wuͤrner. 
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derlichen Etudien entweder auf einer Landes» Lniverfität 


3) In der in Beziehung auf die für Forſtmaͤnner noͤthi⸗ 
gen Kenntiiffe vorzutragenden Mineralogie, die nähe 
ren Kenn- und Unterſcheidungszeichen aller in Deutfch- 
land vorkommenden Erd, und Steinarten uud Metalle, 
und die nothwendigen Begriffe von der Geoguoſie. 

- Beobachtungen find hierüber bei den ErFurfionen zu machen, 

4) Landwirtthſchaft. Diefer. Vortrag, ia befonderer Bes 
jiebung auf das Forſtweſen it zwiſchen dem aweiten und 
dritten Kurs zweckmaͤßig zu theilen. 


| GC Phnfit und Chemie | 

4) Die Lehre von den allgemeinen Eigenfchaften der Körper. 
und von deu hemifchen Elemeutargeſetzen, Durch Erperis 
mente verfinlicht. f | 

2) Die Elemente der Statif und Mechanik. 

3) Forftechnologie, durch die Anfchauung von Produkten 
und durch Erperimente erläutert. 

4) Lehte von holzerfparenden Seueruhgsankalten. 


D. Sorfiwiffenfchaft. 

4) Eine gedräugte Wiederbolung der Vorträge im, erfien 
Kurfe mit der dem erhöhten Standpunkte der Zöglinge 
augemeffenen Ausdehnung. 

YKenntnig der Forkbenugungen und ihrerßemwirthfchaftung: 

3) Ordnung and Einrichtung ber Forſtwirthſchaft — Taras 
tion — alle hiezu erforderlichen Vorarbeiten, als Vers 
meffung, Ka Beſchreibung der Waldyerhältniffe, 
Erhebung des des, unterſuchung der — 
faͤhigkeiten und Umtriebsjeit ꝛc. 

4) Waldkultuten und Verbeſſerungen. 

5) Forſt⸗Wirthſchaftsplan —— — u xorttted⸗ 
nungsweſen. 

6) Forſtaufſicht und Leitung. 

7) Forſtpraktiſche Erfurfionen, : >», 
F. Jagdkünde. 

9) Gedraͤngte Wiederholung der Lehre des erſten Kurſes mit 

der ſuͤt den zweiten Kurs auseineſſenen Ausdehnung. 
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ober einer Forfilehranflalt gemacht haben, Zum Beſuche | 


3) Berbalten beim Jagdſchutze in verfchiedenen vorkommen: 
den Fällen, 
3) Jagdarten und Tagdgeräthe aller Art, 
F. Sorkı und Jagdredt, 

Sork, und Jagdrecht, dann Forſt⸗ und Jagbpoligei 
in Beziehung auf den niedern Forkdienk, Die im Rh 
nigreiche behebenden Forfts und Jagdgeſetze und Ber 
ordnuugen, Jufrukeionen für dem niedern Forfdienf. 

G, Gefhäftskpl. 

Sortfegung der Gtyläbungen und Auffäge in . 
debutereni Maaße, als im erſten Kurfe. 

H. Vom Forfkrehnungswefen. 

Das Nothwendige über die Eigenfchaften der Material 
etats und Nachmeifungen — Anfertigung von Fork-de 
ſignationen, Kultursrechuungen, 

L Planzeihuen. 

Wird im dieſem Kurfe ununterbrochen geübt und fort 

gelegt, 
Für Die zweite ober höhere Kaffe im zweiten und dritten 
Kurfe bed ganzen Unterrichts. 
A Mathematik. 
4) Höhere Gleichungen und Algebra. 
2) Ebene Trigouometrie und P ometrie. 









3) Zrigonometrifche und polige che Meffungen und 
Berechunngen nebf der Mepfunk mit dem 
Weßtiſch. 

4) Lehre der Kurven und ihre Anwendung auf dad Forkı 
weſen. 


5) Nivellirungen — des Terrains und Hoͤhenmeſſungen, ſo⸗ 
wohl mit dem Winfelmeffer, als mit dem Barometer. 
6) Fortfegung der Straßens und Waffen. Baukunde in naͤch⸗ 

fier Beziehung auf das Forſtweſen. 
B, Naturgeſchichte. 
3) Ergänzung der im den vorhergehenden Surfen abgebat: 
delten Lehrgegeuſtaͤnde. 
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einer auswärtigen Hochſchule iſt die ſpezielle Erlaubniß 


Die Landwirthſchaft mach der beruͤhrten Theilung zwi, 

fchen dem zweiten und dritten Kurt, _ 
C. Phvfil und Chemie, 

Fortſetzung und Erweiterung der Unterrichtögegenftände 
des vorhergebenden Kurfes in vorzüglicher Beziehung der 
angewandten Phyſik auf das Forſtweſen insbefondere der 
Lehre von der Wärme, dem Lichte und der Eleftrisitär. 

Die Chemie in befonderer Anwendung auf das Forſt⸗ 
weſen. J 

D. Forſtwiſſenſchaft. 

1) Sortgefente Eutwickelung des. Staubpimfts ker Forſt⸗ 
wiſſenſchaft überhaupt, insbefondere Über das richtige 
Verhaͤltniß zwischen der Benutzung des Bodens zu Hol; 
und zu andern Produktionen. 

2) Die theoretifche Sorftwiffenfchaft im ihrem vollen Um⸗ 
fange mit dem zur Elänterung der Theorie möthigen 
forfipraftifchen Unterrichte. 

3) Einsihtung der Forkmwirthfchaft oder Berricbsregulirung 
nach allen ihren Theilen, und insbefondere nach den Bes 
kimmungen des Normativs v. 1. Mai 1819. 

4) Die in ben Borken vorkommenden Nebennutzungen und 
ibre Bewirtbfchaftung als Gegenſatz des nicht immer mit 
Vortheil vorherrſchenden alleinigen Holz⸗Wirthſchafts⸗ 
betriebs 


5) Die Lehre der Waldwerthobeſtimmung. 

6) Forſt⸗/ und Jagdliteratur, wobei den Schülern diefer 
Klaffe die Benugung der Bibliothek und der Samm⸗ 
lungen der Anfalt unter geeigueten Beſtimmungen zu 
gefatten if. 

N Forſtpraktiſche Erkurfionen und Tarationsübungen, 

E, Jagdkunde. 

Geſchichte des deutſchen Jagdweſens. 

F. Forſt und Jagdrecht. 

Forſtrecht und Forſtpolizei in Beziehung auf den gan⸗ 
zen Forſtdienſt mit befonderer Hinſicht auf die Lehre von 
den Forftfervimmten und Berechtigungen, ihre Würdigung 
im foiſt, und ſtaatswirthſchaftlicher Hiuſicht, ibre Bei 
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der Regierung erforderlich, Wer nur für ben nicberen 
Forſtdienſt ih auszubilden beabfichtigt, darf zwiſchen dem 
Beſuche der Forſtſchule und der praftifchen Unterweiſung 
eines augübenden Forftbedienten waͤhlen, bei welchem der 
Forſteley mit Genehmigung der Fönigl. Kreis + Regierung 
in die Lehre tritt, und zur Mitbeforgung des Forſtſchutzes 
beeidiget wird. 

Da ſeit dem Eintritt der koͤnigl. bayer. Regierung, die 
meiſten Revierſtellen mit tuͤchtigen Individuen beſetzt wur⸗ 
den, ſo macht man die erfreuliche Wahrnehmung, daß das 
Forſtperſonal auch in den unterſten Dienſtesſtuſen immer 
mehr und mehr nur aus wohl unterrichteten Männern zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt. 

In den ſtandesherrlichen Gebiethstheilen iſt ebenfald 
das ſichtbare Streben auf ein wiſſenſchaftlich gebildetes Per—⸗ 
ſonal gerichtet, und die kurfuͤrſtliche heſſiſchen Forſte genie— 
Ben im dieſer Hinſicht noch jene Vorzuͤge, deren fie ſich 
von jeber und ſchon zu einer Zeit erfreuten, wo in bei 
Nahbarftanten für Bildung des Forſtmannes noch wenig 
geſchah; befonders ift es ein Acht praftifcher Sinn, me 
durch fih die kurheſſiſchen Forftbedienten auch bier ruͤhm⸗ 
lich auszeichnen. 

behaltung oder Abloͤſaug nach den hierüber. in Bayer 
beſteheuden Gejegen uud Verordnungen. 
Fortgeſetzter Vortrag im ausgedehutem Maaße über 
die Forugeſetze, Verordnungen und Juſtruktionen. 
6. Geſchaͤftsſtyl. 
uebung in bedeutenden Aufſaͤtzen, Verfaſſung von Ad 
bandlungen über verfchiedene Gegenftände des Forſtweſens. 
H. Forſt -Rchnungswefen. 
‚ Vortrag über alle Zweige des Forſt⸗Rechnungsweſens. 
I. Planzeichnen. 
Siete Fortfegung deſſelben, wobei von. dieſer Klafe 


| eiur beſondere Vervollkommnung erwartet wird: 
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Dreisehntes Kapitel. 


Einfhlug des Waldberriebes, auch die Wald, 
Wirthſchaft und Nationalökonomie. 





Ei Sand, deſſen Bobenfläche zum großen Theil *) (bei⸗ 
nahe 9— 1) der Wald einnimmt, kann wenig Arbeit lies 
fern, und mug fonady ein armes bleiben. Daß diefe Ans 
nahme faft zum Grundfag erhoben werben kann, Iehret die 
Statiſtik aller waldreichen Gegenden zur Genuͤge. Im 
Spefjarte, deſſen Forfte Buchen und Eichen zieren, fällt 
Dad Nationaleinfommen noch geringer aus, ald anderwärts, 
weil die vielen Nebennugungen, welche andere Gegenden 
Amir Nadelholz beftodt) dem Bewohner darbieten, nicht 
vorhanden feyn koͤnnen. Die Induftrie des Arbeiters erhebt 


*) Ein Berbältuig, welches nach cap. 3. $. 4. Seite 35. dieſes 
Bandes durch die Eintheilungen von a) und b) entſteht, 
wogegen im der weiteften Ausdehnung, wie wir den Speſſart 
in der natürlichen Begrenzung in dem erften Theile diefer 
Schtift, Abfchnitt I. S. 4. des Speffarts natürliche Grän, 
zen, Umfang und Lage, gegeben haben, — fich das Vers 
bältnig des MWaldlandes zum Aderlande günfiger für das 
letztere gehalten möchte, da das vom Main befpülte Land 
mit feinen auf die Höhen zurückgedrängten Waldungen, ' 
ferner die waldarmen Gegeuden von Afchaffenburg, über 
Dertingen bis Hanau mis in Rechuung zu nehmen waͤren. 
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fi daher kaum über das rohe Anfertigen der Brennholz: und 
geringen Nugholzftücte zur vworgefchriebenen einfachen Form. 
Was den Bewohnern der hohen Rhön und des Thüringer 
Waldes in den Hhlzgewerben fo auszeichnet, iſt hier fremb 
und wirt es bleiben, wenn nicht ein Impuls von oben 
neued Leben bewirkt ). Indeſſen machen bie für Arbeis 
ten aufgehenden Summen, immer nod ein fehr Berräht 
lied aus und wir wollen verfuchen, im Nachftehenden das 
Verpältuiß derfelben in Zahlen, näher anzugeben und zu 
begründen. Man kann, wie aus den Vorhergehenden herr 
vorgeht, annehmen, daß der jährliche Ertrag eined Tag 
werks Waldland 4 Klafter Ceigentlih 0.35) oder circa 
27 Kubiffuße betrage *"). 


*) Bei geeigneter Anregung und Ausfcheidung der Sortimente 
für den Handel und die Zabritarion möchte diefes leichter IN 
bewirfen ſeyn, als man fonk glaubt, denu das Material 
zu jedem Geſchirrholz finder fich im großer Menge, und 
wird insbefondere beim Buchenbolze zu ſchlechtem Brand 
bel; aufgearbeitet, felb der Wagner iſt gesmungen bitt: 
lid um die Abgabe der ibm mörhigen Stuͤcke einzulem⸗ 
men, er erhält diefe als Gnade gegen Erlegung einer höhe 
ven Tare, und ſelbſt die Forkämter find nicht ermächtigt, 
ihm folche abzugeben; mir bezeichnen nur biefen Fleinen 
Punkt und verweifen dagegen auf dem Privatforſtbeſitet⸗ 
die Schoͤnborniſchen und Ingelheimifchen Forſte, mo iM 
Walde ſelbſt die Buchen» Nunholiäcke roh verkauft mer 
den, ausgefchieden zu Klafterm oder hundertweis, welche 
Waldbefiger neben der Sicherheit ihres Eigenthumes doͤbete 
Preife und beffere Verwerthung ihrer Produkte dewirken. 
Freilich betragen dort die Adminiftrationsfoften das Doppel 
te, vieleicht felbf das Dreifache; — und wäre micht immer 
noch Gewinn, wenn er ſelbſt nur 2 pr&r. über die erhöͤb⸗ 
ten Adminiftrationsfoften abwürfe, ich fage Gewinn für die 
Staatskaſſe — das Nationalvermögen, 

*), Inter diefem Ausdruce Hanerlohn find alle Geldzahlungen / 
welche für Aufarbeitung des Holzes fomopl als für de 
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Hievon Hauerlohn fir 0,6 obigen Anſatzes ald Bus 
chenholz, die Klafter A 58 fr. für 0,21, alſo 12,18 
0,4 Eichenholz, die Klafter A 36 fr., alfo für 

0,14 einem Klafter 
17.22 

Der Transport im Durchfchnitte einer Klafter aus 
bem Walde bis zum Verkaufs⸗-Orte A 3 fl. für dad Bu⸗ 
chenholz *) 37.8 
für das Eichenholz pr. Klafter 5 fl. 30 fr. 46.2 
fo haben wir 1 fl. 24 fr. pr. Tagwerk *") 84.0 


Transport an die naͤchſten Weege (Schleiferlodtt) und das 
richtige Auffegen in Klaftern (Archerlohn) und fonfige 
Fleine Gewinnungskoſten begriffen; die Klafter Buchen⸗ 
fcheit und Buchenprügelbols koͤmmt im Durchfchnitte 
dans auf 58 kr., wogegen das Eichenbol; nur auf 36 fr. 
ſich beläuft, weil für 4/3 der Holsmaffe (bes Nutzbolzes) 
fehr wenig Hauerlohn bezablt wird pr. Stamm 10—20 fr. 
und diefe Nutzhoͤlzer mit in Abrechnung gebracht find. 

*) Diefe Anſaͤtze find nichts weniger als hoch geipanut, da 
die Entfernung vom Walde, big au den Holzkappelplägen 
oder HauptsKonfumtionssOrte 56 Stunden beträgt; 
daß übrigens wicht gleiche Zahlen für den Transport des 
Eichen, und Buchenbolges Kart finden können, wird bei 
mwenigem Nachdenken Kar, denn die ſtarken Eichſtaͤmme 
fordern einen Vorſpann von 6 Pferden und ein folcher 
Stamm Eoftet bis zum Einbindeort an Fuhrlohn 10—22 fl., 
je nachdem die FonragesPreife mehr oder minder hoch, 
und der Zagerort des Stammes im Walde befchwerlich 
jur Abfuhr war, 

*5) Diefe Zahl mit 329809 Tagwerken ward im erften Bande 

| in der Aufangstafel unter dem Titel — MWeberficht des 
dermaligen Befigzuftandes des Epeffartd nach feiner Eins 
tbeilung in Berichts, und ForfiverwaltungsBezirfe unter 
Angabe des MWaldflächengehaltes — ſpeziell als das Ges 
fammt Areal des Speflarts im ber weiteſtea Ausdehnung 
motivirt. 
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Da num die ganze Ausdehnung bed Speſſartes 327809 
Tagwerke *) ift, fo beträgt das Einkommen für gelieferte 
Waldarbeit, namentlich für Holzfällerlopn 94050 fl. 

für Transport nebt allen Unkoſten **) 458832 fl. 
553083 fl. 

Mechnen wir hiezu, dasjenige was für Kulturarbeiten 
im Walde gezahlt wird, die Bejoldungen der Forftbeamten 
erftere nur mit 3 fr. pr. Tagwerk, die Adminiftrationd 
foften A 15 kr., fo beträgt biefed wieder 98342 fl., ferner 


*) Hierunter find Lager, Gebühren, Weggelder, Zölle, keines— 
wegs aber die Faſſionirung des Hollaͤnderholzes begriffen 
(moon das Staͤck Langhol; 2 fl., der Wagenſchuß 11 
30 fr. koſten). 


) Das Tagwerk zu Bultiviren & 3 fr. berechnet, besieht ſich 
auf die Geſammtflaͤche des Wildes; fo würde ein Wald 
von 1000 Tagwerken jährlich 3000 fr. oder 50 fl. Kultut⸗ 
koͤſten betragen, wir haben hier nur 3kr. augeſetzt, obſchou 
die Zadl zwiſchen 324 Er. ſchwankt, weil bei den Nadeb 
hohztulturen der Ankauf des Saamens einiges beträgt, uud 
dad Geld hiefür zum größten Theil wenigſteus, auserbalb 
des Landes gebt. Will man mäbere Kenntuiß über die 
Kofen der Kulturen haben, fo mögen hier folgende Bad‘ 
len fteben, die als Durchichnittsfummen großer £ulsin® 
ter Flächen einen realen Anbaltspunft fichern. 

a) Die Saaten mit Kiefern kommen pr. Tagwerk ei 
fchließlich der Arbeit uud des Saamens 
RE En 52. 
b) Die Saaten mit Fichten 
unter denfelben Umfäuden 2 fl. 48 m — 3 ah. 
die Laubholzkulturen 
ce) namentlich Saat der Eichen 5 fl. 36 Fr. 
d)) « “ der Buche s 18 ir. — 8 ſ. 2h. 
die Beſtandeverbeſſerungen 
als Aushauen des weichen 
Holzes, Nacbhülfe in den 
Saamenfchlägen ꝛc. 16 kr. — 1 l. Ah 
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ber Gewinn durch den Holzhandel bei dem Verkäufer um 
10 pr&t. im geringen Anſchlag 73102 fl, 
fo haben wir eine jährliche reine Geldintrate von 

62445 fl. 
und zwar für reine Arbeiten. . 

Wir find nicht im Stande, ben weiteren. Einfluß 
des Waldlanded nnd deſſen Nebennugungen auf die Volks⸗ 
wirtbfchaft in Zahlen darzuftellen, weil ed unmöglich ift, 
den Werth des Raff⸗ und Lefeholzes, des Brech⸗ und 
Stodholzed, was von den Einwohnern genügt wird, bei 
ben fo fehr verfchiedenen Beduͤrfniſſen des Haushalted ber 
einzelnen Konfumenten zu veranfchlagen, eben fo den Werth 
der Streunugung, welche ein geböriged Verhaͤltniß mit 
dem Stroh und dem dadurch bewirften Holzverlufte gebracht, 
eine bedeutende Summe abgegeben würde, ferner die durch 
Arbeit gewonnenen Buchen» und Eichenfaamen, die Viehweide 
und andere Feine Nutzungen nicht gerechnet, bie zuſammen 
doch beträchtlich find. 

Wir erfehen aus obigen Zahlen, daß ber Lohn für 
geleiftete Waldarbeiten im weitelten Sinne dem Nationals 
vermögen pr. Tagwerk beiläufig 2 fl. (genauer 1 fl 
54 te.) erwirbt. Rechnet man nun das reine Einfommen 
der Staatskaſſe hinzu, fo wird dieſes ebenfalls 2 fl, (ges 
nauer 1 fl. 59 fr.) die Summe von 4 fl. betragen, alſo 
ift den Bewohnern der Gegend der Wald eben fo wichtig, 
wie dem Staate, und ber Morgen Wald hat für das Nas 
tionalvermögen etwa zu 5 pr&t. (8O fl.) Werth fonft nur 
als reine Grnndrente 40 fl. Wir fegen diefe Summe mit 
. dem Auddrud Werth für das Nationalvermögen 
und bitten, bier zu unterfcheiden zwijchen dem Preife und 
dem Werthe, indem wir feineswegs dem Bodenwerthe eine 
Summe von 40 fl. als Ergeeniß ans dem reinen Ertrag. 
beifegen. Um nun 
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a) diefe Summe zu erzielen, mußte bie Flaͤche vorerſt mit 
Holzpflanzen beftodt feyn, und diefe müßten im einem 
abgeſtuſten Alter fich befinden; wir muͤſſen alſo diejed 
erforderliche Holzbetriebs⸗Kapital im Geldanſchlage in 

Abzug bringen, um den Verkaufswerth des reinen 
dengrundſtuͤces zu ermiren; Zu 


b) ift es wohl Mar, daß jebe durch höhere Smtelligenz 
bewirkte Produktion nicht auf Köften des Bodens ger 
fetst werben darf, und hier kann der Fall wohl ci 
treten, daß durch ſolche der Bodenwerth auf 40 Gul ⸗ 
den gebracht wuͤrde, während derſelbe Boden bei ders 
felben Bewirthſchaftung und ganz gleichlautenden uͤhri⸗ 
gen Beduͤrfniſſen an einem anderen Orte nur die 
Haͤlfte des Werthes bekoͤmmt. 


Ungeachtet dieſer bebeutenben jaͤhrlichen Summe vol 
623457 fl., melde der Wald für Arbeit Liefert und di 
zum größten Theile aus dem Auslande in Cirkulation ge 
bracht werben, Tann man die Gegend doch nur unter die 
armen klaſſiſiziren, da die urbare Bodenflaͤche bei weiten 
nicht hinreicht, die Nahrungsmittel zu erwerben, und die für 
Fuhrlohn und Holzhauerlohn gezahlten Gelder nur ſchein⸗ 
rar hoc) ausfallen, da fie ih auf eine bebeutende Aal 
von Individuen theifen; fo iſt es z. B. durch durchſchnin⸗ 
liche Beobachtungen ausgemacht, daß ein Holzhauer pr. Tag 
hoͤchſtens 25 kr. verdient, ohngeachtet die Loͤhne, wie wit 
gefehen haben, im Vergleich mit anderen Gegenden 
(ands, indbefondere mit Bayern, betraͤchtlich find und bet 
den höheren Verwaltungsbehörben fich ſchon mehrmalen be⸗ 
dratende Anſtaͤnde dagegen erhoben, wiewohl mir Unredl 
da der Unterſchied zwiſchen Laub» und Nadelholz doch auch 
mit zu beruͤckſichtigen waͤre und letzteres blos den Nach 
ftab abgeben zu follen fcheint. 
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Mittelbar wirkt dagegen der Wald noch außerbem 
auf die Volkswirthſchaft dadurch, daß er Veranlaffung zu 
Errichtung mander Gewerbe, namentlich ‚mehrerer Glas⸗ 
hätten, Hämmer und einer Saline giebt, welche alle 
eine mehr oder minder große Menge Feuermaterial beduͤr⸗ 
fen, und bei ihrem Geſchaͤfte bedeutende Menfchenträfte ans 
firengen. Wir können die Zahl ber nur von dieſen Ges 
werben Ichenden Menſchen auf 1200 fegen, gegen die 
ganze Bevölkerung ber Gegend ald bie Einheis angenoms 
men; wobei die Zahl ber Holzhauer und Landleute auf 0,73 

die der Handwerks⸗ und Handelslente 0,27 
ſich beläuft. 

Der Waldbetrieb (wenigſtens zum großen Theile in 
den Staatsdbomainen), vorzüglich auf den Holländerholzhans 


bei gerichtet, erlaubt, mie ſchon oben Öfterd angezogen, 


wenig Gewerbfleiß und der Bedarf oder die Nachfrage an 
Dielen und gefchnittenem Holze iſt daher gering, welche 
Haͤnde und wie hoch bei Einfchreitung ber höheren Staates 
gewalten, bie Bolfsbetriebfamfeit, ſich auch in diefem Artis 
kel erheben Fönnen, iſt Leicht erfichtlih, wenn man bebenft, 
daß jaͤhrlich beiläufig 16000 Stämme Lange oder geſchnitte⸗ 
nen Holzes gefällt werben, die größtentheild auswärts, im 
den Niederlanden, zu Schiffedielen zugefchnitten, in ben 
Syandel kommen, und welche entweder durch Menfchens 
haͤnde oder Saͤgemuͤhlen, die fehr leicht und vorzüglich ars 
zubringen wären, im Speſſarte eben fo gut gefchnitten wer⸗ 
den Eönnten, ba der Waſſerreichthum der Bäche, verbunden 
mit dem gehörigen Falle, ſolche en fehr bes 
guͤnſtiget. 
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Vierzehntes Kapitel. 


Vergleichung der Holzproduktion und 
Konſumtion. 





Wir Haben iin ben vordern Kapiteln dieſes Bandes die 
Holzproduftion im Ganzen erforſcht. Der Vorwurf dieſes 
Kapitels iſt die ſtaatswirthſchaftliche Betrachtung, ob und 
in wie fern die Holzerzeugung zur Dedung der Baur, 
Nutz⸗ und Brandfioffe der Gegend hinreicht ? wie viel eb 
wa daran fehlt? oder wie beträchtlich der Ueberſchuß iR, 
welcher dem Handel und der Spekulation anheimfält? 
nn deren Erörterung wir burch Folgendes verſuchen 
w 


Die ſtaatowirthſchaftlichen Schriftſteller weichen Ihr 
in der Angabe über die einer Familie nöͤthige, von 
Derfelben verbrauchte Brandholzmenge ab, Meiſtens beruhen 
ihre Angaben auf approrimativen Schägungen oder Erfah 
ungen an einzelnen Haushaltungen, und es haben daher 
ihre Angaben feine mathematifche Eoibenz, denn nur große 
Durchſchnitte von vielen Haushaltungen, unter welchen 9 
alle Gewerbe, Bierbrauer, Bäder, Töpfer ꝛc. finden 
müffen, geben einen angenäherten ficheren Anhaltspunkt, 
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und gewähren dann im Durchfchnitte vieler *) Jahre prak⸗ 
tifche Realität. Auf tem Lande und namentlich im Spefs 
farte, if die Konfumtion des Brandholzes färker als in 
ben Städten, namentlich in Afchaffenburg, und zwar aus: _ 
folgenden Gründen: 

1) koſtet dad Holz dem Waldbewohner fehr wenig, ba 
er fih meiltend mit dem Raff⸗, Leſe⸗ unb Urholz bes 
gnügt und foldes durch eigene Kräfte ohne Geldaus⸗ 
lage an den Holztagen gewinnt; 

2 bad ungewöhnliche Einheigen und flete Unterhalten 
bed Feuers im Zimmer, deffen wir fchon im erſten 
Theile Seite 212 und in der Note daſelbſt erwähnt. 
haben, nimmt große Borräthe in Anſpruch; | 

3) der beinahe jedem Einwohner zuſtehende eigene Bac⸗ 
ofen, in Verbindung mit 

4) dem. großen Viehftande, und Brandweinbrennereiet 
erfordern einen nicht unbetraͤchtlichen Aufwand von | 
Branbhol;: 


Wenn wir daher: das Brandholzbeduͤrfniß in ber un⸗ 
teren Main-Gegend Bis Frankfurt und Mainz, zu J bayerifchen 
Klafter Buchen⸗Scheitholz angebett, fo ſteigt ſchon in Afchafe 
fenburg als Folge 1) des rauheren Klimas, 2) wegen gro⸗ 
Berer Wohlfeilheit ded Holzes daſelbſt, als in den Städten 
Frankfurt und Mainz, 3) unrichtiger und undkonomiſcher 
Einrichtung der Dfen (Ermangelung der Sparheerde), ber 
Brandholzbebarf eined Menſchen auf 3 Klafter Buchen 
Scheitholzes und wir ſind verfücht, den nöthigen Holzauf⸗ 
wand eines Speffarters auf 1 Klafter Buchen ⸗ Scheithofz 
anzunehmen. | 

*) Feder weiß, wie ſehr verſchieden mach dem mehr oder min⸗ 
der kalten Winter der Bedarf an Holz im einem Haus: 


balte abweicht. . 1/3 pr. M des ganzen fonf We 
Quantums find wicht felten« 
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Herr Nevierförfler Dr. Müller *) hat 3 Klafter Bw 
chen ⸗Scheitholz ober eine dieſer an Qualität gleich kommen 
de Quantität anderen Holzes für einen Einwohner in Deutſqh⸗ 
land, angenommen dieje Zahl möchte aber wohl dad Minis 
mum ſeyn, und allerhöchftens nur fir den füdlichen Theil 
Deutſchlands gelten, wogegen unfere oben angeführte Zah 
len eine ficherere Begründung und zwar durch Langjährige 
Beobachtung der Lokalen Bebürfniffe und Einvigtungs 
der Speffarter Wohnungen haben. 

Berfuchen wir nun, unfere angegebenen Zahlen an 
Brandftoff auf die Familien und Wohnungen zw reduziren, 
da auf diefe im Fortgange des Kapitels fich muß bezogen 
werden, fo haben wir folgende Nefultate: 

Es bedarf eine Familie zu Mainz nach 10jaͤhri⸗ 
- gem Durchſchnitt an Buchenſcheitholz **) 2.1 Klafter 

In Afchaffenburg dagegen mit 755 Fenerftels 

Ien und 7045 Seelen bie Familie A 5 Pers 


fonen 33» 
Im Speffarte Hochfpeffart) die Familie 3 5 Pers 
fonen Ä 50 2 


Alfo an letzterem Orte uͤber das Doppelte, ald am 


Weit ſchwieriger ift, es dagegen, ein richtiges Ver⸗ 
haͤltniß des nöthigen Nutz⸗ und Bauholzes zu erforſchen, 
denn obgleich wir wiſſen, daß zu einem Landgebaͤude etwa 
50 Klafter Holz A 100 Kubikfuß folide Holzmaffe gefor 
dert werden, fo ift doch die Dauer derſelben fehr verſchie⸗ 


Verſuch einer Begründung eines allgemeinen Forſtpolijzeige⸗ 
fees von Dr. Ernf Müller. Nürnberg 1825 bei Reigel, 

) Mergleiche die Zeitfchrift Kylvaneion von Dr. 3. Ludw. 
Klauprecht 197; dafelbt ih das jährliche Brandpolztonfum 
von Mainz, auf 26769 beffifhe Stecken und die Gevöoͤller— 
ung auf 28409 Seelen oder 6391 Familien angegeben. 


197 


den, und eben fo ber Nußbolzbebarf beinahe gar nicht zu 
beſtimmen, doch bleibt derfelbe in den waldigen Gegenden 
immer noch groß und bedeutend genug, ba im Speflärte 
-die angeführte böfe Gewohnheit der Dachſchindeln, des 
- Bretterholzbefchlages ber Haͤuſer, die Ueberladung der Ges 
-bäude mit Holz, die Einfaffung der Gärten mittels 
Zaunſtecken vieled Material erfordern, mad wir auf tie 
Perſon auf 7 Kubikfuß jährlih oder 35 Kubiffuß pr, Fa⸗ 
milie, alfo 4 Klafter angeben mögten, was demnach bie 
Konfumtion im Allgemeinen auf 54 Klafter Holz; im 
Speffart brädhte. 

- Rah diefen Prämiffen vergleichen wir nun die Ges 
-fammtholzmaffe mit dem Bebarfe. 

Nach Seite 3 des erftien Bandes unferer Topographie 
beträgt die auf 32 TMeilen lebende Menfchenzapl ‘74800 
Seelen, was à 5 Individuen auf eine Familie, 14940 Fas 
milien ausmacht. Die Holzkonſumtion beträgt von dieſen 
alljaͤhrlich 79780 Klafter oder 74800 Klafter Buchen, 
Scheitholz zum Brand und 4980 Klafter Nupholz. Dages 
gen erzeugt unfere Fläche laut Leberficht des dermaligen Bes 
ſitzzuſtandes des Speffarts unter Angabe des Waldflächens 
gehaltes zu 327809.4 Tagwerken, pr. Tagwerk J Klafter 


jährliche Produktion 109269.8 Klafter 
dagegen die Konfumtion 79780. » 
294898 > 


oder in runder Summe 30000 Klafter Holz, welche ald 
Veberfchuß dem ausländischen Debit anheim fielen. 

Hier fteht aber zu bemerken, daß wir a) denjenigen 
Antheil des Brandholzges, welchen fih die Waldbewohner 
felbft aus dem Walde verfchaffen (Urs, Lefer und Raffholz) 
und den wir mit in Anfchlag bei der oben gegebenen Bes 
duͤrfnißzahl A 54 Klafter mitgerechnet haben, hier weglafs 
fen mußten, ba bie 4 Klafter Anfag, als jährliche Holy 
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produktion für die Walbfläche den Ertrag ber Durchforfun 
gen und das im ben Schlägen abfallende, micht aufgearkeikt 
werbende Reiſtgholz nicht mit begreifen ; b) der 4980 Malı 
ter ſtarke Anſatz für das Nutzholzbeduͤrfniß wird nicht gan 
von der Fläche bezogen, da das wenige, und nicht fiark 
Nadelholz, zu den Bauten nicht hinreicht, das Meifte vo 
demfelben yon außen bezogen wird, fo daß wir füglis 
4 von biefer Summe in Abzug bringen koͤnnen, wofuͤr wir 
alſo ftatt A980 ind Fünftige 3320 Klafter ſetzen werden, 


Rechnen wir nur, baß eine Speflarter Familie von 
bem ihr nöthigen Brandholz 2 Klafter aus Raff⸗, ki 
und Urholz gewinnet, ein Anſatz, bem Diejenigen gering 
‚finden werden, die nur einigermaffen die Lofalität fmen, 
fo kommen im Durchfchnitte 29880 Klafter wire m 
unferer obigen Rechnung zw gute, fo daß wir nmmit 


haben 
Ueberſchuß 29490 Klaft 
Corrigirter Nutzholz⸗Anſatz 1660 





61030 


Welche Summe ziemlich genau mit der Ausfuhr iͤben 
einſtimmt, welche von einem Theile der Forſte den Nai 
hinab theild zur Dedung des Holzbedarfes von Mainz un 
Franffurt, fo wie ald Eichen», Ban» und Nugpol; md 
Holland geſchieht. Es bemeifen diefe bedeutenden Hole 
zeugungen leider fehr die Armuth der Fläche ded Lan 
des und ben Mangel am Arbeit mur zu fehr, mie wir in 
den fofgenden Kapiteln noch deutlicher durch jene vergled 
chende Lieberficht der Probuftion und Arbeit durch Kompa⸗ 
ration von Land» und Forftflächen nachweiſen werden. 


Es kommt noch bie Frage im Betracht: im wie weil 
iſt es möglich, durch Berminderung. der Waldflaͤche det 


Nationalwohlftand ber Gegend zu gründen, und in mie 
weit kann demnach diefe Ausrottung der Waldfläche fast 
finden, um den nöthigen und nicht eingebildeten 
Brands und Baubolzbedarf zu fhmälern? 
Fragen, deren Beantwortung aus BIN eo 
ergiebt. 


Es Ieben auf unferer Fläche 74800 Menſchen, denen 
327809 Tagwerke Wald zu Gebothe ſtehen, was alſo auf 
einen Menſchen 454 Tagwerke, auf die Familie 22 Tags 
merke Wald ober einen Holzabwurf von 7,3 Klafter Holz- 
maſſe, erclufive Durchplänterung Neifigs und Stockbolz⸗ 
nugung beträgt. Selbft bei dem eingebildeten Brandholzs 
Bedarf, eigentlicher Holzverſchwendung, zu 5 Klafter pr. 
Familie, beträgt diefes einen Ueberſchuß von Wald mit 
103409 Tagwerken; alfo 4 des ganzen Waldareald. Reicht 
aber 1 Morgen Walbland vollſtaͤndig hin *) zur Dedung 
des Holzbedarfed eined Menſchen, fo erfiele eine Summe 
von 263909 Tagwerf als Ueberſchuß zu anderem Ges 
branche abgebbar. 


In Bayern kommen im Durchſchnitte auf die Familie 
7.9 Tagwerke, im Untermainkreiſe namentlich 7.61 Tag⸗ 
werke, nehmen wir alſo dieſe Zahl als begruͤndet an, ſo 
haben wir zur Deckung bed Bedarfs noͤthig 113693 Tags 
werfe und Fönnen demnach 214116 Tagwerke zum Behufe des 
Feldbaued abgegeben werben, um bie Nationalmohlfahrt 
und das Nationaleinfommen zu fürdern. Die Art und 


2) Wenn anders die Yngabe von Pfeil bierüber richtig if, und 
nicht auf einer Aunahme ohne Prüfung berubet. Ver— 
gleiche Laurops Annalen 2. Baud 3. Heft Seite 26. vom 
Jahr 1815, worin H. Pfeil die Verhältuffe des Waldlans 
des und der Bevoͤllerung eines großen Theils von Preußen 
aufführt. 


200 | 


Meile wie es gefchehen, und baß es nur nad und nad 
eintreten kann, gehört nicht hierher, daß es aber leicht und 
ausführbar wäre, erficht man aus der oft angeführten 
Ueberficht des erften Theils, nach welcher nur bie Domals 
nalwaldungen einen Flächenraum von 144.214 Zagwerk 
einnehmen, alfo den Iofalen Bedarf mehr als deden. 


Fuͤnfzehntes Kapitel. 
Polizeiliche Maaßregeln der Holzerſparung. 


— —— — — 
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Das in walbreichen Gegenden an Holzerfparung wenig 
gedacht wird, Tiegt in der natürlichen Belchaffenheit berfels 
ben, zugleich in dem, im Sinne bed gemeinen Mannes ſich 
feftgefegten Wahne, Holz und Ungluͤck wachſe über Nacht. 
‚Wo viel Holz ift, wird daher immer viel verbraucht wers 
den, unb ed wäre eine unnatürliche Forderung an ben 
rohen Waldbewohner, daß er hierin mehr die Zukunft, als 
den Bortheil bed Augenblided im Auge halten, an bie 
Möglichkeit der Abnahme der Holzuorräthe denken, und 
die Beruhigung empfinden folle, die in dem weifen, fpars 
famen Berbrauche felbft folder Dinge liegt, welche wir, 
wern auch im oft nur fcheinbaren Ueberfluffe, beſltzen. 
- Sparfamer Holzverbrauh im Speffarte ift daher nicht zu 
erwarten, und es wurde ſchon im erften Bande bemerkt, 
wie verwöhnt biefer Gebirgsbewohner hinſichtlich der Ofen 
fenerung, wie verſchwenderiſch bei der Heerdſeuerung er iſt. 
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Der Verfall jener Speffarter Forfte, welche immer bie 
größere Population. einfloffen und aus denen der Holjvere 
ſchleuß der, durch Flosftraßen und die Nähe der Stadt ber 
günftigtere war, erzeugte die Nothwendigkeit, mit bem 
Holze wirthfchaftlicher zu verfahren, allein es trat hier 
bald der Lebelftand ein, daß der Bedarf micht mehr in 
Raffs und Leſeholz, zit deffen unentgeldlicher Benugung der 
Eingeforfiete berechtiget ift, vollfommen befriediget werden 
fonnte, und da der unbemittelte Einwohner , der bei den 
Brandholzs Verfteigerungen keine Konkurrenz halten Formate, 
in der Wahl zwiſchen Freveln und Frieren, micht lang 
anftand, fo iſt einfeuchtend, daß bie in die vorbemerlte 
Kathegorie gehörenden Forfte, vorzüglich aber das Revier 
Schöllfrippen, vom Frevel außerordentlich Leiden mußten, 
mas, unangefehen der Wachſamkeit des Forfiperjonald zu 
keinem andern Refultate führen Eomnte, ald zur Vermehrung 
ber Frevel bis zu einem Grabe, der die Einhebung ber ei 
kannten Strafen, oder Ihre Tilgung durch Waldarbeit zur 
chimaͤriſchen Hoffnung machte. Es iſt begreiflich, daß, wo 
ein unentbehrliched Lebensbeduͤrfniß nur auf unerlaubten 
Weege von einem großen, vieleicht dem größten Theile der 
Konfumenten erhalten werben kann, jede Strafe dagegen 
unwirkfam ift, und ihre Schärfung nur dazu bienen kann, 
die Moralität noch mehr zu verderben und die Unfraft des 
Geſetzes in ein hefles Licht zu ftellen. Denn liegt die Wur⸗ 
zel des Uebels in der menfchlichen Natur, nemlich in ber 
Nothwendigkeit zu leben, und um zu leben, das Geſetz ver⸗ 
Iegen zu müffen, fo muß die Strafgefeggebung ihr Amt ſus⸗ 
pendiren und es if Fein Ausweg mehr vorhanden, ald daß 
die Stantöregierung eine Population, die fich nicht mehr 
anf erlanbtem Werge, ihre Subfifienzg » Mittel zu ver 
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fehaffen vermag, hierin, wenn aid durch EN zu erleichtern 
ſtrebt. 
$. 3 

Bon höchfter und dringendfter Nothwendigkeit erfcheis 
nen daher die. Maapregeln, den übermäßigen Holzfreveln in 
den berührten Forſten, beſonders aber im Forſte Schoͤllkrippen 
zu ſteuern, und dadurch die veranlaſſende Urſache der em⸗ 
pfindlichſten Nachtheile fuͤr den Wald zu entfernen, welche 
von fortgeſetzten Freveln unzertrennlich ſind, denn es bedarf 
wohl nicht des Beweiſes, daß wenn auch jeder Holzfrevel be⸗ 
treten, angezeigt und beſtraft wird, die baare Entſchaͤdig⸗ 
ung des Forſtaͤrars doch die wirtſchaftlichen Nachtheile nicht 
ausgleichen kann, welche die Einfaͤlle der Frevler in die 
Waldungen zur naͤchſten Folge haben. Dieſes Uebel laͤßt ſich 
indeſſen nur dadurch gruͤndlich heben, daß in den erwaͤhnten 
Forſten fuͤr Befriedigung der Holzbeduͤrfniſſe der Armen moͤg⸗ 
lichſt geſorgt und uͤberhaupt durch Entfernung der die Frevel⸗ 
Nothwendigkeit herbeifuͤhrenden Urſachen, die Frevel bis 
zu jenem Grade vermindert werden, in dem ſie immer beſte⸗ 
hen werden, ſo lange es Menſchen und Baͤume giebt. In 
der Verſolgung dieſes Zweckes muß ber augenblickliche finans 
zielle Vortheil der Staatskaſſe hoͤheren ſtaatswirthſchaftlichen 
Ruͤckſichten weichen, und es darf keine aͤngſtliche Berechnung 
des augenblicklichen Ausfalles im Forſtertrage vor Maaßre⸗ 
geln zuruͤckſchrecken, welche in ihren ſpaͤteren Wirkungen fuͤr 
Menſchen⸗ und Waldwohl ſeegenbringend ſind. 


§. 4 
Wenn auf dieſe Weiſe die aͤußeren Anlaͤſſe zum Holz 
freveln beſeitigt werden, ſo muß zugleich auf eine moraliſche 
Garantie gegen dieſelbe hingewirkt werden. Es kann ſich 
nicht fehlen, daß Verarmung und langjaͤhrige Angewoͤhnung 
an Frevel den ſittlichen Charakter einer Gegend ſehr herab⸗ 
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zuftimmen vermag, und daß dadurch von einer arbeitfamen 
Lebensweiſe abgezogen, und die Neigung zum Müpiggange 
fehr genäprt wird. Sollen daher die angezeigten Maaßre⸗ 
geln vollfommen wirkſam feyn, fo muͤſſen Damit die Bemuͤhun⸗ 
gen der Regierung, auf die fittlihe Verbeſſerung des Volles 
hinzuarbeiten, in Verbindung treten. Man muß zugleich dem 
ſelben Befhäftigungs » Mittel anmeifen, wodurch fein Wohl⸗ 
ftand erhöht und dadurch ein gluͤcklicheres Verhaͤltniß herbei 
geführt wird. In folchen einzelnen Fällen muß bie Regier⸗ 
ung poſitiv auf die Gewerbsverhaͤltniſſe einwirken, nud ed 
kann daher ſelbſt ein indirekter Zwang gerechtfertigt erſchei⸗ 
nen in einem Falle, wo es ſich nicht nur um das Wohl 
der Gegenwart, ſondern zugleich um pflichtmaͤßige Vorforge 
für die Nachkommen handelt. In biefer Beziehung iR das 
Kahlthal (Kahlgrund) eine Gegend, auf welche in der ats 
gegebenen Art eingemwirft werden muß, um einer immer als 
- wachfenden und ſtets mehr verarmenden Bevoͤlkerung dit 
nothwendigften Subfiftengs Mittel zu ſichern, zu einer Zeit, 
wo die Nahrungsquellen in diefem Thale immer mehr ver 
ftopft werden, im welcher Beziehung die Unfälle, von denen 
das Kahler Glaswerf getroffen wurde , und das nicht un 
wahrfcheintiche Eingehen des Verfuch » Bergbaued zu Kahl 
beachtungswerthe Erfpeinungen find. 
F. 5. 

Wir haben hier von jenem Theile des Speſſartes geſpro⸗ 
chen, in welchem bedingte Holznoth. wirklich ſchon eingetreten 
iſt, und wo die forſtpolizeilichen Maaßregeln, derſelben zu 
ſteuern und auf Holzer ſparung zu wirken, gebietheriſch noͤthig 
find. Wir muͤſſen nun aber auch noch von demjenigen reden, 
was im allgemeinen für Holzerfkarung, vorfehrend gegen 
Holzverſchwendung, gefcieht oder nicht geſchieht und daher 
geſchehen folte. Die gerügte Brandholzverſchwendung IM 
Speffart weijet auf die Noshwendigfeit von Feuerungẽ / kin⸗ 
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richtungen hin, wodurch nicht nur Holz gefpart wird, fondern 
womit zugleich die Zwecke der Fenerpolizei erreichbarer wers. 
den. DerMangel an Schornfteinen in den meiften Hänfern des 
Speffartes, und die fchlechte Einrichtung der Heerde tragen ſehr 
viel zur unnöthigen Holzkonfumtion bei; nicht minder bie 
zweckwidrige Konftruftion der Defen, die daher bei weitem mehr 
Holz verzehren, als felbft zur größten Erwärmung derfelben 
nöthig if. Die Baupolizei ſollte fireng darauf hinwirken, 
daß bei ber Errichtung neuer Gebäude, Heerd und Ofen, 
eine angemeſſene holzfparende Einrichtung erhielten. Ju 
ben Städten wird fo viel auf holzerfparende Spar» Defen 
und Spar, Heerbe gefeben, um dadurch einen Geldgewinn 
zu erzielen, und fo wenig gefchieht bied auf dem Lande. 
Eben fo follte die Lokal⸗Polizei darauf hinwirken, daß das. 
Brandholz nicht in langen Spältern und Scheitern in den 
Dfen und auf ben Heerb geworfen, fondern in fürzere 
Stüde getrennt, und biebei mehr fich der Säge, als ber. 
Art bedient werde. Wir werden vielleicht dem Einwurfe 
- zu begegnen haben, im Speffarte, wo die Einwohner das 
Brandholz in der Regel im Raff⸗ und Lefeholz erhalten, 
feyen folche fpeziele Vorkehrungen für Holzerfparung weniger. 
nöthig, als in volkreichen Städten, wo der Konſument 
das Holz befferer Sorten immer auf bem Markte kaufen 
muß, allein diefen beforglichen Einwurf Löfet die Erwägung, 
daß Verfchwendung, auch mit Raff» und Lefeholz noths 
wenbiger Weile zu Holzfreveln führt, daher früher ober 
fpäter die Erportation beeinträchtigt und in ihren nach⸗ 
‚theiligen Wirkungen jene entfernten Gegenden ergreift, wels: 
che in der Holgbefriedigung von den großen Holzvorraths⸗ 
annnern — 
$. 6. 
Sorge fuͤr Erſparung des Bauholzes wird ſchon ſeit 
laͤngerer Zeit von den Speſſarter Oberforſtbehoͤrden be⸗ 
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obachtet, indem feit Jahrzehnten fhon bie Einrichtung bes 
fiebt, die Bauholzforderungen ber Eingeforfteten vor der 
Anweifung ded Bauholzes von einem beeidigten Zimmer 
manne unter Leitung des Lokal⸗ Forſtbeamten prüfen und 
genau beftimmen zu Laffen, auf welchem Weege zugleich die 
Verwendung unterfucht und kontrolirt wird. Doch ge 
ſchieht Hierin noch nicht Alles, was geſchehen follte, indem 
immer noch zu verſchwenderiſch gebaut und dadurch weit 
mehr Holz verwendet wird, als noͤthig iſt. Zu fo wan⸗ 
chen Theilen der Gebäude, die ans Nabel» oder weichem 
Laubholz gefertigt werden könnten, wird noch Eichenholj 
verbraucht, zum Theile aus dem Grunde, weil im Speſſar⸗ 
te ſelbſt noch zw wenig zum Verbauen brauchbares Nadel⸗ 
holz ſich befindet und die Anfuhr bed weichen Holzes aus 
entfernteren Diftriften hie und da befchwerlich ift, Ober det 
diepfallfige Holzbedarf nur durch forgfame Ausſuchung ded 
weichen Holzed in harten Laubholzbeſtaͤnden, zu bewirken 
ft. Indeſſen if es hoͤchſt billig, daß die Bauluſtigen in 
diefer Beziehung Beichwerden nnd Ausgaben tragen, UM 
die Eichenwälder in größerer Integrität umd dadurch ihren 
Nachkommen nicht nur das koſtbare Eichenholz, fondert 
auch der Gegend eine fo reiche Quelle des Einkommend zu 
erhalten, als die üft, welche bisher durch dem lebhaſten 
Handel mit Eichenholze und die dadurch bewirkte Beſchaͤ⸗ 
tigung eines großen Theils der Einwohner fo reich floß. 


$. 7. 

Noch manch verfchtvenderifcher Verwendung bed Eichen⸗ 
und Buchenholzes, wogegen fo vielfach und fo laut geri 
fert wird, Könnte hier Erwähnung geſchehen, eine Wahrheit, 
die ſich beflättigend dem auſdringt, wer die wielen todten 
Zäune und Privat »Badöfen beobachtet hat, mer weis, 
daß in feinem Orte ded Gpeflarted, ein i 
Bastofen beſteht, und beinahe der aͤrmſte Bauer, fein we⸗ 
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niges Brod im einem befonderen Backoſen mit einem Holz⸗ 
aufwande zu baden gewöhnt ifk, ber oft ben Werth des 
Brodes aufwiegt. In dieſen und Ähnlichen Beziehungen, 
kann man die Lofalpolizei von dem Bormwurfe nicht frei 
ſprechen, gegen Anorbnungen in ihrer Ausführung zu 
gleichgültig geweſen zu feyn, welche ſchon Längft, im Abs 
fiht auf Holgerfparung allgemein empfohlen und in Werth 
und Nothwendigfeit praktiſch gefühlt wurden. Es giebt, 
inbefien Mißbraͤuche, welche beinahe in dem Grade zuneh- 
men, je lauter fih die Stimme gegen fie erhebt. Man 
kennt das Uebel, ficht es aber nicht mehr nnd hört nicht, 
was zu feiner Abſtellung geiprochen wird, 
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Sechszehntes Kapitel. 


Einfluß der flandess und gutsherrlihen, Ges 

meinds⸗, Stiftungss und Privat⸗Waldungen 

auf die Holzfonfumtion, den Holzhandel und 
den Wohlſtand des Speffarts. 





§. 1. 


Dar Flächenantheil der Standesherren, Gemeinden ıc. an 
ben Gefammt » Waldareal ift, wie fi aus der Zufammen 
ftellung im 1. Bond ergiebt, fo bedeutend, daß dadurch zu 
der Borandfegung berechtiget wird : dieſe Waldbefiter 
konkurirten unverhältnigmäßig ihres Befigthumes zur Be 
friedigung bed innern Holzbedarfed , und lieferten in glei 
chem Maaße Materialien zur Erportation. Allein diefed 
richtige Verhaͤltniß iſt laͤngſt geflört durch Uebergriffe in 
dieſen verſchiedenen Waldungen, welche zum Theil bie 
Noth der Zeit rechtfertigt, zum Theil aber auch im ſuͤnd⸗ 
hafter Gewinnfucht ihren Grund haben, 
F§. 2. 

Die in ihrer Ausdehnung beträchtlichften ſtandesherr⸗ 
lichen Waldungen find jene der fürftlichen Häufer von koͤ⸗ 
wenftein, und in dieſer Hinficht waren jene won befonderer 
Wichtigkeit, welche der Herr Fürft von Lömenftein Bert 
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beim Nofenberg aus dem Real» Beftande, bed vormaligen 
Hofftifted Würzburg erwarb, befannt unter dem Namen: 
der wuͤrzburgiſche, nun loͤwenſteiniſche Speffart. Diefe 
Waldungen prangten mit "den berrlichfien Eichen, welche 
aber größtentheild, bald ſchon nad) der Erwerbung bdiefer 
Waldgründe durch den Herrn Fürften von Lömwenftein, uns 
ter der fohonungslofen Art fielen. Ueberhaupt feheinen die 
Finanzverhäftniffe dieſes Hauſes zu flarfe Angriffe der 
MWaldungen nöthig gemacht zu haben. Was bier gefagt 
ift, gilt vorzüglich von den ftarfen Eichenholz + Sorten und. 
in dieſer Beziehung haben die Fürftlich Löwenfteiniichen 
Waldungen aufgehört, mit, Gewicht in bie Waagfchale des 
Speffarter Holländer » Holzhandeld zu legen, ver -alfo in 
der Hanptfache nur noch auf den koͤniglich bayerifchen Dos 
mainen » Forften beruht. 

3 , 

Auch die gutsherrlichens und Gemeindewaldungen hats 
ten vor dem franzöfifchen Nevolutions + Kriege vortreffliche 
MWaldbeftände, nicht nur fehr fchöne Rothbuchen, fondern 
auch herrliche Eichen Aufzuweifen, allein die Kafamitäten 
der legten Jahrzehnte führten die gebietherifche Nothwendig⸗ 
keit übergroßer Eingriffe in die Waldungen herbei und 
wenn zu bedauern ift, daß noch die legten Kriegesjahre, in 
Denen ſich die Anwefenheit der Ruſſen in den hiefigen Ger 
genden durch Ueberlaftung der Gemeinden mit Schulden 
jehr bemerkbar machte, nicht nur viele, der den ungeftümen 
Anfprüchen der früheren Zeit entriffenen Eichſtaͤmme nieders 
legte, fo muß eine noch fehmerzlichere Empfindung erregen, 
dag ganze Eichenwälder wie z. B. zu Rothenfels und Has 
fenfohr verfhwanden, und dem Nabelholze ihre tanfends 
jährigen Standorte einräumen mußten. ar 

Nur in wenigen Waldungen, welche nicht unmittelbar 
Eigenthun der Krone Bayern find, und nur aus biejem 

Veblen’s Topogr. d. Spears, ILL, BP, 14 


210 = 
Geſichtspunkte erfaffen wir bier diefen Gegenftand — ift 
daher noch Holländerholz von einigem Belange in Quanti⸗ 
tät und Qualität vorhanden, und in diefer Beziehung vers 
dienen befonderd die Waldungen der Stadtgemeinde Lohr 
Erwähnung, 

$. 4 

Die Brennholzvorräthe in den gutsherrlichen Wald 
ungen und in ben andern‘, welche in diefe Kategorie gehös 
ven, find verhäftnigmäßig mehr in Rechnung zu bringen, 
wenn auch der aus allen Waldungen zum Behufe der Ex⸗ 
yortation flatt findende Holzverfauf nicht ald Beweis des 
Ueberfluſſes betrachtet werben kann, denn die meiften Ges 
meinden haben feine andere Hülfs + Quellen zur Bezapfung 
der Schulden, oft felbft zur Beftreitung der gemeinbeitlichen 
Ausgaben, welche auf die unbemittelten Gemeindeglieder 
nicht mehr repartirt werden koͤnnen, als die Gemeinde 
waldungen, aus denen daher Alles genommen werben 
muß, was bie Gemeindefaffe bedarf. Ein beinahe gleiches 
Verhaͤltniß tritt bei den Privatwalpungen ein, deren Eis 
genthuͤmer bie Waldungen ebenfald weniger, als Befries 
digungsmittel ihres individuellen Brandholzbedürfniffes bes 
trachten, wie vielmehr als bie letzte Zuflucht in hoͤchſter 
Noth, als die Bedingungen moͤglichſter Schuldenentlaſtung, 

und die ſelbſt zu Abfuͤhrung ber herrſchaftlichen Abgaben die 
Mittel Fiefern müffen. — 
F. 3. 

Ein großer Theil der Gemeindewaldungen hat nicht 
mehr das noͤthige Bauholz und iſt in der Nothwendigkeit 
daſſelbe zu kaufen. Viele Gemeinden beſitzen gar keine 
Waldungen und find in ihren Baus und Brennholzbebürfs 
niffen ausſchließlich auf die Staatswaldungen verwieſen. 
Wechſelſeitige Aushuͤlfe mit Bauholz aus einer in die ans 
ders Gemeinde findet im Borfpeffarte, mehr im Mainthale 
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bie und da flatt, welche Holzüberlaffung aber gewöhnlich 
im Weege der Öffentlichen Verfteigerung zu gefchehen pflegt. 
§. 6. 

Da die Größe der Holzvorräthe in den verfchiedenen 
Waldungen, jene der Waldarbeiten mit Einfluß der Holzs 
abfuhr beftimmt, und dadurch mit den Maapftab für die 
Beſchaͤftigung, ſolglich auch für den Wohlftand ber Eins 
wohner abgiebt, fo knuͤpfen fi an das, aus dem Walds _ 
ftande, der Standes⸗ Gutöherren und Gemeinden -u. f. w. 
fih entwicelnde Verhaͤltniß die Bedingungen des Urtheilg 
über den Einfluß, den jene Waldungen, welche nicht uns 
mittelbares Staatseigenthum find, auf die Befriedigung 
des Holzbedarfd, auf den Holzhandel und auf den Wohl 
fand der Gegend Außern. o 

Um dieſes Urtheil gehörig zu begründen und um bie 
fih hier ergebenden Verhaͤltniſſe ſcharf auszumitteln, müßten 
genaue ftatiftiiche Daten und Angaben vorliegen, welche 
aber bisher nirgends gefammelt wurden, und welche zu ers 
werben unmöglich ift, bei der Unvolftändigkeit der dieß⸗ 
falfigen Aufzeichnungen, und bei den unbefiegbaren Schwie⸗ 
rigfeiten, das Fehlende zu ergättzen. Wir muͤſſen und das 
her mit allgemeinen durchſchnittlichen Annahmen begnügen, 
welche auf den Nefultaten jener Beobachtungen beruhen, 
die in den angegebenen Beziehungen bisher gemacht iwers 
den konnten, Annahmen inzwiſchen, welche ſich von der 
Wahrheit nicht ſehr entfernen dürften. Es wird fi hier⸗ 
‚nad annehmen laffen, daß zu der in Konſumtion und Hans 
del fommenden Gefammtholzmaffe, die Staatswaldungen $ 
und alle übrige Waldungen 3 beitragen. 
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Siebenzehntes Kapitel. 


Rergleihung der Feld » und Waldflaͤche und 


: deren Geldverhaͤltniſſe. 





E⸗ uͤbriget nunmehr noch zu zeigen, wie hinſichtlich der 
landwirthſchaftlichen Produktion, die forſtliche in Geld» 
werthanſchlaͤgen ſtehe, um daraus den natuͤrlichen Preis 
des Holzes zu erforfchen, ohne jedoch davon eine Anwend⸗ 
ung auf den lokalen Holzpreid machen zu wollen, ba bes 
kanntlich ale folche entworfene Taren an den merfantilen 
fich zeitlich mannigfach abändernden Handelskonjekturen zu 
ſehr fcheitern, als daß es ratbfam wäre, hier eine Norm 
für folche ‚aufzuftellen. Dem Staatöwirthe und Forſtmanne 
von höherer Bedeutung dagegen, ift es von fehr großer 
Wichtigkeit, den Stand der Holzpreife, oder das forftliche 
Gefammteintommen mit dem des Feldbaues zu vergleichen, 
um dann fir die Gegend die nöthige Parallele ziehen zu 
fönnen und Grundfäge abzuleiten, die ihm bei manchen 
Gefchäften, Waldtheilung, Negulirung der Steuern, Bes 
günftigung einer oder der anderen Produktion 2c. unum⸗ 
gänglich nothwendig find. 
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Ehe wir jedoch zu dieſen Vergleichungen fchreiten, 
laſſen wir Folgendes vorausgeben. 

a) Die meiften Schriftfteller haben bei ber Vergleichs 
ung ber Erzeugniffe (des Lands und Waldbaues) folgender 
3 wefentlich influirender Umftände kaum erwähnt: 

1) des landwirthſchaftlichen Wirthſchaftsſyſtems; 
2) ded zum Waldbaue nöthigen Materialfapitalg; 
3) ded Arbeitdaufmanded. 

Die Art, wie bei den Preiserſorſchungen bed Holzes 
verfahren wurde, war wohl folgende. 

Man erforichte den Neinertrag bed nächft an den 
Forſten gelegenen Getreidelandes, verglich denfelben mit dem 
Holzertrage eined Morgens Waldlandes bei feiner Haubars 
feit und brachte die Adminiftrationd, und Produktionskoſten 
in Abzug, woraus fi dann der Werth eines Gubiffußes 
Holzes herausftellte und wobei man mit Zuhuͤlfnahme eins 
zelner Beobachtungen über Brennkraft und Dauer ber 
Hölzer, den Preis der Brands, Baus, Nutz⸗ und Ges 
fhirrftüche berechnete. Es wurde, im Widerfpruche mit ſich 
felbft, einer folhen Taxe oder erforfchten Zahl der Name 
des natürlichen Holzpreifed gegeben. Wir verweilen bins 
fiptlich der exemplifizirten Ausführung diefes Gegenftandes 
auf bie Forftdireftiondichre von Meyer, Würzburg 1810 
bei Stahel, auf ben dritten Partikel zweiten Titel Seis 
te 374 ꝛc. Der Beweis der Unzulänglichkeit eines folchen 
Verfahrens iſt zu augenfcheinlih, ald daß er ſchwer zu 
führen feyn würde; denn die ganze Baſis dieſes Syſtems 
beruht auf der Kornerzeugung einer beflimmten Flaͤche. 
Da nun aber fein Ader jährlich Korn erzeugt, ſondern je 
nach dem verfchiedenartigen Ackerumſchlag⸗Syſteme auch ans 
dere Hads oder Halmfrüchte, oft zeitgemäß ald Brachfeld 
auch ohne Produktion ift, fo war ed ohne Grund, daß man 
blos die hoͤchſte Produktion des Kornes als Maaßſtab ans 
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nahm umd auf die im Feld:ChHelus erzeugten anberweitigen 
Früchte feine Ruͤckſicht nahm. in zweiter Fehler war bie 
Bernachläßignng des forftlihen Materialfapitals, bei fols 
chen Vergleichsftelungen. Wir haben diefes fchon im vors 
deren Kapiteln gerügt, und verweifen darauf. Der dritte 
Fehler betrifft weientlih den Staatswirth uud Regierungds 
beamten der höheren Wirfungsfreife, da es für denfelben 
nicht eind und dafjelbe ift, ob aufeiner Fläche von 10 Tag» 
werfen 100 Hände Arbeit und Nahrungsunterhalt finden, 
oder nur 2; gehen bei dem reinen Ertrag einer Arbeit dem 
Staate auch 12 prEt. verloren, das heift, bezieht derfelbe 
fo viel weniger, fo hat man auch zu berechnen, daß dur 
mehr beichäftigte Arbeiter durch größere Volkszahl der 
Staatdfaffe andere Intraten-, Perſonal⸗, Gewerbs⸗ und 
Eigenthumgfteuern eingeben, die fonft von diefen Konſu⸗ 
menten (und von einem Theile der anderen) der von den⸗ 
felben wieder zum Theile Iebt, nicht eingeben würden. Alfo 
find bei folchen von der Staatöbehörde zu entwerfenden 
Plänen, dem Werthe des Waldlanded nach, auch der durch 
eine oder die andere Art der Wirthichaft höhere Arbeitds 
aufwand als die Seele ded Nationalerwerbes mit in Auf 
rechnung zu nehmen. Nach diefen Vorderfägen kommen 
wir unferen Unterfuchungen näher. 

Der Werth der Iandwirthichaftlihen Erzeugniffe, war 
im Laufe der legteren Jahre etwa folgender: 


A. Korn 
im Sabre 1819 pr. Schäffel 8.76 fl. 
» » 18520 » > 8.04 >» 
» » 1821 > » 717 » 
» » 1822 » » 7.61 >» 
» » 1893 » > 6.33 >» 
» » 1824 » ’ 5.00 * 


alfo Hjähriger Durchfchnitt 7.15 >» oder 
7 fl 9 fr, 3 
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B. Safer 
im Sabre 1819 pr. Schäffel 5.71 fl. 
> >» 18%0 >» > 4.57 » 
» » 18211 >» » 3.85 > 
» » 18592 >» * 4.32 » 
> » 1823 >» » 4.02 » 
> » 1824 > » 3.05 > 


alfo Hjähriger Durchſchnitt 4.25 » oder 
4 fl. 15 kr. 


Kartoffeln 
im Sabre 1820 pr. Schäffel 3.40 fl. 
> >» 1821 >» > 2.55 > 
» 1522 » » 2.71 » 
>» 1823 >» ». 29» 
» 1824 >» > 2.40 > 
alfo 5jähriger Durchfchnitt 2.79 » ode® 
2.47 kr. 


— 


6.55 fl. 
und ber Zentner Heu 1.30 ll. 
im Laufe obenangeführter Jahre und unter denfelben Pers 
haͤltniſſen. 
Nach der bisher uͤblichen Behandlungsweiſe der Felder 
hat man folgende Fruchtordnungen: 
I. Knollen» und Wurzelgewaͤchſe erſter Begattung oder 
Brachfrüchte, 
II, Korn, 
111. Hafer 
Der Ertrag in diefem Cyclus ift auf Boden mittlerer 
Gite etwa folgender; 
Ausſaat pr. Tagwerk 0.3 Schaͤffel Geldbetrag 
Ernde an Koͤrnern 1.5 10.73 
» an Strob 71 Gebund 7.55 


S 
* 


Korn 
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Ausfaat pr. Tagwerk 0.7 Schäffel Geldbetrag 

Hafer Ernde an Römern 49 > 20.83 

» an Stroh 160 Gebund 307 

Ausfaat 2 Schäfel 

Kartoffel = 16 > 44.64 

Alſo Erzeugung 86.65 
hiervon gehen b 

an Korn Zmaliges Adern und Egen pr, Tagw. 6 fl. — Er. 


Ausſaat und Saamenfoften 2>2%0> 
Erndefoften 3» 60 > 
an Hafer. 350 > 
Ausſaat und Saamen 2»09 > 
Erndekoſten 22002 
a, Kartoffeln 12 Malter 3 48 fr. 9»60 > 
Bodenzubereiten ——— is : , = , 
Ausbringen und Fuhrlohn 3»60 >» 
Saaten 52 58 > 
Der Abdruſch und zu reinigen von Korn und 
Safer pr. Gebund 1 Er. 38 >» 
Fuhrlohn 2 2 60 >» 
für Kartoffeln 5 » 20 >» 
61 » 07 >» 
alfo reiner Ertrag 25 >» 58 > 


oder pr Tagwerf 8 » 526 >» 

Don welchem nun die Zinfen des Grundftüdes AZ von 

einem Kapital 3 60 fl. alfo mit 3 fl. in Abzug kommen, 
worauf dem Eigenthuͤmer noch bleiben 5.5 

oder circa 5 fl. 30 fr. 

Bei diefer Annahme obiger Zahlen haben wir die guͤn⸗ 

fligen Berhältuiffe des Fandbaues bis zum Jahre 1824 im 

Auge. Allerdings hat das Sinfen der Getreidepreife in 

den letzten Jahren dieſes Verbältuiß fo alterirt, daß wohl 
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wenig ober gar kein Lieberfchuß dem Bodenbeſitzer bleiben 
wird, denn da in dem letzten 3 Sahren dad Korn auf 
5,1 fl. pr. Schäffel, der Hafer auf 3,4 fl., Kartoffeln auf 
2,4 pr. Schäffel, das Stroh pr. Schober auf 4,1 herunter, 
gekommen find, fo werben ‚mit diefen Anfügen berechnet 


die Kornerzeugung 13.57 
die des Haferd auf 17.96 
die Kartoffeln dagegen 38.40 

| 69.93 


wobei alfo faum bie Zinfen bed Bobenfapitals fich rentiren ' 
würden. 
Betrachten wir dagegen die Waldproduktion auf einem 
Boden derfelben Güte, alfo auf Mittelboden, und wählen 
a bier die. Buche ald Mufterbaum, ba es in den frühes 
rem Kapitel IX. vom Forftertrage gezeigt wurde, daß bie 
Buche hinfihtlid des rohen Ertrags der Eiche beinah 
(100 : 105) gleich fteht und alfo ald Norm hier gelten 
kann. 
Denken wir uns nun eine Reihe ſchon abgeſtufter Be⸗ 
ſtaͤnde von 1 — Waaͤhrigem Alter wie die untenſtehende 
Ertragstafel zeigt: 




















* ſummirte Nutzungs⸗Durchſchnitt⸗ 
Sabre | Ertrag Holzmafje | Procente licher Zuwachs 
40 | 013 13500 6.76 23 

50 1.1415 25300 9.19 28 

60 2005 42700 4.70 33 

70 2650 ! 66300 4.00 38 

80 | 3322 | 96500 | -354 42 

90 3997 ı 133400 2.91 44 
100 4653 | 178000 2.61 47 
110 5276 | 227900 231 48 
1%0 | 5854 | 283900 2.02 49 











Wir fehen aus ber vierten Spalte, baß bei 120jähriger 
Umtriebözeit und ftrenger Reihenfolge der Beftänte das 
Behlen's Topogt. d. Speſſarts. III, Bd. 15 
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Rusungsprocent 2.09 yr&t. (oder 5554 Kubiffuß pr. Tags 
mwerf) beträgt, mas ohnfireitig fehr wenig if. Wir wollen 
nun fuchen durch Hülfe diefer Tafel den Werth eines Mors 
gend Buchenwaldes zu erforfchen, und indem wir bier die 
neue rationelle Waldwerthberechnungs⸗Methode einhalten, 
ergiebt ſich folgendes Reſultat. 
Ertrags » Anfchlag. 
A. Rohertrag. | 
— Haubares Holz jaͤhrlich 49 

nn — “ ei 75 Kubikfuß 
aterialertrag (St hof; 10 

Der SHanbarfeitsbetrag beſteht aus folgenden Gortis 
menten 


Scheitholz 37 Kubiffug à 5 fr. 185 


Pruͤgelholz S 2 a3 fr. 24 — 

Zopfreiſig 4 >» 0 — 0 
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oder 3 fl. 29 fr. 
Nebennugungen und Hauptertrag 
1) Haubarfeitsbetrag überhaupt 3.29 fr. 
2) Zwifchennugungen à 4 des Geld» 

- werthes von Hauptſortimenten 523 > 
- 3) Holzdiebftahl oder Ruggefälle A 0,08 16.8 > 
4) Maftnugung 00011 23 2 
5) Außerordentliche Gefälle 0,0024 2.6 >» 


4 fl 42.9 kr. 
B. Produktionsaufwand. 
a. Arbeitdaufwand, 


Kulturkoſten 4 
Verwaltungskoſten 14.5 
Holzhauerloͤhne 309 


= Fubrlöhne circa 1 fl. 4 Mr. 
| überhaupt 49.4 


Vergleiche damit Kapitel IX. fl. | fr. 
Vergleiche dafielbe Kapitel 31 535 
Ertrags-Ueberſchuß bie dahin 1 


Abzug von Steuern — — — — 
* Reſt vom Einfommen | 3 >25 


b. Kapitalaufwand. 
3900 — 
Das Materialfapital — 2365 
Kubiffuß à 0,835 des Werthes ded Haus 





barfeitsertrages, fomit 100 Kubiffuß 
a 362 fr. im Ganzen 142.5 fl 
Hiervon der Hauerlohn 25 >» 
Alfo bleiben 117.5 > 
Das Bodenfayital nur mit 10 > 


u überhaupt 127.5 > | 
Die jährlichen Zinfen hievon betragen zu 5 pEt.| 6 22 
| alſo negativer Reinertrag | 2 305 

ober das angelegte Kapital verzinjet nur? pr&t. 

s wird vicleiht mandem fcheinen, ald ſtimme 
diefe Annahme von 49 Kubikfuß Durchſchnittsertrag mit uns 
ferer früheren Annahme des Waldertraged nach Kapitel IX. 
a 27 Kubikfuß nicht überein, allein wir geben zu bedenken, 
daß unter diefer Summe von 27 Kubikfuß vieles Eichenholz bes 
griffen war, während der Zuwachs der Buche bedeutend größer 
ift und wir nur Hier reinen Buchen⸗Hochwald fubftituirten. 

‚ Da die Eiche zur Buche fich ber Fläche nach verhält 
wie 1:3 und hinfichtlich des Ertragd bei der normalges 
mäßen Umtriebszeit beinahe wie 1 : 2, fo betrüge dieſes 
auf den jährlichen Ertrag ſtatt 49 mur 42, wenn man bie 
Verfchiedenheit des Holzbeitandes nach der Holzart mitrechnet, 
was jedoch dad Ganze im wefentlichen nicht Ändert; im 
Gegentheil wird durch die hohe Umtriebszeit des Eichens 
holzes das angelegte Materialfapital fehr unter 2 prGt. 
berabfinten, aljo in feinem Falle den Ertrag des Feldbaues 
erreichen, der, wie wir gefehen haben, unter ben ungünftis 
‚gen Konjunfturen noch 5 pr&t. und darüber abwirft. 

Einen anderen unberechenbaren Bortheil gewährt die 
vermehrte Arbeit bei der Landwirthſchaft; während ber ganze 
Gewinn bei dem Waldlande 49.4 fr. +1 fl. 4 kr. alfo in 
Summa 1fl. 53 fr. an Produftionsaufwand beträgt, belaus 


fen ſich die Arbeitsloͤhne beim Feldbaue auf nr — 16.4 fl- 
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alfo beinahe Smal höher und geben dadurch einen beträchts 
lichen Gewinn fir das Nationalvermögen durch Befchäftigung 
einer bedeutenden Anzahl von Menfchen. 

Aus dem Vorftehenden haben wir fo ziemlich die Ders 
haͤltniſſe des Wald » und Feldbaues erfehen, wobei eben fein 
günftiges Licht auf den legteren fällt, denn die geringen land» 


wirtbichaftlichen Erzengniffe zeigen leider von der wenig ras | 


tionellen Begründung und Bewirtbfchaftung der Aderfrume, 
bie nicht fo ganz undanfbar ift, ald wie der erſte Anfchein 
der Auflöfung ded bunten Sandſteins folche erfcheinen laͤßt. 
Allein Trägbeit und Gewohnheit find in diefem Zweige noch 
fehr vorberrfchend, und dem Statiftifer und Ogfonomen vom 
Fache wird dicd um fo mehr auffallen, wenn er von dem 
großen Viehreichthume und dem bedeutend prävaluirenden 
Antheil der Wiefengründe gegen andere Gegenden hört, und 
bier alfo die fieht, welche vor Augen liegen, und durch melde 
dem Landbaue bald auf das Fräftigfte und nachhalti 
fte zu beifen wäre, wobei eine große Menge von Baldfl 
chen, die zur Abgabe alsbald fich eigrieten, ihn noch fehr wirt 
fam unterftügten. | 

ALS Beweis, wie fehr günftig fich die Lofalverhältniffe 
zur Abgabe des Feldes ausſprechen, zeichnet folgende Stale, 
die das Verhaͤltniß ded Wald» und Feldlandes im hohen 
Speſſart angiebt. Waldfläche 0,889 

Feldflaͤche 0,111 


j 1,000 
Hievon find 0.839 Waldflaͤche 
> _.» 0.080 Aderland 
>» >» 0026 Wieden 
> >» 0.004 ©artenland 
>» > 0.001 Debungen 


ober obige Feldfläche 0,111 — 4 gefegt, fo vertheilt ſich die 
 anpwirthfhaftliche Fläche Aderland 
’ 


iefen 
Bodenäder und Gärten 0,033 
Dedung 0,013 

1,000 


Alfo kommen auf 3 Tagwerke Feld 1 Morgen Wied» 
wachs, welches Mittel zur Erhöhung der Viehzucht und 
Gewinnung binreichenden Düngers, zumal da eine Familie 
im Speflart 7—8 Stüd Vieh befigt, alfo das Doppelte von 
dem in der unseren Maingegend burchfepmittlichen Anſatz. 
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